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1 Einleitung

Inden1990er Jahren kam es im deutschsprachigen Raum verschiedentlich zu loka-
len Konflikten um den Bau von Moscheen und Minaretten. Die Auseinanderset-
zungen stielen allerdings nicht auf iberregionales Interesse. Dieses setzte erst
nach den Terroranschligen des 11. Septembers 2001 in den USA ein. Danach folg-
te eine wachsende Nachfrage nach Erklirung und Einordnung der Phinomene
Terrorismus und Islam seitens der Politik und der Medien.

Als 2004 in Madrid und 2005 in London islamistisch motivierte Anschlige
durch in Spanien bzw. England aufgewachsene junge Minner veriibt wurden, er-
weiterte sich die sicherheitspolitische Debatte in Europa um den Themenkreis
Migration und Integration. Seither entwickelte sich in europiischen Offentlich-
keiten ein breit anschlussfahiger Islamdiskurs, der etwa auch eine jahrhunder-
tealte Islam-Debatte weiterfithren konnte, die in Europa durch zwei Weltkriege
und den darauf folgenden Kalten Krieg in den Hintergrund geriickt war. Diese
Debatte nahm nach dem Mauerfall in den 1990er Jahren wieder Fahrt auf, als es
galt, nach der bipolaren Weltordnung des Ost-West-Konfliktes neue Weltsichten
zu etablieren, etwa den “Kampf der Kulturen”.

Die zunehmende politische Instrumentalisierung der Islamdebatte beférder-
te eine Rhetorik der Ausgrenzung gegeniiber Muslimen. Die muslimischen Min-
derheiten gerieten unter einen Generalverdacht, aufgrund ihrer religissen Uber-
zeugung (Stichwort: “Scharia”) den sdkularen, demokratischen Rechtsstaatin Fra-
ge zu stellen, Terroranschlige stillschweigend gutzuheifRen oder gar aktiv zu un-
terstiitzen. Dabei entspannte sich eine andauernde Diskussion dariiber, wie der
Radikalisierung von zumeist Jugendlichen und jungen Erwachsenen begegnet
werden kann und wer sich als Partner von Sicherheitsbehérden und fiir Integrati-
onsmafinahmen eignet oder aber iitberwacht werden muss.

Die Islamdebatte wurde zu Beginn vor allem durch christliche Journalisten,
Theologen und Orientalisten geprigt, die sich schon lange mit dem Verhiltnis
von Christentum und Islam beschiftigten und sich dabei mit religiosen Auslegun-
gen, militdrischen Konfrontationen und politischen Einflussbereichen auseinan-
dersetzten. Als nach 2001 die Nachfrage nach solcher Expertise sprunghaft an-



14 Vernetzte Islamfeindlichkeit

stieg, wurden ihre Biicher neu aufgelegt. Der Buchmarkt brachte den Typus des
kritischen “Islam-Experten” und der kritischen “Islam-Expertin” hervor, der “den
Islam” fiir ein breites Publikum in einen gréfReren historischen und politischen
Zusammenhang stellte.

Diese “Experten” und “Expertinnen” wurden nun bei lokalen Konflikten bei-
gezogen, von Sicherheitsbehérden konsultiert und entwickelten sich zu belieb-
ten Interview- und Diskussionspartnern fiir Zeitungs- und Fernseh-Journalisten.
Durch die medial geschaffene Figur des kritischen “Experten” zu Islamfragen wur-
de den Muslimen die Deutungshoheit iiber den Islam im 6ffentlichen Diskurs zu-
nehmend streitig gemacht.

Es dauerte allerdings einige Jahre bis durch das Minarettbauverbot in der
Schweiz 2009 oder Thilo Sarrazins Bestseller “Deutschland schafft sich ab” 2010
offen islamfeindliche Positionen salonfihig wurden. Dazu beigetragen hatte das
Internet, wo sich interaktive Anti-Islam-Blogs zunehmend Bekanntheit verschaff-
ten, seit sie 2006 “Mohammed-Karikaturen” verdffentlicht hatten und sich da-
durch - in Umgehung der etablierten medialen Gatekeeper — als “alternative” Me-
dien in Szene setzen konnten. Denn die journalistisch gefithrten Maflenmedien
verzichteten zumeist auf den Nachdruck der Karikaturen, die in einer dinischen
Zeitung erschienen waren und weltweit zu heftigen Protesten gefithrt hatten.

Durch die neuen sozialen Plattformen im Internet entstand eine transatlan-
tisch verbundene islamfeindliche Bewegung, die sich international austauschte,
organisierte, Tagungen und Kundgebungen durchfiihrte. Als auch im deutsch-
sprachigen Raum das soziale Netzwerk Facebook immer stirker genutzt wurde,
verlagerte sich die islamfeindliche Vernetzung zunehmend dorthin.

Mit dem Schlagwort der “Islamisierung” mobilisieren unterschiedliche ge-
sellschaftliche Stromungen ihre Anhinger. Unterbelichtet bleiben jene Posi-
tionen, die nicht dem verbreiteten westlichen Selbstbild als fortschrittlich-
demokratische, auf den universellen Menschenrechten basierende, sikulare
Gesellschaften entsprechen. Denn das Engagement gegen eine wahrgenommene
“Islamisierung” dient auch dem Kampf gegen liberale Demokratien mit ihrem ge-
sellschaftlichen Pluralismus. Am Umgang mit den muslimischen Minderheiten
zeigt sich daher ein innergesellschaftlicher Kulturkampf um das Selbstverstind-
nis westlicher Nationalstaaten, das durch Globalisierungsprozesse, 6konomische
Verwerfungen und eine Orientierungskrise nach dem Mauerfall herausgefordert
wird. Diese Entwickungen untergraben westliche Uberlegenheit und Dominanz,
diampfen den Fortschrittsoptimismus und bringen apokalyptische Nieder- bzw.
Untergangsszenarien hervor, die nach fundamentalem Wandel verlangen.
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1.1 FRAGESTELLUNG

Durch die eingangs geschilderten Entwicklungen stellt sich die Frage, wie eine
auf Ablehnung und Ausgrenzung zielende Wissensvermittlung zu Muslimen und
Islam und der daraus resultierende Einfluss auf den Umgang mit muslimischen
Minderheiten in Europa und Nordamerika analysiert werden kann, wenn dabei
die grenziiberschreitende — insbesondere transatlantische — Vernetzung von Ak-
teuren, Organisationen und Medien beriicksichtigt wird. Wie lisst sich daher ein
seit der Jahrtausendwende im deutschsprachigen und angelsichsischen Raum
aufkommendes, mehr oder weniger organisiertes Engagement gegen eine wahr-
genommene Bedrohung durch “Islamisierung” als Netzwerk fassen und als so-
ziale Bewegung verorten? Wie verlaufen dabei die Uberginge einer explizit anti-
islamischen, transnationalen Bewegung hin zu oft blof3 noch implizit islamfeind-
lichen gesellschaftlichen Strémungen und Positionen? Wie (unter)stiitzen und le-
gitimieren diese peripheren, d.h. nicht direkt auf den Islam ausgerichteten, kol-
lektiven und korporativen Akteure die Inhalte und Aktivititen eines Kernnetz-
werks? Was sind die Ankniipfungspunkte, die verbindenden Akteure, Organisa-
tionen, Ereignisse und Inhalte, die hier greifen?

“Islamisierung” wird innerhalb der Bewegung, insbesondere durch die Diffe-
renzierung zwischen “Westen” und “islamische Welt”, als eine internationale An-
gelegenheit betrachtet. Deshalb ist zu fragen, wie Linder- und Sprachgrenzen
tiberwunden werden und wie aus Sicht des deutschsprachigen Raumes eine trans-
atlantische Vernetzung zustande kommt. Hier sind Kommunikations-Netzwerke
von spezieller Bedeutung.

Als Ausgangsthese wird postuliert, dass Islamfeindlichkeit in einer makroso-
ziologischen Dimension (auch aus emischen Perspektiven) auf den Antikommu-
nismus' des Ost-West-Konlflikts folgt, wobei geopolitische Bedrohungsszenarien
durch ein Verstindnis von Islam als einer expansiven politischen Ideologie, dem

1 Zum Terminus Antikommunismus halt das Historische Lexikon der Schweiz fest: “Weder um-
schreibt er eine eindeutig definierte Ideologie und Zielsetzung, noch bezieht er sich stets
aufeine oder mehrere genaubestimmbare Organisationen. Als Abwehrkraft und -haltung
gegen den Kommunismus ist er zwar Reaktion auf diesen, doch stand er nie zwingend
in direktem Verhaltnis zur Stirke seines Cegners.” Es handle sich dabei sowohl um ei-
ne Gesinnung, die gesellschaftliche Crundwerte als gefihrdet erlebe, wie auch eine Deu-
tung der “Welt”, die jedoch die vermeintliche Gefahr systematisch iiberschitze, da sie
auf der Idee einer kommunistischen Verschworung griinde, die den politischen Mythen
zuzurechnen sei (Eintrag von Brigitte Studer vom 23.03.2009, URL: http://www.hls-dhs-
dss.ch/textes/d/D27836.php [Zugriff 30.03.2017]).
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“Islamismus”, aufrechterhalten werden. Wie beim Antikommunismus korrespon-
diert bei der Islamfeindlichkeit die Wahrnehmung einer westlichen Gesellschaft,
die nicht nur von auflen, sondern auch von innen bedroht wird, wobei dem zu
schiitzenden Eigenen — wahlweise der freien Welt, der westlichen Zivilisation, dem
christlichen Abendland — subversive Aushéhlung und Zersetzung droht.

Fir die wahrgenommene Untergrabung eigener Interessen — der nationalen
Souverinitit, wirtschaftlichen Prosperitit und kollektiven Identitit mit politisch-
kultureller und religioser Leitkultur — steht dabei symptomatisch die “Islamisie-
rung’. Diese wird als mehr oder weniger diffuse gesellschaftliche Unterwande-
rung verstanden, der elitire politische, kulturelle und 6konomische Kreise (pas-
siv) den Weg bereitet hitten oder - laut Verschworungstheorien — die “Islamisie-
rung” gar aktivinitiiert hitten und weiterhin férdern wiirden. Als Ausgangspunkt
dieser als Niedergang gedeuteten (auch demographischen) (Fehl-)Entwicklung
wird insbesondere die 68er-Bewegung” ausgemacht, die mit ihrem angeblich de-
kadenten Einfluss auf Schule, Politik und Kirche die gesellschaftlichen Abwehr-
krifte mafigeblich geschwicht hitte.

1.2 AUFBAU DER ARBEIT

In Kapitel 2 werden der Forschungsstand zu Islamfeindlichkeit sowie die in der
Arbeit verwendeten Begrifflichkeiten und Konzepte diskutiert. Thematisiert wird
dabei auch die Anschlussfihigkeit islamfeindlicher Diskurse in historischer wie
geopolitischer Hinsicht.

Die netzwerktheoretische Methode zur Datenerhebung und Analyse wird in
Kapitel 3 erliutert. In Teil Il werden danach in einem ersten Schritt explizit islam-

2 “Inzahlreichen Lindern assoziiert man heute mit den historischen Ereignissen der1960er
Jahre jugendlichen Protest, generationelle Revolte, gegenkulturelle Ausgelassenheit, se-
xuelle Befreiung sowie zum Teil harsche Reaktionen seitens offizieller Stellen. [...] Da-
bei variiert die kollektive Erinnerung an dieses Jahrzehnt auf nationaler Ebene erheb-
lich. Was heute im deutschsprachigen Raum unter der Chiffre 1968’ zusammengefasst
wird, vereinigt in internationaler Perspektive die unterschiedlichsten politischen und so-
zialen Transformationsprozesse von den 1950er bis 1970er Jahren. Denn die internen
Umwilzungen erschitterten nicht nur die westliche, kapitalistische Welt, sondern auch
die Warschauer-Pakt-Staaten sowie die Dritte Welt in Lateinamerika, Afrika und Asi-
en.” (Aus: Klimke, Martin: “1968 als transnationales Ereignis”. Bonn: Bundeszentrale fiir
politische Bildung [bpb] vom 19.03.2008, URL: http://www.bpb.de/geschichte/deutsche-
geschichte/68er-bewegung/51984/68-transnational [Zugriff 30.03.2017].)



1. Einleitung 17

feindliche Akteure iiber ihre Teilnahme an Ereignissen erhoben. Es werden deren
Motivationen und Beziehungen untereinander beschrieben und untersuchrt (Ka-
pitel 4). Das so identifizierte zentrale islamfeindliche Netzwerk wird durch die
Einbindung weiterer Ereignisse und Akteure in einem zweiten Schritt um eine
Peripherie erginzt, die zu einem weitergefassten — daher nicht mehr explizit is-
lamfeindlichen - losen Netzwerk fithrt (Kapitel 5). Dieses Gesamtnetzwerk soll
tiber die transatlantischen Verbindungen und die zentralen Positionen von Ak-
teuren im erweiterten Netzwerk Aufschluss geben. Drittens werden den Akteu-
ren des Gesamtnetzwerks durch Einzelfall-Recherche Attribute zugeordnet, die
es ermoglichen, neben dem Akteurs-Netzwerk auch ein Medien- und Organisati-
onsnetzwerk nachzuzeichnen. Die Synthese dieser drei Schritte bietet die Grund-
lage fiir eine umfassende Rekonstruktion des Untersuchungsgegenstandes, die es
erlaubt, Kommunikationskanile, Ressourcen und Institutionalisierungsprozesse
der Bewegung zu bestimmen.

In Teil I1I werden schlieflich die historischen Urspriinge und Entwicklungen
der Akteure und Organisationen nachgezeichnet, die in Teil II netzwerkanaly-
tisch erhoben wurden. Es geht hier nicht mehr um die Entstehung und Vernet-
zung einer explizit anti-islamischen Bewegung, die bereits im Kapitel 4 darge-
stellt wurden, sondern um die Entstehung der gesellschaftlichen Grundlagen, die
dem entstehenden Kernnetzwerk die nétigen Ressourcen lieferten und als diskur-
siver Nahrboden dienten, um die islamfeindlichen Positionen anschlussfihig zu
machen und die Bewegung gedeihen zu lassen.

In Kapitel 6 wird die Etablierung von parakirchlichen Organisationen aufge-
zeigt, die sich aus dem christlichen Antikommunismus als spendenbasierte Missi-
onsorganisationen formierten oder aus Opposition zum Genfer Okumenischen Rat
der Kirche. Der christliche Antikommunismus wurde dabei stark politisch aufgela-
den und zeigte sich insbesondere in der internationalen Auseinandersetzung mit
dem siidafrikanischen Apartheidsregime im Kontext des Kalten Krieges. Im siidli-
chen Afrika wird schliefilich der Wandel vom Antikommunismus zur Islamfeind-
lichkeit sichtbar, wobei es auch zur Vernetzung von nordamerikanischen und eu-
ropiischen Akteuren kommt (Kapitel 7).

In Kapitel 8 wird kurz auf die jahrhundertelange christliche Auseinanderset-
zung mit dem Islam verwiesen, die aufgrund der eschatologischen Rolle Israels
im christlichen Zionismus schlieflich neue Impulse erhilt. Durch den Nahost-
konflikt wird Israel, wie zuvor Siidafrika im Kalten Krieg, zum Knotenpunkt ei-
ner europiischen und nordamerikanischen Islamfeindlichkeit, in der Israel zum
Bollwerk gegen den Islam hochstilisiert wird, wie es zuvor im Kalten Krieg bereits
als Vorposten gegen den Kommunismus galt.
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Die lange christliche Beschiftigung mit dem Islam fithrt schlieflich dazu,
dass es christliche “Islam-Experten” sind, die als Publizisten ab den 1990er Jah-
ren das Islambild im 6ffentlichen Diskurs zu prigen beginnen und eine entschei-
dende Rolle bei der Vernetzung und Institutionalisierung islamfeindlicher Krifte
spielen. Im Kalten Krieg entstandene christliche Missionsorganisationen tragen
durch ihre Offentlichkeitsarbeit zu einer akzentuierten Wahrnehmung einer un-
iiberbriickbaren Differenz zwischen christlicher und islamischer Welt und zur in-
ternationalen anti-islamischen Vernetzung bei (Kapitel 9).

In Kapitel 10 wird schlieRlich gezeigt, wie die muslimischen Minderheiten
in Europa und den USA zunehmend problematisiert und unter Generalverdacht
gestellt werden, wobei ihre Selbstorganisation durch “alternative” Organisatio-
nen in Frage gestellt und unterlaufen wird, nachdem ihnen durch die “Islam-
Experten” im Vorfeld bereits die Definitionshoheit iiber den Islam streitig ge-
macht worden war. Wahrend diese Bestrebungen dazu dienen sollen, einen fort-
schrittlichen Westen gegen einen riickstindigen Islamismus als dufleren und
inneren Feind zu verteidigen, interpretiert eine Gegenbewegung die angeblich
stattfindende “Islamisierung” als gesellschaftliches Krisensymptom. Dabei wird
gerade dieses westliche Selbstbild, das gegen den Islam in Stellung gebracht
wird, als dekadent gebrandmarkt. Die pluralistische sikulare Gesellschaft wird
als schwach und nicht tiberlebensfihig dargestellt, da sie sich durch ihren “Fort-
schritt” selbst in eine Sackgasse manévriert habe, aus der sie sich nur durch eine
radikale Umkehr befreien konne.



2 Forschungsstand, Begriffe und Konzepte

Im Folgenden wird zuerst auf die Entwicklung der Wahrnehmung und Beurtei-
lung der muslimischen Minderheiten im deutschsprachigen Raum sowie auf die
Begriffsdiskussionen eingegangen. Danach wird das Verhiltnis von Islamfeind-
lichkeit und Populismus diskutiert und eine soziale Bewegung gegen “Islamisie-
rung” als Netzwerk gefasst. Die Etablierung des geopolitischen Feindbildes “Is-
lam” wird schliefllich auf den Kalten Krieg zuriickgefithrt und in den gréf3eren
Rahmen eines “Kampfes der Kulturen” gestellt, wobei sich eine verbreitete apoka-
lyptische Rhetorik sowohl fiir politische, als auch fiir religiése Vorstellungen an-
schlussfihig zeigt.

2.1 EINSTELLUNGEN UND VORURTEILE GEGENUBER MUSLIMEN
UND ISLAM

Vertiefte empirische Sozialforschung zur Wahrnehmung von Muslimen und Is-
lam setzt im deutschsprachigen Raum erst einige Jahre nach den Terroranschli-
gen des 11. Septembers 2001 ein. Stolz (2005: 564) nahm sich etwa eine Umfrage
unter Schweizerinnen und Schweizern in der Stadt Ziirich von 1995 vor, die u.a.
auch nach den Einstellungen gegeniiber Muslimen gefragt hatte. Er stellte dabei
fest, dass sich die Einstellungen gegeniiber Muslimen und Einwanderern aus der
Tiirkei sowie aus arabischen Lindern nicht von jenen gegeniiber anderen Grup-
pen (Einwanderern aus Afrika, dem Balkan, Sri Lanka und Asylsuchenden) unter-
scheiden lieRen.

2006 stellte dann die Eidgendssische Kommission gegen Rassismus (EKR) aber ei-
ne Tendenz in der offentlichen Debatte der Schweiz fest, Muslime kollektiv fiir
das Weltgeschehen verantwortlich zu machen (Angst 2006: 27) und fithrte dafiir
exemplarisch den Streit um das Baugesuch fiir ein Minarett in Wangen bei Olten
(vgl. Wackerlig 2013c) an.

Ab 2003 wurden in Deutschland im Bielefelder Survey zu Gruppenbezogener
Menschenfeindlichkeit (GMF) Fragen zu Muslimen und zu Islam aufgenommen
(Kithnel und Leibold 2007:138): Wihrend die Beurteilung von Muslimen 2003 und
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2005 in etwa unverindert blieb,' verstirkte sich die negative Sicht auf Islam bzw.
“muslimische Kultur” im selben Zeitraum.>

Unter Beriicksichtigung der Daten von 2006 und 2007 zeigte Leibold (2009:
149), dass schlieRlich auch die Ablehnung gegentiber Muslimen zugenommen hat-
te, wihrend die Ablehnung von “Einwanderern allgemein” leicht zuriickging. Im
Strukturgleichungsmodell wies Leibold (2009:152) einen direkten Effekt von allge-
meiner Fremdenfeindlichkeit auf Muslimfeindlichkeit nach, wobei sich aber der
indirekte Effekt iber die wahrgenommene Bedrohung durch den Islam viel stir-
ker auswirkte. Somit beeinflusst Fremdenfeindlichkeit die Neigung, den Islam als
Bedrohung wahrzunehmen, was dann wiederum eine ablehnende Einstellung ge-
geniiber Muslimen stirkt.

Lee et al. (2009) hatten durch eine Befragung von amerikanischen (nicht-
muslimischen) Studierenden eine Islamophobia Scale (IS) erarbeitet, die nach Ver-
halten sowie nach Gefithlen und Angsten gegeniiber Muslimen und Islam fragt.
Eine explorative Faktorenanalyse zeigte, dass sich zwei Faktoren bilden lassen,
was bedeutet, dass zumindest zwei Subdimensionen des Phinomens existieren:
Der eine Faktor bildet das Verhalten und die Gefithle gegeniiber Muslimen ab, der
andere dagegen die Bedrohungswahrnehmung gegeniiber dem Islam bzw. den
Muslimen als Kollektiv. Dabei stellte sich letzterer Faktor gegeniiber Herkunft
und Religion der Befragten als unempfindlicher heraus.’?

Auch Bleich (2011: 1587) stellte — u.a. auf Lee et al. (2009) und Stolz (2005) Be-
zug nehmend - “the multidimensional nature of Islamophobia” fest, da sich et-
wa zwischen negativen Einstellungen zu Islam oder zu Muslimen differenzieren
lieRe. Ob es allerdings notwendig sei, diese Komponenten zu separieren, bleibe

1 “Durch die vielen Muslime hier fiihle ich mich manchmal wie ein Fremder im eigenen
Land“ (ein Drittel stimmte zu 2003 und 2005); “Muslimen sollte die Zuwanderung nach
Deutschland untersagt werden“ (ein Viertel stimmte zu 2003 und 2005).

2 “Die muslimische Kultur passt durchaus in unsere westliche Welt“ (Die Ablehnung stiegin
zweiJahren von zwei Drittel auf drei Viertel); “Der Islam hat eine bewundernswerte Kultur
hervorgebracht“ (Die Ablehnung stieg in zwei Jahren von einem Drittel auf 50 Prozent der
Befragten); “Die vielen Moscheen in Deutschland zeigen, dass der Islam auch hier seine
Macht vergréfiern will“ (Zustimmung von 52% (2003) auf 58% (2005)).

3 Decker und van der Noll (2012:116) fithrten unter niederlandischen (nicht-muslimischen)
Jugendlichen 2006 eine Umfrage zur Wahrnehmung verschiedener gesellschaftlicher
Gruppen durch, dabei wurden u.a. generelle und spezifische Einstellungen zu Islam und
Muslimen abgefragt. Eine konfirmatorische Faktorenanalyse zeigte, dass mit den Antwor-
ten zu den entsprechenden sieben Fragen beziiglich Islam und Muslimen nur ein Faktor

gebildet werden kann.
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eine offene empirische Frage und hinge auch vom spezifischen Forschungsinter-
esse ab. In den meisten 6ffentlichen und wissenschaftlichen Auseinandersetzun-
gen mit “Islamophobia” sei aber die Bedeutung der Wechselbeziehung der islami-
schen und muslimischen Dimensionen des Begriffs anerkannt.

Aus Sicht der Vorurteilsforschung bezieht sich Zick (2017: 40) auf eine sozial-
psychologische Definition von Gordon Allport, die Vorurteile als “[...] eine Antipa-
thie, die sich auf eine fehlerhafte und starre Verallgemeinerung griindet” versteht.
Die Antipathie konne ausgedriickt oder auch nur gefithlt werden und kénne sich
gegen eine Gruppe als Ganzes oder gegen Mitglieder der Gruppe richten. Auf Mus-
lime bezogen wiren Vorurteile, so Zick, Antipathien gegeniiber Muslimen, weil
sie Muslime sind, wobei es sich um eine “generalisierende Abwertung” der Mus-
lime als Gruppe oder von Personen handle, weil sie tatsichlich oder nur vermu-
tet Muslime seien. Vorurteile driickten damit “[...] eine Distanz und ein Feind-
schaftsverhiltnis zwischen einer Ingroup (Eigen- oder Bezugsgruppe) und einer
Outgroup (Fremdgruppe) aus” (ebd.).

Zick (2017: 41) sieht Vorurteile als ein wesentliches Werkzeug fiir die Legiti-
mierung von Diskriminierungen, die wiederum Vorurteile reproduzieren wiir-
den. Als Folge des Vorurteils als Verhalten konne sich Diskriminierung daher “[...]
iiber Kognitionen, Affekte und Verhaltensweisen auch in sozialen Strukturen, Se-
lektionen von Gruppen nach scheinbar ’objektiven’ Kriterien, einem ungleichen
Recht fiir Gruppen, der Ungleichheit und vor allem einer ungleichwertigen Be-
handlung manifestieren”. Die Erscheinungsformen des Vorurteils iiber Muslime
sind nach Zick (2017: 42) vielfiltig, “[...] im Kern aber ist das definitorische Kriteri-
um der generalisierenden, stereotypisierenden und motivierten Abwertung und
Ungleichwertigkeit von Muslimen im Vergleich zu ,uns’ (Ingroup) entscheidend”.
Dieses Kriterium unterscheide das Vorurteil vom Urteil.

Umfragen zu Vorurteilen itber Muslime in Deutschland zeigen gemif Zick
(2017: 50), “[...] wie weit geteilt und verbreitet Vorurteile gegeniiber Muslimen
sind” und wie vielfiltig die Erscheinungsformen seien. Beide Aspekte wiirden
miteinander zusammenhingen. Die “zentralen Facetten des Vorurteils”, die sich
aus den Umfragen ergeben wiirden, fasst Zick in sieben Erscheinungsformen
zusammen (ebd., Hervorhebung im Original):

Das Vorurteil (iber Muslime kann traditionell exkludierend (Muslime sind Fremde)
oder sogar separativ exkategorisierend (Muslime passen nicht), aversiv populistisch
(Bedrohung) oder gleichwertigkeitsabwehrend sein (Intoleranzunterstellung). Es
kann auf einem dehumanisierenden Inkubationsmythos (Schwiachung des Volkes,
Uberfremdung) beruhen, sich subtil in Abwehr von Wertschitzung zeigen. Nicht
zuletzt zeigt es sich intentional diskriminierend in geduRerten Verhaltensabsichten,
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die zu manifesten Diskriminierungen tendieren (Muslime ausweisen, ausgren-
zen).

2.1.1 Islamophobie und Islamfeindlichkeit

Mit was fir einem Phinomen haben wir es also zu tun und wie soll man es be-
grifflich fassen? Die Termini wie Islamophobie, Islam- bzw. Muslimenfeindlich-
keit, Rassismus oder Islam- bzw. Religionskritik entstammen verschiedenen Wis-
senschaftsbereichen und wurden daher mit unterschiedlichen Erkenntnisinteres-
sen entwickelt. Durch die Einbettung der Forschung in breitere gesellschaftliche
Zusammenhinge schlief3t die Begriffsverwendung dabei auch an (linder-)spezifi-
sche Erfahrungen und Debatten an, durch die bestimmte Begriffe bereits etabliert
wurden.

Bei der Begriffsdiskussion wird oft auf die breite Rezeption des Islamophobia
Reports* des britischen Thinktanks Runnymede Trust von 1997 verwiesen. In die-
sem Bericht werden Perspektiven auf den Islam dann als “islamophob” bezeich-
net, wenn sie Islam als einen statischen, monolithischen Block wahrnehmen, der
abgeschottet und absolut “anders” ist, d.h. keine Ziele und Werte mit dem als “ei-
gen” postulierten teilt. Weiter ist der Islam aus dieser Warte dem Westen unter-
legen, weil er barbarisch, irrational, primitiv und sexistisch sei. Er gilt als eine
bedrohliche, aggressive und gewalttitige politische Ideologie und eine feindseli-
ge Haltung gegeniiber dem Islam wird als natiirlich angesehen, weshalb gesell-
schaftliche Ausgrenzung und diskriminierende Praktiken gegeniiber Muslimen
als gerechtfertigt gelten.

“Islamophobia” wurde danach, und speziell seit 2001, regelmif3ig von Medi-
en und NGOs in Grof$britannien, Frankreich und den USA sowie in Berichten der
EU und der UNO verwendet (Bleich 2011: 1582). Bleich definiert Islamophobia als
“[...]indiscriminate negative attitudes or emotions directed at Islam or Muslims”
(ebd.) und hilt fest, dass es sich dabei nicht um einen “clinical psychological” Ter-
minus handle (2011: 1586). Gleichzeitig bemingelte Bleich (2011: 1593), dass man
noch zu wenig tiber die Dimensionen, Intensititen und Verbreitung von Islamo-
phobia wisse, dies u.a. weil Islamophobia als politischer Begriff entstanden war
und weiterhin hiufig fir politische Zwecke eingesetzt werde.

Decker und van der Noll (2012: 112f.) definieren Islamophobia sehr dhnlich
als “[...] having a negative attitude toward Islam and Muslims” und betonen da-
bei, dass “phobia” hier nicht eine Art Geisteskrankheit bedeuten soll. Benz (2012:

4 Runnymede Trust (1997): “Islamophobia: A Challenge for Us All”. London: Runnymede
Trust.
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39) dagegen bemingelt dabei klinische Implikationen, welche die Bezeichneten
als krankhaft dngstlich zu stigmatisieren drohten. Deshalb priferiert Benz den
Begrift “Islamfeindlichkeit”, der zwar keinen Gewinn an definitorischer Schir-
fe darstelle, aber zumindest den Einwinden am Terminus “Islamophobie” Rech-
nung trage (ebd.). Benz sieht dann “Islamfeindschaft” als “Ressentiment gegen ei-
ne Minderheit von Biirgern bzw. in unserer Gesellschaft lebender Menschen, die
mit religiosen, kulturellen und politischen Argumenten diskriminiert und ausge-
grenzt werden.” (2012: 41)

Schneiders (2012: 9) stort, dass “Islamophobie” einerseits vielen als “Kampf-
begriff” diene und andererseits als Bezeichnung irrefithrend sei, weil es sugge-
riere, dass das Phinomen “lediglich auf Angste und Unwissenheit” zuriickzufiih-
ren sei. Dabei erfolge Denken und Handeln diesbeziiglich oft “bewusst und zie-
lorientiert”, weil es etwa auf “[...] atheistischen Einstellungen, auf dem Drang
nach Selbstdarstellung, auf der Verarbeitung personlicher Leidensgeschichten,
auf (neo-)konservativen Uberzeugungen, auf Chauvinismus oder schlicht auf Ras-
sismus” beruhe.

Deshalb pladiert Schneiders (2012: 10) fir die Verwendung des Begriffs “Is-
lamfeindlichkeit” anstelle von “Islamophobie”, was er bereits 2009 fiir den Sam-
melband “Islamfeindlichkeit. Wenn die Grenzen der Kritik verschwimmen” um-
gesetzt hatte. Er definiert: “Islamfeindlichkeit ist die Instrumentalisierung von
undifferenzierter Kritik an der Religion des Islam und deren Anhangern zum Zwe-
cke der Verfolgung eigener, oftmals ideologischer Interessen. Der Prozess mani-
festiert sich durch direkte Gewalt oder durch Agitation gegen Personen, Symbole
und Heilige Texte.” (Ebd.)

Da der Islamophobie-Begriff fiir den deutschsprachigen Raum aus der Isla-
mophobia-Diskussion abgeleitet wurde, benutzte ihn etwa auch das Bielefelder In-
stitut fiir Konflike- und Gewaltforschung bei den Analysen zur Gruppenbezogenen
Menschenfeindlichkeit (GMF) und wechselte nach einigen Jahren zu “Islamfeindlich-
keit”, was sich gemif Benz (2017: 519) in der wissenschaftlichen Literatur durch-
zusetzen scheine. Wer sich allerdings — wie etwa Farid Hafez (2017), der 2010 das
“Jahrbuch fiir Islamophobieforschung” initiiert hatte — in der Forschung stirker
international orientiert, hilt eher am im angelsichsischen Diskurs etablierten
Terminus “Islamophobia” fest und schreibt in Deutsch weiterhin von “Islamopho-
bie”.

Weiter wird die Frage nach einer Skalierung des Konzepts diskutiert, wie es et-
wa Lee et al. (2009) mit einem Frageset ermdglichen, das graduelle Zustimmung
oder Ablehnung zulisst. Dies fordert auch Bleich (2011:1587), der sich gegen Auto-
ren abgrenzt, die zu “Islamophobia” nur Entweder-oder-Aussagen zulassen und
dazwischen keine Variation an unterschiedlichen Graden von “Islamophobia” be-
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riicksichtigen. Auch Abbas (2011: 64) fordert, dass Aussagen iiber Ausmaf und
Bandbreite von “Islamophobia” méglich sein miissten.

2.1.2 Antimuslimischer Rassismus

Cesari (2011:24) fragt, ob der Terminus “Islamophobia” nichtirrefithrend sein kon-
ne, wenn er etwa voraussetzt, dass religios-kulturelle Diskriminierung dominiert,
wihrend aberje nachdem z.B. Rassismus relevanter sein konnte. Dennoch hilt sie
am Begriff als analytischem Ausgangspunkt fest, macht aber auf die Uberlappung
mit anderen Formen der Diskriminierung aufmerksam, wobei es zudem noch un-
terschiedliche Voraussetzungen in Nordamerika und Europa gibt, da in Europa
Muslime eher Einwanderer und soziodkonomisch schlechter gestellt sind.

Hier wird die Frage nach den strukturellen Voraussetzungen bzw. Ursachen
von Islamfeindlichkeit relevant. Insofern findet ein Perspektivenwechsel statt, da
nicht mehr auf individuelle Einstellungen, wie bspw. in der oben geschilderten
Vorurteilsforschung aufgezeigt, fokussiert wird. Dabei stehen auch nicht mehr
die empirischen Messungen der Auspriagung, Verbreitung und Entwicklung von
Islamfeindlichkeit innerhalb einer Bevolkerung im Vordergrund, sondern Fragen
von gesellschaftlichen Machtstrukturen.

Farid Hafez (2017: 9) schreibt daher:

IslamophobieistantimuslimischerRassismus. [...] Islamophobie bedeutet, dass ei-
ne dominante Gruppe von Menschen Machterstrebt, stabilisiert und ausweitet, in-
dem sie einen Siindenbock imaginiert, der real existiert oder auch nicht, und die-
senSiindenbock von den Ressourcen, Rechten und der Definition eines kollektiven
"Wir' ausschlieft. Islamophobie arbeitet mit der Figur einer statischen islamischen
Identitit, die negativ konnotiert ist und auf die Mafde der imaginierten Muslimin-
nen generalisiertausgeweitet wird. Gleichzeitig sind islamophobe Bilder fliefsend
und verandern sich in unterschiedlichen Kontexten, denn Islamophobie sagt uns
mehr Gber die Islamophoben aus, als sie uns etwas liber 'den Islam’ oder 'die Mus-
limlnnen’ sagen wiirde.

Fur Attia (2016: 169) gilt ebenfalls, dass der Begrift “Islamophobia’, der sich im
englischsprachigen Raum durchgesetzt habe, “[...] von Beginn an als Form von
Rassismus definiert” worden sei. Sie bezieht sich dabei auf den oben erwihnten
Bericht des Runnymede Trusts von 1997, deren Autorinnen und Autoren diese Spe-
zifizierung durch die explizite Nennung und Erhebung von institutioneller Islamo-
phobia fiir notwendig erachteten, da die geltenden Mafinahmen gegen Rassismus
hier nicht greifen wiirden.

Shooman (2015: 200f.) macht darauf aufmerksam, dass im antimuslimischen
Rassismus religiose Zugehorigkeit ethnisiert wird, wenn im medialen, politi-
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schen wie auch wissenschaftlichen Diskurs die Bezeichnungen “Tiirke”, “Araber”,
“Migrant” und “Muslim” synonym verwendet werden. Diese “Markierungspraxis”
sei Teil eines sozialen Prozesses, in dem “Muslime” aus einer dominanten gesell-
schaftlichen Position heraus und “jenseits eines individuellen Glaubensbekennt-
nisses” als eine “homogene und natiirliche Gruppe [...] konstruiert und mit kol-
lektiven Zuschreibungen versehen” wiirden.

Den Prozess der “Naturalisierung gesellschaftlicher Verhiltnisse” bezeichnet
Attia (2013: 7) als “Essenzialisierung”, da Menschen entlang eines Merkmals zu
Gruppen zusammengefasst witrden, das sie von innen heraus — und daher “we-
senhaft” — von anderen unterscheiden wiirde. Dies bedeute eine “Entpolitisierung
gesellschaftlicher Verhiltnisse”, weil dadurch “[...] die Beziehung zwischen den
Privilegien der Einen und der Ausbeutung und Diskriminierung der Anderen” un-
sichtbar gemacht werde. Durch die Negierung dieser “Beziehung zwischen Privi-
legierung und Diskriminierung” werde “die Kultur der Anderen” fiir deren Schick-
sal verantwortlich gemacht (ebd.).

Auf einer strukturellen und diskursiven Ebene habe antimuslimischer Rassis-
mus daher die Funktion, nationale Identitit zu “revitalisieren” und Privilegien zu
sichern, was “wesentlich zur Konstitution von Gesellschaft” beitrage. Antimusli-
mischer Rassismus sei deshalb nicht blof dann problematisch, wenn Vorurteil
oder Stereotyp mit Macht einhergehen und Wirkung zeigen kénnten (Attia 2013:
12f.). Kritisch sieht Attia (2013:15) wissenschaftliche Arbeiten, welche “[...] die Es-
senzialisierung nicht in Frage stellen, sondern reproduzieren sowie diskursive,
institutionalisierte und strukturelle Dimensionen des Phinomens vernachlissi-
gen’.

Ein Problem sieht Attia (2013: 16) auch in normativen Primissen von For-
schungsprojekten. So wiirde etwa die Langzeituntersuchung des (oben erwihn-
ten) GMF-Surveys an der Universitit Bielefeld explizit von einer liberalen und hu-
manen Gesellschaft ausgehen, die durch Analyse der Einstellungen sozialer Grup-
pen geschiitzt werden soll. Bei den Fragen und Begrifflichkeiten werde jedoch
weder der “Konstruktionsprozess der Muslimisierung” in Frage gestellt, noch
die “rassistische Struktur der Gesellschaft” befragt: “Der Beitrag der Gesellschaft
zur Islamfeindlichkeit bzw. Menschenfeindlichkeit im Allgemeinen wird nicht als
konstitutiver, inhirenter theoretisiert, sondern sie wird im Gegenteil als im Grun-
de human anerkannt.” (Attia 2013: 17) Folglich werde zwar davon ausgegangen,
dass erfasste (subjektive) Einstellungen, die soziale Ungleichwertigkeit postulier-
ten, auf diskursiver Ebene wirkmichtig werden und gar zu institutioneller Dis-
kriminierung fithren kénnten, jedoch wiirden die Einstellungen nicht als “struk-
turell mit der Konstitution dieser Gesellschaft verklammert” betrachtet. Von ei-
ner solchen Verklammerung von rassistischen Auferungen und Diskursen mit
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der “Konstitution und Struktur moderner Gesellschaften” geht Attia (2013: 18) al-
lerdings aus, weshalb sie bezweifelt, dass “[...] Interventionen, die Einstellungs-
inderungen fokussieren, ihr Ziel itberhaupt erreichen kénnen” (ebd.).

Eine dhnliche Beobachtung wie Attia (oben) macht Levent Tezcan (2015: 93) bei
der Rezension von Kai Hafez’ “Freiheit, Gleichheit und Intoleranz. Der Islam in
der liberalen Gesellschaft Deutschlands und Europas” (2013), wenn er feststellt,
dass dort “[...] Islamfeindlichkeit nicht als eine bevélkerungspolitisch geleitete
Form des Rassismus mit dem Staat in eine innere Verbindung gebracht” werde.
Denn Hafez’ zentrale Unterscheidung verlaufe “[...] zwischen dem trotz aller An-
erkennungsmangel letztlich doch integrativ orientierten ’System’ (verstanden als
Staat, Politik, Recht) einerseits und der islamfeindlichen 'Gesellschaft’ (verstan-
den als Bevolkerung) andererseits”. Deshalb erscheine der Appell “an die Tole-
ranz einer Gesellschaft” am Ende etwas hilflos, habe er doch dieser “[...] mithilfe
der Meinungsumfragen soeben die islamfeindlich fundierte Intoleranz attestiert”
(Tezcan 2015: 94).

2.1.3 Muslimfeindlichkeit und Islamkritik

Bereits Halliday (1999: 898) vertrat die Position, wonach das Feindbild nicht eine
Religion oder Kultur sei, sondern Menschen, weshalb anstelle von “Islamophobia’
von “Anti-Muslimism” gesprochen werden miisse. Insbesondere praxisorientierte
Akteure plidieren in diesem Sinne fiir die Verwendung des Begriffs “Muslimfeind-
lichkeit”, so etwa die Eidgendssische Kommission gegen Rassismus (EKR) im Bulletin
vom Juni 2010 (EKR 2010) oder die Deutsche Islam Konferenz (DIK) auf ihrer Fachta-
gung 2012 (DIK 2013). Bei beiden geht es darum, dass die von Anfeindungen und
Ausgrenzungen betroffenen Menschen im Mittelpunkt stehen sollen.

Die DIK bezieht sich bei der Verwendung von “Muslimfeindlichkeit” etwa auf
den Forscher Heiner Bielefeldt,” dessen Begrifflichkeit auch Hausler (2017: 60)
itbernimmt, weil damit klarer auf Betroffene fokussiert werde, wihrend “Religi-
onsfragen” nur indirekt angesprochen wiirden, die eben auch mit “legitimer Kri-
tik an Glaubensvorstellungen” einhergehen konnten. Zudem lasst sich nach Hius-
ler “[...] von einer Angst vor einer Religion oder Feindseligkeit dieser gegeniiber

5 Siehe etwa den Vortrag Bielefeldts “Facetten von Muslimfeindlichkeit”, den er
2010 in einer Arbeitsgruppe der Deutschen Islamkonferenz gehalten hatte, URL:
http://www.deutsche-islam-konferenz.deDIKDEDIKé6PraeventionMuslimfeindlichkeit/
muslimfeindlichkeit-node.html (Zugriff 31.03.2017).
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[...] nicht automatisch auf Feindseligkeit gegeniiber entsprechenden Personen-
gruppen” schliefSen (ebd.).®

Hier setzt auch Armin Pfahl-Traughber an, der im Beitrag “Islamfeindlich-
keit, Islamophobie, Islamkritik — ein Wegweiser durch den Begriffsdschungel” da-
fir pladiert, “[...] den Begriff’Muslimenfeindlichkeit’ als Typusbegrift zu verwen-
den”.” Bezeichnenderweise erschien der Beitrag fiir die Bundeszentrale fiir politische
Bildung (bpb) im “Dossier Rechtsextremismus”, was sich in einem inhaltlich eng
gefassten Begriffsverstindnis spiegelt. So identifiziert er zwar die Einstellung
und Propaganda der “rechtsextremistischen und rechtspopulistischen Parteien”
als “islamfeindlich”, enttarnt diese jedoch umgehend als eine “als Islamfeindlich-
keit verkleidete Fremdenfeindlichkeit”.

Dagegen verteidigt Pfahl-Traughber “Islamkritik” und prinzipiell auch
die “rigorose Abwertung des Islam”, explizit etwa von “atheistischer oder ex-
muslimischer Seite” (sieche 10.1.4.7) und aus Sicht des “sikularen Humanismus”.
Namentlich nennt er u.a. Necla Kelek (siehe 10.1.3.2, 10.1.4.7), die er “entgegen
anderslautenden Einschitzungen” blof} als “islamkritisch” eingeschitzt haben
will. Pfahl-Traughber unterscheidet “deutlich” zwischen einer ‘Abneigung ge-
geniiber dem Islam” und “Feindschaft gegen Muslime”. Er verweist etwa auf die
Bielefelder GMF-Surveys (siehe oben), in denen verschiedene Dimensionen des
Phinomens durch unterschiedliche Fragen untersucht werden und interpretiert
dies - da die Zustimmung bzw. Ablehnung zu den Fragen unterschiedlich stark
ausfallen — als unterschiedliche Phinomene. So sei etwa die Ablehnung “der Prak-
tiken und Symbole des Islam” durch einen Atheisten nicht notwendigerweise mit
einer “Diskriminierungsabsicht gegeniiber Muslimen” verbunden.

Fiir Schneiders (2012: 9) eignen sich allerdings Bezeichnungen wie “Antimus-
limismus” oder “Muslimenfeindschaft” nicht, da sie zu kurz greifen wiirden: Da-
hinter stehe der Versuch, Muslime und Islam aus der Uberlegung zu trennen, dass
man den Islam rundweg ablehnen kénne, ohne gleichzeitig allen Muslimen feind-
lich gesinnt zu sein. Diese Trennung sei aber ein Konstrukt.

6 Dazu lasst sich fragen, inwiefern es — insbesondere beim Fokus auf durch Anfeindungen
betroffene Menschen—fiir die Diskriminierungserfahrung von Muslimen (oderals solcher
markierter Personen) eine Rolle spielt, ob Feindseligkeit gegeniiber dem “Islam”, auch als
Feindseligkeit ihnen gegeniiber gemeint ist.

7 Pfahl-Traughber, Armin: “Islamfeindlichkeit, Islamophobie, Islamkritik — ein Weg-
weiser durch den Begriffsdschungel”. Bonn: Bundeszentrale fiir politische Bildung (bpb)
vom 17.03.2014, URL: http://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/
180774/islamfeindlichkeit-islamophobie-islamkritik-ein-wegweiser-durch-den-
begriffsdschungel (Zugriff30.03.2017).
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Islamkritik

Schneiders (2015: 5) hilt Strategien, “[...] die auf die Uberwindung des Glaubens
von mehr als 1,5 Mrd. Menschen aus sind”, fiir illusorisch und nicht hilfreich.
So miissten Versuche, “[...] aus ideologischen Erwigungen Nicht-Muslime gegen
Muslime gegeneinander in Stellung zu bringen”, aufgrund der historischen Erfah-
rungen als zumindest “grob fahrlissig” gewertet werden. Einer solchen “Radikal-
kritik”, die es auf die Umwilzung der bestehenden Grundordnung anlege, stellt
er eine “verniinftige Islamkritik” entgegen, die auf Verinderungen innerhalb ei-
nes bestehenden Systems abziele. Bei dieser seien alle Argumente zugelassen und
nichts sei sakrosankt, einschliefilich der religiésen Textquellen, der geschichtli-
chen Entwicklung, wie dem Verhalten von einzelnen Gliaubigen oder von grofie-
ren Gruppen. Allerdings setze eine verniinftige Islamkritik “[...] das Bemithen um
die Einhaltung allgemeiner Verfahren und Verpflichtungen der rationalen Argu-
mentation voraus” (ebd.).

In 6ffentlichen Diskursen wiirden jedoch Personen schlicht als “Islamkritiker”
bezeichnet, auch wenn sie sich “[...] weder eindeutig als islamfeindlich bewerten
lassen, noch um eine objektive und konstruktive Kritik bemiiht sind bzw. denen
aufgrund wiederholt unsachlicher Auflerungen unterstellt werden muss, dass
sie mit ihrer Kritik politische oder personliche Ziele verfolgen” (Schneiders 2015:
6). Diese Wortwahl werte jedoch “Islamfeinde” mitunter auf und diskreditiere
gleichzeitig Menschen, die sich um “ernsthafte Kritik an der Religion des Islam
bemithen” wiirden.

Schneiders plidiert dafiir, den vielfach verwendeten Begriff “Islamkritiker”
beizubehalten, da sich in vielen strittigen Ausfithrungen auch legitime Kritik fin-
den lasse. Der Begriff soll jedoch in Anfithrungszeichen gesetzt oder mit “so ge-
nannte Islamkritiker” umschrieben werden, da diese Akteure “teils expressis ver-
bis, teils latent” erkennen liefRen, dass ihrem Handeln etwa Selbstdarstellung, pri-
vate Leidensgeschichten, personliche Animosititen oder Rassismus zugrunde lie-
gen witrden, worauf sie “[...] ihre Emotionen, ihre eigene Negativitit, ihre Angst
vor der Erfolglosigkeit ihrer politischen Uberzeugungen auf den Islam(ismus)
und seine Anhinger beziehungsweise auf all die Personen, die in Fragen des Is-
lam andere Auffassungen vertreten als sie selbst” projizieren wiirden (ebd.).

Zick (2017:54) hat dhnliche Vorbehalte, wenn er beschreibt, dass “[...] viele Vor-
urteile itber Muslime auch als Islamkritik eingekleidet” wiirden, um jene auf Di-
stanz zu halten, die es treffen soll. Das Vorurteil wiirde geglaubt und weiter trans-
portiert, “[...] weil es Zugehorigkeit schafft, die Welt verstehen lisst, Kontrolle
und sozialen Einfluss ermdglicht, Selbstwert schafft und Misstrauen erzeugt”.
Mit dem Rekurs auf “Islamkritik” wiirden auch Verweise auf notwendige Differen-
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zierungen zwischen Kritik und Vorurteil bereits “[...] als Politische Korrektheit®
oder Angriff pariert” (2017: 54f.).

Die Formulierung “Islamkritik” schillert gemif Benz (2017: 520) durch ihre
verschiedenen Bedeutungen und werde dadurch diskreditiert, “[...] dass sie von
Interessenten zur Tarnung muslimfeindlicher Ressentiments oder islamfeindli-
cher Einstellungen gebraucht wird”. Zur “Islamkritik” sei auch eine Kompetenz
notig, die etwa Islamwissenschaftler oder “Gliubige, die Inhalte ihres Glaubens
und ihrer Lebenswelt hinterfragen”, aufweisen wiirden, nicht aber “[...] die Pam-
phletisten, die den Untergang des Abendlandes fiirchten und deshalb gegen Mus-
lime agitieren, indem sie populire Vorurteile beschworen und in beleidigender
Form verbreiten” (2017: 521).°

2.2 MAINSTREAM-ISLAMFEINDLICHKEIT UND POPULISMUS

Viele Akteure mit pauschalen Vorurteilen zu “Islam” lassen sich einer
“mainstream-Islamfeindlichkeit” (Kai Hafez 2013: 130) zuordnen, die nicht
direkt auf rassistisch-abwertende Unterschiede oder auf negativ beurteilte
islamisch-religiése Inhalte Bezug nimmt, sondern “nur” eine “essenzielle Dif-
ferenz zwischen islamischer und westlicher Welt” wahrnimmt, die “schlicht
als Vorurteilsstruktur im europdischen Bilderbe angelegt” sei und “seit der Ira-
nischen Revolution nachhaltig von vielen Medien aktualisiert” und nun “im
Wechselspiel von Medien, sozialen Meinungsfithrern und den Institutionen
der primiren, sekundiren und tertidren Sozialisation weitergereicht” werde
(ebd.). Da diese “mainstream-Islamfeindlichkeit” keinen politischen Zweck im
engeren Sinne verfolgen miisse und auch nicht politisch-ideologisch geprigt sei,
bezeichnet Hafez sie als “geradezu nicht-intentional” (ebd.).

Dass Vertreter eines solcherart essentialisierten Differenzialismus
Rassismus-Vorwiirfe emport von sich weisen, liegt (auch) daran, dass blof3
eine Differenz zwischen “Westen” und “Islam” festzustellen behauptet wird, wo-
bei letzteres zwar “anders”, aber nicht per se negativ konnotiert wird. Kai Hafez
(2013: 128) hatte diesbeziiglich jedoch festgehalten, dass empirisch gesehen “Dif-
ferenzialismus, Kulturalismus und Rassismus” vielfach Weggefihrten seien und
das Andere schnell als unvertriglich mit dem Eigenen beurteilt werden kann.
Eine dhnliche differenzialistische Argumentationsstrategie wird von Vertretern
des selbsterklirten Ethnopluralismus verfolgt, die sich zwar auch abgrenzend

8 Siehedazu10.2.3.1.
9 Zuden verschiedenen “Islam-Experten” siehe 9.1.
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insbesondere auf “Islam” fokussieren, aber jegliche “Volker” — auch innerhalb des
“Westens” — raumlich separiert sehen wollen (siehe 10.2.5.1).

Islamfeindlich-rechtspopulistisches Uberzeugungsmuster

Fir das Verstindnis von Islamfeindlichkeit ist der Populismus von Bedeutung. Po-
pulistische Erscheinungsformen weisen nach Geden (2006:19) zwei konstante Ge-
meinsambkeiten auf, “[...] den Rekurs auf das Volk sowie eine ausgeprigte Front-
stellung gegen die gesellschaftlichen Eliten”. Beim Rechtspopulismus komme zum
anti-elitiren “vertikalen Affekt” noch ein fremdenfeindlicher “horizontaler Affekt“
hinzu. Das “Volk” erscheine als “schweigende Mehrheit” in einer direkten Front-
stellung gegeniiber den “politischen und kulturellen Eliten” sowie den von diesen
angeblich protegierten “Minderheiten” (Geden 2006: 20; vgl. Mudde 2004).

Zu dieser Definition von Rechtspopulismus passt die empirische Unter-
suchung von islamfeindlichen Einstellungen durch Klein (2014: 91), wenn sie
feststellt, dass Personen mit einer kritischen Einstellung zum “Verhalten politi-
scher Eliten” signifikant hohere Zustimmung zur Islamfeindlichkeit aufweisen.
Bereits 2009 hatte die Wihlernachbefragung zur Anti-Minarett-Abstimmung in
der Schweiz gezeigt, dass jene Hilfte, die angab der Regierung im Allgemeinen
zu vertrauen, der Empfehlung von Bundesrat und Parlament, das Minarettbau-
verbot abzulehnen, zu 60 Prozent gefolgt war. Die andere Hilfte ohne Regie-
rungsvertrauen stimmte dem Verbot zu 78 Prozent zu (Hirter und Vatter 2010:
20).

Elitenkritik und Demokratiemisstrauen hingen auch gemif Zick (2017: 51)
mit Verweis auf die Analyse der Umfragedaten der deutschen “Mitte-Studie 2014”
mit “Vorurteilen itber Muslime, Immigranten, Asylbewerbern, Sinti und Roma”
zusammen, was er als “rechtspopulistisches Uberzeugungsmuster” bezeichnet.
Dazu wiirden auch “Wut und Hass auf Andersdenkende” sowie die Affinitart fur
einen “Law-and-Order-Autoritarismus” gehoren.

Auch bei den Resultaten einer europiischen Vergleichsstudie von 2011, an der
er mitbeteiligt war, stellt Zick (2017: 50f.) fest, dass in allen Vergleichslindern
autoritire Orientierungen, sowie die Ablehnung von Immigration und Diversitit
in den Gesellschaften, mit Vorurteilen itber Muslime einhergingen.

Gemif Geden (2006: 21) beansprucht der Rechtspopulismus jene politische
Stromung darzustellen, die als einzige legitimerweise im Namen des “Volkes”
sprechen diirfe und eine fortschreitende “Auflosung traditionaler Bindungen” pro-
blematisiere. Welche Bevolkerungssegmente “das Volk” dabei konkret umfasst,
bleibe jedoch unklar. Grundsitzlich werde es als eine “homogene Einheit” be-
griffen, als eine “Abstammungsgemeinschaft”, deren Interessen “[...] sich an ei-
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nem gleichsam ’iiberhistorischer’, dem politischen Willensbildungsprozess ent-
zogenen Gemeinwohl orientieren miissten”. Die “in modernen Gesellschaften vor-
findbaren Interessensgegensitze” wiirden “einer eigensiichtigen Politik der herr-
schenden Elite” angelastet und als “wieder authebbare und wieder aufzuhebende
Fragmentierung” dargestellt (ebd.).

Dabei wiirde die politische Auseinandersetzung emotionalisiert und polari-
siert, indem etwa Tabubriiche inszeniert, radikale Losungen gefordert, biologis-
tische und Gewaltmetaphern verwendet, Verschworungstheorien verbreitet oder
persénliche Beleidigungen eingesetzt wiirden (Geden 2006: 22).°

Wenn der Vorgang der “Islamisierung” mit Verschworungstheorien™ erklart
wird, in die etwa auch die eigenen “Eliten” verwickelt sind," dann soll von Islamo-
phobie die Rede sein, da sich hierbei Weltsichten manifestieren, die umfassendere
Erklirungen und Feindbilder auf Kosten von differenzierteren Sichtweisen bevor-
zugen. Ansonsten wird auf den Begriff der Islamfeindlichkeit zuriickgegriffen, der
Einstellungen und Vorurteile gegeniiber Islam und Muslimen auch graduell fas-
sen und verstehen lasst.

2.3 SOzIALE BEWEGUNG ALS NETZWERK

Der vielfiltige Aktivismus gegen Minarette, Moscheen, Kopftiicher, Burkas,
Schichten, Beschneidung oder Einwanderung innerhalb und auflerhalb institu-
tionalisierter politischer Kanile miindet in eine breitere, international vernetzte
soziale Bewegung, die sich gegen eine “Islamisierung” Europas und Nordameri-
kas zur Wehr setzt.

Wie Zick (2017: 39) bemerkt, hat sich eine “Bewegung gegen eine vermeintli-
che ’Islamisierung des Abendlandes’ gebildet”, die geradezu durch das Vorurteil
organisiert werde. Gruppierungen wie Pegida” wiirden ihre Identitit und ihren
Zusammenhalt auf dem Vorurteil begriinden. Da das Vorurteil iiber Muslime “[...]
in eine Uberzeugung einer kaum fassbaren Bedrohung (Islamisierung des Abend-
landes) eingebettet” sei (2017: 51), vermdge es duflerst heterogene Personen und
Gruppen zu verbinden.

10 Zum Zusammenhang von Medien und Populismus siehe etwa den Sammelband von Al-
bertazzi und McDonnell (2008), fiir die Schweiz siehe Ettinger und Imhof (2011: 32-35).

11 Wieetwader Annahme einer geplanten “muslimischen Weltherrschaft” (vgl. Tezcan 2000:
439; Hittermann 2000: 291 oder Attia und Shooman 2010: 38).

12 Wie es etwa Bat Ye'or darstellt (siehe 10.1.5.2).

13 Siehe10.2.4.
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Dass ein Engagement gegen “Islamisierung” breit anschlussfihig ist, zeigte
sich zuvor etwa in der Schweiz, wo 2009 in einer Volksabstimmung ein Minarett-
bauverbot gutgeheiflen wurde. Dort war eine Minarettopposition als lose vernetz-
te Gegnerschaft erfolgreich, da man sich nur im “Ja” an der Urne einig sein musste
und so eine Vielfalt an Motiven, warum der Bau von Minaretten verboten werden
soll, aufrechterhalten werden konnte, ohne dass sich die Abstimmenden mit einer
spezifischen Position identifizieren mussten (Wackerlig und Walthert 2013b).

Rucht (2011: 73) argumentiert, dass eine soziale Bewegung keine ausgeprigte
und feste kollektive Identitit mehr benétigt, um wirkméchtig zu sein. Mit Bezug
auf Granovetters Theorie von “The Strength of Weak Ties” (1973) sieht er schwa-
che Identititen von sozialen Bewegungen als Ausdruck von allgemeineren gesell-
schaftlichen Wandlungen, die im Zuge heutiger Protestmobilisierung auch Vor-
teile bieten witrden. Denn heute wiirden im Mobilisierungsprozess in vielen Fil-
len relativ kleinteilige soziale Milieus und Szenen eingebunden (2011: 74). Dabei
kommen schwache Identititen auch der Bereitschaft von Sympathisanten und
Aktivisten zu situativem Engagement entgegen. Die relativ vagen Slogans und
Zielbeschreibungen sind Voraussetzung dafiir, dass auch angesichts verschieden-
artiger sozialer Milieus lose Netzwerke gebildet werden kénnen (2011: 82). Nach
Aderhold (2010: 742) zeichnen sich soziale Bewegungen denn auch dadurch aus,
dass es ihnen gelingt, Anhingerschaft und Protest gesellschaftlich einzubetten
und “[...] bisher eher lose beziehungsweise unverbundene Ideen, Vorstellungen,
Initiativen, Gruppierungen, Verbinde, Prominente und auch Organisationen zu
vernetzen".

Es wird in dieser Arbeit davon ausgegangen, dass im Kern eines wie auch im-
mer gearteten Engagements gegen eine wahrgenommene “Islamisierung” ein in-
nerer Kreis von Akteuren existiert, der gemif} der Definition fiir soziale Bewe-
gungen von Giddens (1995: 680) versucht, ein gemeinsames Ziel durch kollekti-
ves Vorgehen aufRerhalb etablierter Institutionen zu erreichen. Dies geschieht ge-
mif Diani (2003: 301) durch “[...] networks of informal interactions, between a
plurality of individuals, groups or associations, engaged in a political or cultural
conflict, on the basis of a shared collective identity”. Die geteilte kollektive Identi-
tat ergibt sich hierbei, so wird vermutet, nicht nur aufgrund von Islamfeindlich-
keit, sondern ebenso aus der Wahrnehmung, dass die eigene Position innerhalb
der Gesellschaft auf breiten Widerstand stof3t und ein einflussreicher Teil dabei
derals Bedrohung wahrgenommenen “Islamisierung” fahrlissig oder gar wissent-
lich Vorschub leistet. Da jedoch nach Rucht (2011: 74) identititsstarke Gruppen
nur schwer in einen grofieren Verbund integrierbar sind, muss ein iibergreifen-
der Rahmen locker ausgestaltet sein. Dies, so wird hier angenommen, geschieht
dadurch, dass inhaltlich die diffuse Vorstellung einer “Islamisierung” breiter an-
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schlussfihig ist und mit anderen Themen, wie etwa Extremismus, Migration und
Integration, verkniipft werden kann.

Bergmann und Erb schrieben 1994 im Forschungsjournal Neue soziale Bewegung,
dass die Soziologie sozialer Bewegungen “[...] ihre Festlegung auf Emanzipati-
onsbewegungen aufgeben und historische wie heutige antimoderne Bewegun-
gen in ihre Analysen einbeziehen [...]” sollte, wenn sie “[...] angesichts der ge-
genwirtigen Entwicklungen im rechten politischen Spektrum [...]” nicht ihre In-
terpretationskompetenz einbiifien wolle. Denn mit dem Begriff der "Neuen so-
zialen Bewegungen' habe man eine normative Entscheidung zugunsten emanzi-
patorischer Bewegungen getroffen, die gleichsam eine “Bewegungsfamilie” dar-
stellen wiirden. Als historische Vorliufer werden dabei Emanzipationsbewegun-
gen wie die Arbeiter- oder die Frauenbewegung anerkannt, nicht aber antimo-
derne Bewegungen, wie volkisch-antisemitische und faschistische Bewegungen
(S. 80). Kern (2008: 189) schreibt von einem sozialwissenschaftlichen Enthusias-
mus in den 1970er und 1980er Jahren gegeniiber den neuen sozialen Bewegungen,
die als kollektive Akteure gedeutet worden seien, “[...] die soziale Lernprozesse
anregen und dadurch den Weg in eine humanere Gesellschaft bahnen” wiirden.
Zu diesen sozialen Bewegungen zihlten laut Kern (2008: 190) etwa die Frauen-,
Friedens- und Okologiebewegung, nicht aber soziale Bewegungen, die “Lernpro-
zesse blockieren” wiirden. Die Ausgangslage habe sich dann mit dem Globalisie-
rungsschub in den 1990er Jahre grundlegend verdndert: “Der weltweit zunehmen-
de Fundamentalismus und die unerwartete Renaissance religioser, nationalisti-
scher und ethnischer Bewegungen fiigen sich nicht in das postmaterialistische
und emanzipatorische Profil der neuen sozialen Bewegungen ein” (ebd.).

Eine Ahnlichkeit zwischen den sozialen Bewegungen machen Berger und Erb
(1994: 90f.) in der “Dringlichkeit” ihrer Anliegen aufgrund des wahrgenommenen
Ausmafles des jeweiligen Problems aus: Auf rechter Seite werde die soziale Wirk-
lichkeit “[...] mit Metaphern des Verfalls, der Auflsung und des Untergangs, etwa
durch Uberfremdung, Nivellierung kultureller Unterschiede, Rassenmischung,
Knappheit an Lebensraum [...]” gedeutet. Auf der anderen Seite nutzten auch die
Anti-Atombewegung, die Friedens- und Okologiebewegung apokalyptische Deu-
tungen wie “atomarer Holocaust” oder “Umweltkatastrophe”. Dass die rechte Be-
wegung in die Defensive geraten sei, liege etwa an ihrer Ablehung in den Maf3en-
medien, da sie “keine sympathisierenden Journalisten (gatekeeper) in den Presti-
gemedien besitzen”.

Leggewie (2016: 390f.) schreibt iiber die Anfinge der Bewegungsforschung:
“Autoritire und erklirt anti-emanzipatorische Phinomene sollten nicht als so-
ziale Bewegung beschreibbar sein, selbst wenn es formale Ubereinstimmungen
und direkte Bezugnahmen geben mochte.” Diese Auffassung habe sich in der Be-
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wegungsforschung bis heute gehalten. Dabei sei es iitberhaupt nicht erstaunlich,
dass sich eine “dezidiert antiemanzipatorisch, ungleich und demokratiefeindlich”
agierende rechte Stromung, die sich auf die “Verhinderung oder Reversion sozia-
len (und kulturellen) Wandels” richte, bewegungsférmig artikulierte. Auf Inter-
esse stofden heute etwa “Identitire, islamophobe Gruppen als virtuelles Netzwerk
junger Leute, die via Internet kommunizieren und sich zu Flashmobs treffen”. Die
Bewegung weist laut Leggewie (2016: 391f.) ein diffuses Weltbild auf, “[...] das von
Ressentiments gegen die politische Klasse, Vorbehalten gegen das supranational
organisierte Europa, schweren Bedenken gegen die kulturelle und 6konomische
Globalisierung und vor allem gegen die Einwanderung von muslimischen und
afrikanischen Menschen” bestimmt werde. Eine Differenz zur alten Rechten liege
darin, dass sie sich von Rassismus distanziere und “ein erhebliches Interesse an
intellektuellen Positionen von volkisch-autoritiren Publizisten und Rednern der
Neuen Rechten” bestehe. Der Begriff “identitir” werde in den Medien zur grofien
Freunde seiner Propagandisten inflationir verwendet.

2.4 KALTER KRIEG, KAMPF DER KULTUREN UND APOKALYPTIK

Wir Européer pflegen traditionell ein Feindbild, das im Osten liegt. Nach den Tiir-
ken waren es wiahrend des Kalten Krieges bis vor 20 Jahren die Kommunisten,
dann brach das Sowjetreich zusammen, und wir mussten den Feind im Osten neu
definieren. Seitdem erfiillt wieder derIslam unsere alte Phobie vor dem Osten. Die
Angstvor dem Islam ist ein altes europaisches Erbe."

Um Feindbilder zu verstehen, lohnt sich ein Blick in die Geschichte. Die Islam-
und Orientwahrnehmung in Europa ist jahrhundertealt und ambivalent (siehe
8.1). Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde diese Wahrnehmung stark durch die
massenmediale Berichterstattung und Kommentierung geprigt, die wegen un-
terschiedlichen innenpolitischen Entwicklungen und Themensetzungen “im Wes-
ten” linderspezifische Abweichungen aufweist.”” Dennoch lassen sich bei der Ein-
ordnung von internationalen Konfliktereignissen Gemeinsambkeiten feststellen,

14 Der Historiker Urs Altermatt im NZZ-Interview nach der Volksabstimmung zu einem Mi-
narettbauverbotinder Schweiz: “Dasistder Anfangeines Kulturkampfs™, NZZ-online vom
06.12.2009, URL: https://www.nzz.ch/das_ist_der_anfang_eines_kulturkampfs-1.4114212
(Zugriff30.03.2017).

15 Halm (1991: 202) kritisierte etwa grundsitzlich, dass eine Berichterstattung iiber den Na-
hen Osten und den Islam wie sie in Deutschland stattfinde, in Frankreich nicht moglich

ware, da dort Fachliteratur ein viel breiteres Publikum erreiche und deshalb keine seriése
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die durch ein geteiltes Selbstverstindnis als “westliche” Nationen zustande kom-
men.

In einer Nationalfondsstudie haben Ettinger und Imhof (2011) das Islambild
in Schweizer Medien, darunter auch in der Neuen Ziircher Zeitung (NZZ), seit den
1960er Jahren nachgezeichnet und analysiert. Sie haben festgestellt, dass die Mus-
lime in der Schweiz bis zum Ende des Kalten Krieges™ kein Thema politischer Aus-
einandersetzungen waren und als religiose Minderheit erst im ersten Jahrzehnt
des neuen Jahrhunderts “geschaffen und problematisiert wurden. Bis dahin wur-
den sie in der 6ffentlichen Kommunikation iiber ihre nationale Herkunft charak-
terisiert, sei es bei der Arbeitsmigration in den 1960er und 1970er Jahren oder bei
der Asylmigration in den 1980er und 1990er Jahren (2011: 2).

Als wirkmachtigste und weltumspannende Deutungsperspektive identifizie-
ren Ettinger und Imhof (2011: 6) das bipolare Weltbild des Kalten Krieges, das mit
den “finften Kolonnen“ auch die innenpolitische Auseinandersetzung geprigt
habe. Die Deutungsperspektive zeige sich etwa beim Nahostkonflikt, der bis in
die spiten 1960er Jahre ausschlieflich im Rahmen des Ost-West-Dualismus in-
terpretiert worden sei, mit Israel als bedrohtem “Vorposten der Westlichen Welt”
und der PLO als “verlingerte[m] Arm Moskaus”. Damit konkurrieren konnte
in den 1970er Jahren nur die alternative Deutungsperspektive eines Nord-Stid-
Gegensatzes, welche durch die 68er-Bewegung eingebracht wurde. Erst in der
Berichterstattung tiber die “Iranische Revolution“ 1979 galt die Aufmerksamkeit
erstmals Muslimen und dem Islam an sich. Es hitten sich aber noch kaum Dif-
ferenzsemantiken “im Sinne eines grundsitzlichen Wertekonfliktes zwischen ei-
nem fundamentalistischen Islam und westlich-demokratischen Uberzeugungen”
festsetzen konnen, u.a. deshalb, weil der Kalte Krieg durch den Afghanistankrieg
eine Renaissance erlebte. In der Berichterstattung zum Afghanistankrieg sei der
zentrale Faktor der Religion beim Widerstand gegen die sowjetische Armee kaum
thematisiert worden, womit sich kein “neuer geopolitischer Dualismus zwischen
einem fundamentalistischen Islam und dem Westen” neben dem Ost-West Kon-
flikt habe etablieren konnen, da vor allem der internationale “Kampf gegen die
sowjetische Hegemonie” betont worden sei (2011: 9f.).

Zeitung und kein Fernsehsender sich erlauben konnte “Laien Gber den Islam schwadronie-
ren zu lassen”.

16 Als Kalter Krieg wird der Ost-West-Konflikt zwischen den USA und der UdSSR und de-
ren jeweiligen Verbiindeten nach dem 2. Weltkrieg bezeichnet. Die bipolare Weltord-
nung sorgte auf beiden Seiten fiir identitatsstiftende Bedrohungskonzeptionen (Flury-
Dasen, Eric: “Kalter Krieg”, Eintrag im Historischen Lexikon der Schweiz vom 26.11.2014, URL:
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17344.php (Zugriff 30.03.2017).
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Schulze (1991: 208f.) vergleicht den Korea-Krieg als Auftakt des Kalten Krie-
ges mit dem Kuwait-Krieg von 1991. Der damalige amerikanische Prisident Ei-
senhower habe 1950 den Krieg gegen Nord-Korea als “Kreuzzug der Freiheit gegen
den Kommunismus” bezeichnet. Somit habe die “Weltgemeinschaft” Krieg gegen
eine Ideologie gefiithrt, damals gegen den Kommunismus. Auch der Kuwait-Krieg
sei kein Krieg “gegen den Irak” gewesen, sondern “gegen Saddam Husain und sei-
ne islamische Begriindung”. Der Zusammenbruch des Ost-West-Systems 1989/90
hatte nach Schulze (1991: 210) einen tiefen Einschnitt in die westliche Selbstlegiti-
mation bedeutet. Der seit August 1990 bereits propagandistisch gefithrte Kuwait-
Krieg habe diese Liicke “innerhalb kiirzester Zeit” wieder zu schliefRen vermocht:
“Aus dem Osten wurde der Orient, aus dem Kommunismus der Islam, aus Stalin
Saddam Husain.”

2.4.1 “Kampfder Kulturen”

Nachdem dielange Zeit bestimmende Deutungsperspektive des Ost-West-Dualis-
mus durch den Zerfall der Sowjetunion in den 1990er Jahren ein Orientierungsva-
kuum hinterlassen hatte, entstand gemif} Ettinger und Imhof (2011: 11) etwa eine
euphorische Erwartung “[...] auf eine neue friedliche Weltordnung im Zeichen ei-
ner 6konomischen Globalisierung und des relativen Bedeutungsverlustes von Na-
tionalstaaten und entsprechenden Ideologien’. Im Kontrast dazu habe Samuel P.
Huntington “die alte Perspektive des ’clash of civilizations™ erstmals 1993 in der
Zeitschrift Foreign Affairs mit Blick auf eine neue Weltordnung reformuliert und
damit “eine lang anhaltende weltweite Feuilletondebatte mit viel Widerspruch”
ausgelost.

In der Gemengelage von Weltordnungskonzepten hat gemif Ettinger und
Imhof (2011: 12) etwa die NZZ den Islamismus nach 1979 erst wieder 1992 bei der
Berichterstattung tiber die Auseinandersetzung zwischen den Militirs und der
Front Islamique du Salut (FIS) in Algerien grundsitzlich thematisiert. Diesmal sei
die NZZ der Machtitbernahme eines dezidiert muslimischen Akteurs — im Un-
terschied zum Afghanistankrieg der 1980er Jahre — kritisch gegeniibergestanden
und habe diese Furcht vor dem Islamismus “explizit in Analogie zum Kommunis-
mus im Kalten Krieg” reflektiert."” “Schliisselkommunikationsereignisse” fiir die
Etablierung der Deutungsperspektive eines “clash of civilizations” hitten jedoch

17 “Ein dhnliches Denkmuster wie zu Zeiten des kalten Krieges, als es galt, der roten Gefahr
Einhalt zu gebieten, veranlasste den Westen im Januar, den maskierten Putsch der alge-
rischen Cenerdle, der zur Ausschaltung der FIS fiihrte, vorsichtig gutzuheiRen.” (NZZ vom
01.07.1992, zitiert nach Ettinger und Imhof 2011: 12).
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erst die Anschlige in den USA vom 11. September 2001 und die Reaktion darauf
(“war on terror”) gebildet. Mit Osama bin Laden habe nun der Islamismus — ana-
log zum Zentralsekretir der KPdSU im Kalten Krieg — ein Gesicht erhalten, das
“fiir das Bose an sich steht” (2011: 13)."® In den USA mussten laut Kumar (2012: 117)
deshalb jene, die wie Daniel Pipes (siehe 4.3.1) die 1990er Jahre hindurch versucht
hatten, den Islam als neues Feindbild aufzubauen, bis 2001 warten. Erst nach 9/11
konnte die Vorstellung eines neuen Erzfeindes wirkmachtig zum Tragen kommen
(siehe dazu 10.1.1).

Fiir eine “Kollektivtypisierung der Muslime in der Schweiz” konnten sich laut
Ettinger und Imhof (2011: 13) allerdings erst nach den Anschligen von Madrid
2004, London 2005 und der Berichterstattung zu den Protesten gegen die “Mo-
hammed-Karikaturen” in einer dinischen Zeitung 2006 Opportunititsstrukturen
ergeben, die es innenpolitisch erlaubten, “der Problematisierung von Muslimen
und des Islam an sich Resonanz zu verschaffen” und eine grundsitzliche “Inkom-
patibilitit religioser Werte des Islam mit dem schweizerischen Selbstverstindnis
und schweizerischen Institutionen” zu behaupten. Erst dadurch seien “die Her-
kunftstypisierungen von Immigrantengruppen (etwa als Kosovo-Albaner) durch
das religiose Merkmal ihrer Religionszugehdrigkeit” iiberformt worden, worauf
sich “die Wahrnehmung einer demographisch wachsenden muslimischen Min-
derheit, die Unterstellung von Handlungsmotiven dieser Minderheit und die Per-
horreszierung einer schleichenden Islamisierung der Schweiz” entwickeln konn-
te (ebd.).

Auch Hafez (2013: 120f.) zihlt — neben der Rushdie-Affire — die Iranische Re-
volution, 9/11 mit den Folgeattentaten in Madrid und London sowie den Karikatu-
renstreit zu den “markanten Ereignissen” in der jiingeren Geschichte der europii-
schen Islam- und Orientwahrnehmung.

Gemaif Ettinger und Imhof (2011: 17f.) fand eine von Experten gefiihrte Aus-
einandersetzung mit Samuel P. Huntingtons These des “clash of civilizations” bis
2001 fast ausschliefilich im Feuilleton statt, wobei die kritischen Stimmen deut-
lich itberwogen hitten. Dies dnderte sich mit 9/11 und ab 2006 nochmals verstirke,
als sich diese Deutungsperspektive itber das Feuilleton hinaus — nun losgelést
vom Bezug auf Huntington — in der 6ffentlichen Kommunikation festsetzte und
sich damit ein grundsitzlicher Widerspruch “zwischen den religiésen Uberzeu-
gungen von Muslimen und den Grundwerten einer demokratischen Gesellschaft”
etablieren konnte. Dieser Widerspruch wurde auch nicht dadurch aufgebrochen,
dass er mehrheitlich nicht geteilt und dagegen etwa die Bedeutung der Religi-
onsfreiheit betont wurde, da damit die Existenz eines grundsitzlichen Wertekon-

18  Zur Rede vom “Kampf der Kulturen” in Deutschland vgl. Halm (2008: 113-117).
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flikes nicht bestritten wurde. Zentral dafiir sei, dass es im Gegensatz zur Diskus-
sion im Feuilleton vor 9/11 nun nach 2006 nur noch vereinzelt zu kritischen Aus-
einandersetzungen mit der These der Unvereinbarkeit westlicher wie z.B. schwei-
zerischer und muslimischer Werte gekommen sei. Die Verallgemeinerung einer
“Distanz erzeugenden Typisierung” muslimischer Akteure, etwa mit “reduktionis-
tischen Verweisen auf den handlungs- und verhaltensbestimmenden Gehalt des
Koran’, habe “die Muslime” in der Schweiz in der 6ffentlichen Kommunikation
mit “potentiell gewaltbereiten Handlungen” in Bezug gesetzt und sie damit kol-
lektiv unter Generalverdacht gestellt (ebd.).

Islam: Neuer alter Feind

Halm (1991: 200f.) stellt fest, dass mit dem Islam ein neues Feindbild an die Wand
gemalt wird, fiir das offenbar Bedarf bestehe, da das alte des Kalten Krieges nicht
mehr schrecke. Es werde nun der Eindruck erweckt, als habe der Islam schon im-
mer die “Unterjochung des christlichen Abendlandes” zum Ziel gehabt. Aus dem
oben erwihnten Aufsatz “The Clash of Civilizations?” (1993) von Samuel Hunting-
ton entstand 1996 schliellich der Best- und Longseller “The Clash of Civilizations
and the Remaking of World Order”, der im selben Jahr als “Kampf der Kulturen.
Die Neugestaltung der Weltpolitik im 21. Jahrhundert” auch ins Deutsche iiber-
setzt wurde. Huntington schreibt darin, mit dem Zusammenbruch des Kommu-
nismus sei ein gemeinsamer Feind des Westens und des Islam beseitigt worden,
der nun diese beiden “als die deutliche Hauptbedrohung des jeweils anderen” zu-
riickgelassen habe (1996:339). Denn fiir Huntington ist der Islam der alte und neue
Feind des Westens (ebd.):

Solange der Islam der Islam bleibt (und er wird es bleiben) und der Westen der
Westen bleibt (was fraglicher ist), wird dieser fundamentale Konflikt zwischen
zwei grofden Kulturkreisen und Lebensformen ihre Beziehung zueinander weiter-
hin und auch in Zukunft definieren, so wie er sie 1400 Jahre lang definiert hat.

Riesebrodt (2000: 18) kritisiert Huntingtons Szenario “eines ewigen Konfliktes,
wenn nicht gar Krieges”, welcher der jeweiligen “Natur” von Christentum und Is-
lam entspringe. Fiir Huntington beruhten die groflen politischen Machtblicke
“weniger auf politischen Ideologien und wirtschaftlichen Interessenlagen als viel-
mehr auf hochst allgemeinen kulturellen Abgrenzungskriterien”, die er als “Zivili-
sationen” bezeichne (Riesebrodt 2000:15). Riesebrodt (2000: 16) glaubt zwar, dass
Huntington “subjektiv an einer friedlichen Weltordnung interessiert” sei, sein
Modell enthalte jedoch “Potential zur Legitimation von Diktatur und Krieg”. Denn
sein “Zivilisationsmythos” suggeriere “eine Art urspriingliche[.] kulturelle[.] Ho-
mogenitit nach innen”, die letztlich “nur diktatorisch realisierbar” sei.
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Da Huntington Religionen als zentrales Abgrenzungskriterium von Zivilisa-
tionen benennt, erwartet Riesebrodt (2000: 17f.) “eine nihere Bestimmung, worin
deren jeweilige Eigenheiten sowie ihre Differenzen gegeniiber anderen Zivilisa-
tionen eigentlich bestehen”. Diese zentrale Frage werde im Buch jedoch nicht be-
antwortet, die westliche Zivilisation werde einfach als “christlich’, die islamische
als "muslimisch” und die sinische als “konfuzianisch” erklirt. Huntington verwen-
de dabei “einen essentialistischen Zivilisations- und Religionsbegriff”, der “un-
differenziert und ahistorisch” sei und zudem “inhaltlich an keiner Stelle systema-
tisch eingefiihrt und begriindet” werde (2000: 18).

Worin eigentlich das “Islamische” des Islam und das “Christliche” des Wes-
tens bestehe und warum es deswegen zu Konflikten fithren miisse, prizisiere
Huntington nirgendwo, so Riesebrodt (2000: 19). Einen Hinweis fir Hunting-
tons Verstindnis von Christentum und westlicher Zivilisation erhilt man durch
dessen Ausfithrungen zu Siidafrika und der Tiirkei: “Nachdem es in Form von
Christentum und Apartheid das Beste und das Schlechteste des Westens ken-
nengelernt hat, ist Siidafrika besonders qualifiziert, in Afrika eine fithrende Rol-
le zu tibernehmen. Nachdem sie in Laizismus und Demokratie das Schlechtes-
te und das Beste des Westens kennengelernt hat, mag die Tiirkei ebenso qua-
lifiziert sein, den Islam zu fithren” (Huntington 1996: 287f.). Riesebrodt (2000:
20) stimmt Huntington gerne zu, wenn dieser die siidafrikanische Apartheid als
das “Schlechteste des Westens” bezeichnet. Nicht nachvollziehen kann er aber,
wie Huntington das Christentum von der Apartheid abgrenzen will (siehe dazu
7.2 und 7.3) und verweist auf die “verwandteste Form des Rassismus im gleich-
falls ’christlich-protestantischen’ Sklavereisystem der amerikanischen Siidstaa-
ten und in der nachfolgenden Apartheidpolitik der Vereinigten Staaten’. Zur Tiir-
kei bemerkt Riesebrodt, dass es dort ohne den “bésen” Laizismus wohl auch keine
“gute” Demokratie gegeben hitte. Huntington impliziere somit, dass ein “christ-
licher” Westen ein “guter” Westen und dass das westliche Christentum gleichbe-
deutend mit Demokratie und Menschenrechten sei. Rassismus und Tyrannei wiir-
den dabei aus anderen — nie klar benannten — Wurzeln stammten.

2.4.2 Apokalyptik und Millenarismus

Riesebrodt (2000: 20) beschreibt Huntingtons Zivilisationsbegriff als inhaltsleer
und gestaltlos, passend, “um geopolitisch gut handhabbare politische Einheiten
zu schaffen”, die sich als “Solidargemeinschaften” aufgrund ihrer “religios-
kulturellen Gemeinsambkeiten” gegeniiber anderen in einer Feindschaftsbezie-
hung befinden wiirden: “Kulturen sind die ultimativen menschlichen Stimme,
und der Kampf der Kulturen ist ein Stammeskonflikt im Weltmafistab” (Hun-
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tington 1996: 531). Riesebrodt (2000: 21) fragt sich, wie angemessen man die
heutige Welt mit einer “Stammesmetapher” verstehen kénne und bezeichnet
Huntingtons Politikverstindnis als weitgehend Carl Schmitts “Freund-Feind-
Verhiltnis” entlehnt: “Hassen ist menschlich. Die Menschen brauchen Feinde zu
ihrer Selbstdefinition und Motivation [...]” (Huntington 1996: 202).

Huntington stilisiert gemif Riesebrodt (2000: 26f.) die gegenwirtige weltpo-
litische Situation zu einem Uberlebenskampf des Westens, der bedroht sei: “Das
Uberleben des Westens hingt davon ab, dass die Amerikaner ihre westliche Identi-
tit bekriftigen und die Westler sich damit abfinden, dass ihre Kultur einzigartig,
aber nicht universal ist, und sich einigen, um diese Kultur zu erneuern und vor
der Herausforderung durch nichtwestliche Gesellschaften zu schiitzen” (Hunting-
ton 1996: 19£.). Schliefilich benutze Huntington sein Modell, “am gegen Immigra-
tion und innergesellschaftlichen kulturellen Pluralismus zu polemisieren”. Denn
der Feind stehe nicht nur auflen, sondern unterwandere den Westen bereits. Da-
bei nutze er nicht “Armeen und Panzer[.]”, sondern “Migranten, die andere Spra-
chen sprechen, andere Gotter verehren, zu anderen Kulturen gehéren [...]” (Hun-
tington 1996: 319). Diese wiirden eine Assimilation ablehnen und hérten nicht auf,
“Werte, Gebriuche und Kultur ihrer Herkunftsgesellschaften zu praktizieren und
zu propagieren” (2000: 501).

2.4.2.1 Apokalyptisch-katechontischer Diskurs

Nagel (2008: 136f.) zufolge prisentiert Huntington (1996) in seinem Buch “ei-
ne lange Liste von Hinweisen auf steigende Spannungen innerhalb und zwi-
schen Staaten” mit apokalyptischer Semantik. Er beschreibe eine Art “Weltbiir-
gerkrieg”, einen “Kampf aller gegen alle”, der sich “in einer Situation globaler Ano-
mie” vollziehe. Huntingtons apokalyptische Dramaturgie leite von “Harmonieillu-
sionen”, die stets globalen Krisen vorangegangen seien, in eine Krisenerzihlung,
die sich am Rande der Ubertreibung bewege und deren Symptome Huntington
mit “morbidem Behagen” beschwore. Doch dann ende Huntingtons Kritik an die-
sem “Chaos-Paradigma” ebenso abrupt wie itberraschend mit der Feststellung,
dass die Welt zwar chaotisch, aber nicht ohne jede Ordnung sei. Es gelte daher
die Krise zu deuten und “fiir die Gestalter staatlicher Politik Orientierungshilfen
zu entwickeln” (Huntington 1996: 42). Huntington habe demnach, so Nagel (2008:
138), den reformerischen Anspruch, auf Entscheidungstrager einzuwirken. Er be-
schwore die Krise, um sie abzuwenden.

Auch fiir Filmemacher und Autor Stephen Bannon, ehemaliger Wahlkampf-
und Chef-Berater der Administration Trump, bis Januar 2018 Chef von Breitbart
News und seither dabei, sich in Europa in Szene zu setzen, dient die Krisenerzih-
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lung als Weckruf. Gemif Hell und Steinmetz (2017: 6) folgen die Filme und Schrif-
ten Bannons einem klaren Ablauf: Den USA werde jeweils Verfall und Dekadenz
bescheinigt, dazu die Verantwortlichen und deren Gegner bestimmt, um dann
die Leser und Zuschauer fiir einen globalen Krieg gegen den Islam zu mobilisie-
ren. Bannons Texte und Filme zeigten eine militaristische Politik, die von Freund-
Feind-Logiken angetrieben werde und eine Eskalation vom inldndischen Natio-
nalismus hin zum globalen Kriegsaufruf inszenierten. Der militarisierte Populis-
mus (zum Populismus siehe 2.2) habe sich auch in der von Bannon mitverfassten
Antrittsrede von Donald Trump gezeigt (2017: 8). Bannon habe bereits 2014 an
einer Konferenz im Vatikan seine fundamentale Krisenwahrnehmung skizziert:
Der jiidisch-christliche Westen sei seit dem Zerfall der Sowjetunion aus der Spur
geraten und befinde sich in einer Krise der Kirche, des Glaubens und des (neoli-
beralen) Kapitalismus. Die Gliubigen miissten nun zusammenstehen und einen
brutalen und blutigen (jahrhundertelangen) Kampf gegen die neue Barbarei in
Form des radikalen Islams aufnehmen, um die Ausrottung eines 2000-2500 Jah-
re alten Vermaichtnisses zu verhindern (2017: 8-10).

In seinem Film “The Hope and the Change”, der 2012 am Parteitag der Repu-
blikaner gezeigt wurde, stellte Bannon nach Hell und Steinmetz (2017:10-12) eine
Analogie zwischen den USA und der rdmischen Republik her, wihrend Karthago
fir das Dritte Reich, die Sowjetunion und schlielich fiir die muslimische Welt
stand. “Torchbearer” wurde vier Jahre spiter wiederum am Parteitag der Repu-
blikaner gezeigt, nachdem der Film in Cannes uraufgefiihrt worden war. Haupt-
darsteller ist ein evangelikaler TV-Star, der in einer historischen Rundschau den
Abfall vom Glauben durch Sikularisierung, Abtreibung und Homosexualitit gei-
Relt und die USA als Volk Gottes zur Umkehr aufruft (zum Ruf zur Umbkehr sie-
he 10.2.1.3). Die USA werden nun nicht mehr mit der romischen Republik gleich-
gesetzt, sondern mit dem dekadenten spiten romischen Reich und stehen in ei-
ner Reihe mit dem Dritten Reich und dem IS. Wihrend Bannon Sequenzen von
Christen massakrierenden IS-Kimpfern aneinanderreiht, liest der Hauptdarstel-
ler Passagen aus der Offenbarung des Johannes vor und wird danach beim Taufen
von Menschen gezeigt.

Auch Huntington hatte 2004 in “Who are we? The challenges to America’s na-
tional identity” gemaf’ Nagel (2008: 138) den Niedergang der USA beschrieben,
die dasselbe Schicksal wie Sparta oder Rom erleiden wiirden, um sich dann aber
gegen das Erdulden des Niedergangs zu wehren: Diese Entwicklung lasse sich
durch eine Erneuerung des nationalen Bewusstseins vorliufig aufhalten (“post-
pone”). Mit der Forderung nach einem “Aufschub des Endes” stehe Huntington
“gedanklich und begrifflich in der Tradition katechontischer Rede” (2008: 139).
Die Rede vom Katechon habe ihren Ursprung in der paulinischen Theologie, na-
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mentlich im zweiten Thessalonicherbrief, wo Paulus die Gemeinde davor warne,
sich nicht einer endzeitlichen Naherwartung hinzugeben. Erst mit dem Erschei-
nen des Antichristen konne die Prophezeiung der Apokalypse ihren Lauf nehmen.
Der Antichrist werde derzeit noch aufgehalten und kénne erst in die Welt treten,
wenn der oder das Aufhaltende (gr. Katéchon) entfernt sei. Fiir die unterschied-
lichen Interpretationsmoglichkeiten verweist Nagel (2008: 143) auf Motschenba-
cher (2000). Demnach ist es gemif einer theozentrischen Auslegung der Rede
vom Aufhaltenden Gott selbst, der hinter der Verzogerung des Endes stehe. Diese
Auslegung sehe im Antichristen in erster Linie eine religiése GrofRe und verstehe
die “authaltende Macht” daher ebenfalls “radikal religios und vollig unpolitisch”
(2000: 191). Eine andere Deutung sehe “das den Aufschub bewirkende Moment
im Missionsauftrag der Gemeinde” (2000:192). Am stirksten gewirkt habe jedoch
eine geschichtstheologische Sichtweise: Der “Aufhalter” wird dabei mit einer kon-
kreten Macht in der Gegenwart identifiziert, wobei man sich in der frithen Kir-
che naheliegenderweise meist auf das rémische Imperium bezogen habe.”” Nach
dessen Untergang sei das Heilige Romische Reich Deutscher Nation in die Rolle
des Aufhalters geriickt. “Das Aufhaltende” sei dabei meist als das Reich verstanden
worden, wihrend “der Aufhalter” in der Person des Kaisers gesehen wurde (2000:
193).

Nach Carl Schmitts politischer Theologie muss allerdings fiir jede Epoche
der Katechon benannt werden kénnen, denn: “Der Platz war niemals unbesetzt,
sonst wiren wir nicht mehr vorhanden.”®. Gemif Auffarth (2002: 18) geht es
bei Schmitts Verstindnis des Katechons um eine von christlicher Sinngebung
losgeloste “Sakralisierung von Ordnung und Macht”, damit “der Einbruch des
Chaos moglichst nicht eintrete”. Auf Schmitt hatte sich etwa Giinter Zehm 2002
in einer dreiteiligen Serie™ in der Jungen Freiheit (JF, siche 5.3) bezogen. Zehm
sieht in einem “Europa der Vaterlinder” (siehe 10.2.2.1, 10.2.5.1) als Staatenbund
den Katechon, der als “Apokalypse-Verhinderungsinstanz” das “Bollwerk” gegen
die “sich anbahnende Auseinandersetzung einerseits mit dem amerikanischen

19 Nach Motschenbacher (2000: 197) stand einer Identifizierung Roms mit dem Katechon
lange das negative Rombild der Johannesapokalypse entgegen. Durch die Etablierung
der Kirche als staatstragende GrofRe habe sich die Apokalyptik aber “von der Sprache der
Weltverneinung hin zum Ausdruck einer Weltbejahung” verandert.

20 Aus Schmitts “Glossarium”S. 63, zitiert nach Motschenbacher 2000:187.

21 Zehm, Giinter (2002): Nation, Union, Imperium. Junge Freiheit (24-26), URL: https://jungef
reiheit.de/service/archiv?artikel=archiv02/242jf.htm; https://jungefreiheit.de/service/arc
hiv?artikel=archivo2/252jf.htm; https://jungefreiheit.de/service/archiv?artikel=archivo2/
262jf htm (Zugriffe 30.03.2017).
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Konsum- und Gleichmacher-Imperialismus, andererseits mit der islamischen
Gottesstaatsdiktatur” darstellt.”> Gemifd Nagel (2008:140) dient bei Zehm die Be-
schworung der globalen Auseinandersetzung dhnlich wie bei Huntington dazu,
“dem Katechon als supranationalem Reformprojekt Nachdruck zu verleihen”. Wie
Huntington beschwore Zehm “Volkerwanderung und Vélkerkampf” als Krisens-
zenarien fiir den europiischen Kontinent, wobei der “Eindruck einer Situation
der Belagerung bzw. Unterwanderung” ganz dhnlich wie bei Huntington entste-
he, welcher die bestehende Ordnung in Frage stelle (2008: 141). Zehms Krisensze-
nario sei umfassend, da es den ganzen Kontinent betreffe, mit dem Bezug auf tau-
send Jahre Geschichte historisch herausgehoben und mit dem Begriff der “Schick-
salswende” auf einen Punkt der Entscheidung hin fokussiert. Bei Zehm wiirden
sich, dhnlich wie Huntington, “Reform und Restauration” die Waage halten. So
erforderten globale Herausforderungen zwar einen “raumgreifenderen Zusam-
menschluss”, die Nationalstaaten miissten sich aber gleichzeitig auch “auf ihre
Identitit als Schicksalsgemeinschaft zuriickbesinnen”. Allerdings definiere Zehm
sein “Bollwerk Europa” in klarer Abgrenzung zu den Vereinigten Staaten, wih-
rend Huntington das “Alte Europa” generds in den “westlichen Kulturkreis” ein-
beziehe (Nagel 2008: 142).

2.4.2.2 Millenarismus

Obwohl bei Huntington, Schmitt oder Zehm das Christentum fiir die Definiti-
on des Eigenen konstitutiv ist, fehlt der eschatologische Bezug auf die christli-
che Heilserwartung. Die katechontische Rede dient in erster Linie der politischen
Freund-Feind-Bestimmung und wird mit dem Ruf nach nationaler Erneuerung
verbunden. Eine missionarische Deutung des Katechon sieht dagegen nach Mot-
schenbacher (2000: 192), wie oben erwihnt, “das den Aufschub bewirkende Mo-
ment im Missionsauftrag der Gemeinde”. Das Katechon wird also mit der Verkiin-
digung des Evangeliums verbunden.? Bevor “das messianische Zeitalter und das
Weltgericht” stattfinden kénne, so Nagel (2008: 144) mit Bezug auf Motschenba-

22 Zehm, Giinter (2002): Europa steht vor einer Schicksalswende. Wie man Apokalypsen ver-
hindern kann—Nation, Union, Imperium (Teil I1l und Schluss), Junge Freiheit (26), URL: htt-
ps://jungefreiheitde/service/archiv?artikel=archiv02/262jf htm (Zugriff 30.03.2017).

23 Einen Missionsauftrag, der bis zur Erfiillung das Ende der Welt hinauszégert, finden wir
etwa bei der Bekenntnisbewegung (siehe 6.1), im christlichen Zionismus (siehe 8.2) oder
in den Aufrufen zu einer christlichen “Umkehr” (siehe 10.2.1.3). Allgemein ist fiir das Ver-
stindnis des Zusammenhangs von Mission und Antichrist der christliche Antikommunis-

mus wichtig, insbesondere die im Kalten Krieg entstandenen Hilfs- und Missionsorganisa-
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cher, miisse demnach erst “die christliche Heilsbotschaft Verbreitung gefunden
haben”. Bohn (2017: 141) versteht unter Messianismus “eine religiose Heilsverhei-
Bung mit politischen Implikationen: die politisch relevante Verheifdung kiinftiger
Identitit von Wirklichkeit und Gott, also eines kommenden Endes der Geschich-
te”

Das christliche Messiaskonzept wurde vom Judentum tibernommen: Vom is-
raelitischen “Gesalbten” — dem zur Herrschaft legitimierten — wurde der Messi-
as, nachdem Israel unter Fremdherrschaft geriet, “eine Person der Zukunft, von
der man die Befreiung von den Feinden erhoffte”.* Damit verbunden ist die Leh-
re des Chiliasmus bzw. Millenarismus, welche die Sehnsucht nach einem irdischen
Reich ohne Ungerechtigkeit und Leiden ausdriickt: “Es kann hierbei um die Wie-
derherstellung eines verlorengegangenen Paradieses gehen, eines goldenen Zeit-
alters oder eines untergegangenen Konigreiches. Es kann aber auch um ein zu-
kiinftiges Tausendjihriges Reich gehen”.” Gemifd Hase (1997: 125f.) entstand im
18. Jahrhundert in England und Nordamerika mit dem Postmillenarismus eine In-
terpretation des christlichen Chiliasmus, die von der Errichtung des Millenniums
vor der Wiederkehr von Jesus Christus ausgeht. Das Millennium beschreibe den
Zeitraum, “in dem der Einfluss des Bésen auf der Erde gebannt” sei und der zwi-
schen der “gegenwirtigen Welt und der Errichtung der ewigen Herrschaft Gottes
itber Himmel und Erde” stehe. Marsden (2006: 49) beschreibt den Postmillenaris-
mus als dominierend im nordamerikanischen Evangelikalismus (zum Evangelika-
lismus siehe 6.1) bis zum Biirgerkrieg in der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts.
Dabei wurde der spirituelle Fortschritt durch Erweckungen und Mission zusam-
men mit dem Niedergang von papstlicher und islamischer Macht als Ende der an-
tichristlichen Herrschaft und Beginn des “Goldenen”, tausend Jahre wihrenden,
Zeitalters gottlicher Herrschaft gedeutet. Diese optimistische Fortschrittswahr-
nehmung war eingebettet in breitere Entwicklungen in Wissenschaft und Techno-
logie sowie in die Aussicht auf ein Ende von Sklaverei, Unterdriickung und Krieg.

Im 19. Jahrhundert fand nach Kamphausen (2007: 2) aber auch ein “funda-
mentalistischer” Primillenarismus (siehe 8.2) Verbreitung, wobei nicht mehr dar-
an geglaubt wurde, “dass sich die Geschichte zielgerichtet auf das Reich Gottes
hin bewegt”. Zu dieser Erniichterung habe in den USA die Erfahrung des Biir-
gerkriegs beigetragen, allgemeiner konne dies als eine Reaktion auf Modernisie-

tionen (siehe Kapitel 6), sowie der Ubergang vom Antikommunismus zur Islamfeindlich-
keit (siehe Kapitel 7).

24 “Messianismus”in RGG, 4. Auflage, Band 8, 2005:10.

25 “Chiliasmus und Millenarismus“im Handbuch religionswissenschaftlicher Grundbegriffe,
Band I1:11.
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rung, Sikularisierung und Proletarisierung der Gesellschaft verstanden werden.
Mit dem fundamentalistischen Pramillenarismus ist eine fatalistische Grundhal-
tung gemeint, nach der die Welt hoffnungslos verdorben sei und das Bése als so
iibermichtig wahrgenommen wird, dass nur ein einschneidendes Ereignis die ge-
genwirtigen Verhiltnisse umzudrehen vermoge. Dies geschieht in der Apokalyp-
tik “[...]1in der Form einer Katastrophe iiber das Bestehende. Hochstens kénnen
Vorzeichen den Menschen warnen.”? Als solche Vorzeichen gelten geopolitische
Konstellationen (siehe 8.2.2), in welchen stets Israel eine zentrale Rolle einnimmt
(siehe 8.2.1) und die mit Endzeit-Verschwdrungstheorien verbunden werden kon-
nen (siehe 8.2.2.6), oder auch Christenverfolgungen (siehe 9.3). Apokalyptische
Schriften enthalten, so Tilly (2012)%, “[....] exklusive Offenbarungsmitteilungen ei-
nes transzendenten gottlichen Heilsplanes” sowie “Deutungen des Weltlaufs und
Enthiillungen des Weltendes”. Sie wiirden “Verzweiflung, Rachefantasien, Sehn-
stichte und Hoffnungen ihrer Autoren und Adressaten” offenbaren und dadurch
auch die Verhiltnisse der Gegenwart kritisieren.

26  “Apokalyptik“im Handbuch religionswissenschaftlicher Grundbegriffe, Band I1: 10.

27  Tilly, Michael (2012): Kurze Geschichte der Apokalyptik. Aus Politik und Zeitgeschichte (51-
52). Bonn: Bundeszentrale fiir politische Bildung, URL: http://www.bpb.de/apuz/151302/
kurze-geschichte-der-apokalyptik?p=all (Zugriff 30.03.2017).






3 Methode und Erhebung

Es soll hier der Frage nachgegangen werden, wie sich im Rahmen von Positionie-
rungen gegen eine wahrgenommene “Islamisierung” methodisch ein Kern und
eine Peripherie eruieren lassen. Die Forschungsperspektive ist mit der Netzwerk-
analyse so gewihlt, dass sie die Dynamik, Vieldeutigkeit und strukturelle Diversi-
tit des Untersuchungsgegenstandes erfassen kann: Die Begrifflichkeit des Netz-
werkes erlaubt es, schwache und starke Verbindungen zu fassen, ohne dem Feld
eine iibergreifende Einheit oder Kohirenz unterstellen zu miissen.

Unter einem Netzwerk wird formal “[...] eine abgegrenzte Menge von Knoten
oder Elementen und der Menge der zwischen ihnen verlaufenden sogenannten
Kanten“ (Jansen 2006: 58) verstanden.! Diese Knoten kénnen etwa aus Per-
sonen, Organisationen oder Medien bestehen, woraus sich daher Akteurs-,
Organisations- und Kommunikations-Netzwerke bilden lassen.

Das Untersuchungsfeld wird methodisch zunichst tiber Akteure abgesteckt,
die sich selbst als islamfeindlich oder spezifisch auch als “Counterjihad”-Bewegung
(siehe 4.1) bezeichnen. Von diesen ausgehend kommen weitere Akteure in den
Blick, die mit den Erstgenannten in engerer oder auch weiterer Verbindung ste-
hen. Vom theoriegeleitet definierten Kern ausgehend, erschliefit sich so eine zu-

1 Dietraditionelle Sozialforschung, so die Kritik von Jansen (2006: 22), ist blind fiir die Struk-
turen und Beziehungen, in die die Akteure eingebettet sind, da sie Individuen nur nach
individuellen Merkmalen wie Alter, Geschlecht oder Status gruppiert. Uber den Fokus auf
Beziehungen, Relationen, Positionen, Figurationen und Einbettungen lasst sich die sozia-
le Netzwerkanalyse theoretisch bis auf Georg Simmels Forderung nach einer “relationalen
Soziologie” zurtickfiihren. Die Netzwerkperspektive blieb danach im Schatten zweier an-
derer Paradigmen, dem systemtheoretischen Ansatz von Talcott Parsons mit durch Werte
und Normen “Gbersozialisierten” Akteuren und dem mikrosoziologischen Paradigma des
“untersozialiserten” Akteurs in der Rational Choice Theorie. Uber die US-amerikanische
Forschung ist das Interesse am Forschungsgegenstand “soziale Netzwerke” wieder zu ei-
nem Kernthema der Sozialwissenschaften geworden (vgl. Nollert 2010: 4f; Jansen, Diaz-
Bone 2011:103).
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meist blofd noch indirekt verbundene Peripherie, die mit der sozialen Bewegung
gegen “Islamisierung” im engeren Sinne nur noch bestimmte inhaltliche oder per-
sonelle Uberschneidungen aufweist, gewisse Ressourcen bereitstellt, aber die Zie-
le der Bewegung nicht zentral unterstiitzt. Die Netzwerkanalyse dient einerseits
der FelderschlieRung von Kern und Peripherie und wird andererseits auch zur Un-
tersuchung der erhobenen Netzwerkstruktur eingesetzt. Dabei wird zuerst auf
ein Kernnetzwerk (siehe Kapitel 4) separat eingegangen und danach in Kapitel 5
das Gesamtnetzwerk, also Kern und Peripherie zusammen, betrachtet.

Ein Hauptfokus gilt der organisatorischen Ebene, auf welcher islamfeindli-
che Institutionalisierungsprozesse nachgezeichnet werden konnen. Dabei ist mit
Kriesi (1992: 85) zwischen “unterstiitzenden Organisationen” und “Bewegungsaf3-
oziationen” zu unterscheiden. Letztere werden durch die Bewegung selbst ge-
schaffen und orientieren sich an dieser. Fiir die unterstiitzenden Organisationen
bilden die Bewegungsaktivititen dagegen nicht den Hauptzweck, sie sind nur “be-
wegungsnahe”, wie etwa Medien oder Thinktanks, die mit ihren Ressourcen zur
Bewegung beitragen.

Als Vermittler und Scharnierstellen, bspw. zwischen “alternativen” und eta-
blierten Medien oder zwischen “Bewegungsafoziationen” und etablierten Orga-
nisationen, fungieren “Islam-Experten” (siehe 9.1). Diese stehen durch ihre Auf-
tritte bei Veranstaltungen — etwa anlisslich von Konflikten um islamische Bau-
projekte oder in Fernsehdiskussionen — an den Schnittstellen zwischen lokalen
Konflikten, tiberregionalen Organisationen und Mafienmedien. Verbunden mit
ihrer publizistischen Titigkeit sind sie dabei mafRgeblich an der Verbreitung und
Etablierung von Deutungen des Islam in der Gesellschaft beteiligt.

Im Projekt wurden mehrere aufeinander aufbauende soziale Netzwerkanaly-
sen durchgefithrt, um verschiedene Formen netzwerkartiger Beziehungen zu un-
tersuchen, die einander erginzen. Die Verbindungen zwischen den Akteuren be-
ruhen aufjeweils einer bestimmten Beziehung zueinander, die formal etwa durch
die gemeinsame Teilnahme an einem Event, durch die gemeinsame Zugehérigkeit
zu einer Organisation (siehe 5.2) oder durch Publikationen in denselben Medien
(siehe 5.3) zustande kommt. Ausgangspunkt ist daher immer ein bimodales Netz-
werk, also ein Netzwerk mit zwei unterschiedlichen Knotentypen bzw. Entititen:
Akteursknoten und Event-, Organisations- oder Medienknoten. Fiir die metho-
dischen Schritte der Netzwerkanalyse wurden das Softwarepaket UCINET? und
Excel verwendet, weitergehende Analysen erfolgten mit der Statistik-Software
SPSS.

2 Vgl. Borgatti, Everett und Freeman (2002), URL: www.analytictech.com/ucinet/ (Zugriff
30.03.2017).
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3.1 EVENT-BASIERTER ANSATZ

Marin und Wellman (2011: 12) referieren mit Bezug auf Laumann et al. (1983)
drei Vorgehensweisen, um ein Netzwerk abzugrenzen: Ein positionsorientier-
ter Ansatz setzt bei der sozialen Position eines Akteurs an, etwa bei Berufsrol-
len. Erfasst werden zum Beispiel medizinisches Personal einer bestimmten Fach-
richtung in Spitilern oder die Mitglieder eines industriellen Branchenverbandes.
Ein relationaler Ansatz bezieht sich auf einen bestimmten Beziehungstyp, etwa
Verwandtschafts- oder Freundschaftsbeziehungen. Der Event-basierte Ansatz de-
finiert ein Netzwerk iiber die Beteiligung an wichtigen Ereignissen, wie etwa Kon-
ferenzen oder Demonstrationen zu einem bestimmten Thema.

Diese Arbeit beginnt empirisch mit einer Event-basierten Erhebung, da wir
es bei der sozialen Bewegung gegen eine wahrgenommene “Islamisierung” mit
einem heterogenen Feld zu tun haben, das in unterschiedliche soziale, religise
und politische Milieus hineinreicht und sich deshalb nicht iiber (bereits etablier-
te) Organisationen oder personliche Beziehungen fassen lisst. Events, wie etwa
Kundgebungen, sind niederschwellige Angebote zur Beteiligung und stellen Kris-
tallisationspunkte dar, an denen sich Akteure artikulieren und aufeinander Bezug
nehmen konnen.

Wie beim Issue-Networks-Ansatz, der auf die Arbeit von Heclo (1978) zuriick-
geht, wird davon ausgegangen, dass sich Akteure eben allein aufgrund einer be-
stimmten Problemwahrnehmung (hier: die Gefahr der “Islamisierung”) formie-
ren, was die Grenzen eines solchen themenbezogenen Netzwerkes durchlissig
und dynamisch macht. Wer also an bestimmten Ereignissen teilnimmt, wird dem
Netzwerk zugeordnet, unabhingig davon, ob sich die so identifizierten Netz-
werkakteure selbst als eine Gruppe empfinden oder nicht (vgl. Laumann, Mars-
den und Prensky 1983).

Affiliations- und Soziomatrizen

Ausgangspunkt der Netzwerkanalyse ist die Beteiligung von Akteuren an Events.
Das Vorgehen orientiert sich an der klassischen Studie von Davis et al. (1941), in
der die Bekanntschaftsnetze von Frauen einer amerikanischen Kleinstadt iiber
die Teilnahme an gesellschaftlichen Ereignissen dargestellt wurden, bzw. an den
netzwerkanalytischen Sekundiranalysen dieser Studie durch Homans (1950) und
Breiger (1974).% Die Vernetzung iiber Events wird in einer biniren Affiliationsma-
trix erfasst: Die Relationen kénnen nur die Werte 0 oder 1 annehmen, je nach Vor-

3 Firdie Religionsforschung vgl. Nagel (2012).
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handensein oder Nichtvorhandensein einer ungerichteten Beziehung. Eine sol-
che Affiliationsmatrix stellt Two-Mode-Netzwerkdaten dar: Die Akteure werden
als eine Klasse von Entititen fiir die Zeilenbeschriftung und die Ereignisse als eine
andere Klasse zur Spaltenbeschriftung benutzt. Die Zuordnungen der Akteure zu
den Ereignissen sind in den Zellen dieser rechteckigen Matrix enthalten. In einem
bipartiten Graphen lassen sich diese Zuordnungen visualisieren, wobei Knoten
nur dann verbunden werden, wenn sie unterschiedlichen Klassen von Entititen
angehoren (vgl. Leifeld und Malang 2009: 371f.).

Uber eine Transformation dieser Matrix konnen die Akteure direkt miteinan-
der verbunden werden: Durch eine sogenannte Transponierung werden die Zei-
len der Ausgangsmatrix als Spalten notiert und ihre Spalten wiederum als Zeilen.
Danach wird die urspriingliche Matrix A mitihrer Transponierten A‘nachmultipli-
ziert (vgl. Jansen 2006: 119). Es entstehen zwei nun symmetrische Adjazenz- oder
Soziomatrizen, bei denen die Akteure direkt miteinander verbunden sind. Die
neuen Netzwerke sind unimodale Akteurs- bzw. Event-Netzwerke, sie weisen al-
so nur noch einen Knotentyp auf. Die Verbindungen zwischen den Knoten sind
nun gewichtet. Wer mit einem anderen Akteur zusammen an mehreren Events
beteiligt war, der weist zu diesem Akteur eine entsprechend stirkere Verbindung
auf als Akteure, die blof2 iiber ein einziges Ereignis miteinander verbunden sind.
Entsprechend sind zwei Events verbunden, wenn mindestens ein Akteur an bei-
den Events beteiligt war. Fiir netzwerkanalytische Berechnungen werden diese
Netzwerke allerdings oft als Graphen behandelt, bei denen die Verbindungen als
0 oder 1 dichotomisiert sind. Auch Mehrfachverbindungen werden dadurch blof3
als 1 (= vorhandene Beziehung) dargestellt (vgl. Weyer, Fink und Liboschik 2011:
110f%.).

3.2 DATENGRUNDLAGE

Das Untersuchungsfeld wurde methodisch zunichst itber Events abgesteckt,
die sich selbst als islamfeindlich beziehungsweise als Teil einer sogenannten
“Counterjihad’-Bewegung sehen (siehe Kapitel 4). Uber die Beteiligten dieser
Kern-Events sind weitere Events erhoben worden, wodurch neue Netzwerk-
Akteure generiert wurden, die nicht an den urspriinglichen Events beteiligt waren
(siehe 5.1). Somit weitet sich das Netzwerk einerseits aus, indem durch weitere
Events auch weitere Akteure hinzukommen, andererseits verdichtet sich das
Netzwerk dadurch auch (partiell), wenn bereits beteiligte Akteure an weiteren
Events wieder aufeinandertreffen. Die Ausweitung des Netzwerks fithrt dazu,
dass Events, wie auch die daran beteiligten Akteure, nicht mehr per se als spezi-
fisch islamfeindlich betrachtet werden konnen. Neben der Beschreibung einer
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explizit islamfeindlichen bis islamophoben Vernetzung im Kapitel 4 interessiert
jedoch gerade, woher man auf dieses Netzwerk stofdt bzw. wohin sich dieses
Netz weiterspinnen lisst, also welche Akteure, Organisationen und Medien
sichtbar werden, wenn “Islam” als Bezugspunkt sekundir wird oder blofy noch
unterschwellig mitschwingt.

Als Events gelten dabei zeitlich und thematisch eingrenzbare Ereignisse, zu
denen aktiv und affirmativ beteiligte Akteure erfasst werden, die z.B. als Orga-
nisatoren, Sprecher oder Berichterstatter in Erscheinung treten. Es wurden al-
so etwa keine kontradiktorisch gestalteten Diskussionsveranstaltungen erfasst,
sondern Events mit einer bestimmten erkennbaren thematischen Ausrichtung,
deren grundsitzliche Problemwahrnehmungen von den Beteiligten geteilt wer-
den. Events konnen geschlossene Veranstaltungen wie Workshops von Aktivisten,
Offentliche Infoveranstaltungen, Kundgebungen oder Demonstrationsziige mit
Rednern darstellen. Es wurden auch verdffentlichte Sammelbinde oder filmische
Dokumentationen mit Experten erhoben, die aus einem zeitlich und thematisch
eingrenzbaren Ereignis hervorgegangen sind.

Fiir die Erhebung der Ereignisse stehen zum Teil nur begrenzte Informatio-
nen zur Verfiigung, etwa Demonstrationsaufrufe oder Tagungsprogramme. In
der Regel wurden Veranstaltungsprogramme mit der folgenden Berichterstat-
tung iiber die Veranstaltung abgeglichen. Oft besteht auch ein Uberangebot an In-
formationen, etwa durch die Existenz vieler Video-Berichte, die auf Youtube hoch-
geladen wurden oder durch ausfiihrliche Berichterstattung in verschiedenen “al-
ternativen” Medien (siehe 10.2.4). So wurden nur tatsichlich durchgefiihrte Ver-
anstaltungen erfasst, bei denen auch die angekiindigten Beteiligten aufgetreten
sind. In einigen Fillen ist allerdings blof bekannt, dass eine Veranstaltung mit
bestimmten Teilnehmern und Organisatoren stattgefunden hat. Es kénnen dann
nicht alle aktiv Beteiligten erfasst werden, wodurch die erhobene Vernetzung in
der Tendenz weniger dicht ausfillt, als die tatsichliche Vernetzung im Feld. Er-
schlossen wurde das Feld mit Materialien wie Flyern, Aufrufen, Newslettern, Ein-
ladungen oder Berichten auf einschligigen Blogs, in sozialen Netzwerken wie Fa-
cebook, in Zeitungen und Zeitschriften.

Fiir die Erhebung der publizistischen Titigkeit von erfassten Akteuren wur-
den relevante, d.h. mehrfach in der Untersuchung vorkommende Medien, syste-
matisch nach Autoren durchsucht (siehe 5.3). Organisationszugehoérigkeit wur-
de etwa iiber publizierte Vorstandslisten, Jahresberichte, Handelsregistereintra-
ge oder Veroffentlichungen tiber bestimmte Organisationen erfasst. Bei unstruk-
turierten Gruppierungen standen Selbstzuordnung und -inszenierung in sozia-
len Netzwerken und Blogs im Vordergrund (siehe 5.2).
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Der Faktor Zeit wurde nur bei der Erhebung der Events beriicksichtigt. Or-
ganisationszugehorigkeiten konnen im Untersuchungszeitraum daher zeitgleich
oder sequenziell vorliegen, in der Auswertung wird der Zeitaspekt nicht beriick-
sichtigt. Dasselbe gilt fiir die publizistische Titigkeit, wobei hier noch hinzu-
kommt, dass nicht iiberpriift werden kann, ob der Autor einen Text bewusst in
einem Medium platziert oder zumindest den Ab- oder Nachdruck autorisiert hat.
Es z3hlt hier einzig, dass der entsprechende Beitrag plausiblerweise tatsichlich
dem angegebenen Autoren zugeordnet werden kann.



Teil Il
Kern und Peripherie des Netzwerks gegen
“Islamisierung”






Einleitung

In diesem Teil wird auf der Basis des in Kapitel 3 dargelegten methodischen An-
satzes ein islamfeindliches Kernnetzwerk erhoben. Ausgangspunkt bildet eine
anti-islamische Veranstaltungsreihe in verschiedenen europiischen Stidten, die
Aktivisten aus Europa und Nordamerika vernetzte. Die Initiative dazu kam aus
den USA und fasste zuerst in England Fuf}, um dann iiber Skandinavien in den
deutschsprachigen (und daran angrenzenden) Raum zu gelangen. Als wichtiger
Bezugspunkt des islamfeindlichen Engagements stellt sich dabei der niederlindi-
sche Politiker Geert Wilders heraus. Es konnen unterschiedliche, sich auch iiber-
lagernde, Netzwerke ausgemacht werden, wobei sich die Aktivisten dank der so-
zialen Medien rege austauschen und (auch dank Verschwoérungstheorien) ein Zu-
sammengehorigkeitsgefiihl entwickeln.

In Kapitel 5 wird schlief3lich das Kernnetzwerk um eine Peripherie erweitert
und als Gesamtnetzwerk analysiert, woraus sich zentrale Akteure bestimmen
lassen. Mit Zusatzinformationen zu den Akteuren, kann auch ein Organisations-
sowie ein Mediennetzwerk abgeleitet werden. In Teil III werden anschlieflend
anhand der hier erhobenen Akteure, Medien und Organisationen die Urspriinge
und Entwicklungen aufgezeigt, aufgrund derer sich dann eine islamfeindliche
Bewegung entwickeln konnte.






4 Das Kernnetzwerk

Bereits in den 1990er Jahren gab es lokale Konflikte um islamische Bauten im
deutschsprachigen Raum. Der Islam wurde iiber die Bauprojekte von muslimi-
schen Religionsgemeinschaften sichtbar gemacht, was irritierte und auch auf Ab-
lehnung stief3 (vgl. Hittermann 2000, 2003, 2006; Schmitt 2003, 2007). Es gab
damals aber noch keinen iibergeordneten Rahmen, in dem verschiedene Konflik-
te gemeinsam verhandelt werden konnten. Die lokalen Konflikte blieben unver-
bunden.

Nach den Anschligen von 2001 in den USA, die aufgrund des Datums als
9/11 erinnert werden, dnderte sich die Situation. Durch die zunehmende 6ffent-
liche Nachfrage nach Einordnung und Erklirung entstand der Typus des media-
len “Islam-Experten™. Diese als Experten und Expertinnen gehandelten Akteure
schrieben Biicher zu “Islam” und referierten auf Podien zu Moscheebaukonflikten
in Kleinstidten, worauf sich lokale Aktivisten iiberregional zu organisieren began-
nen (siehe 9.2.1). Die Junge Freiheit berichtete 2003 tiber eine Wertheimer Biirger-
initiative und den neu gegriindeten Bundesverband der Biirgerbewegunyg fiir Demo-
kratie und Heimat (BDB, siehe 9.2.3.1).% 2008 fusionierte der BDB mit dem Verein
Pax Europa (siehe 9.2.3.2) von Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2) zur Biirgerbewegung Pax
Europa (BPE, siehe 9.2.3.5).

In der Schweiz wurde 2005 der erste Konflikt um den Bau eines Minaretts in
Wangen bei Olten bald parteipolitisch instrumentalisiert und gewann dadurch
sogleich tiberregional an Bedeutung (vgl. Wackerlig 2013). Nach Versuchen, Mi-
narettbauverbote in verschiedenen Kantonen politisch durchzusetzen, entstand
ein nationales Komitee fiir eine Volksinitiative gegen Minarette, das hauptsich-
lich aus Politikern der Schweizerischen Volkspartei (SVP) und der Eidgendssisch-

1 Siehe9.1;vgl. Wickerlig 2014: 82-94; Hafez 2013: 256-163; Attia 2009: 63; Schneiders (Hg.)
2009: darin Bielefeldt, Schiffer und insbesondere Kapitel IV: “Personelle Islamfeindlich-
keit”, mit Beitragen von Schneiders, Rommelspacher, Riexinger und Brumlik; Widmann
2008; Shooman 2008.

2 Manuel Ochsenreiter: “Allah in Wertheim”. In: Junge Freiheit vom 23.05.2003, S. 4.
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Demokratischen Union (EDU) bestand und 2009 die Abstimmung gewann (vgl.
Wickerlig und Walthert 2013b). Das Komitee sammelte von Mirz 2016 bis Sep-
tember 2017 wieder Unterschriften, diesmal fiir ein “Verhiillungsverbot” nach
franzosischem Vorbild.?

Durch den ab 2006 intensivierten deutschsprachigen Islamdiskurs in Medien
und Politik haben sich permanent zirkulierende negativ-stereotype Vorstellungen
iiber “Islam” festgesetzt (vgl. Ettinger und Imhof 2011). Es wurden etwa Ausziige
einer Informationsschrift des BDB teilweise ins Argumentarium der Schweizer
Minarettgegner itbernommen (siehe 9.2.3.2) und 2016 tauchen Begrifflichkeiten
aus der Schweizer Abstimmungskampagne gegen Minarette in einem Entwurf
des Parteiprogramms der Alternative fiir Deutschland (AfD) wieder auf (Minarette
als abzulehnende “Herrschaftssymbole”).

Wie sind nun die Islamgegner in Europa vernetzt? Neben den wiederkehren-
den islamfeindlichen Deutungsmustern (vgl. Wickerlig und Walthert 2013a), die
sich seit 2007 medial verstarkt auch tiber Blogs und soziale Netzwerke wie Face-
book verbreiten (siehe Kapitel 5.3), kann islamfeindliche Vernetzung auch in einer
organisatorischen Dimension untersucht werden (siehe 5.2). Im Folgenden wird
nach dieser Organisationsstruktur und ihrem Stellenwert in der islamfeindlichen
Vernetzung gefragt, wobei ein besonderes Augenmerk auf die Rolle von Ereignis-
sen wie Tagungen und Demonstrationen gelegt wird. Im Zentrum steht dabei
die Vernetzung des selbsterklarten “Counterjihads” als einer transnationalen und
transatlantischen Bewegung gegen “Islamisierung”, deren Organisationsformen
und zentrale Themen. Im Anschluss daran wird dieses erhobene Kernnetzwerk
erweitert (siehe Kapitel 5).

4.1 DIE“COUNTER]JIHAD”-VERANSTALTUNGSREIHE

Fur die hier beobachtete Vernetzung ist eine Veranstaltungsreihe zentral, die un-
ter dem Titel “Counterjihad” lief. Es soll gezeigt werden, wer die Akteure wa-
ren und wie die Struktur des aus diesen Treffen hervorgehenden Netzwerkes be-
schaffen ist.* “Counterjihad” ist eine Selbstbezeichnung islamfeindlicher Aktivis-
ten mit der Bedeutung einer “Gegenislamisierung”. Es soll der wahrgenomme-
nen “Islamisierung” Paroli geboten werden, indem sich die Aktivisten unterein-
ander vernetzen, um die Bevolkerung in ihren jeweiligen Herkunftslindern iiber
die als grof3 eingeschitzte Gefahr durch “den Islam” aufzukliren und politische

3 Vgl. URL: http://www.yerhuellungsverbot.ch/ (Zugriff 01.10.2017).
4 Als Quellenmaterial dienten Beitrage auf einschlidgigen Blogs, Websites, Facebook-Seiten

und -Gruppen oder Youtube-Filme zu den jeweiligen Veranstaltungen.
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Entscheide und Entscheidungstriger dahingehend zu beeinflussen, alles was als
“islamisch” wahrgenommen wird, zuriickzudringen oder zu verbieten und Ein-
wanderung — insbesondere von Muslimen — einzuschrinken oder gar riickgingig
zu machen.

Im April 2007 fand in Kopenhagen die erste solche Counterjihad-Konferenz
statt, acht weitere sollten folgen. Die Teilnehmer am ersten Treffen in Kopenha-
gen stammten aus Nordamerika, England und Skandinavien und kannten sich
bereits als Teil einer englischsprachigen Blogger-Szene, die sich transatlantisch
formiert und sich zunehmend auf das Thema “Islam” fokussiert hatte. Seit diver-
se Blogs 2006 Mohammed-Karikaturen (vgl. Sinram 2015) ver6ffentlicht hatten, ge-
wannen sie an Prestige in Abgrenzung zu den etablierten journalistischen Mafen-
medien (die zumeist keine Karikaturen abdruckten) und dadurch auch kontinu-
ierlich an Reichweite.

Bereits im Oktober 2007 fand in Briissel die zweite Counterjihad-Konferenz
statt, nun zusdtzlich auch mit Vertretern aus deutschsprachigen und anderen
Lindern. Wie man beobachten konnte, wurden diese Treffen typischerweise klan-
destin organisiert. Ein breiteres Publikum wurde erst wihrend oder nach der Ver-
anstaltung tiber die einschligigen Blogs und Websites informiert, spiter wurden
dort auch Tagungsberichte mit Videos oder Manuskripte der Reden publiziert.

In den folgenden Jahren trafen sich die Counterjihad-Aktivisten in verschiede-
nen europdischen Stidten: Im Mai 2008 in Wien, im Mai 2009 wieder in Kopen-
hagen, im Juni 2010 in Zirich, im September 2011 in London. 2012 fanden schlief3-
lich die letzten drei Veranstaltungen dieser Reihe statt. Den Abschluss machten
ein erneutes Treffen in Briissel im Juli und eine Konferenz in Stockholm im Au-
gust. Im Mirz 2012 wurde der einzige 6ffentlich beworbene Anlass im dinischen
Aarhus durchgefithrt. Ans “European Counterjihad Meeting” sollten Demonstran-
ten aus ganz Europa anreisen. Die Mobilisierung klappte aber wegen organisato-
rischen Mingeln, inneren Zerwiirfnissen und einer grofien Gegendemonstration
schlecht, das Unterfangen wurde ein Misserfolg. Allerdings fithrte diese Veran-
staltung, wie bereits die gescheiterte — weil verbotene — Demonstration “Gegen
die Islamisierung Europas” in Briissel am 11. September 2007, zu einer inneren
Vernetzung der Bewegung. Die Aktivisten konnten zwar jeweils wenige Leute mo-
bilisieren, vertieften aber ihre grenziibergreifenden Beziehungen untereinander,
etwa durch gemeinsames Feiern nach der Demonstration. Der persénliche Kon-
takt schafft Vertrauen bei jenen, die sich zuvor nur iiber ihre Internet-Identititen
kannten. Zudem konnten neue Kontakte gekniipft werden, in Belgien etwa zu Po-
litikern der separatistischen Vlaams Belang (VB, siehe 4.2), die sich in Briissel mit
ein paar unentwegten internationalen Aktivisten zusammen iiber das Demons-
trationsverbot hinweggesetzt hatten.
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Abbildung 4.1: “Counterjihad”-Treffen mit zentralen Akteuren.

An den neun erhobenen Counterjihad-Treffen beteiligten sich insgesamt 127
Personen, 45 davon waren an mehr als einem Anlass dabei (Abb. 4.1). Die Beteili-
gung fand in Form von Referaten mit Linderberichten oder thematischen Work-
shops statt. Blogger erfiillten dabei eine Doppelrolle, da sie oft sowohl referierten
als auch tiber die Treffen berichteten.

Durch die Transponierung des Akteur-Event-Netzwerks (zum Vorgehen vgl.
Kapitel 3) ergibt sich ein Akteur-Akteur-Netzwerk mit 45 Knoten und 1166 Verbin-
dungen zwischen den Knoten, die durch gemeinsame Teilnahme an Counterji-
had-Treffen entstanden sind. Im Durchschnitt ist ein Akteur damit mit 25,9 un-
terschiedlichen anderen Akteuren verbunden, was netzwerkanalytisch als Degree
bezeichnet wird. Ein weiteres sogenanntes Zentralititsmaf stellt die Betweenness
centrality dar. Graphentheoretisch bedeutet ein hoher Betweenness-Wert eines Kno-
tens, dass ein hoher Anteil kiirzester Wege aller moglichen Verbindungen im
Netzwerk iiber diesen Knoten fithrt.” Ein Akteur mir hohem Betweenness-Wert
kann als Gatekeeper oder Broker fungieren: Er kann Informationen weiterleiten und
Kontakte vermitteln oder aber Kommunikation steuern oder unterbinden und Ak-
teure gegeneinander ausspielen.

5 Randstidndige Knoten mit nur einer Verbindung weisen den Wert 0 auf. Zentrale Knoten,
Uber die viele der moglichen kiirzesten Verbindungen im Netzwerk laufen, ndhern sich
dem Wert 1 an und sind Cutpoints, wenn bei Herausnahme des Knotens das Netzwerk in
Komponenten zerfallt. Zur mathematischen Darstellung vgl. Wasserman und Faust (1994:
190).
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In Abbildung 4.1 sind jene Akteure mit den hochsten Degree- und Betweenness-
Werten mit Namen hervorgehoben. Da die Treffen unterschiedlich viele Beteiligte
hatten, weisen die Teilnehmer von gréfieren Events automatisch hohere Degree-
Werte auf. Die Betweenness-Werte stiitzen sich als Zentralititsmaf} erginzend auf
die Position in der Struktur des Netzwerks ab. Wer hier eine Broker-Rolle zu Akteu-
ren, die mit dem Kern-Netzwerk eher unverbunden sind, einnimmt, kann hohe
Betweenness-Werte aufweisen, auch wenn die Degree-Werte verhiltnismiRig tiefer
ausfallen. Die Akteure mit den meisten Verbindungen zu unterschiedlichen an-
deren Akteuren sind Fjordman (Degree von 39), Aeneas (38), Elisabeth Sabaditsch-
Wolff (ESW) (37), P. Weston (37), Ned May (36), Gaia (34), P. Geller (33), R. Spencer
(33) und A. Wagner (31), die durch ihre mehrfache Beteiligung an Counterjihad-
Treffen alle Giberdurchschnittlich hohe Degree-Werte aufweisen. Bei den Between-
ness-Werten wird Fjordman von P. Weston iitberholt, der wie Fjordman das offen-
sichtlich selten einbezogene Treffen in Stockholm einbindet, zusitzlich aber mit
der Wiener Konferenz auch im deutschsprachigen Raum prasent war. Die zentra-
le Stellung von Paul Weston (siehe 4.3.2) lisst sich auch aus der Grafik (Abb. 4.1)
herauslesen.®

4.2 ENGLAND ALS TRANSATLANTISCHE BRUCKE

Auffallend ist die angelsichsische Prigung des “Counterjihads”: Neben den Briten
Aeneas, Paul Weston und Gaia sind die USA mit Ned May, Pamela Geller und Ro-
bert Spencer als zentralen Akteuren vertreten. Fjordman bildet die Briicke zu Skan-
dinavien, Elisabeth Sabaditsch-Wolff (siehe 4.4) biindelt den deutschsprachigen
Raum und Alain Wagner ist ein umtriebiger franzosischer Anti-Islam-Aktivist.
Was verbindet diese Akteure? Die drei britischen Beteiligten sowie Elisabeth
Sabaditsch-Wolff, Ned May (siehe 4.4) und Alain Wagner gehoren zur selbsterklar-
ten Menschenrechtsorganisation International Civil Liberties Alliance (ICLAY’ . Die
ICLA hat an mehreren Veranstaltungen der Organisation fiir Sicherheit und Zusam-
menarbeit in Europa (OSZE) zu Menschenrechtsfragen teilgenommen. Alain Wag-
ner tritt dabei als ICLA-Vorsitzender auf. Die ICLA sieht sich u.a. als Gegenpart

6 Die Visualisierung des Graphen in NetDraw (vgl. Borgatti, S.P: 2002) wurde mit einem so-
genannten spring-embedder Algorithmus erstellt. Dieses kraftebasierte Verfahren geht
auf Eades (1984) zuriick und positioniert die Knoten des Graphen aus einer beliebigen Aus-
gangsstellung iterativ (schrittweise), indem sich adjazente (benachbarte/miteinander ver-
bundene) Knoten gegenseitig anziehen und nicht-adjazente Knoten voneinander abge-
stoRen werden, bis ein Zustand niedriger innerer Anspannung erreicht wird.

7 ZulCLAsiehe9.2.5,9.3.1.8,10.1.4.5.
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zur Organisation of Islamic Cooperation (OIC) und setzt sich etwa fiir Meinungsfrei-
heit in Form von “Islamkritik” ein, bekimpft die angeblich drohende Einfithrung
der “Scharia” oder die Verwendung des Begriffs “Islamophobie” durch die OSZE
(siehe 10.2.4.1).

Die englischsprachige ICLA-Website libertiesalliance.org (mit teilweiser deut-
scher Ubersetzung) wird in Dinemark gehostet und gab als Kontaktadresse ein
Postfach in Basel (Schweiz) an. Als Ansprechperson wurde Chris Knowles ange-
fithrt, der im Netzwerk als “Aeneas” (siehe 4.1 mit Abb. 4.1) auftritt und als euro-
péischer Koordinator bezeichnet wurde. Dies deshalb, weil die ICLA 2009 aus Vi-
gilant Freedom Europa, dem europiischen Arm der Organisation Center for Vigilant
Freedom (CVF) aus den USA entstanden ist. Die ICLA hat die Counterjihad-Treffen
initiiert und mehrheitlich auch organisiert. Dabei sieht sich die ICLA als Netz-
werk aus Netzwerken, also als eine koordinierende Organisation, die Islamfeinde
in Europa zusammenbringt und zu einer kollektiven Identititsbildung beitrigt.

Als Vigilant Freedom Europa trat die Organisation erstmals im April 2007 fir
die Durchfithrung des “UK and Scandinavia Counterjihad Summit” in Kopenha-
gen in Erscheinung. Die Idee dazu hatte Edward “Ned” May, der als “Baron Bo-
dissey” den Blog Gates of Vienna® (siehe 5.3) betreibt. Der US-amerikanische “[...]
computer programmer with some outlandish right-wing political ideas”, wie er
sich im Artikel zum Counterjihad-Treffen in Kopenhagen selbst beschreibt, ging
in England zur Schule und hat seither ein grofie Affinitit zu europdischer Politik.
Im selben Blog-Beitrag skizzierte er die Bedrohungslage: “[...] the evil combina-
tion of the powerful socialist state, the poison of multiculturalism, and the violent
intolerance of Islam.” Vigilant Freedom sei ein “network of networks” ohne Hierar-
chie oder zentrale Steuerung, “[...] to resist the Jihad in all its forms. Anything
else is details.*’

Die Zusammenkunft in Kopenhagen im April 2007 war einerseits ein
Kennenlern-Treffen von Bloggern, wo Ned May erstmals seine skandinavischen
Online-Freunde, darunter den norwegischen Blogger Fjordman (Peder Ngstvol
Jensen, siehe 4.5) kennenlernte. Diese kommentierten unter anderem auf Gates
of Vienna oder betrieben selbst Blogs. Mit den britischen Akteuren war Ned May
bereits zuvor verbunden.”® Andererseits wurde in Kopenhagen die erste grofie

8 Der Blog existiert seit Oktober 2004: URL: http://gatesofvienna.blogspot.ch/2004/10/ne
west-phase-of-very-old-war.html. Aktuell unter: gatesofvienna.net (Zugriff 30.03.2017).
9 Ned May aufCates of Viennavom 04.04.2007, URL: http://gatesofvienna.blogspot.ch/2007/
04/uk-and-scandinavia-counterjihad-summit.html (Zugriff 30.03.2017).
10 “Der britische Counterjihad formierte sich [..] im September 2006. Die ameri-

kanischen und britischen Aktivisten begegneten sich bald, und sammelten sich


http://gatesofvienna.blogspot.ch/2004/10/newest-phase-of-very-old-war.html
http://gatesofvienna.blogspot.ch/2004/10/newest-phase-of-very-old-war.html
http://gatesofvienna.blogspot.ch/2007/04/uk-and-scandinavia-counterjihad-summit.html
http://gatesofvienna.blogspot.ch/2007/04/uk-and-scandinavia-counterjihad-summit.html
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Counterjihad-Konferenz im Herbst 2007 in Briissel vorbereitet, wo Aktivisten
aus verschiedenen europiischen Lindern teilnehmen sollten, mit denen diese
Blogger-Gruppe zuvor noch nicht oder blof in losem Kontakt stand. Bei der
Information zur Briisseler Konferenz wurde Ann Marchini (siehe 4.3.2) als CVF-
Kontaktperson angegeben. Die Britin tritt im Netzwerk als “Gaia” (siehe 4.1 mit

»1l auf.

Abb. 4.1) oder auch als “Dominique Devaux

Zum ersten Mal offentlich in Erscheinung trat das Center for Vigilant Freedom
(CVF) im Mérz 2007 in New York City am “Rally against Islamofascism Day at
Ground Zero”.*? Fiir das CVF® sprach dort Christine Brim (siehe 4.3.1, 10.1.1).
Sie war mindestens bis 2011 Chief Operating Officer am Center for Security Policy
(CSP, siehe 10.1.1), einem gut dotierten antiislamischen Thinktank in Washing-
ton, D.C., der Politikern wie Michele Bachmann von der republikanischen Tea-
Party-Bewegung oder Donald Trump (siehe 10.1.1) als Quelle fiir antimuslimische
Statements dient.”

An der vom CVF mit Unterstiitzung des Vlaams Belang (VB, siehe 4.1) orga-
nisierten zweitigigen Counterjihad-Konferenz im Oktober 2007 im Europiischen
und im Flamischen Parlament in Briissel traten erstmals die Blogger Pamela Gel-
ler™ von Atlas Shrugs und Robert Spencer (siehe 9.2.5) von Jihad Watch (siche 7.3.1)
aus den USA auf. Sie vertreten Stop the Islamisation of America (SIOA), deren euro-
paisches Gegenstiick Stop the Islamisation of Europe (SIOE) am 11. September 2007

unter dem Schirm der Gruppe 910 [...]", EuropeNews-Bericht vom 04.12.2011, URL:
http://europenews.dk/de/node/50229 (Zugriff 30.03.2017).

11 Siehe FuRRnote 204.

12 Ned May auf Gates of Vienna vom 31.03.2007, URL: http://gatesofvienna.blogspot.ch/2007/
03/vigilant-freedom-at-ground-zero.html (Zugriff 30.03.2017).

13 Gemafddem Jahresreport 2008 derstaatlichen Aufsichtsbehdrde von Fairfax, Virginia wur-
de das Unternehmen mit ID 0670082-7 Center for Vigilant Freedom Incorporated durch drei
Direktoren gefiihrt: Christopher Knowles, Vicky Marlene Kaufer und Edward S. May. Un-
terschrieben hatte Christine Brim. Im Report von 2009 wurden dann Kaufer als “Director-
President”, Knowles als “Director-Treasurer”, May als “Director-Vice President” und Brim als
“Director-Secretary” gefiihrt.

14 Von 2006 bis 2009 war die Domain vigilantfreedom.org unter ihrem Namen in Fairfax, Vir-
ginia/USA registriert. Bis mindestens 2012 lief danach auch libertiesalliance.org unter ihrem
Namen.

15 “Trump’s 'Muslim lockdown What is the Center for Security Policy?”, BBC-Bericht
vom 08.12.2015, URL: http://www.bbc.com/news/world-us-canada-35037943 (Zugriffe
30.03.2017).

16 ZuGellersiehe 4.1 mit Abb.4.1,7.3.1.


http://gatesofvienna.blogspot.ch/2007/03/vigilant-freedom-at-ground-zero.html
http://gatesofvienna.blogspot.ch/2007/03/vigilant-freedom-at-ground-zero.html

64 Vernetzte Islamfeindlichkeit

eine europiische Demonstration in Briissel durchfithren wollte. Ausgehend von
den dinischen und englischen Landesverbinden sollte auch Deutschland unter
der Fithrung Udo Ulfkottes (siehe 9.1.1.2) vertreten sein. Die Organisatoren zer-
stritten sich jedoch und die Kundgebung wurde schlieflich verboten.

Nach SIOE-Demonstrationen in London und einer SIOA-Demonstration in
New York sollte im Juli 2011 eine transatlantische Kundgebung von SIOE und
SIOA in StrafRburg stattfinden, die aber kurzfristig abgesagt wurde. 2012 wurde
die transatlantische Dachorganisation Stop Islamization of Nations (SION)" gegriin-
det, die am 11. September 2012 ihre erste Konferenz in New York veranstaltete.
Organisiert von Pamela Geller und Robert Spencer nahmen aus Europa unter an-
derem Paul Weston (siehe 4.3.2), Lars Hedegaard (siehe 4.3.1), Anders Gravers von
SIOE, Kevin Carroll und Stephen Yaxley-Lennon, der als Tommy Robinson'® auftritt,
teil, die alle bereits mehrfach an Counterjihad-Konferenzen (Abb. 4.1) beteiligt wa-
ren. Die Cousins Carroll und Robinson reprisentierten die English Defence League
(EDL, siehe 4.3), die unter Fuf3ball-Anhingern fiir gewaltaffine Aufmirsche rekru-
tierte und in anderen europiischen Lindern Nachahmer gefunden hatte. Einen
Gegenbesuch bei einer EDL-Kundgebung in London im Juni 2013 konnten Geller
und Spencer nicht wahrnehmen, da ihnen die Einreise nach Grof3britannien ver-
wehrt wurde.”

4.3 PRASENZ AUF DER STRASSE

Uber Treffen unter Insidern hinaus wurde innerhalb der Bewegung immer wieder
versucht, mittels 6ffentlicher Kundgebungen Prisenz zu etablieren, doch war
dieser Schritt mit Schwierigkeiten verbunden.

Im Mirz 2009 fanden in der englischen Stadt Luton muslimische Anti-Kriegs-
Proteste gegen die britischen Truppen im Irak und in Afghanistan statt, die sich
am Marsch von heimkehrenden Armee-Einheiten durch die Stadt entziindeten.
Unterschiedliche Gruppierungen aus dem Hooligan-Milieu organisierten darauf-
hin Gegenproteste.*

Im Mai 2009 nahm Alan Ayling, ein Manager aus der Londoner Finanzwirt-
schaft, als Alan Lake am Counterjihad-Treften in Kopenhagen teil, wo er auf die

17  ZuSION siehe 5.2 mit Abb. 5.6,7.3.1,9.2.5.

18 ZuRobinsonsiehe 4.3.1,4.3.2,4.4,7.3.1,10.1.4.1,10.2.4.1.

19 “US bloggers banned from entering UK”, BBC-Meldung vom 26.06.2013, URL:
http://www.bbc.com/news/uk-23064355 (Zugriff 30.03.2017).

20 McGurran, Deborah: “Protest in Luton”, BBC-Bericht vom 13.03.2009, URL:
http://news.bbc.co.uk/2/hi/programmes/politics_show/7932384.stm (Zugriff 30.03.2017).
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ICLA-Aktivisten Ned May, Ann Marchini und Chris Knowles traf. Unter dem Na-
men Alan Lake fithrt er auch den Blog 4 Freedoms. Im Sommer organisierte Ayling
ein Treffen mit Vertretern der Gegenproteste in Luton und den ICLA-Aktivisten,
das zur Griindung der English Defence League (EDL, siehe 4.2, 4.3.1) fithrte. Ayling
berichtete am 6. September 2009 in einem “Seminar about Islamization” bei der
Partei “Schwedendemokraten” in Malmé iiber die Initiierung der EDL.* Dabei
betonte er, dass der Counterjihad von der Politik nur dann wahrgenommen werde,
wenn auch Proteste im 6ffentlichen Raum stattfinden. Da es jedoch schwierig sei,
selbst von der Sache tiberzeugte Leute an eine Demo zu bringen, versuche man
“more physical groups, like football-fans” zu involvieren, die gerne auf die StrafRe
gehen witrden. Ab Oktober 2009 fanden schliefilich in verschiedenen englischen
Stidten iiber mehrere Jahre hinweg EDL-Demonstrationen mit zum Teil mehre-
ren Tausend Teilnehmern statt.

4.3.1 Verschiedene Unterstiitzerkreise fiir Geert Wilders

Im Oktober 2010 organisierten Aktivisten unter dem Label European Freedom In-
itiative (EFI) eine Kundgebung in Amsterdam zur Unterstiitzung des Politikers Ge-
ert Wilders®*, der damals wegen islamfeindlichen Aufierungen vor Gericht stand.
EFI vereint unter anderem die ICLA (siehe 4.2), die Biirgerbewegung Pax Europa
(BPE, siehe 9.2.3.5) oder den Blog PI-News*, aber vor allem die Defence Leagues, die
von der EDL (siehe 4.3) autorisiert etwa in den Niederlanden, in Dinemark oder
Frankreich als Ableger gegriindet wurden. Dabei sollte die European Defence League
als Zusammenschluss diverser nationaler Organisationen ins Leben gerufen wer-
den, wozu aber zu wenige Mitstreiter den Weg nach Amsterdam fanden. Neben
ICLA-Vertretern wie Paul Weston (siehe 4.3.2) sprach etwa Elisabeth Sabaditsch-
Wolff (siehe 4.4) fiir die BPE. Von der EDL waren Kevin Carroll, Tommy Robinson
(siehe 4.2) und Steve Simmons mit einer kleinen Gruppe aus England angereist.
Simmons ist der Kopf hinter der EFI. Mit dieser Veranstaltung hitte eine euro-
paische Dachorganisation mittels EDL-Ablegern in verschiedenen Lindern auf-
gebaut werden sollen. Auch ein zweiter Versuch zur Schaffung einer European De-
fence League scheiterte spiter im danischen Aarhus, als die EFI iiber ihren Able-
ger Danish Defence League (DDL) 2012 zu einem “European Counter-Jihad Meeting”
rief.

21 Sechsteilige Video-Serie: “Alan Lake’s Full Seminar”, auf dem Youtube-Kanal 1138Sala-
din1193 vom 15.08.2010 (offline, letzter Zugriff 03.05.2012).

22 ZuWilderssiehe7.3.1,9.3.1.8,9.3.3. Vgl. van der Valk (2012), Salemink (2012), Curio (2009).

23 ZuPI-Newssiehe5.3,9.2.3.1,9.2.3.3,9.2.3.6,10.2.4.
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Ebenfalls zur Unterstiitzung von Geert Wilders wurde bereits 2009 die Inter-
national Free Press Society (IFPS)** gegriindet, die aus Lars Hedegaards® danischer
Free Press Society hervorging. Im IFPS-Vorstand sind auch die ICLA-Aktivisten
Christine Brim (siehe 4.2) und Edward “Ned” May (siehe 4.4) vertreten. Aus den
USA setzte sich das “Legal Project” des Middle East Forums (MEF)* von Daniel Pi-
pes? fiir Geert Wilders ein und kam fiir Prozesskosten auf.

Geert Wilders revanchierte sich im Juni 2018 fiir den Support durch Tommy
Robinson, als er in London an einer Kundgebung zur Unterstiitzung von Robin-
son auftrat, der vor Gericht stand.”® Tommy Robinson erhielt unter dem Hashtag
#freetommy weltweite Solidarititsbekundungen, auch Steven Bannon sandte ei-
ne Gruf3botschaft. Das “Legal Project” des Middle East Forums (MEF) kam fiir die
Gerichtskosten auf.”

4.3.2 Politische Gehversuche

Der englische Polit-Aktivist Paul Weston®® weist im Netzwerk der Counterjihad-
Treffen hohe Zentralititswerte auf (siehe 4.1 mit Abb. 4.1). Er ist seit 2007 Autor
auf Gates of Vienna (siehe 5.3) und holte 2010 fiir die UK Independence Party (UKIP)
1.8 Prozent der Stimmen im Wahlkreis “Cities Of London & Westminster”, wech-
selte aber 2011 zur British Freedom Party (BF), die sich 2010 von der British National
Party (BNP) des Holocaust-Leugners® Nick Griffin abgespalten hatte. Weston ver-
liefd die UKIP, weil sie ihm angeblich zu wenig antiislamisch war. Im 20-Punkte
Plan der BF wird unter anderem die Umkehrung der “Islamisierung Grofbritan-

24 ZurlFPSsiehe7.3.1,9.3.1.8,10.2.4.1,10.2.5.2.

25 ZuHedegaardsiehe 4.2,5.3,10.2.4.1,10.2.4.2.

26 Zum MEF siehe 5.2 mit Abb.5.6,9.3.1.8,10.1.2.2,10.1.3.1,10.1.4.5,10.1.5.2,10.2.4.2.

27 ZuPipessiehe5.1.2mitAbb.5.2,5.3,8.3.2,9.2.2,10.1.2.2,10.1.3.1,10.1.3.2,10.1.5.1,10.2.1.1,
10.2.2.3.

28 Stauber, Peter: “Britische Hassmilieus ordnen sich neu”, auf: woz.ch vom 12.07.2018, URL:
https://staticwoz.ch/1828/rechtsextremismus/britische-hassmilieus-ordnen-sich-neu
(Zugriff30.09.2018).

29 Sotscheck, Ralf: “Verfahren gegen britischen Neonazi”, auf: taz.de vom 03.08.2018, URL:
http://www.taz.de/!5526295/ Zugriff 30.09.2018).

30 ZuWestonsiehe4.2,4.3.1,4.4,10.2.5.2.

31 Unteranderem bezeichnete er den Holocaust als “Holohoax”, wofiir er gemafi Langebach
und Speit (2013:183) 1998 zu einer bedingten Gefangnisstrafe verurteilt wurde.
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niens”, der Austritt aus der Europdischen Union (EU) oder die Abschaffung der Men-
schenrechte gefordert.*

Bei der BF wurde Weston im November 2011 gleich Vorsitzender, wihrend
die Parteigriinder und Ex-BNP-Politiker in den Hintergrund traten, um die neue
Partei weniger angreifbar zu machen. Dieses Vorgehen wurde etwa am Counter-
jihad-Treffen im September 2011 in London vorbereitet, wo Weston zusammen
mit der alten BF-Fithrungsriege teilgenommen hatte. Weston ist dem Counterji-
had tber Gates of Vienna (als fester Autor) und durch seine Beteiligung an der IC-
LA und der International Free Press Society (IFPS, siehe 4.3.1) verbunden. Am Tref-
fen in London waren auch EDL-Vertreter, darunter Robinson und Carroll (siehe
4.2), dabei. Neun Tage nach der Einsetzung Westons als Vorsitzender der British
Freedom Party beschlossen die BF- und EDL-Beteiligten des Londoner Counterjihad-
Treffens im November 2011 eine politische Zusammenarbeit. Ann Marchini be-
richtete als “Gaia” (siehe 4.2) fiir Gates of Vienna vom Treffen iiber die Kooperation.
Die Mitarbeiterin von Gates of Vienna und ICLA wurde selbst BF-Mitglied und war
bereits am Treffen in London sowie an der Griindung der EDL beteiligt. Die EDL-
Reprisentanten Kevin Carroll und Tommy Robinson (siehe 4.2) wurden im Mai 2012
BF-Vizeprisidenten unter Weston. Die British Freedom Party blieb bei Wahlen aller-
dings erfolglos, so dass Weston schliellich wieder ausschied und 2013 die Partei
Liberty GB griindete. Robinson verlief? die Partei ebenfalls und Carroll wurde Nach-
folger Westons als BF-Vorsitzender. 2013 verliefien Robinson und Carroll die von
ihnen mitbegriindete EDL (siehe 10.1.4.1).

4.4 UNTERSCHIEDLICHE NETZWERKE

Paul Weston (siehe 4.3.2) und Tommy Robinson (siehe 4.2) nahmen 2016 nach ver-
schiedenen anderen Engagements einen neuen Anlauf, als sie mit Pegida UK wie-
der 6ffentlich in Erscheinung traten. Zuvor waren sie in Dresden als Gastredner
bei einer Kundgebung der Patriotischen Europder gegen die Islamisierung des Abend-
landes (Pegida, siehe 10.2.4) aufgetreten. Pegida war es ab Herbst 2014 gelungen,
in Deutschland grof3ere Anti-Islam-Proteste zu organisieren. Im Januar 2016 ver-
suchte Pegida europdisch zu werden, indem sich Lindervertreter in Prag trafen
und eine “Prager Erklirung” verabschiedeten, in der von einer “islamische[n] Er-
oberung Europas” und von verriterischen “politischen Eliten” die Rede war.** Zu-

32 “AFuture for Britain Free from Islamization”, New English Review-Interview von Jerry Gordon
mit Paul Weston vom Marz 2012.

33 Bericht auf PI-News vom 28.01.2016, URL: http://www.pi-news.net/2016/01/festung-
europa-prager-erklaerung-im-wortlaut/ (Zugriff 30.03.2017).
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dem wurde zu europaweiten Aufmirschen am 6. Februar aufgerufen. Allerdings
vermochten nur die Demonstrationen in Dresden, Prag und Warschau mehr als
1000 Personen zu mobilisieren, wobei auch Gegenproteste stattfanden.*

Immer wieder in Erscheinung tritt auch Multi-Aktivistin Elisabeth
Sabaditsch-Wolff*, der in Osterreich wegen “Herabwiirdigung religiéser Leh-
ren” der Prozess gemacht wurde.*® Sie ist langjihrige Islam-Referentin am
Bildungsinstitut der Freiheitlichen Partei Osterreichs (FPO) und reiste 2010 als Teil
einer FPO-Delegation unter Heinz-Christian Strache nach Israel, wo sich eu-
ropdische Anti-Islam-Politiker mit israelischen Politikern und Aktivisten der
Siedlerbewegung trafen (siehe 8.3.1). Sabaditsch-Wolff berichtete iiber die Reise
als Korrespondentin von Gates of Vienna.”’ Sie vertritt auch die BPE (siehe 9.2.3.5),
ICLA (siehe 4.2), “Mission Europa Netzwerk Karl Martell” (siehe 9.3.1.7) des
Wiener Akademikerbundes (WAB, siehe 10.1.4.6) und ist europidische Vertreterin
von ACT! for America (siehe 7.3.1). Mit dabei in Israel waren auch Paul Weston
(siehe 4.3.2) und vier weitere Aktivisten des “Counterjihads” (Abb. 4.1), die unter
anderem fiir PI-News berichteten.

Mit IFPS (siehe 4.3.1) und SIOE (siehe 9.2.5) haben zwei Netzwerke ihren Ur-
sprung in Dinemark. EFI beziehungsweise die Defence Leagues (siehe 4.3.1) wur-
den in England initiiert und die ICLA geht auf eine US-britische Initiative zu-
riick. Die franzésischen Identitiren mit dem Lambda-Symbol als Erkennungszei-
chen konnten nach Osterreich (siehe 10.1.4.6) auch in Deutschland Fuf3 fassen (sie-
he 10.2.5.1). Die ansonsten auf Deutschland beschrinkte BPE ist dank Elisabeth
Sabaditsch-Wolff auch in Osterreich prisent.

Dass es mehrere — zum Teil konkurrierende — islamfeindliche Netzwerke
gibt, die sich auch personell iiberschneiden, ist ganz im Sinne des Counterjihad-

34 Steiner, Felix M.: “Pegida — Kein deutscher Exportschlager”, auf: Die Zeit-Blog Storungsmel-
der vom 07.02.2016, URL: http://blog.zeit.de/stoerungsmelder/2016/02/07/pegida-kein-
deutscher-exportschlager_21198 (Zugriff 30.03.2017).

35 ZuSabaditsch-Wolffsiehe 4.1 mitAbb.4.1,4.3.1,5.1.2mitAbb.5.2,5.3,9.2.5,9.3.1.7,9.3.2.4,
10.1.4.6,10.2.1.1,10.2.4.1,10.2.1.3.

36 “Islam-Seminar: Vortragende scheitert vor OGH”, Die Presse-Bericht vom 08.01.2014, URL:
http://diepresse.com/home/politik/innenpolitik/1513976/IslamSeminar_Vortragende-
scheitert-vor-OGH?from=gl.home_politik (Zugriff 30.03.2017). Elisabeth Sabaditsch-
Wolff zog ihren Fall bis vor den Europdischen Cerichtshof fir Menschenrechte, der ihre
Beschwerde am 25.10.2018 abwies (Case of E.S. v. Austria, Application no. 38450/12).

37 Sabaditsch-Wolff, Elisabeth: “A Passage to Israel” auf: Gates of Vienna vom 31.12.2010, URL:
http://gatesofvienna.blogspot.ch/2010/12/passage-to-israel.html (Zugriff 30.03.2017).
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Strategen Ned May®. Er referierte an der Counterjihad-Konferenz im Mai 2008
in Wien zu “Distributed Emergence: Networking the Counterjihad”*
Bedeutung und Funktion von Netzwerkstrategien: Dezentrale Netzwerke hitten

iiber die

keinen Glamour und wiirden keine Stars hervorbringen, seien aber effektiv. Die
hergestellten Kontakte wiirden Vertrauen schaffen und koordinierte Aktionen
ermoglichen. Weiter beschreibt Ned May seine Broker-Rolle so:

Ich verbringe jeden Morgen mehrere Stunden damit, meine E-Mails zu lesen
und, darauf basierend, 'Netzwerkbeschleunigung' zu bewirken. Meine Kon-
taktleute und Tippgeber senden mir Nachrichten und Informationen aus der
ganzen Welt, vor allem aus Europa. Was ich fir wichtig halte, schicke ich an
jene, von denen ich glaube, dass sie es brauchen, und versuche, die Neuigkei-
ten so weit und so effektiv wie moglich zu streuen. [...] Die Funktion eines
dezentralen Netzwerks besteht darin, solche Gruppen miteinander zu verbin-
den, sie gegenseitig von ihrer Existenz zu informieren, als Nervensystem zu
fungieren, das die Signale in beide Richtungen iibertrigt. Wenn ich z. B. her-
ausfinde, dass heute etwas Wichtiges in Schweden passiert, verbreite ich diese
Information. Das Bloggen ist dabei nur ein Teil der Arbeit, das Kommunika-
tionsmedium kann alles Mogliche sein — Telefon, Instant Messenger, E-Mail,
Skype, Brieftaube — Hauptsache, die Nachricht geht so schnell wie méglich
durch das Netzwerk.*

May halt auch ein gewisses Mafd an Uberschneidung von Netzwerken fiir wiin-
schenswert, da er in einem Netzwerk etwa Ubersetzungen aus europiischen Spra-
chen organisiert, und sich in einem anderen fir gesetzgeberische Initiativen ein-
setzt. Die Komplexitit diirfe jedoch nicht zu grofd werden, da sonst die Reaktions-
geschwindigkeit des Netzwerks herabgesetzt werde und man durch eine zuneh-
mend vertikale Organisationsstruktur Gefahr laufe, dass das Netzwerk durch die
Ausschaltung eines Knotens lahmgelegt werde. Der Text wurde zuerst als Arbeits-
papier auf der Konferenz-Website versffentlicht,* erschien danach auf Gates of Vi-

38 ZuMaysiehe4.1mitAbb.4.1,4.2,43.1,4.5,10.2.4.1.

39 Ned May auf Gates of Vienna vom 08.05.2008, URL: http://gatesofvienna.blogspot.ch/
2008/05/distributed-emergence-networking.html (Zugriff 30.03.2017).

40 Deutsche Version von BeforeDawn, veroffentlicht unter “Den Counterdschihad vernetzen”
auf Manfred Kleine-Hartlages (siehe 4.5) Blog korrektheiten.com vom 11.09.2009, URL:
http://korrektheiten.com/2009/09/11/baron-bodissey-den-counterdschihad-vernetzen-
eine-grenze-ziehen-hoellische-retter/ (Zugriff 30.03.2017).

41 Siehe  URL: https://missioneuropakmartell wordpress.com/ressourcen/  (Zugriff
30.03.2017).
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enna und wurde von einem Blogger, dessen Website auf Fjordman-Ubersetzungen
spezialisiert ist, spiter ins Deutsche iibersetzt und von einem befreundeten Blog
iibernommen.* May beschreibt die Arbeitsteilung so: “Wenn also jemand einen
Text aus dem Dinischen iibersetzt haben méchte, dann mache ich das nicht selbst
— das wire ja dumm! -, dann reiche ich den Text weiter an das dezentrale Netz-
werk. Und wenn es gut funktioniert, dann ist die Ubersetzung in erstaunlich kur-

zer Zeit wieder bei mir.”*

4.5 THEMEN UND FEINDBILDER DES “COUNTER]IHADS”

Im November 2009 publizierte der ICLA-Aktivist Ned May (siche 4.4) ein
“Counterjihad-Manifest” in Englisch,* das in sechs Sprachen iibersetzt wur-
de und am Folgetag bereits auf dem BPE-Blog in Deutsch erschien.* Darin wird
zum Widerstand aufgerufen, zu einem Verbot fiir muslimische Einwanderung,
zur Deportation muslimischer Straftiter “[...] und all derer, die sich nicht vollig
in die Kultur ihrer Aufnahmelinder einfigen kénnen oder wollen”, zum politi-
schen Umsturz und zur “Beseitigung der vorherrschenden Multikulti-Ideologie”.
Mit diesem Manifest wird klar, dass als Ursache der beklagten Probleme die
sozio-kulturelle Ausgestaltung der eigenen Gesellschaft ausgemacht wird. Der
Counterjihad sieht sich daher in erster Linie in einer politischen Fundamentalop-
position zum eigenen gesellschaftspolitischen System (siehe auch 10.2.5.2), was
im Folgenden aufgezeigt wird.

Das Center for Vigilant Freedom (CVF, siehe 4.2) geht auf die “Gruppe 910” zu-
riick, die sich im September 2006 im Kommentarverlauf zu einem Artikel auf Ga-
tes of Vienna gebildet hatte und anschlieRend unter anderem iiber einen Newslet-
ter kommunizierte.*® Ned May erklirte, dass “der Westen” von 1683 bis etwa 1970
noch alles im Griff gehabt hitte, seither aber dem “Jihad“ durch “politische Kor-
rektheit” (siche 10.2.3.1) und “Multikulturalismus” den Weg geebnet habe.*’

42 Siehe Fufdnote 40.

43 Ebd.

44  May, Ned: “The Counterjihad Manifesto’, auf: Gates of Vienna vom 20.11.2009, URL:
http://gatesofvienna.blogspot.ch/2009/11/counterjihad-manifesto.html (Zugriff
30.03.2017).

45 “Counterjihad-Manifest”, auf: BPE Blog vom 21.11.2009, URL: https://bpeinfo.wordpress.co
m/2009/11/21/counterjihad-manifest/ (Zugriff 30.03.2017).

46 Siehe Funote 10.

47 May, Ned: “The Emperor is Naked”, auf: Gates of Vienna vom 26.09.2006, URL:
http://gatesofvienna.blogspot.ch/2006/09/emperor-is-naked.html (Zugriff 30.03.2017).
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Zum 5. Jahrestag der Gruppe 910 erinnerte Ned May 2011 wieder daran, dass
sie mit Fjordman (siehe 4.2) einig gewesen seien, den Jihad als bloRes Symptom zu
betrachten, da der Feind im Innern zu suchen sei. Der Krieg sei ein Biirgerkrieg
innerhalb des Westens.*® Das Feindbild ist die offene pluralistische Gesellschaft,
die individuelle Selbstbestimmung férdert, sozialer Ungleichheit regulatorisch
begegnet und Rassismus negativ sanktioniert. May beklagt in diesem Artikel zwei
Monate nach den Terroranschligen durch Anders Behring Breivik in Norwegen,
dass bereits vor den “Oslo atrocities” viele Leute zum Schweigen gebracht worden
seien, nun aber viele weitere aufgeben wiirden. Er ruft daher zum Widerstand
auf, damit die Leute dem Druck der “Institutionen” zu widerstehen vermégen, die
dazu aufrufen wiirden, sich der “Islamisierung” zu unterwerfen.*’

Peder “Fjordman” Jensen gilt als Meinungsfihrer im Counterjihad. Er fihrte
2005 einen eigenen Blog und publiziert seither auf befreundeten Blogs. 2006 ver-
teidigte er auf Robert Spencers Jihad-Watch-Blog Bat Yeors 2005 erschienenes Buch
“Eurabia — The Euro-Arab Axis” (zur Eurabia-Theorie siehe 10.1.5.2). Bat Yeor refe-
rierte 2007 an der grofRen Counterjihad-Konferenz im Europdischen Parlament in
Briissel.

Fjordman veroftentlichte 2008 “Defeating Eurabia” aus Beitrigen seines ur-
spritnglichen Blogs und solchen in Ned Mays Gates of Vienna, Robert Spencers Ji-
had Watch, Pamela Gellers Atlas Shrugs und Paul Beliens (siehe 5.3) Brussels Journal
als Buch im Verlag des Brussels Journal.”® Belien hatte die Briisseler Counterjihad-
Konferenz mitorganisiert, ist bei der IFPS beteiligt und wurde 2010 persénlicher
Assistent von Geert Wilders.” Seit 2010 kann eine deutsche Fassung als “Eurabien
besiegen” iiber PI-News heruntergeladen werden.*

Im Mirz 2011 erwdhnt Fjordman sein Buch in einem Blog-Beitrag und be-
schreibt sich mit Bezug auf Bat Yeor als “einer ihrer Jiitnger, denn es sei keine Fra-

48 May, Ned: “Rebirth and Resistance” auf: Gates of Vienna vom 30.09.2011, URL:
http://gatesofvienna.blogspot.com/2011/09/rebirth-and-resistance.html (Zugriff
30.03.2017).

49 Ebd.

50 “Fjordman’s book 'Defeating Eurabia”, auf: The Brussels Journal vom 14.11.2008, URL:
http://www.brusselsjournal.com/node/3643 (Zugriff 30.03.2017).

51  “Paul Belien Goes to Work for Geert Wilders” auf: Gates of Vienna vom 03.09.2010,
URL: http://gatesofvienna.blogspot.ch/2010/09/paul-belien-goes-to-work-for-geert.html
(Zugriff 30.03.2017).

52  “Fordman-Buch: ’Eurabien besiegen”, zum Download auf PI-News vom 11.02.2010,
URL:  http://www.pi-news.net/2010/02/fjordman-buch-eurabien-besiegen/  (Zugriff
30.03.2017).
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ge, dass ein Plan existiere, “um die weifle Mehrheitsbevélkerung aller westlichen
Nationalstaaten durch Multikulturalismus und Mafieneinwanderung kaputt zu
machen.””

Im Herbst 2011 wurde eine Aufsatzsammlung Fjordmans unter dem Titel
“Europa verteidigen” als Buch von Manfred Kleine-Hartlage® und Martin Licht-
mesz* im Antaios Verlag von Gotz Kubitschek (siehe 10.2.5.1) herausgegeben.
Zuhinterst ist ein “Entwurf einer Europiischen Unabhingigkeitserklirung”
abgedruckt, der 2007 im Brussels Journal als “A European Declaration of Indepen-
dence” und kurz darauf auch in Deutsch auf PI-News erschien.”’” Er endet mit
der Drohung, dass die “Volker von Europa” gezwungen werden, “Massnahmen
der Selbsthilfe zu ergreifen”, wenn “die EU nicht demontiert, Multikulti nicht
aufgegeben und islamische Mafeneinwanderung nicht gestoppt werden”. Daran
ankniipfend nannte Anders Breivik sein Manifest, das er im Juli 2011 als Bot-
schaft zu den Terroranschligen versandte, ebenfalls “A European Declaration of
Independence”. Breivik hatte sich auch gar nicht erst die Mithe gemacht, eigene
Theorien aufzustellen, sondern itbernahm das meiste 1:1 aus Blogs und Biichern,
darunter ganze Fjordman-Essays. Denn Breivik war der Meinung, dass bereits ge-
nug Hintergrundwissen zur “Islamisierung” vorhanden sei, diese Informationen
aber unterdriickt witrden und so die Bevolkerung nicht aufgeklirt werden konne.

2008 forderte Fjordman in einem Aufsatz auf Gates of Vienna die Biirger dazu
auf, sich zu bewaffnen, da Verbrechen und Gewalt im Westen immer stirker zu-
nehmen wiirden. Er hilt die “politischen Eliten” fiir Kollaborateure, die “Eurabia”
errichten wollten. Deshalb sei es wohl nétig, zuerst den Krieg innerhalb des Wes-
tens zu entscheiden, bevor jener gewonnen werden konne, der gegen den Westen
gefithrt werde. Gleichzeitig sollten alle auslindischen Muslime entfernt und kei-

53 Beitrag auf fordman.wordpress.com vom 12.03.2011, URL: http://fljordman.wordpress.co
m/2011/03/12/haaretz-eurabia-these-"Edie-protokolle-der-weisen-von-brussel/ (offline,
letzter Zugriff 15.03.2016).

54 ZuKleine-Hartlage siehe Fufdnoten 40,5.3,10.1.4.5,10.2.4.2.

55 Zulichtmeszsiehe10.1.4.6,10.2.5.1.

56 Fjordman: “Native Revolt: A European Declaration of Independence” auf: The Brussels Journal
vom 16.03.2007, URL: http://www.brusselsjournal.com/node/1980 (Zugriff 30.03.2017).

57 “Europdische Unabhangigkeitserklarung — von Fjordman” auf: PI-News vom 20.03.2007,
URL: http://www.pi-news.net/2007/03/europaeische-unabhaengigkeitserklaerung-von-
flordman/ (Zugriff 30.03.2017).
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ne neuen hereingelassen werden.”® Was er nicht selbst aussprechen will, legt er
einem anderen in den Mund (“According to blogger Conservative Swede”): Da die
Leute sehr wenig itber den Islam wiissten, miissten sie zuerst aufgeklirt werden.
Vorher mache es keinen Sinn, die Deportation aller Muslime zu verlangen. Fiir
Fjordman fiirchteten die “Eliten” blof3 negative Reaktionen von Muslimen. Er fol-
gerte daher: “Change will only come when they fear us, and the consequences of
their own betrayal, more than they fear Muslims.” Breivik kommentierte unter
dem Artikel und kiindigte sein Buch an, das bald erscheinen und frei erhiltlich
sein werde.

Kurz darauf erschien ein weiterer Fjordman-Essay auf Gates of Vienna, in dem
er gegen die EU schrieb und Yeors Buch zu “Eurabia” anpries.®® Breivik duerte
sich im Kommentarstrang begeistert dazu und nannte Fjordman einen “true hero
of Europe”. Allerdings zeigte er sich besorgt dariiber, dass die Handvoll Autoren,
die zum Thema schreiben, ihre Arbeit nicht 6ffentlich zuginglich machen und
fragte daher beunruhigt, wie man die ganzen verheerenden Entwicklungen so
noch aufhalten konne. Breivik kiindigte wieder an, dass sein Buch, an dem er
schreibe, frei zuginglich sein werde.

Kurz bevor Breivik losschlug, erinnerte Fjordman in zwei Aufsitzen an die Ge-
fahrenlage: “Die Moslems stehen ganz klar auf der Liste unserer Feinde ganz oben
und gehoéren nicht in die Linder des Westens. Trotzdem: so sehr ich den Islam
verabscheue, er ist nur eine Sekundirinfektion. Er wire nicht in der Lage, uns in
dem Maf3e zu bedrohen, gibe es nicht die aggressive Infektion mit diesem Kultur-
AIDS, das unser Immunsystem schon vorher aufier Kraft gesetzt hat. Das wahre
mentale Virus, das heute den weifSen Westen totet, ist dieses Konstrukt der Nach-
Aufklirung, das wir die Willensnation oder die Staatsnation (engl.: idea natior,
"proposition nation’; d. U.) nennen.”® Rassistisch hielt er bereits zuvor fest: “Die
Geschichte hat uns gezeigt, zum Beispiel in Lateinamerika oder in Teilen von Zen-
tralasien, dass, sobald der Prozentsatz europdischer Gene unter eine bestimmte

58 Fjordman: “Suggestions for the Future”, auf: Gates of Vienna vom 29.09.2008, URL:
http://gatesofvienna.blogspot.ch/2008/09/suggestions-for-future.html (Zugriff
30.03.2017).

59 Ebd.

60 Fjordman: “Ten Reasons to Get Rid of the European Union’, auf: Gates of Vienna vom
04.10.2008: URL: http://gatesofvienna.blogspot.ch/2008/10/ten-reasons-to-get-rid-of-
european.html (Zugriff 30.03.2017).

61 Siehe URL: https://fjordmanwordpress.com/2011/06/13/wenn-verrat-zur-norm-wird-
warum-die-willensnation-nicht-der-islam-unser-hauptfeind-ist/0/ (offline, letzter Zugriff
18.03.2016).
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Schwelle sinkt, die resultierende Population weder wie Europier aussieht noch
wie solche handelt.”*

Am 22. Juli 2011 ziindete Anders Breivik in Oslo eine Autobombe vor einem Re-
gierungsgebiude und richtete danach im Ferienlager der sozialdemokratischen
Jugendorganisation ein Maf3aker an. Gleichzeitig verbreitete er sein Buch iiber
E-Mail als Tempelritter “Andrew Berwick”. Darin bezeichnete Breivik seine Ter-
rorakte als eine “marketing operation”® zur Verbreitung seines Manifests, da so
die Medien gezwungen wiirden, iiber die ansonsten unterdriickte Wahrheit zu
berichten.

Diese Ansicht wurde etwa kurz daraufin einer “Erklirung zur Denunzierung
" auf PI-News gestiitzt, wo von einem “Meinungs- und Gesin-
nungsterror der Gegenwart” und von “gleichgeschalteter Presse” die Rede war,
denn: “Den Fakt der aktuell stattfindenden Islamisierung Europas als Verschwo-
rungstheorie abzutun, ist die eigentliche Verschworungstheorie.” Deshalb brau-
che es “Gegenwehr*. Die “Islamkritiker” stiinden heute in derselben Situation wie
die zeitgenodssischen Kritiker Hitlers.*®

der Islamkritik

4.6 FaziT

Die Organisationen, die im Umfeld des beschriebenen Counterjihads entstanden
sind, sehen sich als Verteidiger von Freiheit, Demokratie und Menschenrech-
ten. Diese Werte gelten ihnen durch die Wahrnehmung einer zunehmenden 6f-
fentlichen Prasenz von Muslimen als bedroht. Denn mit dem Wissen der medi-
al geschaffenen kritischen “Islam-Experten” ausgeriistet, sehen sich islamfeind-
liche Aktivisten mittlerweile selbst als Experten mit einer abschlieRenden nega-
tiven Haltung zu Islam und Muslimen. Deshalb verwenden sie untereinander
blof3 noch ironisch gemeinte Floskeln wie “Religion des Friedens fiir Islam oder
“Mitbiirger” und “Facharbeiter” fiir Muslime, denen sie grundsitzlich kriminelle
Handlungen oder Ausnutzung der Sozialsysteme unterstellen.

Mit der Zeit mussten diese Aktivisten feststellen, dass ihre Kassandrarufe un-
gehort verhallten oder gar zuriickgewiesen wurden. Daraus entwickelten sich Op-
ferhaltungen und Verschworungstheorien gegen Politik und Medien sowie eine

62 Siehe URL: https://fjordman.wordpress.com/2011/05/04/vorbereitung-auf-ragnarok/o/
(offline, letzter Zugriff 18.03.2016).

63 Berwick, Andrew (2011): 2083 A European Declaration of Independence. S. 8.

64 Siehe URL: 19.08.2011, URL: http://www.pi-news.net/2011/08/m-mannheimer-zur-
denunzierung-der-islamkritik/ (gel6scht, letzter Zugriff 22.8.2011).

65 Ebd.
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Art Gegenoftentlichkeit im interaktiven Internet, zuerst itber Blogs, dann ver-
starkt auch tiber soziale Medien wie Facebook.

Empirisch stellen wir eine 2007 einsetzende transnationale und transatlanti-
sche Vernetzung von Aktivisten fest, die ihre iibers Internet klandestin hergestell-
ten Kontakte in personlichen Treffen festigen und vertiefen. Ihr iiber Blogs ver-
breitetes und in verschiedene Sprachen iibersetztes Gedankengut ist rassistisch
fundiert und zielt auf den politischen Umsturz ab, der die als untauglich befun-
dene pluralistische Demokratie mit ihrer garantierten kulturellen und religiésen
Diversitit beseitigen soll. Thr destruktives Kapital zeigte sich im Breivik-Terror
und fortwihrend im Umgang mit Gefliichteten sowie in der alltiglich geworde-
nen Hetze im Internet, die wesentlich auf die Verbreitungskanile dieses Netz-
werks abstiitzt, welches mittlerweile stark genug ist, um punktuell die 6ffentliche
Meinung und dadurch politische Entscheidungen zu beeinflussen.






5 Das Gesamtnetzwerk

Das in Kapitel 4 bestimmte islamfeindliche Kernnetzwerk wird nun um seine Pe-
ripherie erweitert, damit insbesondere auch nordamerikanische Akteure stirker
in den Blick kommen, die mafigeblich zur Entstehung des auf Europa ausgerich-
teten Kernnetzwerkes beigetragen haben. Dazu sollen durch die Ausdehnung der
Erhebung auch Akteure, Organisationen und Medien erfasst werden, bei denen
der Islam nicht mehr im Zentrum des Interesses steht, die aber mit der islam-
feindlichen Bewegung in vielfiltiger Weise verbunden sind. Das so entstandene
Gesamtnetzwerk ist damit kein explizit islamfeindliches Netzwerk mehr, macht
aber einerseits eine transatlantische islamfeindliche Achse sichtbar, mit welcher
andererseits ein stirker innerchristliches Netzwerk nur lose verbunden ist, das
zudem viel stirker sprachraumlich gebunden bleibt. Diese Verbindung von um-
fassender, expliziter Islamfeindlichkeit mit einer Peripherie, die sich nur punk-
tuell islamfeindlich positioniert, etwa beim Thema der Christenverfolgung oder
der Ablehnung von Multikulturalitit und religiosem Pluralismus, zeigt sich wie-
derum bei den vom Akteurs-Netzwerk abgeleiteten Organisations- (siehe 5.2) und
Medien-Netzwerken (siehe 5.3).

Ausgangspunkt der erginzenden Datenerhebung bilden die neun selbster-
klirten Counterjihad-Treffen von 2007 bis 2012 mit 127 Beteiligten, wie in 4.1 aufge-
zeigt wurde. Schrittweise wurden daraufhin weitere thematisch dhnliche Events
einbezogen, an denen bereits erfasste Akteure beteiligt waren, was den Rahmen
geografisch, zeitlich und inhaltlich erweitert. Durch die Ausweitung des Netz-
werks auf weitere Events wurden auch neue Akteure erfasst, die nicht an den ur-
spriinglichen neun Events beteiligt waren.

Einem Schneeballprinzip folgend nimmt so die Anzahl Events und die Anzahl
Beteiligter zu und fithrt zu einem weitverzweigten Netzwerk mit Akteuren, die
zumeist keine direkte Verbindung zu den anderen Akteuren mehr aufweisen. Ab-
gebrochen wurde die Erhebung nach dem Einbezug von Events, die nicht mehr
direkt auf “Islamisierung” bezogen sind, aber thematische Bereiche tangieren,
die immer wieder mit dem Kernthema verkniipft werden (u.a. Meinungsfreiheit,
Migrations-, Integrations- und Identititsfragen, Anti-Terrorismus, Christenver-
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folgung oder Religionskritik). Daraus ergibt sich ein Affiliationsnetzwerk mit 382
Events von 1993 bis 2014 und mit 2699 unterschiedlichen Beteiligten. Dabei ist zu
beobachten, dass die Anzahl Events iiber die Zeit zunimmt.

Die Event-Standorte lagen schwergewichtig im deutschsprachigen Raum und
den umliegenden Lindern, sowie in Skandinavien, Grof3britannien und Nord-
amerika. Dies liegt daran, dass die grundlegenden Counterjihad-Events in diesen
Regionen stattgefunden haben oder die Beteiligten dort auch aktiv waren und da-
her auch weitere Events mehrheitlich in diesem geographischen Kontext ange-
siedelt waren. Es bestand vom Forschungsinteresse her aber auch nicht der An-
spruch, moglichst flichendeckend vorzugehen und etwa schwichere Beziige in
andere Regionen nachzuverfolgen, sondern aus theoretischen Uberlegungen auf
die Vernetzungen zwischen deutschsprachigem und angelsichsischem Sprach-
raum zu fokussieren. Dieses Vorgehen deckt sich auch mehrheitlich mit den In-
tentionen der Akteure im Feld, welche sich aus kontinentaleuropiischer Sicht
hauptsichlich nach Nordeuropa und Nordamerika orientierten. Denn als Bezugs-
rahmen dominierte die Identifikation mit dem “Westen”, weshalb vereinzelt auch
Events in Israel oder Australien stattfanden, die zum Westen gezihlt werden. Erst
spater (und bis in die Gegenwart) findet sich im Netzwerk verstirkt auch eine Ori-
entierung nach Osteuropa und Russland, wobei die Regierungszeit Barack Oba-
mas ab 2009 in den USA und Wladimir Wladimirowitsch Putins langjihriger Auf-
stieg in Russland eine Rolle spielen.

5.1 382 EVENTS MIT 970 BETEILIGTEN

Die Grundgesamtheit der folgenden Netzwerkanalyse bilden jene 970 aus 2699 Be-
teiligten, die mindestens an zwei der erhobenen 382 Events teilgenommen hatten.
Durch die Transformation des bimodalen Affiliationsnetzwerks (zum Vorgehen
siehe 3.1) entstehen zwei One-Mode-Netzwerke, ein Akteur-Akteur- und ein Event-
Event-Netzwerk.

Beim Netzwerk der 382 Events (Abb. 5.1) liegen die Knoten der neun Counterji-
had-Treffen nahe beieinander, aber nicht sehr zentral.! Sie liegen am Rande der
grofieren und dichteren von zwei visuell auszumachenden Knotenwolken.

1 ZurVisualisierung mit NetDraw vgl. 4.1, Fuinote 6.
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Abbildung 5.1: “Counterjihad”-Treffen im Netzwerk der 382 Events.

5.1.1 Beschreibung der Akteure

Die Transformation des Affiliationsnetzwerks fithrt auch zu einem Akteurs-
Netzwerk mit 40.558 Verbindungen zwischen 970 Akteuren, wodurch jeder
Akteursknoten durchschnittlich 42 Verkniipfungen zu anderen Knoten aufweist.

Zu diesen Akteuren, die iiber die Teilnahme an Events erfasst wurden, werden
in Excel zusitzlich Attribute erhoben, um weitere Merkmale in den Blick zu be-
kommen, die etwa zur empirisch fundierten Erklirung einer bestimmten Netz-
werkposition beitragen.

In Excel wurde eine Liste der 970 Akteure mit den in UCINET ermittelten
Degree- und Betweenness-Werten erstellt. Dort konnten 661 Akteuren mittels Ein-
zelfallrecherche weitere Attribute wie Alter, Geschlecht, Nationalitit oder Organi-
sationszugehorigkeit und Autorenschaft in Medien zugeordnet werden. Aus den
datierten Event-Teilnahmen wurden auferdem Ein- und Austrittszeitpunkt sowie
Zeitdauer im Netzwerk erfasst. Dieses reduzierte Sample bildet die Grundlage
fir weiterfithrende Analysen. Es wird durch den Ausschluss der iibrigen Akteure
kein verzerrender Effekt auf die Ergebnisse erwartet, da diese ausgeschlossenen

2 Zuden netzwerkanalytischen Zentralititsmafen siehe 4.1.
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Akteure aufgrund der ermittelten Zentralititswerte keine einflussreichen Positio-
nen im Netzwerk einnehmen und auch nur an wenigen Events beteiligt waren.’

Aus den Organisationszugehorigkeiten wurde ein Organisations-Netzwerk
(siehe 5.2) und aus der Autorenschaft in verschiedenen Medien ein publizisti-
sches Netzwerk (siehe 5.3) abgeleitet. Die bimodalen Akteur-Medien- und Akteur-
Organisationen-Netzwerke wurden durch Transponierung (zum Vorgehen siehe
3.1) wiederum zu unimodalen Netzwerken transformiert: zu Akteur-Akteur- und
Medien-Medien- bzw. Organisationen-Organisationen-Netzwerken. Die zwei neuen —
Medien- bzw. Organisationen-basierten — Akteurs-Netzwerke fallen dabei weni-
ger umfangreich aus als das urspriingliche Event-basierte Akteurs-Netzwerk, da
nicht alle Akteure, die an Events beteiligt waren, auch publizistisch aktiv waren
oder erhobenen Organisationen angehérten.*

Im Durchschnitt sind die 661 genauer untersuchten Beteiligten im Jahre 2014
59 Jahre alt (von 21-98 Jahre), 17 Prozent davon sind weiblich. Gut die Hilfte der
Akteure stammt aus Deutschland (36 Prozent), der Schweiz (14 Prozent) und Os-
terreich (4 Prozent). AufRerhalb des deutschsprachigen Raumes bilden die Betei-
ligten aus den USA mit 24 Prozent die grof3te Gruppe. Es folgen Israel (5 Prozent)
und Grof3britannien (4 Prozent). Auf einen jeweiligen Anteil von 1-2 Prozent kom-
men noch die Akteure aus Dinemark, Kanada, Frankreich, Belgien, Niederlande
und Italien.

Zusammengefasst sind die Beteiligten zu 54 Prozent deutschsprachigen Lin-
der (D, CH, AUT) zuzuordnen, 30 Prozent angelsichsischen Linder (USA, CA, GB,
AUS, NZ), 5 Prozent Israel, 3 Prozent Skandinavien, 3 Prozent den Niederlanden

3 Als potentiell einflussreich miissen dagegen Akteure betrachtet werden, die es vorziehen
im Hintergrund zu wirken und etwa finanzielle oder organisatorische Unterstiitzung leis-
ten. Dadurch werden sie mit dem Event-basierten Ansatz nicht erfasst, obwohl sie mog-
licherweise ebenfalls zur Vernetzung beitragen und gewisse Events erst moglich machen.
Allerdings liegt das Forschungsinteresse weniger bei der umfassenden Erhebung der je-
weiligen Event-Beteiligten —so konnen aufgrund der Datenlage wohl zT. auch aktive Teil-
nehmer nichtimmer erfasst werden —, sondern vielmehr bei der Eruierung der Motivatio-
nen, Einstellungen und Zugehérigkeiten der Akteure, um die Vernetzung nachvollziehbar
zumachen und das Netzwerk in seiner Struktur zu verstehen. Dabei ist nicht davon auszu-
gehen, dass hier nicht erhobene, im Hintergrund wirkende, Akteure aus ganzlich anderen
Motiven handeln und andere Zugehdérigkeiten aufweisen als die eruierten Akteure. Ware
dem so, wiren diese Akteure auch mit wissenschaftlichen Methoden nicht zu erfassen.

4 DamitVernetzung feststellbarwird, braucht es mindestens einenanderen Akteuraus dem
urspriinglichen Sample, der auch in einem bestimmten Medium publizierte oder einer

bestimmten Organisation zuzuordnen ist.
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und Belgien und 3 Prozent lateinischen Linder (F, IT, ES). Konferenzsprachen wa-
ren hauptsichlich Deutsch und/oder Englisch.

Akteure mit parteipolitischer Funktion oder einem politischen Amt machen
20 Prozent aus, 7 Prozent sind “islamkritische” Blogger. In Bezug auf Islam gel-
ten 8 Prozent als religiése Experten, da sie etwa als Pfarrer auftreten oder so vor-
gestellt werden. 7 Prozent treten als Sicherheits-Experten (z.B. als Politikwissen-
schaftler, Geheimdienst- oder Terrorismus-Spezialisten) und 5 Prozent als kultur-
wissenschaftliche Experten (z.B. als Orientalisten, Islam- und Religionswissen-
schaftler oder Historiker) auf.

54 Prozent der Beteiligten sind christlichen Konfessionen zuzuordnen, 14 Pro-
zent sind jiidisch und 2 Prozent jidisch-messianisch. 15 Prozent der Beteiligten
haben eine religiose Funktion beziehungsweise ein Amt inne, daneben sind 5 Pro-
zent explizit atheistisch beziehungsweise konfessionslos. Weniger als je I Prozent
im Sample stellen muslimische, hinduistische und buddhistische Akteure, wih-
rend dem tibrigen Viertel keine (a)religiose Affinitit zugeschrieben werden kann.
Unter allen 661 Untersuchten sind 9,5 Prozent Diaspora-Christen (z.B. Kopten
oder Aramier in Europa oder in den USA) und je 2 Prozent ostentativ areligiése
“Ex-Muslime” sowie zum Christentum konvertierte Muslime, die in der Regel zum
(charismatischen) Evangelikalismus (siehe 8.2.1.2) gefunden haben.

5.1.2 Zentrale Akteure im Gesamtnetzwerk

Fir die 970 Akteure wurden in UCINET die netzwerkanalytischen Zentralitits-
mafle Degree und Betweenness berechnet (zum Vorgehen siehe 4.1). Die Vernet-
zung lasst sich mit NetDraw visualisieren.” Die Akteursknoten konnen in der Gro-
3e entsprechend ihrer Zentralititswerte dargestellt werden, was insbesondere
einen Einblick in die Briickenfunktion bestimmter Akteure ermdoglicht. Die in
Abbildung 5.2 namentlich hervorgehobenen zehn Akteure mit den groften Bet-
weenness-Werten werden an verschiedenen Orten genauer beschrieben: Hansjiirg
Stiickelberger (siehe 6.2.1), Daniel Pipes (siehe 4.3.1), Robert Spencer (siehe 9.2.5),
Bat Yeor (siehe 10.1.5.2), Elisabeth Sabaditsch-Wolff (siehe 4.4), Baroness Caroline
Cox (siehe 7.1.1), Bat Yeors Ehemann David Littman®, Frank Gaffney (siehe 10.1.1),
Christine Schirrmacher (siehe 9.1.2.1) und ihr Ehemann Thomas Schirrmacher
(siehe 9.3.1.3).

Von diesen Akteuren sind Robert Spencer und Elisabeth Sabaditsch-Wolft
auch zentrale Akteure im Kernnetzwerk (siehe 4.1 mit Abb. 4.1).

5 ZurVisualisierung mit NetDraw vgl. 4.1, FuRnote 6.
6 Zulittmansiehe5.3,7.1.2 mit FuRnote 3,10.1.5.2.
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Abbildung 5.2:970 Akteure mit 40.558 Verkniipfungen, Knotengréfle nach
Betweenness-Kennzahl.

Jede Verbindung zu einem anderen Akteur ist ilber eine gemeinsame Teil-
nahme an einem Event zustande gekommen. Somit sind auch stirker gewichte-
te Verbindungen moglich, wenn Akteure gemeinsam an mehreren Events teilge-
nommen haben (siehe Abbildungen 5.3 bis 5.5). Diese Darstellungsweise bietet
eine weitere Moglichkeit, Akteure hervorzuheben. Bei Abbildung 5.5 sind die Kno-
ten nur noch dann miteinander verbunden, wenn die ihnen zugeordneten Akteu-
re acht und zuletzt neun gemeinsame Events im Erhebungszeitraum aufweisen.
Hier wird wiederum die zentrale Verbindung von Robert Spencer und Elisabeth
Sabaditsch-Wolft (ESW) ersichtlich, die eine transatlantische Vernetzung schaf-
fen. Bei Bindungsstirke 8 wird folgende Achse sichtbar: Elisabeth Sabaditsch-
Wolff — Robert Spencer — Daniel Pipes — Frank Gaffney. Elisabeth Sabaditsch-
Wolff biindelt den europiischen Counterjihad des Kernnetzwerkes und verbindet
ihn mit Robert Spencers nordamerikanischem Teil. Robert Spencer hilt seitlich
auch noch die Verbindung zu Bat Yeor und David Littman. Damit sind sechs der
zehn hervorgehobenen zentralen Akteure aus Abbildung 5.2 wieder im Fokus. Die
restlichen vier zentralen Akteure sind stirker in innerchristliche Netzwerke ein-

gebunden.
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Abbildung 5.3: Akteursnetzwerk mit Bindungsstirken von 1 bis 4 (zeilenweise von
links nach rechts).

Abbildung 5.4: Akteursnetzwerk mit Bindungsstirken von 4 bis 7 (zeilenweise von
links nach rechts).



84 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Abbildung 5.5: Akteursnetzwerk mit Bindungsstirken 8 und 9 (von links nach
rechts).

5.2 DAS ORGANISATIONS-NETZWERK

Von den 970 erfassten Akteuren konnten 661 niher beschrieben werden (siehe
5.1.1). Dabei wurden, falls vorhanden, auch Organisationszugehérigkeiten erho-
ben. Insgesamt konnten so 123 Organisationen erfasst werden, denen Akteure zu-
zuordnen sind, die beispielsweise im Vorstand eines Vereines titig waren oder im
wissenschaftlichen Beirat eines Thinktanks aufgefithrt wurden. Wird das bimo-
dale Akteur-Organisationen-Netzwerk zu einem Organisations-Netzwerk transfor-
miert (zum Vorgehen siehe 3.1), so entsteht ein Netzwerk mit 123 Knoten und 1304
Verbindungen zwischen diesen Knoten, die Organisationen reprisentieren.

In Abbildung 5.6 wird das Organisations-Netzwerk mit KnotengréfRen nach
Betweenness-Kennzahl (siehe 4.1) und gewichteten Verbindungen’ dargestellt.

7 Die Strichstirke nimmt nach Anzahl Akteuren zu, die jeweils an bestimmten zwei Organi-
sationen beteiligt sind und diese damit unterschiedlich stark verbinden. Es wurde dabei
auch “vertikale” Beteiligung erfasst: Wer zu einer Vereinigung gehort, die Teil einer iiber-
geordneten Organisation oder Bewegung ist, wurde dieser ebenfalls zugeordnet. Dies
betrifft etwa Dachorganisationen wie die schweizerische und deutsche Evangelische Alli-
anz (SEA, DEA), die Europiische Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik (MzE) die Arbeitsgemein-
schaft Israel-Werke Schweiz (IWS), die Beteiligten diverser “Ja zum Leben’- bzw. “Pro Life”-
Organisationen als Teil der Pro Life (PL) Bewegung oder die deutschsprachigen Gruppie-

rungen, die sich selbst der Identitdren Bewegung (1B) zuordnen.
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Abbildung 5.6: 123 Organisationen mit 1304 gewichtete Verbindungen und Kno-
tengrofle gemifd Betweenness-Kennzahl.

Nach Betweenness-Werten absteigend sind folgende zwanzig Organisationen
in zentraler Position im transatlantischen Netzwerk: Biirgerbewegung Pax Europa
(BPE, siehe 9.2.3.5), Christian Solidarity International (CSI, siehe 6.2.1), Internatio-
nale Gesellschaft fiir Menschenrechte IGFM, siehe 6.2.1), Gatestone Institute (GI), Stop
Islamization of Nations (SION, siehe 4.2), Jerusalem Summit (JS, siehe 7.3), Schweizeri-
sche Evangelische Allianz (SEA, siehe 6.1.1), International Free Press Society (IFPS, siehe
4.3.1), Egerkinger Komitee (EKom, siehe 9.2.3.2), Internationale Konferenz Bekennen-
der Gemeinschaften (IKBG, siehe 6.1), Europdische Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik
(MzE, siehe 10.2.2.3), Hudson Institute (HI)®, International Institute for Religious Free-
dom (IIRF, siehe 9.3.1.3), German Defence League (GDL, siehe 9.3.1.5), Deutsche Evan-
gelische Allianz (DEA, siehe 6.1.1), Foundation for Defense of Democracies (FDD, siehe
10.1.2.1), Arbeitsgemeinschaft Israel-Werke Schweiz (IWS, siehe 8.2.1.1), Identitire Be-
wegung (IB, siehe 4.4, 10.2.5.1), Pro Life (PL, siehe 9.2.4.3, 10.2.1.4) und Zukunft Eu-
ropa (ZEU, siehe 9.2.3.7).

Vergleicht man diese Reihenfolge mit jener gemifd den Werten der Degree-
Kennzahlen’ (zu den netzwerkanalytischen Kennzahlen siehe 4.1), so zeigen sich
Unterschiede. Am meisten Verbindungen zu anderen Organisationen weist das

8 ZumHlsiehe7.1,9.3.1.1,10.1.2.1,10.1.5.2.

9 Diezwanzig Organisationen mit den grofiten Degree-Werten in absteigender Reihenfolge:
IFPS, GI, FDD, Endowment for Middle East Truth (EMET), JS, BPE, Clarion Project (CP, frither:
Clarion Fund), Center for Security Policy (CSP), The Intelligence Summit (TIS), Ariel Center for
Policy Research (ACPR1), American Center for Democracy (ACD), Team B Il (B2), Committee on
the Present Danger (CPD), CSI, HI, IKBG, Jewish Institute for National Security Affairs JINSA),
SEA, IGFM, Middle East Forum (MEF).
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IFPS auf. Da die transnationale und transatlantische Organisation aber kaum
mit dem deutschsprachigen Raum verbunden ist, rangiert sie bei den Between-
ness-Werten, die Briicken-Positionen zwischen locker verbundenen, dichteren
Teil-Netzwerken signalisieren, nur an achter Stelle. Ebenfalls hohe Degree-Werte
weisen US-amerikanische Organisationen wie der Intelligence Summit (TIS, siehe
10.1.2.2) auf, wie auch das Center for Security Policy (CSP) und das Middle East Fo-
rum (MEF), deren Prisidenten Frank Gaffney (siehe 10.1.1) und Daniel Pipes (siehe
4.3.1) auch zentrale Personen im Akteurs-Netzwerk (siehe 5.1.2) einnehmen. Die
dichte Vernetzung unter den nordamerikanischen Organisationen ist auch in der
Abbildung 5.6 auf der linken Seite ersichtlich. Viele dieser gut vernetzten Orga-
nisationen orientieren sich allerdings national und weisen daher hinsichtlich des
erhobenen transatlantischen Netzwerkes vergleichsweise tiefe Betweenness-Werte
auf.

5.3 DAs MEDIEN-NETZWERK

Den 661 Akteuren, die niher beschriebenen werden konnten (siehe 5.1.1), wurden
Medien zugewiesen, wenn sie dort als Verfasser u.a. von Artikeln, Blog-Beitrigen
oder Kommentaren in Erscheinung getreten waren oder auch wenn ihre Reden
dort abgedruckt oder namentlich verfasste Artikel nachgedruckt wurden.

Durch Transformation der bimodalen Affiliationsmatrix (siche dazu 3.1) ent-
steht dabei ein Medien-Netzwerk mit 83 Knoten und 2320 Verbindungen. In Abbil-
dung 5.7 entspricht die dargestellte Abstufung der Knotengrofie den unterschied-
lichen Betweenness-Werten der Medien-Knoten im Netzwerk.™ Je hiufiger zwei
Medien durch Autoren verbunden werden, von denen Beitrige in beiden Medien
verdffentlicht wurden, desto stirker wird die Verbindung gewichtet, was in der
Dicke der Verbindungslinie zum Ausdruck kommt.

Sowohl bei den Betweenness-, als auch bei den Degree-Werten" sind Europe-
News'” und PI-News"™ an erster und zweiter Stelle zu finden. Beide Blogs sind dem
Counterjihad (siehe 4.1) zuzuordnen. In der Betweenness-Reihenfolge erscheinen
danach die Junge Freiheit (siehe 9.2.3.7, 10.2.2), Der Fels (Das Sprachrohr des Fo-
rums Deutscher Katholiken (FDK, siehe 10.2.2.2)), Die Welt, Schweizerzeit, Gates of Vi-

10 Zuden netzwerkanalytischen Kennzahlen siehe 4.1.

11 Reihenfolge der zehn Medien mit den gréften Degree-Werten: EuropeNews, Pl-News, Die
Welt, Gates of Vienna, Schweizerzeit, Junge Freiheit, Achse des Guten, Middle East Quarterly,
FrontPage Magazine, Der Fels.

12 Zu EuropeNews siehe 9.3.1.8,10.1.2,10.1.4.5,10.2.4.2.

13 ZuPl-Newssiehe 4.3.1,9.2.3.1,9.2.3.3,9.2.3.6,10.2.4,10.2.4.2.
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Abbildung 5.7: Mediennetzwerk mit 83 Knoten und 2320 Verbindungen, Knoten-
grofle gemafd Betweenness-Kennzahl.

enna (siehe 4.2, 4.3.2), Die Zeit, NZZ, Achse des Guten (siehe 10.2.5.2, 10.2.5.2) und
kath.net (siche 9.2.4.3).

Bei der Transformation der Affiliationsmatrix wird auch ein Akteurs-
Netzwerk generiert, das die 358 Akteure verbindet, deren Beitrige in denselben
Medien erschienen waren. Die grofiten Betweenness-Werte weisen folgende Ak-
teure auf: Geert Wilders (siehe 4.3.1), Hans-Peter Raddatz (siehe 9.1.1.2), Robert
Spencer (siehe 4.1 mit Abb. 4.1, 9.2.5), Eberhard Troeger (siehe 9.1.3), Heinz
Gstrein (siehe 9.1.1.2), Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2), Jiirgen Liminski (siehe 9.2.3.7),
Raymond Ibrahim (siehe 9.3.2.4), Albrecht Hauser (siehe 9.2.3.7), Matthias Kiint-
zel, Paul Belien (siehe 4.5), Christian Zeitz (siehe 9.3.1.7, 10.1.4.6), Konrad Low
(siehe 10.2.2.2), Klaus Hornung (siehe 6.3), Gunnar Heinsohn, John Eibner (siehe
7.1), Manfred Kleine-Hartlage (siehe 4.5), Birgit Kelle (siehe 10.2.3.1), Phyllis
Chesler und Daniel Pipes (siehe 4.3.1).

Schaut man blofd auf die Anzahl Verbindungen zu anderen Akteuren, von wel-
chen Beitrige in denselben Medien publiziert wurden, dann zeigen die abstei-
genden Degree-Werte folgende Reihenfolge: Geert Wilders, Robert Spencer, Hans-
Peter Raddatz, Phyllis Chesler, Raymond Ibrahim, Udo Ulfkotte, Paul Belien, An-
drew Bostom (siehe 10.1.1), David Littman (siehe 5.1.2), Jirgen Liminski, Daniel
Pipes, Bat Yeor (siehe 5.1.2), Johannes “Hans” Jansen (siehe 10.1.1), Eberhard Troe-
ger, Matthias Kiintzel, Daniel Greenfield, Lars Hedegaard (siehe 4.3.1), Elisabeth
Sabaditsch-Wolft (siehe 4.4), Pamela Geller (siehe 7.3.1) und Andrew McCarthy
(siehe 10.1.1).
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5.4 FAzIT

Die Analyse des Gesamtnetzwerkes zeigt, dass die Anzahl der erhobenen Events
itber die Zeit zunimmt. Es kommt zu einer Verdichtung und Internationali-
sierung des explizit islamfeindlichen Netzwerkes, was auf die Etablierung von
transnationalen Organisationen wie etwa SION (siehe 4.2) und IFPS (siehe 4.3.1)
bzw. transatlantisch agierenden Organisationen wie FDD (siehe 10.1.2.1) oder
BPE (siehe 9.2.3.5) zuriickzufiihren ist. Wahrend solche Organisationen Ressour-
cen bereitstellen, um etwa Veranstaltungen und Reisen zu ermoglichen, dienen
Medien, insbesondere Blogs, dem inhaltlichen Austausch, der zudem durch
Ubersetzungsleistungen erleichtert wird. Die Blogs bieten insbesondere nicht-
etablierten Akteuren ein Plattform zur Verbreitung ihrer Ideen, wie auch zur
Selbstinszenierung (vgl. dazu “Alternative Medien” unter 10.2.4). Hier nimmt der
Politiker Geert Wilders (siehe 4.3.1) die zentralste Position ein. Es finden sich in
diesem publizistischen Netzwerk auch diverse “Islam-Experten” wie Hans-Peter
Raddatz (siehe 9.1.1.2), Robert Spencer (siehe 4.1), Eberhard Troeger (siehe 9.1.3),
Heinz Gstrein (siehe 9.1.1.2) oder Udo Ulfkotte (siche 9.1.1.2).

Bemerkenswerterweise finden sich an netzwerkanalytisch zentralen Po-
sitionen im Gesamtnetzwerk mit Robert Spencer (siehe 9.2.5) und Elisabeth
Sabaditsch-Wolff (siehe 4.4) immer noch zwei zentrale Akteure des Kernnetzwer-
kes wieder, obwohl die erfassten Events von 9 auf 382 erweitert wurden, wodurch
sich die Anzahl der Akteure von 127 auf 2699 gesteigert hatte. Dies spricht dafiir,
dass das nach dem Schneeballprinzip erweiterte Netzwerk inhaltlich immer
noch eng mit Islamfeindlichkeit verbunden ist, obwohl eine geografische, zeit-
liche und thematische Ausweitung stattgefunden hat. Der zeitliche Rahmen
wurde bei den erhobenen Events zwar von 2007 bis 2012 auf eine Zeitspanne von
1993 bis 2014 ausgeweitet, dennoch fanden die meisten Events gegen Ende des
Erhebungszeitraumes statt, was Akteuren, die noch nicht lange dabei, aber an
vielen Events beteiligt waren, zu zentralen Positionen verhelfen kann. Dagegen
konnten durch den verlingerten Erhebungszeitraum Langzeitaktivisten besser
erfasst werden, die als Antikommunisten begannen und sich nach dem Kalten
Krieg anti-islamische Positionen aneigneten. Dies trifft auf die zentralen Ak-
teure Hansjiirg Stiickelberger (siehe 6.2.1) und Daniel Pipes (siehe 4.3.1) zu, die
beide vor Jahrzehnten Organisationen gegriindet hatten, die mit ihren zentra-
len Themen der Christenverfolgung bzw. des Nahostkonflikts den Kalten Krieg
iiberdauerten.

Die von Pfarrer Stiickelberger gegriindete — urspriinglich antikommunisti-
sche — christliche Hilfs- und Missionsorganisation CSI (siehe 6.2.1) nimmt im Or-
ganisationsnetzwerk die zentralste Position aulerhalb der explizit islamfeindli-
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chen Bewegung ein, was auch der transatlantischen Aktivitit von CSI geschuldet
ist, auf welche die Erhebung ausgerichtet wurde. CSI stellte den Sudankonflikt
in den 1990er Jahren primir als eine Auseinandersetzung zwischen Christen und
Muslimen dar (siehe 7.1) und férderte nach der Jahrtausendwende die Verbrei-
tung islamfeindlicher Expertisen (siehe 9.1.2.3,9.2.3.6). Die wie CSI in den 1970er
Jahren als antikommunistische Organisation entstandene christliche IGFM (siehe
6.2.1) setzte sich fiir das siidafrikanische Apartheidsregime ein (siehe 6.3) und leis-
tete nach der Jahrtausendwende Aufbauhilfe fiir den BDB (siehe 9.2.3.1), die Vor-
lduferorganisation der BPE (siehe 9.2.3.5), der zentralsten islamfeindlichen Orga-
nisation im Netzwerk. Die IGFM ist stark im Thema der Christenverfolgung enga-
giert (siehe 9.3.1.4). Mit dem internationalen IGFM-Prisidenten Thomas Schirr-
macher (siehe 9.3.1.3) stellt sie eine zentrale Figur der christlichen Vernetzung
innerhalb des Gesamtnetzwerkes. IGFM-Exponenten waren bereits an der iltes-
ten hier erhobenen Veranstaltungsreihe beteiligt, den Mut zur Ethik-Kongressen,
die ab 1993 von der Europdischen Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik (MzE, siehe
10.2.2.3) durchgefithrt wurden, die als Dachorganisation ebenfalls im Organisati-
onsnetzwerk prisent ist. Der zur MzE gehorige Wiener Akademikerbund (WAB, sie-
he10.1.4.6)istu.a. auch im Thema der Christenverfolgung engagiert (siehe 9.3.1.7)
und half bei der Lancierung der Identitiren Bewegung im deutschsprachigen Raum
(siehe 10.1.4.6).
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Einleitung

Mit einer Netzwerkanalyse wurde in Teil II ein spezifisch islamfeindliches Kern-
netzwerk erhoben (Kapitel 4), das in Kapitel 5 durch die Rekonstruktion einer Pe-
ripherie zu einem Gesamtnetzwerk erginzt wurde, das zum einen die transatlan-
tische islamfeindliche Vernetzung aufzeigt und zum anderen Akteure integriert,
deren Kernthemen nur noch sekundir mit Islamfeindlichkeit in Verbindung ste-
hen. Aus dem Gesamtnetzwerk konnten zudem ein Medien- (siehe 5.3) und ein
Organisationsnetzwerk (siehe 5.2) abgeleitet werden. Die Netzwerkanalyse hat
die Bedeutung der transatlantischen Beziehungen fiir die Etablierung einer trans-
nationalen islamfeindlichen Bewegung, wie wir sie in Europa antreffen, heraus-
gestellt. Durch das Organisationsnetzwerk wurde auflerdem sichtbar gemacht,
dass die eingangs gemachten Uberlegungen zum Kalten Krieg (siche 2.4) empi-
risch bestitigt werden konnen: Urspriinglich antikommunistische Organisatio-
nen meisterten das Ende des Kalten Krieges durch eine Neufokussierung auf den
Islam in den 1990er Jahren und leisteten dadurch Vorarbeit fiir die islamfeindliche
Bewegung nach der Jahrtausendwende.

In Teil III geht es nicht mehr um eine weitere Netzwerkanalyse, da die rele-
vanten Akteure bestimmt sind und das explizit islamfeindliche zeitgendssische
Kernnetzwerk im Kapitel 4 bereits eingehend analysiert wurde. Hier sollen nun
die Urspriinge und Entwicklungen der erhobenen Organisationen und Akteure
nachgezeichnet werden, deren Ressourcen zum Aufbau der islamfeindlichen Be-
wegung genutzt werden konnten und deren inhaltliche Vorarbeit durch “Islam-
Experten” in einen 6ffentlichen Islamdiskurs einflossen (siehe 9.1). Dieser Diskurs
sorgte mafigeblich fir die gesellschaftliche Verankerung und Anschlussfihigkeit
des islamfeindlichen Gedankengutes, so dass sich die islamfeindliche Bewegung
in der Mitte der Gesellschaft einbetten konnte."

Geografisch lassen sich zwei Brennpunkte wihrend des Kalten Krieges fest-
machen, die fiir die Entstehung der islamfeindlichen Bewegung von Interesse

1 Vgl. dazudie Forschung zu islamfeindlichen Einstellungen und Vorurteilen unter 2.1. Zum

islamfeindlichen Institutionalisierungsprozess im deutschsprachigen Raum siehe 9.2.
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sind: Das siidliche Afrika und der Nahe Osten. Zentral ist dabei der soziale Wan-
delab den1960er Jahren, der innerchristliche wie innergesellschaftliche Gegenbe-
wegungen ausgeldst hatte. Es etablierten sich im deutschsprachigen Raum seit-
her etwa eine tiberkonfessionelle Bekenntnisbewegung sowie evangelikale Me-
dien und Ausbildungsstitten (siehe 6.1). Reagiert wurde damit auf Verinderun-
gen in der akademischen Theologie, den Kirchen, der Konkurrierung des Ost-
West-Konfliktes durch einen Nord-Siid-Gegensatz sowie auf Kritik an christli-
cher Missionsarbeit. Dabei entstanden diverse antikommunistische Hilfs- und
Missionsorganisationen (siehe 6.2), die vor Christenverfolgungen warnten und
sich auch an der Auseinandersetzung um das siidafrikanische Apartheidsregime
beteiligten (siehe 6.3). In den 1990er Jahren ldsst sich im siidlichen Afrika, insbe-
sondere am Konflikt um Siidsudan, der Ubergang vom Antikommunismus zur
Islamfeindlichkeit aufzeigen (siehe Kapitel 7). Die christliche Islamfeindlichkeit
konnte dabei an eine lange religiose Auseinandersetzung mit dem Islam anschlie-
Ren (siehe 8.1), wobei insbesondere primillenaristische Vorstellungen (siehe 2.4.2
und 8.2) verbreitet wurden, die bis heute mit Christenverfolgungen in Zusam-
menhang gebracht werden (siehe 9.3). Wie Stidafrika galt auch Israel im Kalten
Krieg als Bollwerk gegen den Kommunismus (siehe 2.4) und wurde spiter zum
Vorposten gegen den Islam erklirt (siehe 8.3.1). Hier spielen durch den christli-
chen Zionismus starke religiose Vorstellungen mit hinein (siehe 8.2.1), die seit der
israelischen Staatsgriindung und insbesondere seit der israelischen Eroberung
Ostjerusalems 1967 genihrt wurden.

In Kapitel 10 wird die Konstruktion eines Feindbildes “Islam” (siehe 10.1) an
den Themen Terrorismusbekimpfung, Integration und an einem vom Antikom-
munismus adaptierten Lagerdenken mit subversiven “Fiinften Kolonnen” aufge-
zeigt. Schliellich wird beschrieben, wie die 68er zu Feinden im Inneren gemacht
werden, die wie bereits im Kalten Krieg den Westen zerstéren wollten (siehe 10.2).
Dieses Mal wird ihnen allerdings Kooperation mit dem “Islam” unterstellt und
nicht mehr mit dem “Osten” bzw. mit “Moskau”. Gerade in den autoritiren Re-
gimen im ehemaligen “Ostblock” werden dabei zum Teil Verteidiger der “westli-
chen” Werte gesehen.



6 Neuordnungim Kalten Krieg:
Christliche Organisationen

Ein christlicher Antikommunismus institutionalisierte sich im deutschsprachi-
gen Westeuropa in den 1970er Jahren. Es entstanden christliche Menschenrechts-
organisationen und spendenbasierte Hilfs- und Missionsorganisationen, die sich
mit einem dezidiert antikommunistischen Selbstverstindnis politisch fiir Chris-
ten in sowjetischen Einflusszonen einsetzten, Bibeln schmuggelten und missio-
nierten. Daneben entwickelten sich neue religiése Dachorganisationen in Kon-
kurrenz zu bestehenden. Der Fokus dieser Organisationen verlagerte sich nach
dem Mauerfall und dem Zusammenbruch der Sowjetunion schliefdlich auf isla-
misch geprigte Linder, weshalb sie in Teil 3.2 als Vorldufer und Stichwortgeber
der islamfeindlichen Bewegung erscheinen. Ihre Geschichte wird in den folgen-
den zwei Kapiteln an den internationalen Konflikten um Siidafrika und Sudan
aufgerollt. In Kapitel 9 wird dann auf die Rolle der medialen “Islam-Experten” fo-
kussiert, die oft diesen Organisationen entstammen oder von ihnen unterstiitzt
werden und den Islamdiskurs prigen. Die von christlichen Hilfs- und Missionsor-
ganisationen resonanzstark vorgetragenen Themen der Christenverfolgung und
Muslimmission werden unter 9.3 behandelt.

Die zumeist protestantischen Organisationen entstanden in einem kirchli-
chen Umfeld, dasin Bewegung war. Der Evangelikalismus schuf ebenfalls neue or-
ganisatorische Strukturen, eigene Medien und Ausbildungsstitten. Durch ihren
stark politischen Fokus sind diese Organisationen konfessionsiibergreifend aus-
gerichtet, da die politischen Ziele keine Ubereinstimmung der Lehren erfordern.
Im Zentrum steht im Folgenden die 6kumenische Bekenntnisbewegung, die sich
gegen den Weltkirchenrat positionierte und fiir das siidafrikanische christliche
Apartheidsregime einstand. Die Bekenntnisbewegung setzt sich fiir die Mission
und spiter auch gegen den Islam ein. Am Beispiel der politischen Unterstiitzung
des Apartheidsregimes wird ersichtlich, wie eng die antikommunistischen christ-
lichen Organisationen in den westlichen Antikommunismus eingebunden waren.
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6.1 BEKENNTNISBEWEGUNG UND EVANGELIKALISMUS

In Auseinandersetzung mit dem gesellschaftlichen Wandel der 1960er Jahre hatte
sich eine “Bekenntnis”-Bewegung innerhalb der evangelischen Kirche Deutsch-
lands formiert. An deren Ursprung stand der Zusammenschluss “Kein anderes
Evangelium”, der sich gegen die theologischen Entwicklungen in den Kirchen und
an den Hochschulen wandte und 1966 aus einer Grofveranstaltung in der Dort-
munder Westfalenhalle hervorging.’

Ab Mitte der 1960er Jahren kam dazu auch der Begriff “evangelikal” auf, der in
Europa nach Bauer (2012: 82) fiir eine kritische Haltung zur traditionellen und in-
stitutionellen evangelischen Kirche stand. Grundsitzlich sind nach Shibley (1998:
691.) auf der personlichen Ebene all jene evangelikal, die erstens ein Bekehrungs-
erlebnis hatten, das zu einer personlichen Beziehung zu Jesus Christus fithrte, die
zweitens die volle Autoritit der Bibel in Glaubensfragen wie auch in der alltigli-
chen Lebensfithrung akzeptieren und die drittens zur Ausbreitung des Evangeli-
ums beitragen, indem sie iiber ihren Glauben 6ffentlich Zeugnis ablegen.

Die Selbstbezeichnung als “Bekennende Gemeinde” bezieht sich lauf Peter
Beyerhaus? in der Zeitschrift Diakrisis (2010/4:190f.) auf die “Bekennende Kirche”
im Nationalsozialismus. Die “Christustreuen” seien durch die Angriffe von Irrleh-
ren und antichristlichen Geistesstromungen bedroht, die Mehrheit der Christen
folge dem “Zeitgeist”. Diakrisis ist das Publikationsorgan des Instituts Diakrisis der
Internationalen Konferenz Bekennender Gemeinschaften (IKBG)® beziehungsweise In-
ternational Christian Network (ICN), die sich in Opposition zum Genfer Okumeni-
schen Rat der Kirchen (Weltkirchenrat bzw. World Council of Churches, WCC) formiert
hatte, der fiir ein zunehmendes Engagement der Kirchen in Bereichen wie soziale
Gerechtigkeit und Dritte Welt, mit Kritik an Apartheid, Kolonialismus und Missi-
on, steht (zur theologisch-primillenaristischen Position der IKBG siehe 8.2).

Die IKBG/ICN geht auf die Konferenz bekennender Gemeinschaften in den evange-
lischen Kirchen Deutschlands (KBG) zuriick, die von Beyerhaus 1970 in Deutschland
gegriindet wurde und gemif Bauer (2012: 30) zur organisatorischen Plattform
der evangelikalen Sammlungsbewegung wurde, die sich innerhalb der Kirchen
gegen die Kirchen richtete. 1974 wurde die Europdische Konferenz Bekennender Ge-
meinschaften (EKBG) gegriindet und schlief3lich 1978 in London die IKBG/ICN, mit

1 Siehe etwa: “Muss die Bekenntnisbewegung umkehren?”, in: ideaSpektrum vom 29.10.1997,
URL:  http://www.idea.de/spektrum/detail/muss-die-bekenntnisbewegung-umkehren-
79723.html (Zugriff 30.03.2017).

2 ZuBeyerhaussiehe7.2.1,9.1.3,10.2.2.3.

3 ZurlKBGsiehe5.2,6.3.1.1,7.2.1,7.3.2,10.2.2.
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christlichen Organisationen aus Europa, den USA, Zimbabwe und Siidafrika (zur
Verbindung nach Siidafrika siehe 7.2.1).

6.1.1 Evangelikale Medien

Die Inspiration fiir eigene Medien kam aus den USA: Billy Graham fiihrte in
Deutschland zwischen 1953 und 1966 finf evangelistische “Kreuzziige fiir Chris-
tus” durch, wozu er in Verbindung mit der Deutschen Evangelischen Allianz (DEA)*
in Fuf3ballstadien predigte. 1970 wurde eine solche Grofveranstaltung mit Gra-
ham erstmals im Fernsehen iibertragen. Dieser Einblick in die Arbeit der ame-
rikanischen Evangelikalen war nach Jung (1992: 145-151) auch der Ausloser fur die
Griindung von idea, der evangelikalen Presseagentur der DEA. DEA-Vorstand Hel-
mut Matthies (siehe 6.2.2, 6.3.1.1) wurde Leiter der Nachrichtenagentur idea, die
das Wochenmagazin ideaSpektrum herausgibt. Matthies hatte einen Lehrauftrag
fiir Journalistik an der STH Basel (siche 6.1.2).

1974 versammelten sich evangelikale Verantwortungstriger aus der ganzen
Welt unter Fithrung Billy Grahams im schweizerischen Lausanne und verabschie-
deten die sogenannte Lausanner Erklirung, die zur bibeltreuen “Weltevangelisa-
tion” verpflichtet — im stindigen Kampf gegen die Michte des Bosen —, worauf
die Wiederkunft von Jesus Christus folge, der Gericht halten und im Anschluss
die Welt beherrschen werde. Auch in der Schweiz unterstiitze der grofite Teil der
evangelikalen Freikirchen diese Erklirungen so Favre und Stolz (2007: 140). idea-
Spektrum erscheint auch in einer Version fiir die Schweiz und sieht sich ebenfalls
im Geiste der Lausanner Verpflichtung stehend.’

Neben den verschiedenen Frei- und Landeskirchen sind die Hauptorganisa-
tionen der deutschsprachigen Evangelikalen die nationalen Evangelischen Allian-
zen mit den ihnen angegliederten Werken und Arbeitsgemeinschaften, die auch
europiisch und weltweit organisiert sind. Wie idea gehort auch das Institut fiir Is-
lamfragen (1f]) zu den deutschsprachigen nationalen Evangelischen Allianzen. Das
1999 gegriindete IfI war aus der Stindigen Arbeitsgemeinschaft Islam der Lausan-
ner Bewegung hervorgegangen und wechselte 2004 unter das Dach der Evangeli-
schen Allianz. Das Islaminstitut gibt die Zeitschrift Islam und christlicher Glaube so-
wie thematische Sonderdrucke heraus und steht fiir Medienanfragen und Vortri-
ge zur Verfiigung. Geleitet wird das IfI von der Islamwissenschaftlerin Prof. Dr.
Christine Schirrmacher (siehe 9.1.2.1) in Bonn. Das IfI will “[...] der Herausfor-

4  ZurDEAsiehe5.2,9.3.1.4,9.3.2.5,10.2.3.1,10.2.1.3.
5 Vgl. URL: http://www.ideaschweiz.ch/ueber-uns/organisationtraegerschafthtml (Zugriff
30.03.2017).
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derung durch die stindige Zunahme der Zahl der Muslime in Europa begegnen
und Christen helfen, sich dieser Herausforderung zu stellen’. Ein Ziel dabei ist
die “Zuriistung von Christen zu einer angemessenen Begegnung mit Muslimen”
(IfI-Sonderdruck 2005, Nr. 2:13).°

Neben idea wurde 1975 die Konferenz Evangelikaler Publizisten e.V. (KEP, siehe
Abb. 5.7) als ein publizistischer Zweig der Evangelischen Allianz gegriindet. Nach
Hornstra (2007: 57) sind KEP wie auch idea von der Evangelischen Allianz rechtlich
unabhingig geworden. KEP unterscheide sich von idea dahingehend, dass es eine
klare Haltung fiir Israel beziehe. Seit 1999 nennt sich der Verein Christlicher Medien-
verbund KEPe.V., der das Christliche Medienmagazin pro vertreibt und eine Agentur
in Jerusalem fithrt, die den Israelreport herausgibt und das Internetportal israel-
netz.com unterhilt.

Aus der Bekenntnisbewegung hervorgegangen sind das mittlerweile einge-
stellte Fundamentum der STH Basel (siehe 6.1.2) und Diakrisis der IKBG sowie ge-
meindenetzwerk.de, ein Arbeitsbereich des Gemeindehilfsbunds, um bibel- und be-
kenntnisorientierte Informationen iiber das Internet zu verbreiten.

Zum weiteren evangelikalen Spektrum gehdren die primillenaristisch-
endzeitlich (siehe 8.2) ausgerichteten Monatsmagazine Mitternachtsruf und
Nachrichten aus Israel des Missionswerks Mitternachtsruf, Der schmale Weg und
Aufblick und Ausblick des Christlichen Gemeinde-Dienstes unter Lothar Gassmann
(siehe 8.2.2.6) sowie TOPIC, das durch Ulrich Skambraks herausgegeben wird.

Die grofite deutschsprachige evangelikale Verlagsgruppe ist die Stiftung Christ-
liche Medien (SCM) in Witten, die “auf der Basis der Deutschen Evangelischen
Allianz” arbeitet.” In der SCM ging etwa der Hinssler Verlag auf und wurde zur
Marke SCM Hiinssler. 2016 iibernahm die SCM die Gerth Medien, die mit dem Bas-
ler Brunnen Verlag kooperiert, der aus der Chrischona-Bewegung hervorgegangen
war und 2016 mit zwei anderen Verlagen aus der Schweizerischen Pfingstmission und
der deutschen Jugend mit einer Mission zum Fontis Verlag mit Standorten in Liden-
scheid, Basel und Kreuzlingen fusionierten.® Aus der Chrischona-Bewegung ging
auch ein deutscher Brunnen Verlag in Gief3en hervor, der selbstindig blieb.

Die SCM steht auflerdem in einer Medienpartnerschaft mit den ERF Medi-
en, dem fritheren Evangeliums-Rundfunk (ERF) in Wetzlar. ERF Medien bekennt

Zur Muslimmission des Ifl siehe 9.3.2.
URL: http://www.ead.de/nachrichten/nachrichten/einzelansicht/article/stiftung-
christliche-medien.html (Zugriff 30.03.2017).

8 “Der Brunnen Verlag Basel und Asaph fusionieren.” URL: http://www.fontis-

shop.ch/warum-wir-jetzt-fontis-heissen (Zugriff 30.03.2017).
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sich ebenfalls zur Glaubensbasis der DEA’ und produziert Radio- und Fernseh-
programme. 2014 gingen die ERF Medien eine Partnerschaft mit dem Hambur-
ger Fernsehsender Bibel TV ein. ERF Schweiz produziert seit den 1990er Jahren
die Fernsehreihe Fenster zum Sonntag mit Sendeplitzen in Kanilen der Schweize-
rischen Radio- und Fernsehgesellschaft (SRG). Ideelle Trigerschaft des Fensters zum
Sonntag ist die Stiftung christliches Fernsehen, wo unter anderem Vertreter des Ver-
bandes evangelischer Freikirchen und Gemeinden in der Schweiz (VFG) und der Schwei-
zerischen Evangelischen Allianz (SEA)™ beteiligt sind.

In der Schweiz betreibt der Verein Livenet auf Glaubensbasis der Europdischen
Evangelischen Allianz Websites wie livenet.ch oder jesus.ch und wird ideell durch die
SEA unterstiitzt."! Im Livenet-Vorstand sitzt Bruno Jordi vom Medienhaus Jordi
AG, in dessen Verlag EDU-Standpunkt und ideaSpektrum Schweiz mit dem deut-
schen Kopfblatt erscheinen. Hinter ideaSpektrum Schweiz stehen die Schweizerische
Evangelische Allianz (SEA), der Verband evangelischer Freikirchen und Gemeinschaften
(VEG) und die Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Missionen (AEM)."

Durch die Vielzahl von Events, Bewegungen, Organisationen und Initiativen
hat sich nach Favre und Stolz (2007: 140) in der Schweiz ein eigentliches sozia-
les Milieu mit einer “iiberdenominationellen Identitit” und einem allgemeinen
“evangelikalen Zugehorigkeitsbewusstsein“ entwickelt. Huber und Stolz (2017)
verallgemeinern diesen Ansatz mit Bezug auf Daten aus der Schweiz zu einer Vor-
stellung von Evangelikalismus als Milieu.

6.1.2 Evangelikale Ausbildungsstitten

Die protestantisch ausgerichteten theologischen Fakultiten in der Schweiz gehen
historisch bis auf die Reformation im 16. Jahrhundert zuriick. Im 19. Jahrhundert
wurden im Zuge der neopietistischen Erweckungsbewegung in Europa neue Ge-
fifle notwendig, um Prediger und Missionare nach eigenen Vorstellungen aus-
zubilden. Christian Friedrich Spittler, Sekretir der Deutschen Christentumsge-
meinschaft, gritndete 1840 die Pilgermission St. Chrischona bei Basel. Sein Nachfol-
ger fithrte eine vierjihrige evangelistische Ausbildung ein. 1909 folgte schliefilich
eine Bibelschule fiir Frauen. Am Prediger- und Missionsseminar, schlieRlich um-

9 Siehe URL: https://www.erfde/erf-medien/4210 (Zugriff 30.03.2017).

10 ZurSEAsiehe5.2 mitAbb.5.6,9.2.4.3,10.1.5.1.

11 “Impressum”,  URL:  http://www.jesus.ch/services/167353-impressum.html  (Zugriff
30.03.2017).

12 http://www.jordibelp.ch/de/publikationen/verlagsobjekte/idea-spektrum/ (Zugriff
30.03.2017).
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benannt in Theologisches Seminar St. Chrischona (TSC), lassen sich bis heute viele
Evangelikale — nicht nur aus den evangelischen Chrischona-Gemeinden — aus der
Schweiz und Deutschland ausbilden (Schmid und Schmid 2003: 104f.).

Im Zuge des breiten protestantischen Widerstands gegen die Moderne wurde
1934 im Kanton Bern die Bibelschule Beatenberg gegriindet, die sich damals am klas-
sischen Dispensationalismus (siehe 8.2) orientierte. Berithmtester Schiiler war
Wim Malgo, der seine Ausbildung von 1947 bis 1949 absolvierte und 1955 das Missi-
onswerk Mitternachtsruf bei Ziirich ins Leben rief (Hornstra 2007: 36). Das Missi-
onswerk weif sich einer strengen Bibelbezogenheit verpflichtet, wobei kein Kon-
takt zu den Kirchen besteht und die Okumene als antichristliches Werk abgelehnt
wird (Schmid und Schmid 2003: 109f.).

1970 entstand die heutige Staatsunabhingige Theologische Hochschule (STH) Ba-
selin Riehen als Freie Evangelisch-Theologische Akademie Basel (FETA), die ab 1974 mit
der Freien Theologischen Akademie (FTA) GieRen — heute: Freie Theologische Hochschule
(FTH) GieRen — zusammenarbeitete, welche aus der Bibelschule Bergstraf3e hervor-
ging. Nach Geldbach (2001:133) gilt fir beide Schulen das Bekenntnis zur “Unfehl-
barkeit und Autoritit der ganzen Heiligen Schrift [...] namentlich auch im Blick
auf ihre geschichtlichen und naturkundlichen Aussagen.“ Die bisher genannten
Schulen gehéren der Konferenz bibeltreuer Ausbildungsstitten e.V. (KbA) an, wo Bibel-
schulen aus Frankreich, Holland, Belgien, Osterreich, der Schweiz und Deutsch-
land zusammengeschlossen sind. Die STH Basel war unter Griindungsrektor Sa-
muel Kiilling zeitweise nicht mehr Mitglied, da ihm einige Mitgliedsschulen zu
wenig bibeltreu waren. In der Schweiz gehéren neben der STH das Theologisch-
Diakonische Seminar Aarau, das Institut fiir Gemeindeaufbau und Weltmission (IGW) in
Zirich, das Martin Bucer Seminar (MBS, siehe 9.3.1.3) und das International Semi-
nary of Theology and Leadership (ISTL), ebenfalls in Ziirich, das Theologische Seminar
Bienenberyg in Liestal und das Institut Biblique et Missionnaire Emmaiis in St. Légier
zur KbA.

Nachdem die FTH Gief3en bereits 2011 die deutsche Akkreditierung der Stu-
dienginge B.A. und M.A. und die Verleihung der ersten eigenen Hochschulgrade
durchfiihren konnte, wurde die STH Basel 2014 als universitire Institution sowie
deren Bachelor- und Masterstudiengang in Theologie durch die Schweizerische Uni-
versititskonferenz (SUK) akkreditiert.
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6.2 CHRISTLICHES ENGAGEMENT GEGEN KOMMUNISMUS

6.2.1 Antikommunistische Hilfs- und Missionsorganisationen

Der Niederlinder Anne van der Bijl begann 1955 als Bruder Andrew Bibeln hinter
den Eisernen Vorhang zu schmuggeln und baute danach mit Open Doors (OD)" ei-
ne internationale Organisation auf. 1971 besuchte er eine Konferenz in der West-
schweiz, worauf 1979 ein Schweizer Ableger als “Portes Ouvertes” entstand (ein
Biiro wurde auch in der Deutschschweiz eroffnet). Seit 1980 existiert auch Open
Doors Deutschland.

1969 wurden in der Schweiz und in Deutschland Ableger der internationalen
Organisation Voice of the Martyrs (VOM) des lutherischen Pfarrers Richard Wurm-
brand als Hilfsaktion Mrtyrerkirche (HMK)" gegriindet. 1972 entstand die Interna-
tionale Gesellschaft fir Menschenrechte (IGFM)” in Frankfurt am Main, die zuerst
noch unter dem Namen Gesellschaft fiir Menschenrechte auftrat. Im selben Jahr wur-
de in Deutschland das Aktionskomitee fiir verfolgte Christen (AVC) gegriindet, das seit
1987 auch in der Schweiz und seit 1995 in Osterreich aktiv ist.

1973 wurde die Christliche Ostmission (COM) als Ableger der US-amerikanischen
Organisation Underground Evangelism durch Pfarrer Hansjiirg Stiickelberger™ in
Ziirich gegriindet. Dieser rief daneben 1977 Christian Solidarity International (CSI)”
als Erweiterung seiner Aktion Solidaritit mit den verfolgten Christen, welche ab 1975
Schweigemdirsche veranstaltet hatte, mit Christian Prisoner’s Release International
(evangelisch) und dem Comité International pour Ia liberté de conscience et de religion
(katholisch) ins Leben.

6.2.2 Angstvor Kommunismus und Spendenfluss

Antikommunistische Christen missionierten nicht nur im sowjetischen Einfluss-
bereich, sondern warnten auch bestindig vor kommunistischer Unterwanderung
der eigenen Kirchen und Linder. Diesbeziiglich verfasste etwa idea-Leiter und
ideaSpektrum-Chefredakteur Helmut Matthies (siehe 6.1.1) 1976 zusammen mit
Pfarrer Jens Motschmann (siehe 6.3.1.1) ein “Rotbuch Kirche®. 1976 erschien “Karl
Marx und Satan” von HMK-Griinder Pfarrer Richard Wurmbrand bereits in drit-

13 Zu Open Doors siehe 6.2.3,9.1.2.2,9.3.1.1,9.3.2.1,9.3.2.5.

14 ZurHMKsiehe 6.2.3,6.3.1.1,9.1.3,9.3.2.1,9.3.3.

15 Zur IGFM siehe 5.2 mit Abb. 5.6, 6.3, 6.3.1.1, 9.2.3.1, 9.3.1.3, 9.3.1.4, 9.3.1.8, 9.3.2.5, 9.3.3,
10.2.2.3.

16 ZuStuckelbergersiehe 5.1.2 mit Abb.5.2,9.2.3.4,9.2.3.7,9.3.3,10.2.1.3.

17 ZuCSlsiehe 5.2 mitAbb.5.6,7.1,9.2.3.4,9.2.4.1,9.2.3.6,9.3.3,10.1.5.2,10.2.3.2,10.2.1.3.
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ter Auflage in Deutsch und 1978 startete das HMK-Blatt Stimme der Mdrtyrer eine
Serie unter dem Titel “Die kommunistische Unterwanderung in der Schweiz”, wo
gemifd Frischknecht et al. (1979: 393) der Okumenische Rat der Kirchen als “grofite
kommunistische Tarnorganisation” bezeichnet wurde. Der gegenwirtige interna-
tionale IGFM-Prisident Thomas Schirrmacher (siehe 9.3.1.3) verfasste 1990 “Mar-
xismus — Opium fiir das Volk?” im schweizerischen Schwengeler-Verlag, das sich an
die Bewohner ehemals sozialistischer Linder richtete, um ihnen die “wahre Alter-
native zur 'Religion des Marxismus™ aufzuzeigen, wie es im Klappentext heif3t.

Die neu entstandenen privaten Organisationen sind auf permanenten Zufluss
von Spendengeldern angewiesen. Dies fiihrte zu einem hohen Kommunikations-
bedarf. Jede Organisation publizierte eine Zeitschrift, verfasste thematische Bro-
schiiren und versandte Aufrufe in Rundbriefen. Das hohe Engagement der Betei-
ligten, dasauch in der Durchfithrung von Kundgebungen und Vortrigen zum Aus-
druck kam, sowie die drastisch formulierten Aufrufe fithrten zu Einnahmen in
Millionenhéhe, alleine in der Schweiz. So nahm HMK 1977 laut Frischknecht et al.
(1979:395) 1,6 Millionen Franken durch knapp 35.000 Spenderinnen und Spender
ein. 2014 waren es gemdif} publiziertem Jahresabschluss rund 13 Millionen Fran-
ken Spendeneinnahmen fir die HMXK, die sich nach dem Zerfall der Sowjetuni-
on in der Schweiz in “HMK Hilfe fiir Mensch und Kirche” umbenannte, sich aber
weiterhin auf Pfarrer Wurmbrands Griindungsakt von 1969 beruft. 2013 erhielten
HMK, wie auch AVC, je 100.000 Franken aus dem Berner Lotteriefonds. Wihrend
CSI Anfang der 1980er Jahre mit einem Jahresbudget von 1,4 Millionen Franken
operierte (Frischknecht, Haldimann, Niggli 1984: 717), betrugen die Spendenein-
nahmen 2014 laut CSI-Jahresbericht rund 6 Millionen Franken.

Der begrenzte Spendenmarkt sorgte mitunter auch fiir ein ausgeprigtes
Konkurrenzverhalten zwischen den Hilfs- und Missionsorganisationen. Gemaf3
Frischknecht et al. (1979: 394f.) stand Pfarrer Stiickelbergers COM — mit einem
Ertrag von 3,5 Millionen 1977 — in der Schusslinie der HMK, welche die Ent-
lassung zweier Fithrungspersonen bei Underground Evangelism triumphierend
vermerkt hatte. Pfarrer Wurmbrand dagegen wurde von COM auf Ehrverletzung
verklagt, da er der Ostmission vorgeworfen hatte, Spendengelder missbriuchlich
zu verwenden “und itberhaupt von der korrekten Linie abgekommen zu sein”, so
Frischknecht et al. (1979: 394).

1981 musste Pfarrer Stiickelberger als COM-Prisident zuriicktreten, als sich
herausstellte, dass vom Geld, das in die USA iiberwiesen wurde, nur ein Teil
zweckgebunden verwendet worden war (Frischknecht, Haldimann, Niggli 1984:
716). Im selben Jahr geriet auch der deutsche COM-Ableger in einen Spendenskan-
dal. Die Muttergesellschaft in den USA soll 1980 rund 49 Millionen Mark Spenden-
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einnahmen generiert haben, davon stammten 21 Millionen aus Deutschland."®
Auch bei der HMK gab es Turbulenzen, so wechselte das Prisidium der HMK Ende
der 1970er Jahre in rascher Folge und ein abtretender Prisident reichte gegen den
Kassierer Strafanzeige wegen Veruntreuung ein (Frischknechtetal. 1979:393). Der
Zentralsekretir des Hilfswerks der evangelischen Kirchen in der Schweiz (HEKS) qua-
lifizierte Wurmbrand 1978 als “zwielichtige Person” und bemingelte aufierdem,
dass niemand echte Einsicht in die HMK-Finanzen hitte (Frischknecht et al. 1979:
398). Der Schweizerische Evangelische Kirchenbund (SEK) bezeichnete die Arbeit der
HMK als “unserios” und distanzierte sich bereits 1972 an der Abgeordnetenver-
sammlungvon der “Agitation Wurmbrands” und seinem “ideologischen Kreuzzug
gegen Osten” (Frischknecht et al. 1979: 397f.). 1979 rief der Vorstand des SEK dazu
auf, sich fir Spenden an das HEKS zu halten (Frischknecht et al. 1979: 391).

6.2.3 Untergrundkirchen

Was das Verhiltnis zwischen den Hilfs- und Missionsorganisationen und den Lan-
deskirchen weiter triibte, war die Vermischung von Glaube und Antikommunis-
mus seitens der neu entstandenen Organisationen sowie deren Engagement in
den Oststaaten — wie etwa der Bibelschmuggel — welches oft staatliche Repressi-
on provozierte. Bereits Eggenberger (1971: 36) stellte Kritik am Auftreten der HMK
fest, da die Niitzlichkeit der Hilfe vor Ort sehr umstritten sei. Frischknecht et al.
(1979: 391) befanden zudem, dass wihrend offizielle Kirchenkreise mit den aner-
kannten Kirchen in den Oststaaten in Kontakt standen und diese Zusammenar-
beit nicht gefihrden wollten, sich die privaten Hilfsorganisationen auf evangeli-
kal ausgerichtete Splittergruppen stiitzten, die im Untergrund versuchten, sich
den Regeln staatlicher Kontrolle zu entziehen.

Die Unterstiitzung von Untergrundkirchen ging auch nach dem Ende des Kal-
ten Krieges weiter. Laut einem Bericht in der Jungen Freiheit finanzierte die deut-
sche HMK (siehe 6.2.1) gemeinsam mit ihren englischen und niederlindischen
Schwesterorganisationen eine geheime Lebens- und Glaubensschule in China
und bildete dort Christen fiir den Gemeindedienst aus.” GemiR dem evangeli-
schen Nachrichtendienst ref.ch unterstiitzte die schweizerische HMK 2012 “die
Untergrundkirche in der Region Arabien” und startete ein Ausbildungszentrum

18 “Ich fiihle mich wie ausgeschiittetes Wasser. Wie amerikanische Missiona-
re den deutschen Spendenmarkt abgrasen” Der Spiegel vom 24.08.1981, URL:
http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-14338992.html| (Zugriff 30.03.2017).

19 Weick, Curd-Torsten: “Verfolgt, gefoltert, getétet” In: Junge Freiheit vom 03.10.2006.
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zur Leiter-Schulung.?® Der Schweizer Zweig von Open Doors (siehe 6.2.1) meldete
in der eigenen Zeitschrift (2014/5: 8f.), im Jahre 2013 84.000 Bibeln, 80.000 Neue
Testamente sowie Arbeitsmaterialien fiir Schulungen in persischsprachige Unter-
grundkirchen geliefert zu haben. Open Doors Deutschland berichtete im September
2016 auf ihrer Facebook-Seite iiber den Besuch bei einer “Jiingerschaftsschulung
im Untergrund” im Norden Nigerias “mit iberwiegend jugendlichen Konvertiten”
und bewarb damit den Open Doors Jugendtag in Wetzlar.

6.3 ANTIKOMMUNISTISCHE VERBUNDETE UND SUDAFRIKA-HILFE

Christliche Menschenrechtsaktivisten unterstiitzten im Kalten Krieg nicht nur
bedringte Christen unter sozialistischer Herrschaft, sondern verteidigten auch
vom Westen gestiitzte Regierungen und Militirjuntas, die sie als Bollwerke gegen
die Ausbreitung des Kommunismus betrachteten. An solche autoritiren Regimes
wurden daher weniger strenge Maf3stibe angelegt, was die Einhaltung von Men-
schenrechten betrifft.

Der Internationalen Gesellschaft fiir Menschenrechte IGFM) (siehe 6.2.1) wurden
Verbindungen zu den Contras in Nicaragua nachgewiesen und IGFM-Akteure wie
Lothar Bossle, Klaus Hornung? oder Ludwig Martin rechtfertigten etwa Pino-
chets Machtiibernahme in Chile oder die Obristen-Junta in Griechenland (Platz-
dasch und Fromm 1990: 34-36). HMK-Pfarrer Wurmbrand (siehe 6.2) schickte ein
Gliickwunschtelegramm an General Augusto Pinochet nach Chile, dessen Putsch
er als eine “Fiigung Gottes” bezeichnete. Auch sprach er Rhodesiens und Siidafri-
kas bedringten Rassisten Mut zu (Frischknecht et al. 1979: 393f.).

In Stdafrika kritisierte die IGFM nicht die Menschenrechtsverletzungen
durch das Apartheids-System, sondern den internationalen Boykott gegen die
Apartheids-Regierung (Platzdasch und Fromm 1990: 32). Die IGFM agitierte auch
gegen die Freilassung von Nelson Mandela. Generell interessierte sich die IGFM
kaum fir die Folgen des (auch militirischen) Engagements Siidafrikas gegen die
eigene Opposition und die Befreiungsbewegungen in den Nachbarlindern, dafiir
aber fiir Verfehlungen der Gegner des Apartheidsregimes und deren Verbiindeten
(Platzdasch und Fromm 1990: 34). So verurteilte die UN-Vollversammlung 1987
die IGFM ausdriicklich als Agenten des rassistischen Regimes Siidafrikas, das
eine Desinformationskampagne gegen die Selbstbestimmung des namibischen

20 News: “Hilfe fiir arabische Untergrundkirchen”, refch vom 13.08.2012, URL:
https://www.ref.ch/allgemein/hilfe-fuer-arabische-untergrundkirchen/ (Zugriff
30.03.2017).

21 ZuKlaus Hornung sieche 5.3,10.1.4.4,10.2.2.3.
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Volkes fithre.?? 1988 referierte der IGFM-Kontaktmann Peter Hammond (siehe
7.2.2), ein deutsch-britischer Missionar und Frontsoldat der siidafrikanischen
Streitkrifte, an der IGFM-Jahreshauptversammlung iiber Mosambik (Platzdasch
und Fromm 1990: 32).

6.3.1 Vernetzung um das Hilfskomitee Siidliches Afrika

Das Hilfskomitee Siidliches Afrika (HSA) wurde 1976 von Peter Dehoust, einem Funk-
tiondr der Nationaldemokratischen Partei Deutschlands (NPD), gegriindet und prasi-
diert. Laut Satzung wurde ,die wirtschaftliche Férderung weifder Siedler im siidli-
chen Afrika“ bezweckt (Platzdasch und Fromm 1990: 32). Verleger Dehoust ist Mit-
herausgeber von “Nation & Europa”, war im Vorstand der Gesellschaft fiir Freie Pu-
blizistik (GfP), die 1960 von ehemaligen SS-Offizieren und NSDAP-Funktioniren
gegriindet wurde, sowie im Vorstand der Deutschen Liga fiir Volk und Heimat (DLVH)
(Grumke und Wagner 2002: 248f./379). Der gegenwirtige DLVH-Vorsitzende Jiir-
gen Schiitzinger ist gemif deren Website auch Mitglied der NPD und der Gfp.”?
Der Kélner DLVH-Ortsverband wurde in den 1990er Jahren unter Markus Beisicht
und Manfred Rouhs in Pro Kéln umgewandelt, spiter folgten der Landesverband
Pro NRW und der Bundesverband Pro Deutschland (Schmid 2011: 116f.).

6.3.1.1 Verbindungen zu IKBG/ICN, HMK, IGFM und ENiD

HSA-Mitglied® wurde auch Pfarrer Rolf Sauerzapf (siehe 10.2.2, 10.2.3.2), der
1974 an der Theologischen Fakultit der Universitit Pretoria iiber “Die Sikularisie-
rung der Genfer Okumene” promoviert hatte, ab 1979 Evangelischer Grenzschutz-
dekan und 1984 Kirchenrat wurde. Sauerzapf war bereits in der 1970 gegriindeten
Konferenz bekennender Gemeinschaften in den evangelischen Kirchen Deutschlands (KBG)
mit dabei und danach in der Theologischen Kommission der Internationalen Kon-
ferenz Bekennender Gemeinschaften (IKBG, siehe 6.1) beziehungsweise International
Christian Network (ICN) sowie im Herausgeberkreis der Zeitschrift Diakrisis (siehe
6.2). Von 2004 bis 2014 war er Vorsitzender der deutschen HMK (siehe 6.2.1). Pfar-
rer Sauerzapf wurde 1977 Redakteur bei idea — Informationsdienst der Evangelischen
Allianz und schrieb in den Zeitschriften ideaSpektrum, Diakrisis und in der Jungen
Freiheit. Er war als Nachfolger von Harald Seubert bis mindestens 2015 als Prisi-

22 UN-Resolution 4214, Abschnitt 35 vom 06.11.1987, URL:
http://www.un.org/documents/ga/res/42/a42r014.htm (Zugriff 30.03.2017).

23 URL: http://www.dlvh.de/index.html (Zugriff 30.03.2017).

24 Janicke, Ekkehard: “Stimme der Mehrheit?”, Telepolis vom 13.11.2003, URL: http://www.he
ise.de/tp/artikel/16/16077/1.html (Zugriff 30.03.2017).
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dent des Preufieninstituts auf deren Website aufgefiihrt. Das Institut ist 1975 aus
dem ,Zollernkreis“ hervorgegangen, der 1969 als eine “Antwort auf die 68er Stu-
dentenunruhen” gegriindet worden war.” Unter “Preufien, das ist Erbe und Auf-
trag” wird die “Wiederherstellung Preuflens” gefordert und zur “geistigen Uber-
windung der Oder-Neif3e-Linie” aufgerufen.*

1966 war Rolf Sauerzapf Mitbegrinder der Evangelischen Notgemeinschaft in
Deutschland (ENiD), die Teil der KBG wurde.” Neben Sauerzapf waren auch
Walter Rominger und die Briider Jens und Klaus Motschmann sowohl bei der
ENiD als auch bei der IKBG/ICN beteiligt (Bauer 2012: 573). Prof. Klaus Motsch-
mann sitzt zudem im Kuratorium der IGFM (siehe 6.2.1). Im ENiD-Vorstand saf}
auch Helmut Matthies (siehe 6.1.1), der Griinder der Nachrichtenagentur idea,
welche 2011 mit dem Stephanus-Preis der IGFM ausgezeichnet wurde. ENiD-
Sprecher war Theologieprofessor Werner Petersmann, ehemals Reichsleiter der
“Deutschen Christen’, der 1969 fiir die NPD unter Adolf von Thadden zu den
Bundestagswahlen antrat.”®

Die ENiD-Griindung war sowohl eine Reaktion auf die EKD-"Ostdenkschrift”
von 1965, in der “erstmals eine vorsichtige Akzeptanz der Oder-Neifde-Grenze”
zum Durchschein kam (Bauer 2012: 568), wie auch auf das Anti-Rassismus-
Programm des Weltkirchenrates (siehe 7.2.1), da sich die ENiD mit der Christian
League of Southern Africa (CLSA) (siehe 7.2.1) und mit der Rhodesia Christian Group
verbiindet hatte (Cooper 1988: 105).

6.3.1.2 Siidafrika-Seminare und Reisen

Das HSA fiihrte jahrliche “Siidafrika-Seminare” durch und wurde bereits im
Griindungsjahr 1976 im Verfassungsschutzbericht erwihnt, da laut der deut-
schen Bundesregierung dessen “Griinder und Vorstandsmitglieder zumeist

25 Aus der “Satzung” unter URL: http://www.preusseninstitutde/Satz.htm (Zugriff
02.10.2016).

26 “Preufien, dasist Erbe und Auftrag”, URL: http://www.preusseninstitut.de/EundA.htm (Zu-
griff 02.10.2016).

27 Motschmann, Jens; Beyerhaus, Peter: “Vita von Rolf Sauerzapf”, Bekenntnisbruderschaft
St. Peter und Paul, vom 21.03.2013, URL: http://bekenntnisbruderschaft.de/persoenliches.
html#c284 (Zugriff 02.10.2016).

28 Strothmann, Dietrich: “Die Partei aus Krihwinkel. Im Sturmlauf nach Bonn: Thad-
dens NPD”, in: Die Zeit vom 29.08.1969, URL: http://www.zeit.de/1969/35/die-partei-aus-
kraehwinkel (Zugriff 02.10.2016).
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»

Rechtsextremisten waren”.”” Am zweiten Seminar 1977 waren neben dem friihe-
ren NPD-Vorsitzenden Adolf von Thadden auch die CSU-Politiker Lorenz Niegel
und Hans Graf Huyn dabei, ein Lobbyist und ein Kuratoriumsmitglied der IGFM
(Platzdasch und Fromm 1990: 32). Huyn war von 1971 bis 1976 auRenpolitischer
Berater von Franz Josef Strauss und saf$ danach bis 1985 fiir die CSU im Bundes-
tag. Er verdffentlichte 1978 ein Buch mit dem Titel: “Der Angriff. Der Vorstoss
Moskaus zur Weltherrschaft” im Molden Verlag in Wien. Als Politiker lobbyierte
Huyn fir die Christliche Ostmission (COM), die 1981 in einen grof3en Spendenskan-
dal geriet (siehe 6.2.2). Von 1988 bis 2005 war er Prisident von Kirche in Not (KiN)
Deutschland und begriindete 2001 das Forum Deutscher Katholiken (FDK, siehe
10.2.2.2) mit, das als Gegenbewegung zum Zentralkomitee der Deutschen Katholiken
(ZdK) initiiert wurde. Von etwa 1993 bis 2000 schrieb Huyn fiir die Schweizerzeit,
daneben auch fiir Criticon und Junge Freiheit (Skenderovic 2009: 189; Niggli und
Frischknecht 1998: 526).

Die in Stidafrika lebende Deutsche Dorothea Scarborough (siehe 7.2.1) ist mit
ihrer Gospel Defence League Teil der CLSA und der IKBG/ICN. Sie referierte 2004
beim HSA tiber biblisch fundierte Rassenhygiene: So bezog sie sich positiv auf For-
derungen nach einem Schutz der “Weifen” vor “Blutvermischung” und biblisch
begriindeter Apartheid, die “zum Wohl der Schwarzen von den Weiflen geschaf-
fen” worden sei. Im Kampf gegen die Apartheid sah sie “in Wirklichkeit ein[en]
lange[n] Kampf gegen das reformierte (kalvinistische) Christentum”. Wegen der
neuen sikularen Verfassung trauerte sie den Verboten von “Abtreibung, Pornogra-
phie, Prostitution, Homosexualitit” und Gliicksspiel nach. Schuld daran seien die
“Befreiungstheologie” und der Weltkirchenrat, der die “antichristliche neue Welt-
ordnung” unter anderem durch Antirassismusprogramme und ein 1974 ausgeru-
fenes Moratorium der Mission beférdere. Hoffnung auf eine Wende gaben ihr ver-
breitetes Homeschooling, kircheneigene Schulen sowie “bibeltreue[n] Colleges”
anstelle der “atheistischen Universititen” fiir den evangelischen Nachwuchs.*

Ein weiterer Deutscher mit Verbindung zum HSA ist der nach Siidafrika
ausgewanderte Claus Nordbruch, zu dem die deutsche Bundesregierung 2012
festhielt: “Er stellt die Offenkundigkeit des Holocaust in Frage und verharmlost

29 Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage “Kontakte bundesdeutscher Neofa-
schisten zu siidafrikanischen Rechtsextremisten und Rassisten” der Abgeordneten UllaJel-
pke und der Gruppe der PDS/Linke Liste. Deutscher Bundestag, Drucksache 12/5041 vom
26.05.1993.

30 Scarborough-Referat beim Hilfskomitee Siidliches Afrika: “Vom kalvinistischen Staat
zur multireligiosen Gesellschaft in Stidafrika”, URL: http://www.hilfskomitee-suedliches-
afrika.de/html/archiv.html (Zugriff 04.10.2016).
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die Gewalt deutscher kaiserlicher Truppen gegen Volksgruppen im ehemaligen
Deutsch-Siidwestafrika.” Auferdem habe Nordbruch mehrere Vortrige bei der
HSA gehalten.” Nordbruch war 2008 am Siidafrika-Seminar der HSA beteiligt
und pflege stindigen Kontakt zum Thiiringer Heimatschutz (THS), der Vorliufer-
organisation des Nationalsozialistischen Untergrunds (NSU), wie im Zuge des Pro-
zesses gegen Beate Zschipe bekannt wurde.”” Das NSU-Umfeld sondierte 1998
die Moglichkeit einer Flucht der kurz zuvor untergetauchten Uwe Mundlos, Uwe
Bohnhardt und Beate Zschipe nach Siidafrika. Kontaktmann vor Ort war Claus
Nordbruch.”

Ein Jahr spiter reiste eine grofRere Gruppe aus Deutschland nach Stidafrika zu
Feierlichkeiten zum 100. Jahrestag des Burenkriegs. Laut der deutschen Bundes-
regierung wurde die Reise durch die HSA organisiert. Teil der Reisegruppe waren
Mitglieder des HSA und des THS sowie der NPD. Betreut wurde die Gruppe durch
Claus Nordbruch.** Auf der Reise wurde auch der Umgang mit Schusswaffen ge-
iibt.”

31 Aus der Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage “Besuch des Afrikabeauf-
tragten des Auswartigen Amts in Namibia und Aufklarung iiber problematische Gruppie-
rungen im siidlichen Afrika” der Abgeordneten Niema Movassat, Wolfgang Gehrcke, Se-
vim Dagdelen, weiterer Abgeordneter und der Fraktion DIE LINKE. Deutscher Bundestag,
Drucksache 17/9255 vom 03.04.2012.

32 Abid, Ghassan: “Staatsfeind unter Beobachtung”, in: Siidafrika — Land der Kontraste
vom 06.01.2013, URL: https://2010sdafrika.wordpress.com/2013/01/06/staatsfeind-unter-
beobachtung/ (Zugriff 04.10.2016).

33 Schmidt, Wolf: “Ermittlungen zum NSU-Terror. Nach Chemnitz statt ans Kap in
taz.de vom 06.05.2012, URL: http://www.taz.de/!5094529/; Abid, Chassan: “Exklusiv:
NSU-Fluchtversuch nach Sudafrika”, in: Siidafrika — Land der Kontraste vom 13.09.2012,
URL:  https://2010sdafrika.wordpress.com/2012/09/13/exklusiv-nsu-fluchtversuch-nach-
sudafrika/ (Zugriffe 04.10.2016).

34 AusderAntwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage “Stidafrika-Reise von 17 deut-
schen Neonazis und eines V-Mannes aus dem Umfeld des NSU im Oktober 1999” der Ab-
geordneten Petra Pau, Martina Renner, Dr. André Hahn, weiterer Abgeordneter und der
Fraktion DIE LINKE. Deutscher Bundestag, Drucksache 18/2582 vom 08.10.2014.

35 Aust, Stefan; Hinrichs, Per: “Neonazi-Szene. Zahlte der Staat fir Afrika-
Trip von V-Mann Brandt?, in Welt am Sonntag vom 31.08.2014, URL:
https://wwwwelt.de/politik/deutschland/article131754852/Zahlte-der-Staat-fuer-Afrika-
Trip-von-V-Mann-Brandt.html (Zugriff 04.10.2016).
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6.3.2 Schweiz und Arbeitsgruppe siidliches Afrika

Auch aus der Schweiz gab es gute Kontakte zu den Unterstiitzern der Apartheid.
So sind im Nachlass von Hans Jenny (1912-1996) funf Briefe mit NPD-Funktionir
und HSA-Griinder Peter Dehoust (siehe oben) dokumentiert, die 1976-77 verfasst
wurden. Jenny war auch fiir die HSA titig. 1990-91 liegen vier Briefe mit dem da-
maligen HSA-Vorsitzenden Martin Pabst vor. Journalist Jenny war in den 1930er
Jahren Mitglied der Nationalen Front und spiter des Bundes treuer Eidgenossen na-
tionalsozialistischer Weltanschauung (BTE) und der Nationalen Bewegung der Schweiz
(NBS). 1968 griindete er “unter dem Eindruck der Studentenunruhen und der Poli-
tik des sozialistischen Ostblocks” zusammen mit seiner Frau die Stiftung fiir abend-
lindische Besinnung (STAB), die 2005 in Stiftung fiir abendlindische Ethik und Kultur
umbenannt wurde (van Leeuwen 2016: X/43/69).

Fiir den Protestanten Jenny miissten die “anthropologischen, kulturellen und
ethnischen Unterschiede unter den Menschen als eine gottgewollte Entwicklung
anerkannt werden”.”® 1988 wurde er als Referent bei der Arbeitsgruppe Siidliches
Afrika (ASA) eingeladen, die 1982 von Christoph Blocher zusammen mit Ulrich
Schliier (siehe 9.2.3.2) und anderen gegriindet wurde, um Stidafrika-Seminare
durchzufiithren und iiber das ASA-Bulletin das siidafrikanische Regime zu recht-
fertigen. Hans Jenny korrespondierte von 1982-1995 mit der ASA (van Leeuwen
2016: 41/57). Die ASA verteidigte das Verbot sexueller Beziehungen “iiber die Ras-
senschranken hinweg”, Christoph Blocher verfolgte beim Apartheidsregime zu-
dem wirtschaftliche Interessen im Riistungsbereich (Falk 2015: 163).

Gemif den Unterlagen des militirischen Nachrichtendienstes Studafrikas
wurde dem Kontakt zu Leuten wie Christoph Blocher, der bis 1990 Prisident der
Arbeitsgruppe siidliches Afrika war, grofle Bedeutung zugemessen. Denn als sich
der internationale Druck auf Siidafrika erhéhte, wurde in den 1980er Jahren die
Propagandatitigkeit massiv ausgebaut (Hug 2007: 9f.). Wie Hug (2007: 1) zeig-
te, arbeiteten die Nachrichtendienste der Schweiz und Siidafrikas zusammen,
um Riistungsgeschifte anzubahnen, Apartheidgegner zu bekimpfen und politi-
sche Propaganda zugunsten der siidafrikanischen Regierung zu betreiben. Das
Waffenembargo, das die UNO iiber Siidafrika verhingte, wurde von der Schwei-
zer Industrie unterlaufen und verletzte selbst die lascheren Schweizer Regeln zur
Waffenausfuhr. Im Geheimen wurde auch das siidafrikanische Atomwaffenpro-
gramm unterstiitzt. Die Zusammenarbeit mit der Apartheid-Regierung Siidafri-
kas sei gemafd Hug (ebd.) fiir die meisten Akteure aus Verwaltung, Wirtschaft und

36 Zitiert nach Zimmermann, Adrian: “Dr. Jennys Mission ist noch nicht zu Ende®, in: Die Wo-
chenzeitung vom 14.04.2011.
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Gesellschaft gebriuchlich gewesen, Kritik wurde im Klima des Kalten Krieges mit
dem Vorrang des Schutzes des antikommunistischen Bollwerks begegnet.



7 Vom Antikommunismus zu Islamfeindlichkeit:
Schauplatz siidliches Afrika

Christian Solidarity International (CSI, siehe 6.2.1) ist eine transatlantische christ-
liche Organisation, die in der Netzwerkanalyse eine zentrale Position einnimmt
(siehe Kapitel 5.2). Weltweit bekannt wurde CSI in den 1990er Jahren durch ih-
ren Einsatz im Siidsudan. Die Rolle von CSI im Konflikt um den Siiddsudan soll im
Folgenden nachgezeichnet werden. Danach wird der Bogen iiber Siidafrika (siehe
7.2) nach den USA (siehe 7.3.1) und Europa (siehe 7.3.2) geschlagen, um die islam-
feindliche Vernetzung darzustellen, die tiber christliche Organisationen zustande
kam (siehe auch 9.2.3.6).

7.1 CHRISTIAN SOLIDARITY INTERNATIONAL IM SUDAN

John Eibner (siehe 5.3,10.1.5.2), ein Baptist aus New York mit ungarischem Migra-
tionshintergrund, war Ungarnspezialist am Centre for the Study of Religion and Com-
munism in London, das bis zum Ende des Kalten Krieges christliche Gemeinden
hinter dem Eisernen Vorhang unterstiitzte. Danach zog er in die Schweiz, um fir
Pfarrer Stiickelbergers (siehe 5.1.2) Organisation CSI zu arbeiten (Skinner 2008:
104).

Als Assistent Stiickelbergers engagierte er sich in der von Armenien und Aser-
baidschan umkimpften Region Bergkarabach vor Ort fitr Christen und begann ab
1992 auch mehrfach in den Sudan zu reisen. In christlichen Medien in den USA
wurde dabei auf die “Christenverfolgung” durch die islamistische Regierung auf-
merksam gemacht (Skinner 2008:105). Schlief3lich sagte Eibner im Mirz 1995 vor
dem aufienpolitischen Ausschuss des Reprisentantenhauses aus und sprach von
einem “Volkermord” durch den “Dschihad” der Regierung in Khartum (Skinner
2008:90).

Im Sommer 1995 flog Eibner in den Siidsudan, wo ihm berichtet wurde, dass
Angehorige der Volksgruppe der Dinka ihre bei Raubziigen in den Norden ent-
fithrten Verwandten freikauften. CSI begann daraufhin, [...] den Fithrern der Su-
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danesischen Volksbefreiungsbewegung (Sudan People’s Liberation Movement, SPLM)
Geld zu geben, um tiber arabische Mittelsminner ’Errettungen’ zu organisieren”
(Skinner 2008:105).

Um auf die Zustinde im Sudan aufmerksam zu machen, nahm John Eibner
US-Journalisten auf eine Reise mit, deren Reportagen iiber Sklavenmirkte im
Sommer 1996 laut einem Bericht im The Atlantic Monthly die Offentlichkeit scho-
ckiert hatten. Dies habe zu umfangreichen Spendenaktionen fiir CSI in 6ffentli-
chen Schulen, evangelikalen Kirchen oder in Hilfs- und Missionsorganisationen
in Nordamerika und Westeuropa geftihrt (Miniter 1999).

Dass etwa baptistische Schulkinder in den ganzen USA Geld fiir Sklavenbe-
freiungen sammelten, war wiederum Anlass fiir weitere mediale Berichterstat-
tung, was die Sklaverei im Sudan und CSI als Organisation weiter bekannt mach-
te und zu Millionenspenden fithrte. Unterstiitzung fand CSI in den USA etwa
durch Charles Jacobs, der 1994 die American Anti-Slavery Group gegriindet hatte,
oder durch die politische Lobbyarbeit von Michael Horowitz vom Hudson Institute
(siehe 5.2) im US-Kongress (Skinner 2008: 106f.).

7.1.1 Kritik und Spaltung von Christian Solidarity International 1998

Spiter wurde an den Praktiken von CSIim Sudan Kritik laut. James Jacobson, der
seit November 1995 der CSI-Vertreter in Washington war, reiste selbst ins Konflikt-
gebiet. Als immer mehr Gruppierungen bei den Freikiufen mitmischten und die
Zahl der Befreiten immer gréfier angegeben wurden, beschlichen Jacobson Zwei-
fel, da er ein grofies Potential fiir Missbrauch ausmachte. Er befand, dass die Zah-
lungen von 50-100 US-Dollars pro Person das Geschift erst recht ankurbelten, da
dieser Handel um einiges profitabler war, als die Verschleppung und der Verkauf
fiir etwa 15 US-Dollar pro Person in den Norden. Aufierdem stellte er bei einer
Sudan-Reise mit dem Journalisten Richard Miniter fest, dass ihm genau so viele
Sklaven zum Freikauf angeboten wurden, wie er Geld mitgebracht hatte und dass
es sich bei den vermeintlichen “Sklaven” um Dorfbewohner aus der Umgebung
handelte. So wandelte er sich zu einem 6ffentlichen Kritiker dieses Menschenhan-
dels in den US-Medien (Skinner 2008: 131) und spaltete sich 1998 mit dem USA-
Zweig von CSI zu Christian Freedom International ab. Jacobson bot den Spendern
zudem an, das Geld fiir die Sklavenbefreiungen zuriickzuerstatten.'

1 Die Kritik am Freikauf von Sklaven erinnert an den ebenfalls umstrittenen Freikauf von
DDR-Haftlingen durch die GfM (heute: IGFM). Den Organisationen wird dabei vorgewor-
fen, durch die Instrumentalisierung von Leidensgeschichten mediale Aufmerksamkeit ge-

nerieren zu wollen, um Druck auf die Politik aufzubauen oder um Spenden zu erhalten,
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Bereits 1997 distanzierte sich der britische Zweig unter Baroness Caroline
Cox” nach einem Streit mit John Eibner ein Stiick weit und trat nunmehr als Chris-
tian Solidarity UK auf, arbeitete jedoch bis Mitte 1998 weiter mit CSI zusammen.
Danach erhéhte sich der 6ffentliche Druck, unter anderem aufgrund der Berich-
te der britischen Sudan Foundation, die Baroness Cox in einem offenen Brief mit
Fragen zu inszenierten Freikiufen und zur fehlenden Kritik von CSI an der Praxis
der Sudanesischen Volksbefreiungsarmee (SPLA), Kinder in den Kriegsdienst zu
zwingen, konfrontierte, die sie nicht beantworten konnte oder wollte. Ab Mitte
1998 ging der britische CSI-Zweig dann als Christian Solidarity Worldwide (CSW) ei-
gene Wege, kaufte aber noch bis 2001 weiter Menschen im Siidsudan. Laut einem
Bericht soll die Abspaltung auch auf einen internen Machtkampf bei CSI zuriick-
zufithren sein, wonach die Zentrale in Ziirich mehr Einfluss auf die internationa-
len Ableger nehmen wollte. Die Unstimmigkeiten innerhalb von CSI sollen 1998
denn auch zur Abspaltung weiterer Linder-Vertretungen, wie jener in Deutsch-
land und in Osterreich, gefithrt haben (Miniter 1999). CSI Osterreich existiert
heute immer noch, allerdings ohne Verbindung zur Internationalen Organisati-
on mit Sitz in der Schweiz. Schaut man aktuell auf die CSI-Struktur, so erscheint
ein vergangener Machtkampf um die Kontrolle der internationalen und gut do-
tierten Organisation plausibel. Der internationale Dachverein erscheint nun mit
CSI Schweiz operativ deckungsgleich und die zwei wichtigsten Dependancen in
Deutschland und in den USA, die wieder neu gegriindet wurden, werden von Zii-
rich aus verwaltet (siehe 9.2.4.1).

7.1.2 Verlust des NGO-Status bei der UNO

Der Widerspruch gegen den Sklavenfreikauf im Sudan verstirkte sich Anfang
1999. Am 12. Mirz berichtete die New York Times tiber die schweren Bedenken der
Unicef zum Freikauf von Kindern. Andere Menschenrechtsorganisationen wie et-
wa Human Rights Watch wiirden die Bedenken teilen. Bereits im Februar habe eine
Unicef -Sprecherin das Sklavenbefreiungsprogramm als unertriglich bezeichnet,
nachdem sich CSI in einem Appell an UN-Generalsekretir Kofi Annan gewandt
hatte. Nun wiederholte ein Unicef - Sprecher die Kritik und erklirte, dass ein Riick-
kauf die Akzeptanz von Menschen als Handelsware impliziere und solchen Men-
schenhandel wegen der Aussicht auf Profit noch verstirken kénne. Zudem wiirde

selbst wenn es den Interessen der Betroffenen schadet. Vgl. zur GfM: “Kreuzpeinlich”, Der
Spiegel vom 04.08.1980, URL: http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-14319030.html (Zu-
griff 30.03.2017).

2 ZuCoxsiehe5.1.2 mitAbb.5.2,7.3,10.2.2.3.
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durch das Geld der Biirgerkrieg verlingert, da damit Waffen und Munition ge-
kauft wiirden (Lewis 1999).

Auf die Spitze trieb es CSI kurze Zeit spiter, als die Organisation am 23.
Mirz 1999 den siidsudanesischen Rebellen-Fithrer John Garang an der Sitzung
der UN-Menschenrechtskommission (UNHCR) in Genf als CSI-Reprisentanten
sprechen lief3. Es kam zu Protesten, als dieser der sudanesischen Regierung “Vol-
kermord” vorwarf, denn die Tagesordnung sah fiir die Rede bloR “allgemeine
Themen” vor, die kein spezifisches Land betreffen durften. Zudem stellte er sich
als Chef der SPLM/A vor und verteilte Kopien seiner Rede mit dem Briefkopf
der SPLM/A anstatt jenem von CSI. Laut der journalistischen Beobachterin Mu-
riel Mirak-Weif8bach erlitt CSI in diesem Forum, “das immer wieder von der
CSI zu politisch motivierten Verleumdungen des Sudan” missbraucht worden
sei, erstmals eine Schlappe. John Eibner musste sich beim Versammlungsleiter
fiir den “Zwischenfall” entschuldigen und der internationale CSI-Prasident Hans-
jurg Stiickelberger musste von Ziirich anreisen, um die Wogen zu glitten. Ein
EU-Resolutionsentwurf enthielt schliefilich auch keine Verurteilung der sudane-
sischen Regierung, fiihrte jedoch ausdriicklich die SPLM/A von John Garang we-
gen des Mordes “an vier sudanesischen Mitarbeitern des Internationalen Roten
Kreuzes, Diebstahl von Hilfsgiitern, die fiir die Zivilbevolkerung bestimmt waren,
sowie Zwangsrekrutierungen sogar von Kindern” auf. Zudem gab der sudanesi-
sche Justizminister bekannt, dass Klagen wegen Sklaverei angestrengt wiirden,
da CSI-Leute in von Rebellen kontrollierten Gebieten des Siidsudans demonstra-
tiv Menschen kaufen wiirden, was seit 1926 verboten sei (Mirak-WeifRbach 1999).

In der Folge wurde CSI die UN-Akkreditierung aberkannt.’ Die Niederlage auf
politischem Parkett hatte fiir CSIjedoch keine weiteren negativen Konsequenzen.
Im Gegenteil, Skinner (2008:107) schreibt von einem “ungeahnten Spendenerfolg
bei konservativen Amerikanern”, der seit dem Auftritt von John Garang in Genf
stattgefunden habe. Sogar Obdachlose und Schulkinder spendeten ein paar Dol-
lars.

Gemaif3 Skinner (2008: 133) flossen 3 bis 4 Millionen US-Dollar an Vertreter
der SPLM, was 2003, als Skinner Eibner in den Siidsudan begleitete, die “grofite
Einnahmequelle in harter Wahrung” fiir die Rebellenbewegung gewesen sei. Im
Sudsudan fragte er einen der SPLM-Vertreter, die alles organisierten, wofiir das
Geld von CSI ausgegeben werde. Dieser habe wortlos auf seine Jeans gezeigt.
Eibner meinte dazu, es sei ihm lieber, das Geld gehe an einen Rebellenoffizier, als

3 CSl-Reprasentant bei der UNO war der 2012 verstorbene David Littman (siehe 5.1.2), der
Ehemann von Giséle Littman-Orebi, die unter dem Namen Bat Ye'or Biicher schreibt und

sich mit David Littman zusammen fiir den “Counterjihad” engagiert (siche 4).
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an einen arabischen Sklavenhalter. Ein anderer Rebell behauptete, das Geld sei
fiir “26 Toyota Gelindewagen, mehr als 7000 Uniformen und Treibstoff fiir den
Krieg” ausgegeben worden. Zudem sei ein hoher Anteil an einen Kommandanten
gegangen, der sich damit 40 Ehefrauen leisten konnte (Skinner 2008:134).

7.1.3 Diskussionen im deutschsprachigen Raum

Auch im deutschsprachigen Raum engagierten sich Christen fiir den Stiidsudan.
1999 berichtete Biirger und Christ (Nr. 3, S. 4) unter der Redaktion von Alexander Se-
gert zum Thema “Christenverfolgung” iiber “Zwangsislamisierung im Stidsudan”:
Nach Peter Wassermann vom evangelikalen Missionswerk Eusebia zeige sich im
Sudan das “wahre Gesicht” des Islam besonders brutal. Sklaverei werde als Mittel
zur Zwangsislamisierung eingesetzt. Im Januar hitten CSI, die Bekenntnisbewe-
gung und Eusebia rund 1000 Sklaven freigekauft.

Dabei nahm der Deutsche Bundestag bereits im Januar 1997 einstimmig den
Antrag “Initiativen zur Herstellung des Friedens im Sudan” (Drucksache 13/6730)
an, der von Abgeordneten aus den Fraktionen der CDU/CSU, SPD, BUNDNIS
90/DIE GRUNEN und der FDP eingereicht worden war. Darin heif3t es, dass der
Krieg “zu einer der grofiten Fluchtbewegungen der Gegenwart” gefithrt habe. Da-
bei verkenne jeder Versuch, “den Biirgerkrieg allein auf die Gegensitze zwischen
dem islamisch fundamentalistisch geprigten Norden und dem christlich geprag-
ten Siiden zu begrenzen”, die mehrdimensionale Problemlage.

Im Juli 2000 fragte der Spiegel: “Sklavenhandel am Gazellenfluss?” und berich-
tete itber Kritik am CSI-Befreiungsprogramm. Das UNO-Kinderhilfswerk Unicef
halte den Freikauf fiir “nicht tolerierbar” und die britische Anti-Slavery Internatio-
nal sei ebenfalls dagegen. Ein Spiegel-Reporter habe bereits im Dezember 1995 dar-
iiber berichtet, das ZDF im Mai 2000. Wie die meisten Berichte habe die ZDF-
Reportage den Einsatz von CSI gelobt. Mit Spendengeldern aus Europa und Nord-
amerika hitte CSI bereits mehr als 33.000 Sklaven gerettet. Deutsche Kirchen-
gemeinden erhielten zur Zeit Spendenaufforderungen und zum Unterzeichnen
eine Petition an Kanzler Gerhard Schroder. CSI-Prisident Hansjiirg Stiickelber-
ger schreibe im Spendenaufruf an die deutschen Kirchginger: “Das islamistische
Regime will den ganzen Sudan zwangsislamisieren. Der von Khartum erklirte
Heilige Krieg, kiinstlich erzeugte Hungersnote und die Sklavenraubziige dienen
diesem Ziel”. Diese Darstellung einer Auseinandersetzung zwischen Kreuz und
Halbmond habe bei religiés engagierten Menschen viel Erfolg, schreibt der Spie-
gel weiter.

Der Sudan-Experte Peter Verney frage dazu, wie man der Sklavenjagd und
dem Sklavenhandel Einhalt gebieten konne, solange damit Profit gemacht wer-
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de. Zudem kritisiert der Spiegel, dass Journalisten, die iiber die Sklavenfreikiufe
berichten wollten, vollig auf die Unterstiitzung von CSI und SPLA angewiesen
seien: Flug ins Kriegsgebiet, Transport, Unterbringung vor Ort, Interviewpart-
ner und Ubersetzer, alles von CSI und SPLA organisiert. Der Verdacht liege nahe,
dass die Freikiufe vor laufender Kamera der Spendenbeschaffung dienten und da-
zu genutzt witrden, die christlichen Biirgerkriegskimpfer zu finanzieren. Helfer
und Rebellen witrden eng zusammenarbeiten: Die US-Dollars wiirden bei SPLA-
Funktioniren eingetauscht und die CSI-Aktionen durch die SPLA-Soldaten gesi-
chert.

Auch CSl-intern sind die Praktiken im Siiddsudan gemifs Spiegel umstritten.
Die ehemalige deutsche Filiale, die sich von der Schweizer Organisation losgeldst
habe, wollte nichts mehr mit der Aktion zu tun haben.*

7.1.4 Kritiker der Reduktion auf einen Religionskonflikt

Laut einem Sudan-Report von Human Rights Watch vom Mai 1996 waren im Siidsu-
dan rund 15 Prozent der Bevolkerung Christen, der Rest wird hauptsachlich “tra-
ditional religions” zugeordnet (Human Rights Watch 1996: 2). Es wird von diver-
sen Kimpfen unter sitdsudanesischen Rebellen 1994 und 1995 berichtet, bei denen
Menschenrechtsverletzungen festgestellt wurden. Viele der ethnisch und regio-
nal geprigten Splittergruppen gehorten zuvor der stirksten Fraktion SPLM/A an,
die von Dinka-Anfithrern gepragt wurde. Die Regierung im Norden habe dabei
jede abgespaltene Gruppierung finanziell unterstiitzt, um die SPLM/A zu schwi-
chen (Human Rights Watch 1996: 13-16).

Bei den Empfehlungen an die SPLM/A fithrte Human Rights Watch unter an-
derem an: Zivilisten nicht zu attackieren und deren Eigentum nicht zu zersto-
ren oder zu pliindern, Hilfslieferungen an die leidende Zivilbevolkerung nicht zu
pliindern, Folter abzuschaffen und von Zwangsrekrutierungen abzusehen, insbe-
sondere von Kindern (Human Rights Watch 1996: 25).

1999 berichtete die BBC iiber zunehmende ethnische Spannungen im von Re-
bellen dominierten Siidsudan. Der Dinka-dominierten SPLA wurde etwa von der
Volksgruppe der Didinga vorgeworfen, in ihrem Gebiet wie eine Besatzungsar-
mee aufzutreten, zu pliindern und zu brandschatzen. Hunderte seien deshalb
iiber die Grenze nach Kenia und Uganda oder in die Berge geflohen. Der Harker-
Report “Human Security in Sudan” im Auftrag der kanadischen Regierung stell-

4 Hielscher, Hans; Holle, Gert: “Sklavenhandel am Gazellenfluss?”, in: Der Spiegel vom
24.07.2000, URL:  http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-16961446.htm|  (Zugriff
30.03.2017).
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te im Januar 2000 fest, dass die Fraktionskimpfe entlang ethnischer Bruchlinien
im Siiden, insbesondere zwischen Nuer und Dinka, inzwischen wahrscheinlich
mehr Todesopfer gefordert hitten als die Auseinandersetzungen mit der sudane-
sischen Armee (Harker-Report 2000: 13). Der Report berichtet auch iiber insze-
nierte Loskiufe von Menschen, um mit den Einnahmen Waffen kaufen zu kénnen
und stellt insbesondere die hohe Zahl von Freikiufen in Frage, die CSI angebe:
“However, reports, especially from CSI, about very large numbers were questio-
ned, and frankly not accepted.” (Harker-Report 2000: 39f.).

2002 heifdt es in einem Bericht zum 25-Jahre-Jubilium von CSI, dass die Or-
ganisation im Sudan seit 1995 fast 78.000 Menschen aus der Sklaverei freigekauft
habe. Im Siiden wiirden “systematisch” Menschen versklavt. Knaben wiirden ge-
mafd CSI-Vertretern in Trainingslager kommen, wo sie “zum Heiligen Krieg gegen
ihr eigenes Volk” ausgebildet wiirden.’

2005 kam es zu einem Friedensabkommen, aber ab 2008 flammten wieder
Kampfe auf, bis 2011 der Siidsudan unabhingig wurde. Eine CSI-Delegation wur-
de wegen der langjihrigen Unterstiitzung der SPLM/A-Rebellen zur Unabhingig-
keitsfeier eingeladen.

7.1.5 Neuer Biirgerkrieg nach der Unabhéangigkeit Sitdsudans

CSI fithrte ihre Befreiungsaktionen auch nach der Sezession des Siidsudans wei-
ter. In einem Bericht iiber CSI in 20 Minuten hiel es im November 2012, dass
im Sudan seit Jahren “ein schwerer Religionskonflikt” schwele. “Hunderttausen-
de Christen und andere Nichtmuslime” seien von “radikalen Islamisten” entfiihrt
und versklavt worden. CSI habe laut eigenen Angaben bisher iiber 100.000 Skla-
ven befreit und mache weiter.®

Das jahrelang verbreitete Narrativ eines religiosen Konflikts zwischen Nord
und Siid bezeichnete Daniel Howden im britischen Guardian als halb wahr und
halb willentlich falsch verstanden. Die breite internationale Unterstiitzung fiir
die Unabhingigkeit des Siidsudan habe ausgeblendet, dass ein grofRer Teil der
Kampfe innerhalb des Siidens zwischen verfeindeten Fraktionen stattgefunden
habe. Nachdem die SPLM/A Regierungspartei und nationale Armee geworden

5 “In sieben Jahren 78000 Sklaven freigekauft”, livenet.ch-Bericht vom 28.09.2002, iiber-
nommen von Kipa, URL: http://www.livenet.ch/neuigkeiten/kirchen_gemeinden_werke
/107574-in_sieben_jahren_78000_sklaven_freigekauft.html (Zugriff30.03.2017).

6 “Konflikt im Sudan: Schweizer NGO befreit Menschen aus Sklaverei”, in 20 Minuten
vom 14.11.2012, URL: http://www.20min.ch/ausland/news/story/Schweizer-NGO-befreit-
Menschen-aus-Sklaverei-26983605 (Zugriff 05.07.2016).


http://www.livenet.ch/neuigkeiten/kirchen_gemeinden_werke/107574-in_sieben_jahren_78000_sklaven_freigekauft.html
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war, brachen die ethnischen Konfliktlinien wieder auf und fithrten im Dezem-
ber 2013 erneut zum Biirgerkrieg mit tausenden Toten und itber 100.000 neuer
Fliichtlinge.”

Im April 2014 berichtete die UNO iiber MaRaker mit hunderten Toten bei
der Riickeroberung einer Stadt durch Rebellen im Siidsudan. Menschen wurden
danach bei “Siuberungsaktionen” nach ethnischen Zugehorigkeiten getrennt und
(in diesem Fall) getotet, wenn sie Dinka waren oder Nuer, die das Treiben nicht
unterstittzten. Zuvor seien itber Radio Hassbotschaften ausgesendet worden und
Nuer-Minner aufgefordert worden, Dinka-Frauen zu vergewaltigen.®

Im Mai 2014 berichtete Amnesty International (AI) von iber einer Million Ver-
triebener im Stidsudan seit Ausbruch der Kimpfe im Dezember 2013. Der Bericht
bezieht sich auch auf das Friedensabkommen von 2005 und beanstandet, dass kei-
ne der Konfliktparteien (die sudanesische Armee, die SPLA und andere Milizen)
fiir ihre Menschenrechtsverletzungen wie Maflenmorde oder Vergewaltigungen
zur Rechenschaft gezogen wurde und auch die Mafinahmen zur nationalen Aus-
sohnung nie implementiert worden seien. Auch nach der Erlangung regionaler
Autonomie ab 2005 seien Verbrechen unzulinglich untersucht und Tater nicht zur
Verantwortung gezogen worden. Diese verbreitete Straflosigkeit fiir Verbrechen
habe zu einer Situation gefiihrt, in der Menschenrechte keine Beachtung finden
und Selbstjustiz den Betroffenen als einzige Moglichkeit erscheine, Titer zu be-
strafen oder zukiinftigen Ubergriffen vorzubeugen.’

Im Mirz 2016 erschien ein Bericht des UN-Hochkommissars fiir Menschen-
rechte (OHCHR) iiber die Verbrechen der siiddsudanesischen Konfliktparteien zwi-
schen Oktober 2015 und Januar 2016. Unter den SPLA-Regierungstruppen und
den Milizen gilten etwa Vergewaltigungen als “eine akzeptable Praxis”. Der UN-
Hochkommissar fir Menschenrechte, Seid Ra’ad Al-Hussein, sagte bei der Vor-
stellung des Berichts: “Das ist eine der entsetzlichsten Menschenrechtssituatio-
nen der Welt, mit dem massiven Gebrauch von Vergewaltigung als Instrument
des Terrors und als Kriegswaffe — aber sie findet keine internationale Aufmerk-
samkeit.” Sudan-Experte Ruben Eberlein kommentierte, dass sich die grofien
Hoffnungen auf eine bessere Zukunft nach der Abspaltung vom islamistisch re-
gierten Nordsudan in kiirzester Zeit in Luft aufgel6st hatten. Dafiir trage auch die

7 Howden, Daniel: “How Hollywood cloaked South Sudan in celebrity and fell for the 'big
lie”, in: The Guardian vom 28.12.2013, URL: http://www.theguardian.com/world/2013/dec/
28/reality-of-south-sudan-and-hollywood-stars (Zugriff 05.07.2016)

8 Dieterich, Johannes: “Massenmorde im Siidsudan”, in: Tages-Anzeiger vom 23.04.2014.

9 Amnesty International Report: “NOWHERE SAFE: CIVILIANS UNDER ATTACK IN SOUTH
SUDAN?”, Mai 2014, London.
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internationale Gemeinschaft Verantwortung, die es zugelassen habe, dass sich
“eine durch und durch korrupte und mérderische Clique an der Spitze des Staates”
etabliert habe.’®

CSI berichtet derweil im Juni 2016 iiber weitere Sklavenbefreiungen im Januar
2016. Die vor Jahren in den Norden entfithrten und zwangsislamisierten Dinkas
kénnten nun wieder im Siiden in Freiheit leben. Jedoch harrten noch viele Dinka-
Sklaven im Norden auf Befreiung."

7.1.6 Religiéser Blick auf den Sudankonflikt

Der langjihrige Biirgerkrieg im Sudan gelangte dank evangelikaler Christen auf
die weltpolitische Agenda der USA. Im Wahlkampf fiir das Prisidentenamt hatte
George W. Bush im Oktober 2000 noch verkiindet, dass Afrika fiir ihn keine wich-
tige Rolle spielen werde. Dann bedringte ihn aber sein religioser Berater Franklin
Graham, den Siidsudan zu retten, wo er ein Krankenhaus errichtet hatte (Skinner
2008: 91). Als Bush schlieflich zum Prisidenten gewidhlt wurde, sprach Graham
das Segensgebet zu seiner Diensteinfithrung (und im Januar 2017 wiederum bei
der Inauguration Donald Trumps). Die Familie Bush wurde bereits frither von
Franklins berithmtem Vater Billy Graham religios betreut, der auch im deutsch-
sprachigen Raum eine wichtige Rolle spielte (siehe 6.1.1).

Im Mirz 2001 warnte Dick Armey, der Mehrheitsfihrer der Republikanischen
Fraktion des Reprisentantenhauses, dass im Sudan ein beispielloser Horror statt-
finde, ein “religiéser Genozid” an Christen. Franklin Graham reiste im April mit
einem eigenen TV-Team in das von der SPLM/A kontrollierte Gebiet, wie auch an-
dere christliche Organisationen (u.a. Voice of the Martyrs, Safe Harbour und Front-
line Fellowship). Graham versprach nicht nur Hilfsgiiter, sondern auch, dass ame-
rikanische Christen helfen werden zuriickzuschlagen: “This country has declared
a Jihad (Islamic holy war) on its own people [...] It's wrong. It's wicked. And it’s

10 Eberlein, Ruben: “Gewalt gegen Frauen im siidsudanesischen Biirgerkrieg”, in: Jungle World
Nr. 11 vom 17.03.2016, URL: http://jungle-world.com/artikel/2016/11/53681.htm| (Zugriff
06.07.2016).

11 Baliarda, Reto: “Siidsudan: Traumatische Entfithrung in den Norden”, 04.06.2016, URL:
http://www.csi-int.org/ch-de/themen/article/traumatische-entfuehrung-in-den-norden-
1/ (Zugriff 06.07.2016). Baliarda, Reto: “Sudan: 22 Jahre lang versklavt und erniedrigt”,
16.06.2016, URL: http://www.csi-de.de/22_jahre_versklavt.php?r=1123.238  (Zugriff
06.07.2016).
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evil.”"* In einem spiteren Interview mit CNN sprach Graham iiber seine Titigkeit
im Siidsudan, wo zwei Millionen Christen im Namen des Islam ausgeléscht wor-
den seien.”

Nach den Terroranschligen vom 11. September 2001 bezeichnete Graham den
Islam laut CNN als “very evil and wicked religion”."* Unter Prisident George W.
”15) waren solche
Reden moglich, dies endete erst im Januar 2009 mit dem Einzug eines neuen Pri-

Bush (“This crusade, this war on terrorism is going to take a while

sidenten ins Weifle Haus. Die verinderte Situation zeigte sich bereits im Februar,
als ein Frachtschiff aus den Hinden somalischer Piraten freigekauft wurde, die es
im September 2008 entfithrt hatten. Der Frachter legte dann spiter als geplantim
kenianischen Mombasa an. Durch die Entfiihrung erfuhr die Offentlichkeit von
der Beladung: 33 T-72 Kampfpanzer aus der Ukraine, die fir die SPLA-Rebellen im
Stidsudan bestimmt waren. Die USA untersagten nun plotzlich unter Sanktions-
androhungen Waffenlieferungen ins sudanesische Kriegsgebiet, was die keniani-
sche Regierung irritierte, da “die letzten Lieferungen alle in Abstimmung mit den
USA erfolgt seien”.'

7.2 APARTHEID UND DIE BEKENNTNISBEWEGUNG IM
SUBSAHARISCHEN AFRIKA

Neben John Eibner war ein zweiter Mann an den Sklavenfreikiufen durch CSIim
Stuidsudan beteiligt: Der deutsche Fernmeldetechniker Gunnar Wiebalck. Er stief

12 Muindi, Matthias: “Sudan. Christian Right might inflame war, observers fear”, in:
Africanews Mai 2001, URL: http://web.peacelink.it/afrinews/62_issue/p4.html (Zugriff
05.07.2016).

13 “President Obama’s War Doctrine; American Terrorists in Pakistan?”, Cam-
pell Browns CNN-Interview mit Franklin GCraham vom 10.12.2009, URL:
http://transcripts.cnn.com/TRANSCRIPTS/0912/10/ec.01.html (Zugriff15.10.2016).

14 “Graham disinvited from prayer event over Islam comments”, CNN-Bericht vom
23.04.2010, URL: http://edition.cnn.com/2010/US/04/23/graham.islam.controversy/
(Zugriff 23.09.2016).

15  Lyons, Jonathan: “Bush Enters Mideast’s Rhetorical Minefield”, Grassroots Information Coor-
dination Center (GICC), URL: 21.09.2001, URL: http://hv.greenspun.com/bboard/q-and-a-
fetch-msg.tcl?msg_id=006SM3 (Zugriff 06.07.2016).

16 Knaup, Horand: “Entfiihrtes Waffenschiff. Diskreter Deal fiir einen kleinen Krieg”, in:
Der Spiegel vom 08.12.2010, URL: http://www.spiegel.de/politik/ausland/entfuehrtes-
waffenschiff-diskreter-deal-fuer-einen-kleinen-krieg-a-733649.html (Zugriff12.09.2016).
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1990 zu CSI” und war bereits zuvor im siidlichen Afrika engagiert. Wiebalck ar-
beitete ab 1984 in Siidafrika als Geschiftsfithrer und Redakteur fiir die im selben
Jahr gegriindete Dachorganisation United Christian Action (UCA), die nun seit eini-
gen Jahren als Africa Christian Action (ACA) auftritt. Diese Koalition entstand aus
religiésen Unterstiitzern der “weiflen” Regierung, die zu dieser Zeit unter inter-
nationalen Druck geriet, da deren Bemithungen zur Beendung der Apartheid als
ungeniigend eingestuft und internationale Sanktionen verhingt wurden, die das
Land wirtschaftlich und politisch zunehmend isolierten.

7.2.1 Africa Christian Action und die IKBG/ICN

UCA sah sich in Gegnerschaft zur Anti-Apartheid-Bewegung, zum Kommu-
nismus, zur liberalen Theologie, zur Befreiungstheologie' und zum sikularen
Staat"”. Es besteht eine enge Verbindung zum deutschsprachigen Raum, da UCA
Teil der Bekenntnisbewegung (siehe 6.1) ist, die sich in Deutschland 1970 als
Konferenz Bekennender Gemeinschaften in Opposition zur liberalen Theologie und
zum Genfer Okumenischen Rat der Kirchen (Weltkirchenrat bzw. World Council of
Churches, WCC) formiert hatte. 1974 wurde die Europdische Konferenz Bekennender
Gemeinschaften (EKBG) gegriindet und schliefdlich 1978 in London die Interna-
tionale Konferenz Bekennender Gemeinschaften (IKBG, siehe 6.1) beziehungsweise
International Christian Network (ICN), mit christlichen Organisationen aus ande-
ren europiischen Lindern, den USA, Zimbabwe und Siidafrika — darunter die
stidafrikanische Gospel Defence League und spiter die UCA.*°

17  Siehe etwa: “Kauf mich - Alles eine Frage des Geldes”, WDR talkshow, zu Gast: “Gunnar
Wiebalck, der sein Leben riskiert, um in Afrika Sklaven von korrupten Handlern zuriick-
zukaufen”, vom 03.02.2002, URL: http://www.presseportal.de/pm/7899/108370 (Zugriff
12.07.2016). Wiebalck blieb bei CSl biser Ende 2016 in Pension ging: Doberstein, Benjamin:
“Gunnar Wiebalck: Unerschrockener Einsatz fiir Glaubensverfolgte”, auf csi-schweiz.ch vom
10.11.2016, URL: http://csi-schweiz.ch/artikel/gunnar-wiebalck-unerschrockener-einsatz-
fuer-glaubensverfolgte (Zugriff13.12.2016).

18  “Very last thing SA needs is Cardinal Arns”, in: Citizen Reporter vom 29.06.1985. Gunnar
Wiebalck wird in diesem Bericht als Direktor der UCA bezeichnet.

19 “Introducing Peter Hammond”, auf: Frontline Fellowship, URL: http://frontline.org.za/ind
ex.php?option=com_content&view=article&id=1266:the-director&catid=55:about-us-
cat&ltemid=170 (Zugriff 13.07.2016).

20 Darstellung der IKBG/ICN-Mitglieder unter URL: http://www.ikbg.net/en/mitglieder-
freunde.php (Zugriff12.07.2016).
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Bereits die UCA-Vorgingerorganisation Christian League of Southern Africa (CL-
SA) bekimpfte von 1974 bis 1980 die liberale Theologie und stand fiir die Apartheid
und die Aufrechterhaltung der Mission ein, die im Zusammenhang mit Kolonia-
lismus zunehmend kritisch beurteilt wurde. An der CLSA-Konferenz in Pretoria
1974 warnte Peter Beyerhaus (siehe 6.1) vor den unbiblischen theologischen Prak-
tiken des World Council of Churches (WCC). Der Deutsche Peter Beyerhaus ist die
Fithrungsfigur der Bekenntnisbewegung und stand 1957-1965 im Dienst der Berli-
ner Missionsgesellschaft in Siidafrika, wo er auch Rektor des Lutheran Theologi-
cal College im heutigen KwaZulu-Natal war. Von 1966-1997 war er Theologieprofes-
sor an der Universitit Tibingen und danach u.a. Dozent an der STH Basel (siehe
6.1.2) (Schirrmacher 1999: 6).

Die stidafrikanische Gospel Defence League wurde 1974 nach dem Beyerhaus-
Besuch als Teil der CLSA gegriindet und wurde danach auch Mitglied der
IKBG/ICN und spater der Africa Christian Action (ACA), die als Gegenorganisa-
tion zum South African Council of Churches gegriindet wurde, welche Teil des World
Council of Churches war und die Apartheid itberwinden wollte. Die Gospel Defence
League wurde von der Deutschen Dorothea Scarborough und ihrem britischen
Ehemann aufgebaut. Fiir die westdeutschen Kirchen verfasste sie in deutscher
Sprache den Gospel Defence League-Newsletter, von 1978-1991 die Vierteljahres-
Zeitschrift Vox Africana und seit 1992 den UCA-Newsletter.” Scarborough sitzt im
wissenschaftlichen Beirat des Instituts Diakrisis (Gomaringen bei Tiibingen) der
IKBG/ICN, das die Zeitschrift Diakrisis herausgibt.

Dorothea Scarborough referierte 2004 beim Hilfskomitee Siidliches Afrika (sie-
he 6.3.1) in Deutschland iiber christlich begriindete “Rassentrennung”. Auch im
Publikationsorgan der evangelikalen Schweizer Partei Eidgendssisch-Demokratische
Union (EDU) schrieb sie zum Thema “Neue Apartheid in Siidafrika und Zimbab-
we” (EDU-Standpunkt, November 2010), wobei sie die Apartheid als notwendi-
ge Trennung einer “christlich-europiischen Hochkultur” von einer “heidnisch-
afrikanische[n] Steinzeitkultur” verteidigte. Sie setzt Christentum mit Hochkul-
tur gleich und hofft, dass dieses wieder zu “Ehren und Ansehen” gebracht werde.

Neben dem religios begriindeten Antikommunismus als einer Auseinander-
setzung zwischen Gott und Teufel in einem Spiritual Warfare (Knight 1989: 17; sie-
he auch 8.2.1.2) setzt sich Africa Christian Action (ACA) fiir freien Waffenbesitz (Pro-

21 Zur Geschichte, URL: http://www.gospeldefenceleague.org/index.php/test-1/3-about-us
(Zugriff12.07.2016).
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Gun)*, gegen Abtreibung und Sterbehilfe (Pro-Life)** und gegen die Akzeptanz von
Homosexualitit™ ein.

7.2.2 Frontline Fellowship: Soldaten Christi

Die Rhodesia Christian Group gehorte wie die Gospel Defence League sowohl zur Chris-
tian League of Southern Africa (CLSA), die eng ins Apartheidsregime eingebunden
war, als auch zur IKBG/ICN und spiter zur UCA. Ihr Vorsitzender Arthur Lewis
war ein britischer Priester und Missionar, der Minister der “weifien” Regierung
Rhodesiens (heute: Zimbabwe) wurde. Auflerdem safs Lewis, wie Dorothea Scar-
borough (immer noch), im Beirat von Frontline Fellowship (FF). Neben Gunnar Wie-
balck und Dorothea Scarborough ist Peter Hammond als FF-Griinder und UCA-
Griindungsmitglied der dritte prominente Aktivist in der Africa Christian Action
(ACA) mit deutschen Wurzeln.

Hammond, eine prigende Figur der UCA/ACA (und aktueller Vorsitzender),
wurde als Sohn einer Deutschen und eines Briten in Kapstadt geboren und wuchs
in Rhodesien auf. Als Soldat der stidafrikanischen Streitkrifte griindete er die
paramilitirische Missionsorganisation Frontline Fellowship auf einer siidafrikani-
schen Militirbasis in Namibia (Haynes 2001: 147), um im Krieg zu missionieren.
Viele Mitglieder wurden unter siiddafrikanischen Soldaten und Séldnern diverser
Spezialeinheiten mit Kampferfahrungen in “Stidostasien, Nordirland, Mosam-
bik, Rhodesien, Sambia, Sitdwestafrika und Angola” (Hammond 1999: 32) rekru-
tiert.

Laut Hammond (1999: 9-12) hat Gott sein Volk oft in den Krieg gefithrt und
Menschen auch befohlen zu toten. Deshalb sei vieles in der Bibel “von Soldaten
und fiir Soldaten” geschrieben worden. Gott befehle zwar dem Einzelnen, nicht
zu toten, der “Nation” gebiete er aber, die Feinde Gottes auszuldschen. Denn das
Individuum tote aus egoistischen Motiven wie Rache oder Habgier, das “Volk”
aber téte auf Befehl Gottes “zur Selbstverteidigung und Gerechtigkeit etc.”

22 Hammond, Peter: “The Right of Self-Defence”, URL: http://www.christianaction.org.
zafindex.php/articles/crime-and-gun-control/69-the-right-of-self-defence (Zugriff
30.03.2017).

23 Siehe FuRRnote 19.

24 Vgl. etwa: “Will The Pink Agenda be the first book banned in the New SA?" Beitrag
vom 22.01.2002, URL: http://www.christianaction.org.za/index.php/resources/media-
releases/431-will-the-pink-agenda-be-the-first-book-banned-in-the-new-sa-22-january-
2002 (Zugriff30.03.2017).
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Eine Forscherin am Center for African Studies in Stanford, die zuvor fitr Human
Rights Watch vor Ort im Einsatz war, berichtete dem Nachrichtenportal iViews
von ihrer Beobachtung, dass Frontline Fellowship Kriegsgerit nach Mosambik ge-
schmuggelt habe, das unter religiosem Material versteckt worden sei. Damit sei
die von Siidafrika unterstiitzte (und von Rhodesien initiierte) Guerilla beliefert
worden.” Hammond selbst berichtet nie itber Waffenhandel oder das Téten im
Anti-Guerilla-Kampf, sondern nur iiber die Missionierung, die selbst in Kampfe-
insitzen bei Freund und Feind durchgefiithrt werde. Das Symbol von Frontline Fel-
lowship ist das Schwert in der offenen Bibel vor den Umrissen Afrikas und erinnert
an die Zwingli-Statue in Ziirich (mit Schwert und Bibel), von welcher der militan-
te Protestant Hammond Fotos auf Facebook teilt.

2013 war Hammond zuletzt in der Schweiz auf Reisen, da er als Redner an ei-
ner internationalen christlichen Konferenz im St. Gallischen Kaltbrunn auftrat.>
Seine Eindriicke hielt er danach auf seiner Website fest. Am meisten gefallen hat-
te ihm die Waffenkultur in der Schweiz, denn jede Gemeinde habe eine Schief3-
anlage und selbst Primarschiiler seien geiibt im Umgang mit der Waffe. Dagegen
hitte die Schweiz enorme Probleme mit Muslimen, die er in einem Atemzug mit
Kriminellen und Sozialhilfeempfingern nennt. Nur wenige Schweizer Christen
seien gentigend informiert und selbstsicher, um ihnen mit dem Evangelium ent-
gegenzutreten (ebd.).

Mindestens seit 2013 bietet Peter Hammond in Siidafrika Kurse fiir angehen-
de Missionare an. Wie die Eintrage auf Facebook zeigen, gehort paramilitdrisches
Training dazu. Die zumeist jugendlichen Anwirter werden in Nahkampf und an
der Waffe geschult. Sie posieren mit Pistolen und Gewehren vor den Schildern,
die sie als Zielscheiben benutzt haben. Darauf sind Hammer und Sichel aufge-
zeichnet oder die Flaggen von China, der UNO oder dem Vatikan aufgezogen.

7.3 VERNETZUNG SUDLICHES AFRIKA — USA — EUROPA

Peter Hammond missionierte frither nach eigenen Angaben auch in Osteuro-
pa. Hammonds Schwiegereltern Bill and Harriett Bathman operierten bis in die
1980er Jahre von Osterreich aus und griindeten schlieflich In Touch Mission Inter-

25 Royer, Ismail: “Christian ’slave redeemers’ linked to pro-apartheid militants”, iViews
vom 21121999, URL: http://iviews.com/articles/Articles.asp?ref=IV9912-755 (Zugriff
06.07.2016).

26 Hammond, Peter: “Reclaiming Europe for Christ”, URL: http://frontline.org.za/index.php
?option=com_content&view=article&id=1550:reclaiming-europe-for-christ&catid=34:
europe-rep&ltemid=181 (Zugriff 31.10.2016).
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national (ITMI) in Arizona (USA) und wurden auch im siidlichen Afrika aktiv.?’
Rev. Bill Bathman prisidiert den Beitrat von Frontline Fellowship, wihrend ITMI-
Missionar Charl van Wyk auch stellvertretender Direktor von Frontline Fellowship
und Direktor der mit IKBG/ICN verbundenen Africa Christian Action (ACA, siehe
7.2.1) ist.

Im Siidsudan initiierte In Touch Mission International (ITMI) um die Jahrtau-
sendwende das “Blue-Nile”-Missionsprojekt, das bald ausgebaut und in Servant’s
Heart umbenannt wurde. Wie CSI arbeiteten sie dabei mit den SPLA-Rebellen zu-
sammen (Belz 2000). CSI-Projektleiter Gunnar Wiebalck war zuvor selbst jahre-
lang bei der ACA-Vorlduferorganisation United Christian Action (UCA) in Stidafrika
beschiftigt (siehe 7.1).

Im Servant’s Heart Board of Reference sitzen Baroness Caroline Cox, die sich
mit Christian Solidarity Worldwide (CSW) von CSI abgespalten hatte (siehe 7.1.1),
sowie die ehemaligen US-Senats- bzw. Kongressabgeordneten Sam Brownback,
bis 2018 Gouverneur von Kansas, Tom Tancredo und der 2012 verstorbene Do-
nald Payne. Payne befiirwortete bereits frith die militirische Unterstiitzung der
SPLA-Rebellen (Human Rights Watch Report 2003:486). Tancredo unterstiitzt die
Volksmudschaheddin®® gegen den Iran und steht der republikanischen Tea-Party-
Bewegung und der Birther-Bewegung nahe.”” Er unterstiitzte Geert Wilders’ USA-
Reise 2009 sowie David Horowitz, den Herausgeber des FrontPage Magazine, das
im erhobenen Mediennetzwerk eine zentrale Position einnimmt (siehe 5.7). Brow-
nback sitzt zusammen mit Cox im Prisidium des Jerusalem Summit (siehe 5.2), ei-
ner internationalen christlichen pro-israelischen Unterstiitzungsorganisation in
Jerusalem.

2003 berichtete Servant’s Heart zusammen mit Freedom Quest International und
dem kanadischen Zweig von The Voice of the Martyrs (siehe 6.2) iiber ein Maflaker
der Sudanesischen Armee an der Bevolkerung eines siidsudanesischen Dorfes,
das sie recherchiert hitten und forderten eine internationale Untersuchung. Tat-
sichlich kam es zu dieser Untersuchung, die jedoch zu anderen Ergebnissen kam.
So wurde festgehalten, dass sich die Organisationen, welche die Vorwiirfe erhe-
ben, auf blofie Geriichte aus dritter Hand abgestiitzt und sich nicht die Mithe

27  In Touch Mission International, URL: http://intouchmission.org/about-us/history/ (Zugriff
22.09.2016).

28 Interview vonJohn Hawkins fir Right Wing News, URL: http://rightwingnews.com/intervie
ws/an-interview-with-congressman-tom-tancredo-r-co/ (Zugriff 22.09.2016).

29 Condon, Stephanie: “White House Assails Tom Tancredo for Suggesting Obama Go 'Back’
to Kenya”, CBS News vom 19.04.2010, URL: http://www.cbsnews.com/news/white-house-
assails-tom-tancredo-for-suggesting-obama-go-back-to-kenya/ (Zugriff 22.09.2016).
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gemacht hitten, Augenzeugen zu befragen. Beispielsweise sei ein presbyteriani-
scher Pastor nicht wie behauptet mit seiner ganzen Familie bei lebendigem Leibe
verbrannt worden. Die Frau und die Kinder seien am Leben und der Pastor sei er-
schossen worden, allerdings nicht durch die Sudanesische Armee, sondern wahr-
scheinlich durch SPLA-Krifte.*°

7.3.1 Verbindungen zum US-Counterjihad

2009 erschien der US-amerikanische Dokumentarfilm “Islam Rising: A Call To
One World Ummah (Domination)” bei Caryl Productions,” in welchem frithere
Muslime (siehe 9.1.2) und andere “Islam-Experten” Auskunft geben. Neben Peter
Hammond als “Koran-Experten” treten unter anderem auch Kamal Saleem, No-
nie Darwish und Walid Shoebat (siehe 9.3.1.8) auf, die zur Plattform Former Mus-
lims United (FMU) gehoren, die Atheisten und Evangelikale unter der Bezeichnung
“ehemalige Muslime” vereint. Dazu Brigitte Gabriel (siehe 10.1.1, 10.1.2.2), eine
Christin, die im libanesischen Biirgerkrieg fiir eine mit Israel verbiindete Miliz
gearbeitet hatte und tiber Israel den Weg in die USA fand (Sheehi 2011: 91-95) (sie-
he auch 9.1.3). Sie leitet ACT! for America®* und gehort zur International Free Press
Society (IFPS, siehe 4.3.1), die einen wichtigen Knotenpunkt im erhobenen Netz-
werk darstellt (vgl. Abb. 5.6). Insgesamt haben diese und andere Akteure, die als
“Islam-Experten” gehandelt werden, eine wichtige Funktion in der Offentlichkeit
inne, da sie zwar von explizit islamfeindlichen Medien und Organisationen einge-
fithrt werden, dann aber von den Maflenmedien als Experten ibernommen und
auch in der Schulung staatlicher Sicherheitskrifte eingesetzt werden (siehe dazu
9.1.1).

2010 wurde Peter Hammond zusammen mit Chuck Baldwin und John Weaver
als Redner an die “Kaweal’s Old Paths History Conference” nach Kalifornien ein-
geladen. Wie das Southern Poverty Law Center (SPLC) berichtete, handelt es sich

30 Hoile, David: “American Christians Gravely Misled on Sudan”, in: Media Monitors Net-
work vom 11.09.2003, URL: http://usa.mediamonitors.net/layout/set/print/content/view/
full/601 (Zugriff 22.09.2016).

31 Die christlichen Produzenten bieten neben Islam-Aufklarung auch DVDs und Biicher an,
die sich gegen die Evolutionstheorie, Yoga, Harry Potter, Katholizismus und die Friedens-
bewegung richten.

32 ZuACT! for America siehe 9.3.1.8,10.2.1.1,10.1.4.5,10.2.4.1.

33 Nelson, Leah: “Church at Kaweah Spreads Hateful, Militant Christian Views”, in: Intelligence
Report, Spring 2012, Nr. 145, URL: http://www.splcenter.org/get-informed/intelligence-
report/browse-all-issues/2012/spring/onward-christian-soldiers (Zugriff 22.09.2016).
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bei der Church at Kaweah um eine freie christliche Kirche mit paramilitirischem
Arm. Generelles Feindbild ist die “New World Order”, eine Verschworung, zu der
auch die eigene Regierung gezihlt wird. Die obsessive Beschiftigung mit Islam
habe mit dem Besuch von Peter Hammond Einzug gehalten, wodurch die Kom-
munisten als grofite satanische Gefahr abgelst worden seien. Gemif Hammond
sollten alle Kirchen bewaffnet und bereit sein zuzuschlagen.

Die Kirche fithrt paramilitirische Trainings durch, etwa mit Pastor John Wea-
ver, der die Bereitschaft zu kimpfen betone, da Gott ein Gott des Krieges sei.
Auch Chuck Baldwin sei ein waffenliebender Pastor und Politiker, der den Islam
fiir eine “bloody, murderous religion” halte. Angefithrt werde die Kirchenmiliz
durch einen Veteranen der Militia-Bewegung mit militirischem Hintergrund. Da-
bei arbeite die Church at Kaweah mit Steve Klein, einem ehemaligen Angehdrigen
des Marinekorps mit Kampferfahrung, zusammen. Klein bereite sich darauf vor,
die Muslimbruderschaft zu bekimpfen, die Kalifornien unterwandert habe. Da-
bei bestiinden Verbindungen zu anderen christlichen Milizen, wie den “Christian
Guardians” in San Francisco.*

2010 und 2011 sprach Steve Klein selbst in der Church at Kaweah tiber die Bedro-
hung durch den Islam.* Klein organisierte im Juli 2011 zusammen mit dem kopti-
schen Aktivisten Joseph Nasralla eine Demonstration in Los Angeles. Die Haupt-
forderung war die Entlassung des Sheriffs, da dieser den Council on American-
Islamic Relations (CAIR), eine muslimische Biirgerrechtsorganisation, gelobt habe,
obwohl diese enge Verbindungen zur Muslimbruderschaft pflege und wie diese
mit terroristischen Aktivititen in Verbindung stiinde. Beworben wurde die Kund-
gebung etwa auf Jihad Watch, einem Blog-Projekt des David Horowitz Freedom Cen-
tres (DHFC), das durch den Counterjihad-Aktivisten Robert Spencer (siehe 9.2.5)
betrieben wird.*® Spencer gehért zusammen mit Pamela Geller, die ebenfalls Teil
des Counterjihads (siehe 4.1 mit Abb. 4.1) ist, zu Stop Islamization of America (SIOA),
einer Organisation mit dem europiischen Pendant Stop the Islamisation of Europe
(SIOE)und der transatlantischen Dachorganisation Stop Islamization of Nations (SI-
ON). SION ist eine zentrale Organisation im erhobenen Netzwerk (siehe 4.2). Jo-
seph Nasralla trat als Redner an einer SIOA-Kundgebung am 11. September 2010

34 Ebd.

35 Bartholomew, Richard: “Media Researches Innocence of Muslims Originators and Promo-
ters”, auf: barthsnotes.com vom 13.09.2012, URL: http://barthsnotes.com/2012/09/13/medi
a-researches-innocence-of-muslims-originators-and-promoters/ (Zugriff 23.09.2016).

36 Spencer, Robert: “LA Sheriff Lee Baca must be fired for praising Hamas-linked CAIR”, Ji-
had Watch vom 07.07.2011, URL: https://www.jihadwatch.org/2011/07/los-angeles-sheriff-
baca-press (Zugriff 23.09.2016).
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in New York auf. Hier sprachen unter anderem auch europiische Vertreter wie Ge-
ert Wilders (siehe 4.3.1) oder Tommy Robinson von der English Defence League (EDL,
siehe 4.2). Nasralla war 2011 und 2012 an weiteren SIOA-Anlissen dabei und 2012
zusammen mit Steve Klein an einem anti-islamischen Filmprojekt beteiligt, das
von Diaspora-Christen (vor allem Kopten) und Evangelikalen umgesetzt wurde.
Der anspruchslos hergestellte Kurzfilm fithrte zu weltweiten Protesten mit eini-
gen Toten.”

In einem iber seine Website zuginglichen Referat von 2013 propagiert Pas-
tor Peter Hammond die SION-Forderungen nach einem Immigrationsverbot fiir
Muslime und die Uberwachung aller Moscheen. Um sich zu informieren, emp-
fiehlt er die Blogs von Robert Spencer (Jihad Watch), Ned May (Gates of Vienna) und
Paul Belien (The Brussels Journal), die alle zum erhobenen Kernnetzwerk des selbs-
ternannten “Counterjihads” gehoren (vgl. Kapitel 4). Es gehe darum, die Feinde
Gottes zu erkennen: Die Linder und Kirchen wiirden durch den sikularen Huma-
nismus von innen zersetzt und gleichzeitig von aufien durch den radikalen Islam
bedroht.

Peter Hammond warnt auf seiner Website, dass Europa dem Islam zufalle,
wenn es nicht zum christlichen Glaube zuriickfinde. Durch Sikularismus, Huma-
nismus, Heidentum und Hedonismus habe sich Europa selbst verraten und fir
eine “islamische Machtergreifung” anfillig gemacht. Es sollte nicht mehr abge-
trieben und keine “Mischehen mit Muslimen” eingegangen werden und es sollten
keine Moscheen und Koranschulen mehr errichtet werden. Durch die muslimi-
sche Einwanderung entstehe “Eurabien” (siehe 10.1.5.2), was durch die Bekehrung

der Muslime verhindert werden soll.*®

Hammond hatte 2008 Ausziige aus seinem
Buch “Slavery, Terrorism and Islam: The Historical Roots and Contemporary Thre-
at” von 2005 im Frontpage Magazine veroffentlicht und 2013 auch in Deutsch bei

EuropeNews, beides zentrale Medien im erhobenen Netzwerk (vgl. Abb. 5.7).

37 Vgl. Bartholomew, Richard: “Media Researches Innocence of Muslims Ori-
ginators and  Promoters”, auf:  barthsnotescom vom  13.09.2012, URL:
http://barthsnotes.com/2012/09/13/media-researches-innocence-of-muslims-
originators-and-promoters/ (Zugriff 23.09.2016); Pitzke, Marc: “Macher des
Mohammed-Films: Netzwerk der Islamhasser”, auf: Spiegel Online vom 18.09.2012, URL:
http://www.spiegel.de/politik/ausland/unschuld-der-muslime-das-sind-die-macher-des-
mohammed-films-a-856420.html#ref=rss (Zugriff 23.09.2016).

38 Hammond, Peter: “Der Islamischen Invasion Trojanisches Pferd (widerstehen)”, URL:
http://frontline.org.za/index.php?option=com_content&view=article&id=100000140:
der-islamischen-invasion-trojanisches-pferd-widerstehen&catid=69:german-
articles&ltemid=270 (Zugriff 25.09.2016).
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2013 war Peter Hammond wieder in den USA, wo er in sechs Bundesstaaten an
mehreren christlichen Zusammenkiinften wie auch einer Tea-Party-Kundgebung
unter dem Motto “America Must Return to God” sprach. Er predigte auch wie-
der an der “Old Paths Christian History Conference” der Church at Kaweah, was
er auf Facebook mit “It’s a History Conference...Resistance to Islam.” ankiindigte
und dabei in Anzug und Krawatte mit einem Gewehr posierte.*® 2014 fithrte Ham-
mond einen Workshop in Idaho durch, wo er Jugendliche an der Waffe und im
Nahkampf ausbildete. In den entsprechenden Facebook-Posts propagierte er mit
Bibel-Zitaten das Ideal des bewaffneten Biirgers, der sich und andere zu verteidi-
gen weifd.

7.3.2 Europa-Verbindungen: KwaSizabantu und Christen fiir die Wahrheit

In Siidafrika arbeitet Peter Hammond mit seinem Frontline Fellowship mit der
KwaSizabantu Mission (KSB) zusammen. KSB ist die Missionsorganisation des
deutschstammigen Siidafrikaners Erlo Stegen, die auf eine Maflenbekehrung
1966/67 in Siidafrika zuriickgehen soll. Ableger wurden unter anderem in der
Schweiz und in Deutschland gegriindet. Dazu kam 1986 eine eigene Schule unter
dem Namen “Domino Servite”. Seit dem Schuljahr 1995/96 gibt es auch eine solche
Schule in Kaltbrunn, St. Gallen (Kindergarten, Primarschule und Oberstufe).

1990 griindete die KSB in Siidafrika Christians for Truth (cft), 1992 folgten Ab-
leger als Christen fiir die Wahrheit in Europa. Christians for Truth (cft) ist wie Africa
Christian Action (UCA), zu der Hammonds Frontline Fellowship gehort, Teil der Inter-
nationalen Konferenz Bekennender Gemeinschaften (IKBG) beziehungsweise Internatio-
nal Christian Network (ICN) (vgl. dazu Abschnitt 6.1), die eine zentrale Position im
erhobenen Netzwerk einnimmt (vgl. Abb. 5.6). Fano Sibisi war bis zu seinem Tod
2011 Prisident von ¢ft Siidafrika und von cft International, auflerdem KwaSizabantu-
Missionar und UCA-Mitglied. 1987 war Fano gemeinsam mit Hammond Teil einer
UCA-Delegation an den Kirchentag in Frankfurt am Main, wo es massiver Kritik
am sitdafrikanischen Apartheidsregime zu begegnen galt.

Peter Hammond war 2013 Keynote Speaker an der Jahreskonferenz von Chris-
tians for Truth (cft) beziehungsweise Christen fiir die Wahrheit in Kaltbrunn zum The-

”

ma “Christlich oder sikular — Der Kampf zweier Weltanschauungen”.*® Er refe-

39 Hammond, Peter: “Mission to America”’, frontlineorg.za, Oktober 2013, URL:
http://frontline.org.za/index.php?option=com_content&view=article&id=1655:mission-
to-america&catid=86:usa&ltemid=299 (Zugriff 24.09.2016).

40 Siehe URL: http://www.cft.ch/de/news/cft-jahreskonferenz-2013.html (Zugriff
02.10.2016)
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rierte zur Apokalypse, die sich mit der “New World Order” anbahne. Die Globa-
lisierung fithre zu einer Vereinheitlichung der Wirtschaft, einer Zentralisierung
der Macht in einer Welteinheitsregierung unter der UNO und einer Welteinheits-
religion unter dem World Council of Churches (WCC). Dieser Prozess werde vom
Teufel gesteuert und sei in der Bibel so prophezeit.*

Jene, die sich dabei weigern, das Zeichen des Antichristen anzunehmen, wiir-
denverfolgt werden. Es handle sich gemif Bibel um die Zahl 666, das Zeichen des
Tieres, das als Strichcode auf Hand oder Stirn aufgetragen oder in Mikrochips un-
ter die Haut implantiert werde. Hinter allem steckten die Freimaurer, die Bilder-
berger, die Rothschilds und die Illuminaten. Bereits der Prophet Mohammed ha-
be diese Praktiken angewandt, als die Glaubigen einen Staubfleck auf der Stirn als
Nachweis der Gebetspraxis vorzeigen mussten. In unserer Zeit habe die Abwen-
dung von Gott mit der Franzésischen Revolution und dem Kommunismus begon-
nen.*” In einem Vortrag von 2012 erklirte er bereits eine jiidisch-bolschewistische
Verschworung als Ausgangspunkt der Neuen Weltordnung. Freimaurerische Ban-
ken um die Rothschilds hitten im 1. und 2. Weltkrieg die Waffen finanziert, mit
denen sich die Europier gegenseitig umgebracht hatten, damit sie sich nicht wei-
ter der Missionierung der Welt widmen konnten. Am Ende dieses Vortrags rief er
dazu auf, neben seinen eigenen Missionsorganisationen auch die KwaSizabantu
Mission und Christians for Truth (cft) zu unterstiitzen.*

Prisident von cft Schweiz ist Jiirg Liderach, der zusammen mit KwaSizabantu-
Griinder Erlo Stegen und dessen Bruder bis im Juli 2019 auch im Vorstand der
Mission KwaSizabantu Schweiz sad. Liderach ist Schokoladenfabrikant und wird
von der Wirtschaftszeitschrift Bilanz 2016 unter den 300 reichsten Schweizern
gefithrt.** Er ist laut Handelsregister auch Vizeprisident der Handelskammer
Deutschland-Schweiz und Stiftungsrat der Ziircher Vontobel-Stiftung.

41 Hammond schrieb auf seiner Website unter “Mission to Switzerland” (URL:
http://frontline.org.za/index.php?option=com_content&view=article&id=1550:reclaiming-
europe-for-christ&catid=34:europe-rep&ltemid=181), dass er an der cft-Konferenz das
Referat “Resisting Babylon and the Beast” gehalten habe. Dabei verlinkte er auf:
URL:  https://www.slideshare.net/frontfel/resisting-babylon-and-the-beast  (Zugriffe
02.10.2016).

42 Ebd.

43 Siehe URL: https://www.slideshare.net/frontfel/how-the-new-world-order-is-hijacking-
civilization (Zugriff 02.10.2016).

44 Siehe URL:  http://www.bilanz.ch/300-Reichste-live?rid=3411&page=list  (Zugriff
28.12.2016).
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Peter Hammond referierte 2013 in Kaltbrunn nicht nur an der cft-Konferenz,
sondern auch im KwaSizabantu-Gottesdienst und an der Domino Servite-Schule.*
Gegeniiber einem christlichen Berliner Radiosender erklirte er an der Konferenz,
dass sich der Staat aus der Bildung raushalten miisse.*® An éffentlichen Schulen
witrden Kinder einer Gehirnwische unterzogen, so werde etwa das falsche “Evan-
gelium der Evolution” gelehrt sowie “politische Korrektheit, Ethik und sexuelle
Aufklirung und all dieser Unsinn der neuen Weltordnung”. Homosexuelle nennt
er “Perverse” und die Ehe eine “Institution und Anordnung Gottes”. Das Ziel sei es,
die Ehe als Fundament der Zivilisation zu zerstoren, um die “Neue Weltordnung”
zu errichten. Dabei soll Europa in “Eurabia” transformiert werden und die Legali-
sierung der Abtreibung helfe dabei, Europa abzuschaffen. Nur eine “biblische Re-
formation und eine geistliche Erweckung” konne die “Islamisierung” verhindern,
denn der “Humanismus” sei chancenlos gegen den Islam.

Wihrend KwaSizabantu der Missionierung dient, ist ¢ft fiir die politische Of-
fentlichkeitsarbeit zustindig. Jiirg Liderach geifRelte 1996 bei einer Kundgebung
auf der symboltrichtigen Riitliwiese Sex vor und auRerhalb der Ehe sowie “die ra-
sante Zunahme der Homosexualitit” (Niggli und Frischknecht 1998: 578). cft setzt
sich in der Pro-Life-Bewegung (siehe 5.2) ein, lobbyiert fiir “verfolgte Christen” und
gegen Gender Mainstreaming. Wie es auch Peter Hammond im Interview an der cft-
Konferenz betonte, miissten die Christen die Schlacht um das Bildungssystem,
die Medien und die Familie gewinnen (siehe auch 10.2.1.2). Dazu kommt noch
die umfassende religiose Auseinandersetzung in einem “geistlichen Kampf” um
eine reformatorische “Erweckung” durch die Riickkehr der Gesellschaft zur Bibel.

Die Christen fir die Wahrheit, seit 2018 Christianity for today, gehdren zur Tri-
gerschaft des Marsch fiirs Libe, einer Pro-Life-Veranstaltung, die als Marsch fiir das
Leben international in verschiedenen Stidten durchgefiithrt wird (siehe 9.2.4.3).

45 Gemafd eigenen Angaben unter URL: http://frontline.org.za/index.php?option=co
m_content&view=article&id=1550:reclaiming-europe-for-christ&catid=34:europe-
rep&ltemid=181 (Zugriff 01.10.2017).

46 Siehe URL: http://frontline.org.za/index.php?option=com_content&view=article&id=1600:-
interview-mit-peter-hammond-uebersetzt-aus-dem-englischen-&catid=69:german-
articles&ltemid=270; Audio unter URL: http://mp3.treff-am-kreuz.de/TAK-2013-06-
08.mp3 (Zugriffe 02.10.2017).
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8 Christlich-eschatologische Sichtweisen auf Judentum
und Islam

Zum Verstindnis des christlichen Beitrags zur islamfeindlichen Bewegung ist
wichtig zu sehen, wie lange die christliche Auseinandersetzung mit dem Islam
bereits andauert (siehe 8.1) und wie unterschiedlich die Rolle des Islam im Welt-
geflige vorgestellt wird, insbesondere in den endzeitlichen Varianten des christ-
lichen Zionismus (siehe 8.2). Israel wird dadurch nach Siidafrika (siehe 6.3 und
7.2) und Siiddsudan (siehe 7.1) zum dritten hier dargestellten Knotenpunkt fir die
islamfeindliche Bewegung (siehe 8.3).

8.1 DIELANGE TRADITION DER CHRISTLICHEN ISLAMKRITIK

Es soll hier durch einige historische Verweise kurz aufgezeigt werden, dass die
christliche Beurteilung des Islam erstens Jahrhunderte alt ist und zweitens sehr
vielfaltig ausfillt. Die sich iiber die Zeit entwickelten christlich-europiischen
Sichtweisen auf den islamischen Orient spiegeln sich auch im zeitgengssischem
Islamdiskurs wieder (siehe 2.4). So wurde nach Cardini (2000: 191) etwa bereits
bei der Eroberung des byzantinischen Konstantinopels durch die Tiirken 1453 Eu-
ropa, Christentum und Zivilisation gleichgesetzt und Asien, dem Heidentum und
der Barbarei gegeniibergestellt. Damals habe man den historischen Bogen auch
noch bis in die Antike gespannt, zum Hauptfeind der Griechen und Rémer: den
Persern.'

1 Die “Identitiren”, die ein ambivalentes Verhaltnis zum Christentum pflegen, nehmen die-
se Erzahlung wieder auf, wenn sie sich als Verteidiger Europas als Nachfolger der Spartia-
ten inszenieren, die in einer vorchristlichen Schlacht gegen ein persisches Heer gekampft
hatten (siehe 10.2.5.1).
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8.1.1 Muslime als Haretiker oder Heiden

Der im 7. Jahrhundert durch die Eroberung von Damaskus und Jerusalem im
christlichen Europa wahrgenommene arabische Islam lief? sich bereits biblisch
verorten, als man noch kaum etwas iiber Muslime wusste. Sie wurden als “Sara-
zenen” oder “Ismaeliten” bezeichnet, also als Abkommlinge Ismaels, der als Sohn
Abrahams und der Sklavin Hagar als Stammvater der nordarabischen Volker galt
(Naumann 2010: 22; Mathwig 2010:48). Gottgefillig war aber nur die Linie Isaaks,
dem Sohn Abrahams und Saras, dem Stammvater der Juden. Muslime galten da-
durch nicht als unwissende “Heiden”, sondern als Hiretiker, also als Anhinger
einer christlichen Irrlehre (Mathwig 2010: 48).

Wihrend das mittelalterliche Europa im 8. bis 11. Jahrhundert insgesamt
kaum Kontakt mit der islamischen Welt hatte, kam es zur Zeit der Kreuzziige
(1098-1291) in den langen friedlichen Phasen dagegen zu intensivem Kulturkon-
takt (Naumann 2010: 27f.).

Fiir die Kreuzziige wurde in der franzésischen Kirche in der ersten Halfte des
11. Jahrhunderts laut Lange (2010: 44) auch durch Bilder mobilisiert, die an den
Portalen, Kapitellen und Kragsteinen Propaganda in Stein meif3elten, die Musli-
me “erniedrigt, hassenswert, entmenscht, besiegbar, abscheulich, lebensunwert
und lacherlich” darstellten. Eine spezielle Darstellung ist die Figur des sich ver-
renkenden ‘Akrobaten’, die sich bereits im 9. Jahrhundert finde und von Lange
(2010: 50f.) als Karikatur des Propheten Mohammed identifiziert wird, dem seine
Gegner “Besessenheit” vorwarfen, was bereits im Koran kolportiert und demen-
tiert wurde. Die Legende vom Propheten als Epileptiker tauche schliefilich in allen
christlichen Biographien Mohammeds auf, bereits der Grieche Theophanes (752-
817) habe es in seiner “Chronographia’ behauptet. Die bildliche Darstellung in den
Kragsteinen habe sich griechisch beziehungsweise kleinasiatisch verbreitet und
sei iiber Spanien bis nach Frankreich gekommen. Die propagandistische Grund-
aussage ist, dass der Koran blo das Hirngespinst eines Epileptikers darstelle.

Seit dem 12. Jahrhundert begannen sich Gelehrte aus christlicher Apologetik
fiir den Koran zu interessieren und — so etwa Dominikaner und Franziskaner —
Muslimmission zu betreiben (Mathwig 2010: 48). 1143 wurde die erste lateinische
Koraniibersetzung in Toledo fertiggestellt (Naumann 2010: 29). Die damalige Tra-
dition der Koraniibersetzung achtete nach Cardini (2010: 193) darauf, Textstellen
zuverschweigen, “[...] die auf Ahnlichkeiten oder Gemeinsamkeiten zwischen Is-
lam und Christentum hindeuteten”.

Fir den Kreuzzugsprediger Bernhard von Clairvaux (+1153) waren Muslime
dagegen unmissionierbar, da sie Teufel und Dimonen seien und als solche getotet
werden diirfen. Nachdem Jerusalem 1187 wieder an Muslime gefallen war, richte-
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ten sich Kreuzziige (und die beginnende Inquisition) etwa gegen Byzantiner oder
Katharer (Lange 2010: 43, 50). Generell gingen die Kreuzziige seit 1098 mit Ge-
waltakten gegen die jidische Minderheit in Europa einher, die man gewaltsam
zu bekehren versuchte (Benz 2011: 14f.).

8.1.2 200 Jahre Tiirkenfurcht

Der “Fall Konstantinopels” 1453 wurde im lateinischen Christentum als sehr be-
deutsam empfunden, da das nun besiegte Byzantinische Reich als Fortsetzung
des Rodmischen Reiches gegolten hatte, welches gemaf christlicher Heilsgeschich-
te als das letzte der grofRen Weltreiche angesehen wurde. Darauf sollte nach der
Prophezeiung Daniels und der Johannesapokalypse eine Zeit der Zerstérungen
und Christenverfolgungen (siehe 9.3) folgen, die mit einem Sieg von Christus iiber
den Antichristen endet (Héfert 2010: 61f.).

Ein christliches “Europa” wurde nun mit der apokalyptischen Dynamik der
“Tiirkengefahr” verbunden. Ein Chronist bemerkte 1454: “Den grofiten Teil Euro-
pas haben wir verloren; Mahaumet [Mohammed] hat uns in eine Ecke gedrangt.“
(Hofert 2010: 64). Der Buchdruck fithrte zu einer Ausweitung der Propaganda, die
1454 mit dem neunseitigen sogenannten “Tiirkenkalender” eingeleitet wurde (H6-
fert 2010: 61).

Nikolaus von Kues stiefs im 15. Jahrhundert auf die erste lateinische Koran-
tibersetzung aus Toledo und forderte Dominikaner und Franziskaner zu neu-
en Koranitbersetzungen auf. Nach 1453 rief er zum bewaffneten Kreuzzug zur
Riickeroberung Konstantinopels auf, warb aber gleichzeitig auch fiir einen ideo-
logischen Kreuzzug, fiir einen Kampf der Ideen in Kenntnis des Korans (Cardini
2000:192).

Erst Guillaume Postel sollte sich 1544 der polemischen Betonung der Unter-
schiede zwischen Christentum und Islam widersetzen, allerdings unter umge-
kehrten Vorzeichen, indem er nun vor allem die Ahnlichkeiten herausstrich, mit
dem utopischen Ziel, eine Universalkultur und Universalreligion zu griinden (Car-
dini 2000: 224f.). Parallel zur sich entwickelnden Arabistik, Turkologie und Islam-
forschung stritten Protestanten und Katholiken um den rechten Glauben und zo-
gen den Islam im 16. und 17. Jahrhundert in die innerchristlichen Auseinander-
setzungen hinein, wobei sie sich gegenseitig des “Proislamismus” bezichtigten
(Cardini 2000: 227) und ihre Glaubenslehre wechselseitig als “mohammedanisch”
diskreditierten (Mathwig 2010: 49). Daneben war das christliche Europa im 16.
Jahrhundert auch durch die Auseinandersetzungen zwischen den beiden katho-
lischen Machten Frankreich und Habsburg gepragt. 1543 kam es etwa unter Franz
I. im Krieg gegen Kaiser Karl V. zur Vereinigung der franzdsischen und der osma-
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nischen Flotte, die gemeinsam Nizza angriffen. Danach durfte die osmanische
Flotte mit offizieller franzosischer Einwilligung in Toulon itberwintern (Malett-
ke 2000: 383). In Frankreich wurde die innereuropiische Kritik am Biindnis mit
dem Osmanischen Reich allerdings ernst genommen. Um vor den anderen christ-
lichen Herrschern sein Gesicht zu wahren, erlaubte es der franzésische Kénig et-
wa seinen Adligen dem Malteserorden beizutreten, um gegen die “Ungliubigen”
zu kimpfen (Faroghi 2004: 8).

Sowohl Karl V. als auch der osmanische Herrscher Sultan Siilleyman hatten
religios begriindete universalistische Machtanspriiche formuliert und prisentier-
ten sich als Fithrer und Beschiitzer des Christentums beziehungsweise des Is-
lam (Gdbor 2005: 212). In Europa hatte die Krénung Karls 1530 daher Hoffnun-
gen auf ein Wiedererstarken des Christentums geweckt und messianische Pro-
phezeiungen beférdert (Gabor 2005: 225-227). Das Aufeinanderprallen von Habs-
burgern und Osmanen iiberlagerte dabei innereuropiische Debatten durch einen
Glaubens- und Kulturkampf, der — vergleichbar mit dem Ost-West-Konflikt im
Kalten Krieg — als eine totale Konfrontation inszeniert wurde (Maletkke 2000:
374). Spater wurde die Auseinandersetzung mit dem Islam und dem Osmani-
schen Reich in Europa etwas differenzierter, da durch die Niederlage der Tiirken
vor Wien 1683 die “Tirkenfurcht” zuriickging und die Missionierung der “Ungliu-
bigen” in den Vordergrund riickte. In Padua und Paris entstanden Ende des 17.
Jahrhunderts umfangreiche Werke tiber den Islam, die den Beginn der systemati-
schen Islamwissenschaft markierten (Cardini 2000: 228f.).

8.1.3 Aufklarung und Fortschrittsdenken

Im 18. Jahrhundert begann die bewundernde Exotisierung der Osmanen, wie
auch die Rationalitit der Aufklirung. Man versuchte, sich etwa dem Koran objek-
tiv zu nihern, auch wenn man den Islam als “Liigengespinst” beurteilte (Jonker
2010: 75). Kirchenkritische Autoren werteten den Islam als eine natiirliche Religi-
on auf, um ihn dogmenkritisch den aus ihrer Sicht irrationalen christlichen Glau-
benslehren gegeniiberzustellen. Mohammed wird dabei etwa als tugendhafter
aufgeklirter Mann beschrieben. Mit der aufkommenden kolonialen Expansion
des 19. Jahrhunderts wurde die arabisch-islamische Welt jedoch wieder abgewer-
tet und die Religion des Islam als fortschrittsfeindlicher Gegensatz zu den Werten
der Aufklirung und der Franzosischen Revolution beurteilt. Dabei wurde die re-
alpolitische europiische Vormachtstellung zur wesensmifigen Uberlegenheit es-
sentialisiert, wodurch die europidische Expansionspolitik gerechtfertigt werden
konnte (Behloul 2009: 114f.; vgl. Hafez 2013: 118-121).
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Im Fortschrittsglauben der europiischen Machtentfaltung des 19. Jahrhun-
derts wurde die Weltgeschichte als Stufenmodell gedacht, wobei die islamische
Zivilisation des Mittelalters gewiirdigt wurde, die dann jedoch von den Europiern
abgelost worden sei. Dank des Christentums sei eine neue Kulturstufe erklom-
men worden, wogegen der Islam als Religion fir die Unterentwicklung verant-
wortlich gemacht und blof noch mit herablassender Uberlegenheit oder schlich-
ter Verachtung bedacht wurde (Naumann 2010: 32). Die raumlichen Grenzen wur-
den durch die Vorstellung einer zeitlichen Differenz zwischen moderner Zivilisa-
tion und primitiver Kolonialwelt iiberlagert, woraus ein “Zivilisationsauftrag” ab-
geleitet werden konnte. Das orientalische Andere erschien dabei nicht mehr als
ein bewundernswertes exotisches Gegeniiber, sondern als ein unvollstindiges An-
deres des Okzidents, das in einer durch die moderne Zivilisation iiberwundenen
Vergangenheit verhaftet blieb, was spiter mit einer biologischen Rhetorik wissen-
schaftlich begriindet wurde (Boatcd 2009: 242-246).

8.2 PRAMILLENARISMUS UND CHRISTLICHER ZIONISMUS

Die christlich-postmillenaristische (siehe 2.4.2.2) Aufbruchstimmung wurde be-
reits im 19. Jahrhundert etwa durch den amerikanischen Biirgerkrieg oder die
negativen sozialen Begleiterscheinungen der Industrialisierung gedimpft. Nach
Hornstra (2007: 128) hatte sich der Evangelikalismus (siehe 6.1) in Deutschland an-
dersentwickeltalsin den USA, daer sich immer in einer Minderheitenposition be-
fand und Staatseingriffen ausgesetzt war. Es sei daher nie ein so tiberschwingli-
cher Optimismus entstanden, wie er den nordamerikanischen Evangelikalismus
wihrend des 19. Jahrhunderts dominiert habe, der dann ins Gegenteil kippte, als
der postmillenarische Optimismus zusammenbrach. Das sei der Nihrboden fiir
den Dispensationalismus gewesen, der in den USA deshalb eine ausgeprigte Do-
minanz erreichen konnte.

Der Dispensationalismus gehort zum Primillenarismus (siehe 2.4.2.2) und
hatte sich im 19. Jahrhundert aufgrund der Lehren John Nelson Darbys heraus-
gebildet. Fiir Hornstra (2007: 5f.) bedeutet Dispensationalismus:

[...] a system of theology that divides salvation history into a number of distinct
dispensations, each with its own characteristics; in addition, it makes a distinction
between God’s programme for the church and God’s programme for Israel. It is
always Restorationist, but it entails considerably more than an understanding of
Israel and the church asseparate or distinct. Inits classic formulations, thisincludes
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an elaborate scenario of end-time events, the most conspicuous of which is the
rapture of the church as occurring before the visible return of Christ to earth.

Darby hatte nach Bartholomew (2005: 239f.) die Vision, dass am Anfang der
grofden “Triibsal” in der Endzeit die Christen der ganzen Welt von der Erde weg in
den Himmel entriickt witrden. Darbys Lehren fithrten in England zur Griitndung
der Plymouth Brethren, die sich weiter in zahlreiche Richtungen aufspalteten und
im deutschsprachigen Raum als Freikirchen der Briiderbewegung bekannt wurden.
Marsden (2006: 46) bezeichnet Darby als unmittelbaren Vorliufer einer nordame-
rikanischen millenaristischen bzw. dispensationalistisch-pramillenaristischen
Bewegung, wo dessen prophetische Ansichten und Interpretationsmethoden auf
breite Akzeptanz stiefRen, im Gegensatz zu seiner “new Brethren sect”.

In ihrem “Tiibinger Pfingstaufruf”® distanzierte sich die Internationale Konfe-
renz Bekennender Gemeinschaften (IKBG, siehe 6.1) 2013 explizit von allen postmil-
lenarischen christlichen Strémungen, denn: “Das verheifiene Reich Gottes kann
unter den Bedingungen der gefallenen Schépfung noch nicht verwirklicht wer-
den.” Dazu werden die zu erwartenden endzeitlichen Ereignisse aufgezihlt: “[...]
das Ausreifen des Bosen, das Weltreich des Antichristen, der Weltuntergang und
dasJiingste Gericht”. Bis zum “Ende dieser Weltzeit” liege die “Zerstérungsmacht”
beim “Teufel, dem ’Fiirsten dieser Welt”. Der Kirche bleibe die Mission, die Auf-
gabe, “den christusfernen Menschen das Evangelium zu verkiindigen”. Das Ende
kommt, “wenn die Volkermission zur Vollendung gekommen ist” (siehe 2.4.2.2,
vgl. Motschenbacher 2000: 192). Dann komme Christus wieder und die “Bekeh-
rung und Wieder-Annahme Israels” findet statt. Darauf folgt eine neue Zeit: “Der
Wiederkommende wird nach der Vernichtung der Weltherrschaft des Antichris-
ten auf dieser Erde sein Reich aufrichten, und der Vater wird den neuen Himmel
und die neue Erde schaffen, wo alles Leiden verschwunden sein und Gerechtig-
keit wohnen wird”.* Den Aufruf unterschrieben haben neben Peter Beyerhaus et-
wa Peter Hammond und Dorothea Scarborough aus Kapstadt (siehe 7.2), Prof. Dr.
Harald Seubert von der STH Basel (siehe 6.1.2), Prof. Dr. Klaus Motschmann vom
IGFM-Kuratorium (siehe 6.3.1.1), Dr. Eberhard Troeger vom Institut fiir Islamfra-
gen (If1, siehe 6.1.1), Rolf Sauerzapf, Vorsitzender der HMK (siehe 6.3.1.1), HMK-

2 Vgl.dazu auch Geldbach 2001: S. 24-39.

3 “Weltevangelisierung oder Weltverinderung? Tibinger Pfingstaufruf zur Erneue-
rung des Dbiblisch-heilsgeschichtlichen ~Missionsverstindnisses”. ~ Erklarung des
IKBG-Symposiums vom 1. und 2. Mirz 2013 in Comaringen bei Tiibingen, URL:
http://www.ikbg.net/Tuebinger-Pfingstaufruf-2013-Kurzfassung.pdf (Zugriff 22.10.2016).

4 Zuden apokalyptischen Szenarien siehe 8.2.2.
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Missionsleiter Manfred Miiller oder Jiirgen Schlicksupp vom deutschen Zweig der
Christen fiir die Wahrheit (englisch: cft, siehe 7.3.2).

Die endzeitlichen Szenarien des Primillenarismus drehen sich stets um die
Rolle Israels. Deshalb ist der christliche Zionismus (siehe 8.2.1) wichtig zum Ver-
stindnis der Endzeitdiskurse, die auch realpolitische Folgen haben, wenn es um
die Unterstiitzung des Staates Israel geht (siehe 8.2.1.1, 8.3.2). Neben dem Dis-
pensationalismus ist die pfingstlich-charismatische Bewegung von Bedeutung
im christlichen Zionismus (siche 8.2.1.2), die beide zu verschiedenen Endzeiter-
zihlungen und -verschwoérungen beitragen (siehe 8.2.2).

8.2.1 Christlicher Zionismus

Fir christliche Millenaristen (siehe 2.4.2.2) ist eine heilsgeschichtlich begriindete
Endzeit angebrochen beziehungsweise steht kurz bevor. Dabei soll gemif3 der
Bibel der zweimal zerstorte Tempel in Jerusalem ein drittes Mal wiederaufgebaut
werden, damit der Messias (siehe 2.4.2.2), Jesus Christus, ein zweites Mal in das
bereits Abraham verheifRene Land zuriickkehren wird, um die Weltherrschaft zu
iibernehmen (Ariel 2012: 476-480; Spector 2009: 201-203).

Im frithen 19. Jahrhundert begann nach Kieser (2009: 2f.) eine vielgestalti-
ge protestantische Nahostmission als “Zionismus avant la lettre, protestantischer
Provenienz* mit dem Ziel “Zion” aufzubauen, von wo aus das Millennium, das
tausendjihrige Reich Christi auf dieser Welt entstehen sollte. Die Missionierung
von Juden und Muslimen durch die protestantische Nahostmission stellte sich im
19. Jahrhundert als schwierig heraus, die Grundidee blieb jedoch die Riickfithrung
der Juden nach Palistina (Slogan: Restoration of the Jews), Bekehrung aller in den
biblischen Landen des Osmanischen Reiches Lebenden und die Neuerrichtung
“Israels” fiir den kommenden Christus.

Bereits 1809 wurde die London Society for Promoting Christianity amongst the Jews
gegriindet. Ziel des Vereins war es gemifd Carmel (1997a:34), “[...] die Juden in Ma-
Ren zu bekehren und nach Palistina zu fithren (the Restoration of the Jews’). Da-
mit sollte die Wiederkunft Jesu und das Kommen des Reiches Gottes bewirkt wer-
den.“ Auch im deutschsprachigen Raum waren diese Vorstellungen nicht fremd.

5 “Zion“beschreibteinen “Trockenplatz“ und davon abgeleitet einen “Bergriicken®. Aus einer
“Bergfeste Zion“ auf dem Siidosthiigel Jerusalems wurde durch den dort verorteten Tem-
pel Salomos schlielich der “Cottesberg*: “Vom Tempel wurde die Thronsitzfunktion auf
den gesamten Siidosthiigel ausgedehnt, der als Zion zu Gottesberg (Ps 48,3), Wohnung
(Jes 8,18) und Thronsitz Gottes (Ps 9,12) wurde (“Zion“ in RGG, 4. Auflage, Band 8, 2005:
1874f).
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In Basel hatte der Pfarrer und Professor Samuel Preiswerk 1838 als erster Christ
wieder den Begriff “Eretz Israel“ verwendet und wihrend vieler Jahre den Verein
der Freunde Israels mitgepragt, der sich “fir die Sache Israels“ einsetzte und das
“Proselytenhaus” fitr neu bekehrte Juden in Basel fithrte (Kury 1997:187). Preiswerk
schrieb in seiner Zeitschrift Das Morgenland von einer “Reconstituierung der jit-
dischen Nation“ und gestand den Juden als Volk ein “Recht“ und “Anspruch [...]
auf das Land und Erbe seiner Viter“ in Paldstina zu. Seitdem hitten sich in Basel
pietistische Kreise mit dem Gedanken einer Riickkehr des jiidischen Volks nach
Palistina befasst und seien daher auch bereits vor dem 1. Zionistenkongress 1897
mit den Zielen der zionistischen Bewegung vertraut gewesen (Guth Biasini 1997:
137).

Hornstra (2007: 2) unterscheidet nun: “Not every Dispensationalist or Resto-
rationist is a Christian Zionist, and not every Christian Zionist is a Dispensatio-
nalist, although he or she is virtually always a Restorationist. Christlicher Zionis-
mus beinhalte eine politische Dimension: “Christian Zionisn is therefore best
defined as a movement which, for theological reasons, actively supports either
Zionism or the state of Israel (before 1948: the aim of establishing a Jewish state
or commonwealth), or both” (Hornstra 2007: 4).

Im Zeitalter des Nationalismus hatte sich schliefllich ein protestantischer Zio-
nismus als eine religionspolitische Bewegung parallel zum jiidischen Zionismus
herausgebildet. Exemplarisch dafiir kann etwa eine Petition an die amerikanische
Regierung durch den protestantischen Evangelisten William Blackstone ange-
fithrt werden, die 1891 von vielen Personlichkeiten des 6ffentlichen Lebens unter-
zeichnet wurde und dazu aufforderte “auf die Einrichtung eines jiidischen Com-
monwealth in Palistina hinzuwirken“®. Direkten Kontakt mit Theodor Herzl, der
als eine der Griinderfiguren des Zionismus gilt, hatte der deutsch-englische Pro-
testant William Henry Hechler. Durch seine guten politischen Kontakte in Eng-
land und Deutschland konnte Hechler als Fiirsprecher fiir seinen Freund Herzl
auftreten (Carmel 1997b: 42-45).

Fir Zander (2007:303f.) sind christliche Zionisten allerdings davon iiberzeugt,
dass es Christen gewesen seien, die Herzls Denken und Handeln wesentlich be-
einflusst hitten. Als Herzl dariiber debattierte, wo ein Zufluchtsort fiir die Ju-
den zu finden sei, die vor Pogromen in Russland und Osteuropa fliehen mussten,
hitte ihm Pfarrer William Blackstone eine Ausgabe des Alten Testaments zuge-
schicke, in dem alle prophetischen Stellen markiert gewesen seien, die sich auf
die Riickkehr der Juden in das Land Israel beziehen. Zudem sei William Hech-
ler, Kaplan und Hauslehrer des deutschen Herrscherhauses, Herzl dabei behilf-

6 RGG, 4. Auflage, Band 8, 2005,1879. Vgl. Ariel (1989).



8. Christlich-eschatologische Sichtweisen auf Judentum und Islam 141

lich gewesen, Zugang zu Kaiser Wilhelm II. zu erhalten und so die Anliegen des
Zionismus zu einem Hauptthema der europiischen geopolitischen Diskussion zu
machen. So beschreibe zumindest der deutsche Zweig der Internationalen Christli-
chen Botschaft Jerusalem (ICE], siehe 8.2.1.1) die historischen Zusammenhinge auf
ihrer Website. Zander sieht die Wurzeln der Theologie dieses zeitgendssischen
christlichen Zionismus bei den pietistischen Protestanten und den englischen
Puritanern des 17. Jahrhunderts, wobei aber eine radikale Steigerung des chi-
liastischen zu einem fundamentalistischen Philosemitismus stattgefunden ha-
be. Auch Nieper (2007: 11) ordnet die christlichen Zionisten einem evangelikal-
fundamentalistischen Christentum zu.

Die Staatsgriindung Israels 1948 und die Eroberung Ostjerusalems 1967 for-
derten die Attraktivitit dieser Lehre (vgl. Ariel 2012: 457/467f.), was 1970 zum Er-
folg des Buches “The Late Great Planet Earth” von Hal Lindsey beigetragen hat-
te.” Dieser liefd die Voraussagen der christlichen Prophetie im Lichte historischer
Ereignisse und des damals aktuellen geopolitischen Kontexts des Kalten Kriegs
Revue passieren. Lindsey ermahnte seine Leser, Christus anzunehmen, solange
noch Zeit dazu sei sowie Israel zu unterstiitzen. Das Buch begriindete eine Serie
von christlichen Endzeitromanen, die bis heute auch im deutschsprachigen Raum
erfolgreich vertrieben werden (Bartholomew 2005: 239f.).

8.2.1.1 Feinde Israels, Feinde Gottes

Die ICE] hatte sich 1980 in Jerusalem als Reaktion darauf konstituiert, dass sich
mehrere Botschaften aus Jerusalem zuriickzogen, als die Knesset Jerusalem zur
ungeteilten, ewigen Hauptstadt des Staates Israel erklirt hatte (Ariel 2012: 469-
471). Es gibt ICE]J-Ableger in mehr als 60 Lindern mit, nach eigenen Angaben,
mehreren Millionen Anhingern. Nach Hornstra (2007: 48) ist die ICE] die am wei-
testen verbreitete und professionellste Organisation des christlichen Zionismus.
1985 spalteten sich die Christian Friends of Israel (CFI) wegen Meinungsverschieden-
heiten ab. Nach Hornstra (2007: 55) war diese neue Organisation weniger radikal
in ihren politischen Ansichten und hob die humanitire Hilfe stirker hervor. Der
deutsche Arm Christliche Freunde Israels e.V. (CFRI) entstand 1994. Zu deren Zielen

7 Der Verlag Schulte + Gerth in Wetzlar brachte den Bestseller 1971 als “Alter Planet wohin?
Im Vorfeld des 3. Weltkriegs“ auf Deutsch heraus. Nach Hornstra (2007:114) hatte sich der
Verlag besonders hervorgetan bei der Publikation von iibersetzten amerikanischen Titeln,
die endzeitlichen Themen im Sinne des Primillenarismus gewidmet waren (dazu auch
Geldbach 2001:161).
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gehort u.a. “[...] sich mit der Liebe des Messias durch Projekte und Einsitze in
Israel nach den Juden auszustrecken“.?

ICE] mochte Gottes Plan bekannt machen, “[...] die Kinder Israels wieder
in ihr rechtmifiges Land einzusetzen”.” Dazu wird die jiidische Auswanderung
nach Israel aktiv gefordert. Auflerdem heif3t es auf der Website, dass der “Grof3-
teil der Leiden Israels” mit seiner “Berufung” zu tun habe, denn: “Israel ist zum
Werkzeug der Welterlosung geworden, Gott selbst hat es so bestimmt. [...] Die-
ses Werkzeug der Erlosung wurde und wird stindig von den Michten der Dun-
kelheit angegriffen.””® In Anlehnung an die jiidischen Zionistenkongresse fithrte
die ICE] “Internationale Christliche Zionistenkongresse“ in Basel (1985, 1988 und
1996) und 2001 in Jerusalem durch. Am Kongress von 1996 hielt auch Samuel Kiil-
ling, Griinder und Rektor der STH Basel (siehe 6.1.2), einen Vortrag, wobei er den
christlichen Zionismus verteidigte und jedem, der es wage die Erfiillung der bib-
lischen Prophezeiungen zu hinterfragen, vorwarf, Gott zum Liigner zu machen
und einen geistigen Holocaust zu begehen."

Auch in den USA gibt es gemif? Serge Halimi in Le Monde diplomatique eine ver-
breitete biblisch begriindete Unterstiitzung fiir Israel unter Evangelikalen.” So
versprach etwa Ted Cruz bei den Vorwahlen der Republikaner in Iowa, wo Evan-
gelikale stark vertreten sind, dass er als Prasident die US-Botschaft in Israel so-
fort nach Jerusalem verlegen wiirde. Dasselbe versprach auch Donald Trump im
Wahlkampf. Als Prisident verlegte Trump die Botschaft dann tatsichlich nach Je-
rusalem. Bei der Einweihung wirkte Pastor John Hagee, der auch Prisident der
Christians United for Israel (CUFI) ist, mit.” Eine Vertreterin des US-Zweiges der
ICE]J erklirte: “Wir unterstiitzen Israel in dem Glauben, dass die ewige Haupt-

8 URL: http:/fwww.cfri.de/cfri/ (Zugriff 07.10.2016). In der franzésischsprachigen Schweiz
gibt es den Ableger CAl-Suisse.

9 “Entstehungsgeschichte”, ~ URL:  https://de.icej.org/german/entstehungsgeschichte
(Zugriff 07.10.2016).

10 Hedding, Malcolm: “Auftrag: Das biblische Mandat der ICE)’, URL:
https://de.icej.org/troestet-mein-volk-auftrag-der-icej-seit-1980 (Zugriff 07.10.2016).

1 Kiilling, Samuel (1996): Zankapfel Zionismus: Gibt es biblische Grundlagen fiir einen
christlichen Zionismus? Wetzlar: Idea-Dokumentation 10. Wiedergegeben nach Hornstra
(2007: 34).

12 Halimi, Serge: “Bibeltreue Freunde Israels*, in: Le Monde diplomatique vom 07.04.2016, URL:
http://monde-diplomatique.de/artikel/!5291088 (Zugriff15.10.2016).

13 Raheb, Mitri: “Das palistinensische Volk, die Bibel und das Imperiun’, in: Neue Wege
vom 01.10.2018. URL: https://www.neuewege.ch/das-palaesti-nensische-volk-die-bibel-
und-das-imperium (Zugriff19.11.2018).
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stadt dieses Staats Jerusalem ist“, denn: “Gott hat entschieden, dass Jerusalem
der Mittelpunkt der Welt sein soll. Dort wird Jesus Christus wiederkommen, am
Olberg, wo er betete in der Nacht, bevor er verraten wurde. [...] Wegen ihres Un-
gehorsams hat der Herr die Juden ins Exil geschickt, aber das Land gehért ihnen,
und sie werden es wieder in Besitz nehmen.”™

ICEJ Schweiz ist Teil des Dachverbandes Israelwerke Schweiz (IWS, siehe 5.2),
der pro-israelische Offentlichkeitsarbeit betreibt, die “Riickfithrung von Juden
nach Israel” und die “messianische””
von der Pfingstbewegung griindete die IWS 2002. Er war 1991 erster Nationalrat
der von ihm 1975 mitbegriindeten Eidgendssisch-Demokratischen Union (EDU), die
sich fur “die internationale Anerkennung Jerusalems als ungeteilte Hauptstadt
Israels einsetzt”.”

EDU-Nationalrat Christian Waber beschrieb 2010 seine Sicht der Dinge unter:
“Israel, es moge wohl gehen denen, die dich lieben!“ im EDU-Standpunkt (2010/7)
und nachgedruckt in Der schmale Weg (3/2010), wo er festhielt (2010: 22): “Bei den
Auseinandersetzungen im Nahen Osten geht es nicht um Land noch um Macht,
sondern um die Verheifiungen des lebendigen Gottes der Juden und der Christen!

[...] Der Ruf des Antichristen wird immer lauter. Israel bleibt eine Provokation

Bewegung unterstiitzt.'* Werner Scherrer

fiir eine gottlose Welt. Ein nichster Krieg bahnt sich an. Israel wird leiden miissen.
Wir Christen, als Eingepfropfte in den Olbaum Israel, miissen Farbe bekennen.
Wer Israel segnet, wird gesegnet, wer Israel angreift, tastet den Augapfel Gottes

an «18

14 Halimi, Serge: “Bibeltreue Freunde Israels*, in: Le Monde diplomatique vom 07.04.2016, URL:
http://monde-diplomatique.de/artikel/!5291088 (Zugriff 15.10.2016).

15 Durchdie christliche Missionierung von Juden entstehen Gemeinden von Juden, die Jesus
Christus als ihren Messias angenommen haben, sich aber weiterhin an der judischen Tra-
dition orientieren.

16 Ausder“Grundsatzerklarung”, URL: http://israelwerke.ch/ueber-iws/grundsatzerklaerung
(Zugriff 08.10.2016).

17 URL: http://www.edu-schweiz.ch/de/themenpositionen/kernthemen/fuer-bedrohte.html
(Zugriff 08.10.2016).

18 Als EDU-Vertreter im Abstimmungskomitee der Anti-Minarett-Initiative warnte Waber
2007 an der Pressekonferenz zur Lancierung der Volksinitiative vor dem Islam. Dieser sei
keine Religion, sondern “eine Kriegserklarung an die christliche und andersglaubige Welt”.
Wenige Tage spiter wiederholte er seine Aussagen gegeniiber dem Nachrichtenmagazin
Facts, wonach der Islam keine Religion sei und militant die Weltherrschaft anstrebe, denn:
“Der Islam ist ein Menschen verachtender Glaube mit Sippenhaft, Zwangsheirat und Kin-

dern, die zu Selbstmordattentitern herangezogen werden,* und weiter: “Sie wollen uns
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8.2.1.2 Pfingstlich-charismatische Erneuerung

Die Pfingstbewegung entstand um 1900 als Reformbewegung innerhalb des Pro-
testantismus (vgl. Schifer 2006; Suarsana 2010). Sie stellt das Wirken des Heili-
gen Geistes, als Pneumatologie einem Bestandteil der christlichen Trinititsleh-
re, ins Zentrum. Typisches Merkmal ist die “Zungenrede, das Sprechen in an-
deren Sprachen, die der Betreffende selbst nicht kennt. Ein solches Ereignis gilt
als Heilig-Geist-Taufe. Die Fihigkeit, in unbekannten Sprachen zu reden, wurde
nach Bergunder (2006: 156f.) als Mittel zur Mission angesehen, um Missionaren
das mithsame und langwierige Erlernen von Fremdsprachen zu ersparen. Dies
sei der Erwartung einer globalen Endzeit-Erweckung vor der unmittelbar bevor-
stehenden Wiederkunft Christi entgegengekommen. Die erwartete Endzeiterwe-
ckung wurde als zweites Pfingsten oder “Spatregen* (Latter Rain) bezeichnet. Es
wurde deshalb von Anfang an eine globale Vernetzung angestrebt, woran keine
formalen institutionellen oder theologischen Bedingungen gekniipft waren. Als
sich die unmittelbar erwartete Riickkehr des Messias verzogerte, folgte eine Kon-
zentration auf eine erfahrungsorientierte Spiritualitit mit der Praxis der Zungen-
rede und der Ausiibung anderer Geistesgaben, insbesondere Heilung, Exorzis-
mus und Prophetie. Die vom Heiligen Geist verliehene Begabung wird als “Gna-
dengabe” oder “Charisma” bezeichnet.”

Christen unterwerfen. Sie wollen, dass auch wir anerkennen, dass ihr Gott der einzig wah-
re Gottist. [...] Der Islam wird immer fordern, dass wir uns ihm anzupassen haben. Musli-
men fehltjedes demokratische Verstandnis. Sie akzeptieren nicht, dass unsere Verfassung
klar auf christlichen Werten basiert. Der Islam ist eine Kriegserklarung an die Andersglau-
bigen.“ Deshalb befinde sich Europa im Krieg mit dem Islam, aber ohne dass dies bemerkt
wiirde, da Europa noch schlafe: “Es ist nicht ein Krieg, in welchem geschossen wird. Son-
dern es ist ein subtiler Krieg der muslimischen Unterwanderung

Nach dem Interview in Facts (2007/20: 26f.) war eine Privatperson der Meinung, National-
rat Wabers Aussagen erfiillten den Tatbestand der Rassendiskriminierung und zeigte ihn
bei den Strafbehérden an, worauf die Staatsanwaltschaft Ziirich die eidgendssischen Rate
im Juli 2007 ersuchte, die parlamentarische Immunitit von Waber aufzuheben. Die Auf-
hebung der Immunitit wurde im Dezember 2007 im Nationalrat und im Marz 2008 im
Stinderat verhandelt und abgelehnt.

19 Nach Hornstra (2007: 9) stieflen die charismatisch-pfingstlerischen Evangelikalen in
Deutschland zu Beginn auf starke Ablehnung. Fiihrende Mitglieder der Gemeinschafts-
bewegung und der DEA verurteilten die Pfingstbewegung in der “Berliner Erklarung”
1909 als eine damonisch inspirierte Bewegung. Die Erklarung wird in der Briderbe-

wegung, etwa durch Rudolf Ebertshiuser (siehe 8.2.2.6), weiterhin verteidigt, wie aus
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Eine neue Ausbreitungswelle fand gemifs Moritz Fischer®® nach dem Zwei-
ten Weltkrieg statt, als unter anderem durch die Griindung des Staates Israel
1948 priamillenaristische Erwartungen befeuert wurden. Aus den unterschiedli-
chen Geistesgaben entwickelte sich auch eine spezifische Heilungs-Bewegung mit
einer verschirften Dimonologie, die Krankheiten ursichlich auf Besessenheit zu-
riickfiihrt und zur Heilung Dimonen austreibt.

Die sich stindig wandelnde und interagierende Pfingsttheologie wurde in die
katholische und in die protestantische Kirche und in den 1970er Jahren in die evan-
gelikale Bewegung hineingetragen, wo sie einen neuen Wachstumsschub ausloste
(Fischer 2009: 9f.). Ab den 1980er Jahren verzeichneten pfingstliche und charis-
matische Bewegungen ein bis in die Gegenwart andauerndes Wachstum, das in
Zusammenhang mit Globalisierung und Migration steht und sich insbesondere in
Regionen Asiens, Afrikas und Lateinamerikas bemerkbar macht, die starken wirt-
schaftlichen und kulturellen Umwilzungen unterworfen sind (Bergunder 2006:
155).

Basilea Schlink hatte bereits wihrend des Zweiten Weltkriegs die Erfahrung
der “Gnadengaben“ durch den Heiligen Geist gemacht und begriindete 1947 die
Evangelische Marienschwesternschaft mit. 1987 formulierte die lutherische Ordens-
schwester: “Wie wir alle wissen hat der Islam in unseren Tagen seinen Triumph-
zug durch die Welt angetreten mit der Behauptung, dass diese Religion allein in
der Lageist, die Hoffnung der Menschheit zu erfiillen und mit dem Anspruch, die
Macht zu haben, diese Vision durchzusetzen.“*

Nach Kamphausen (2007: 10f.) hat ein neues theologisches Paradigma an Be-
deutung gewonnen: “Das Konzept der geistlichen Kriegsfithrung und des Kamp-
fes mit dimonischen Engeln.“ Nach dieser Vorstellung versuche Satan, da die jet-
zige Generation in der Endzeit lebe, durch die Mobilisierung seiner letzten Krifte
den Einbruch des Gottesreiches zu verzogern. Als zentrales Konfliktgebiet wird
das “10/40-Fenster*, also der geographische Raum zwischen dem 10. und dem 40.
Breitengrad, ausgemacht, wo der “harte Kern der unevangelisierten Welt“ lebe,

der Einleitung in eine veroffentlichte Version der Berliner Erklarung ersichtlich wird,
URL: http://www.das-wort-der-wahrheit.de/downloads/file.php?object_file=Dokument-
Berliner-Erklaerung-1909.pdf (Zugriff 11.10.2016).

20 Fischer, Moritz: “Willow In The Wind'. Das New Order of the Latter Rain (NOLR) als Kataly-
sator fiir die weltweite Ausbreitung der pfingstlich-charismatischen Bewegung ab 1948”,
auf: glopent.net vom 19.04.2009, S. 3f. im Dokument, URL: https://www.glopent.net/iak-
pfingstbewegung/Members/maasai/latterrain.pdf/download (Zugriff 30.01.2017).

21 Schlink, Basilea (1987): Allah or the God of the Bible — What ist the Truth? Aylesbury. S. 2.
Zitiert nach und tibersetzt durch Kamphausen (2007: 9).
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wie es in Missionskreisen heifit.”* Zu den Organisationen der Spiritual Warfare Be-
wegung® gehore die Sentinel Group unter der Leitung von George Otis Jr. Dieser
schrieb 1996 in “Der Letzte der Riesen. Der Islam und seine Rolle in der Endzeit”,
dass sich viele Christen, die bisher den Weltkommunismus als den grofdten Feind
Gottes verstanden hitten, in einer falschen Sicherheit wiegen wiirden: “Im Ergeb-
nis nahm die Mehrheit dieser Gliubigen die weitaus gefihrlicheren geistlichen
Michte, die auf der Stelle den Ruinen des Kommunismus zu entsteigen begannen,
gar nicht wahr.”* Damit habe im Endzeitszenario jener Gruppen nun der Islam
die Speerspitze der Armeen Satans itbernommen, weshalb man sich kompromiss-
los hinter Israel und gegen die arabische Welt zu stellen habe, denn der arabische
Widerstand gegen Israel werde geradezu als Ausdruck eines satanischen Hasses
verstanden.

Ebenfalls 1996 formulierte Marvin Byers, ein charismatischer Evangelikaler
und Prisident der Hebron Ministries, ganz dhnlich: “Die winzige Nation Israel ist
in gewisser Hinsicht ausersehen, den Islam in seinem Vormarsch auf die Welt-
herrschaft aufzuhalten, aber es ist jetzt Zeit fur die Kirche, sich wie nie zuvor
geistlich in diese Schlacht einzumischen, damit sie nicht von den Michten, die
hinter dem Islam stehen, verschlungen wird [...] Es gibt heute keine Nationen
auf der Erde, die gefihrlicher und tédlicher und begieriger sind, jede andere Na-
tion auf der Erde zu zerreifien, als die Islamischen Nationen.“*® Fiir Kamphausen
(2007:12) beruht die radikale Ablehnung des Islam in dieser Variante des christli-
chen Zionismus daher nicht so sehr auf dem “religiosen Irrtum* dieser Religion.
Entscheidend sei vielmehr seine prophetisch-schicksalhafte Rolle im apokalypti-
schen Endgeschehen: Fiir den bekannten Prediger Derek Prince etwa benutze Sa-
tanden Islam, um zu verhindern, dass “Israel wieder an seinen von Gott bestimm-
ten rechten Ort“ gebracht werde.?®

22 Kritisch dazu: Rynkiewich (2007).

23 Kritisch dazu: Warren (2012); Yee (2002).

24 Otis, George Jr. (1996): Der Letzte der Riesen. Der Islam und seine Rolle in der Endzeit.
Liidenscheid. S. 33. Zitiert nach Kamphausen (2007:9).

25  Marvin Byers (1996): Yasser Arafat— An Apocalyptic Character? Miami: Hebron Press. S. 30.
Zitiert nach und (ibersetzt durch Kamphausen (2007:12).

26 Prince, Derek (1994): Biblische Prophetie und der Nahe Osten. Israel — Gottes Zeiger an
der Weltenuhr, Erzhausen. S. 95f. Zitiert nach Kamphausen (2007: 12). Princes Publika-
tionen werden (iber den Internationalen Bibellehrdienst vertrieben. Prasident des deut-

schen Zweigs war Harald Eckert, der bei Prince auch Vorworte schreibt oder iibersetzt.
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8.2.2 Das Weltenende—bibeltreue Variationen

Gemailfd “bibeltreuer Sichtweise (siehe 6.1) ist das menschliche Geschick durch
einen gottlichen Heilsplan mehr oder weniger vorgezeichnet. Da im Evangelika-
lismus der Teufel als Widersacher Gottes eine wichtige Rolle spielt, stellt sich im-
mer die Frage, wie dieser versucht, die Pline Gottes zu durchkreuzen. Fiir un-
terdriickte oder verfolgte frithe Protestanten safd der “Antichrist“ bspw. in Rom,
verkorpert durch den Papst. Im Kalten Krieg war es dann oft der “gottlose“ Kom-
munismus, der von Evangelikalen als ein Instrument Satans betrachtet wurde,
um das Christentum zu bekdmpfen. Danach verlagerte sich das Feindbild zuneh-
mend auf den Islam.

Wenn die Bibel wie ein Geschichtsbuch gelesen wird, in welchem auch die zu-
kiinftigen Weltereignisse bereits festgehalten sind, dann fithrt dies mitunter zu
Interpretationsproblemen. So herrscht eine gewisse Ratlosigkeit in der Beurtei-
lung der endzeitlichen Rolle der USA* oder des Islam, da beide in der Bibel nicht
direkt angesprochen werden. Ansonsten werden zeitgeschichtliche Phinomene
interpretiert und etwa “Babylon“, dem “Romischen Reich®, dem “Land im Nor-
den“ oder der entstehenden antichristlichen “Welteinheitsregierung” bzw. “Welt-
einheitsreligion” zugeschrieben. Neben den apokalyptischen Spekulationen der
Dispensationalisten zeichnen sich Charismatiker durch einen dimonologischen
Variantenreichtum aus und iibernehmen je nachdem auch eschatologische Kon-
zepte der Dispensationalisten, wie etwa die Entriickungs-Lehre. In Bezug auf den
“Antichristen, welcher in der Endzeit eine wichtige Rolle spielt, gibt es drei unter-
schiedliche Ansichten: Er wird jiidischer, heidnischer oder islamischer Herkunft
sein.

Fiir gewisse charismatische Evangelikale stehen diese spekulativen Uberle-
gungen zur Rolle des Antichristen weniger im Zentrum, da die Riickkehr des Mes-
sias von der Riickkehr des Volkes Israels ins verheifiene Land abhingig gemacht
wird, weshalb viele charismatisch-pfingstlerische Organisationen jiidische Ein-

27 Einige glauben die USA inJesaja 18, im Land “jenseits der Flisse von Kusch®, das man weit
und breit firchte, zu erkennen. Dieses Volk mache Geschenke, die zum “Berg Zion“ ge-
brachtwiirden. Damitsei die finanzielle Unterstiitzung Israels durch die USA gemeint (Tri-
mondi und Trimondi 2006: 82). Fiir Thomas Ice ist der “vielleicht schlissigste Beweis fiir
eine Rolle Amerikas in der biblischen Prophetie in Hesekiel 38,13 zu finden, da sich die
“Kaufleute von Tarsis und alle seine Dérfer auf die Kolonien Westeuropas und die daraus
spater entstandenen Nationen beziehen wiirden. Ob die USA als frithere europdische Ko-
lonie hingegen zum wiederbelebten, antichristlichen Romischen Reich gehoren werden,
bleibe unbestimmt. (Mitternachtsruf 2003 (11): 15f.).
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wanderungsprogramme nach Israel unterstiitzen. Ob Juden missioniert werden
sollen, damit dem Messias der Weg bereitet wird, oder ob messianische Juden
nur ein Zeichen der nahenden Endzeit sind und der Heilige Geist zu einem neuen
Pfingsten (“Latter Rain®) itber ganz Israel ausgegossen werden wird, bleibt um-
stritten.

Im Wort aus Jerusalem (2009/2: 9) der ICE] wird die “Wiederherstellung Israels*
als ein Prozess beschrieben: Nachdem Gott die Juden wieder aus allen Nationen
in ihr Land zuriickgebracht habe, werde er “reines Wasser“ auf sie sprengen und
seinen Geist iiber ihnen ausgieflen, worauf Israel erweckt werde, mit “unvorstell-
baren Auswirkungen auf die ganze Welt*.

8.2.2.1 DasReich des Nordens—Gog aus Magog

Die russische Revolution war fiir viele Christen ein Zeichen der Endzeit, da sie
Russland mit dem in der Offenbarung vorhergesagten “Reich aus dem Norden®
identifizierten, das schliefilich gegen die Juden vorgehen werde (Geldbach 2001:
76). Im Kalten Krieg war es dann weit verbreitet, die Sowjetunion als “Reich des
Bosen“ zu bezeichnen und mit dem biblischen “Gog aus Magog“in Verbindung zu
bringen, der Israel von Norden her tiberfallen werde, wie es etwa Hal Lindsey in
“The Late Planet Earth“in den 1970er Jahren voraussagte (Trimondi und Trimondi
2006: 65). Die als “Gog und Magog“ bezeichnete Phase der endzeitlichen Schlacht
von Harmagedon wird nach Kamphausen (2007: 23f.) auch so verstanden, dass
dann der Untergang des Islam stattfinden werde, was an eine iltere apokalypti-
sche Tradition anschliefie, wonach “Gog und Magog“ mit dem tiirkischen Reich
identifiziert worden sei, das in den letzten Tagen Israel iiberfallen werde. Nach
dem Zusammenbruch der Sowjetunion und der aktuellen zeitweisen Verschlech-
terung der Beziehungen zwischen der Tiirkei und Israel erhalten diesbeziigliche
Spekulationen wieder neue Nahrung. Im Israelreport (2011/1) des Christlichen Me-
dienverbundes KEP (siehe 6.1.1) kommentierte Egmond Prill die Lage unter dem
Titel: “Gefahr aus dem Norden? Wie die Tirkei den Schulterschluss im Orient
sucht“ und kommt zum Schluss: “Wer kommt aus dem Norden? [...] Der Pro-
phet Hesekiel beschrieb eine endzeitliche GrofSmacht mit vielen Vélkern im Ver-
bund von Norden kommend - Gog aus Magog. Spekulationen verbieten sich. Und
doch: Der Norden scheint fiir Israel Gefahr zu bedeuten.“ Auch Fredi Winkler frag-
te in Nachrichten aus Israel (2011/3: 7) des Missionswerks Mitternachtsruf : “Wohin
steuert die Tirkei? Welche Rolle spielt sie innerhalb des prophetischen Endzeit-
Szenarios?“und antwortete selbst: “Mit den jiingsten Ereignissen und der allmih-
lichen Abkehr der Tiirkei von Israel scheint einiges klarer zu werden. Vieles deutet
daraufhin, dass die Tiirkei der Kénig des Nordens und Agypten der Kénig des Sii-
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dens ist (Dan 11,40). In Israel ist man deshalb zu Recht duflerst besorgt iiber die
weitere Entwicklung.“

8.2.2.2 Dritter Tempel und jiidischer Antichrist

Die Trimondis (2006: 63) fassen das Vorgehen einesjiidischen Antichristen zusam-
men: Er wird mit Israel ein kurzes Biindnis gegen die Araber und die sich in der
Region aufhaltenden Russen schliefen. Dann geht er nach Jerusalem, hilft beim
Aufbau des Tempels und lasst sich darin als Gott anbeten, wobei er sein wahres
Gesicht zeigen und der grofRe Krieg beginnen wird. Die ganze Welt werde mit ein-
bezogen, Israel bleibe aber Hauptbiihne.

In Hal Lindseys “The Late Great Planet Earth” von 1970 tént das so: “First, the
Jewish nation would be reborn in the land of Palestine. Secondly, the Jews would
repossess old Jerusalem and the sacred sites. Thirdly, they would rebuild their an-
cient temple of worship upon its historic site” (zitiert nach Geldbach 2001: 94).
Auch der deutsche Pastor Fritz May duflerte 1999 in der Zeitschrift der Christen
fur Israel (CFI) die Erwartung, “[...] dass durch ein Zeichen Gottes [...] bald der
verhasste ,Schandfleck Jerusalems‘, der Felsendom mit der El-Aksa-Moschee, zer-
stort wird“ und endlich der Tempel wieder aufgebaut werde, damit der Messias
kommen konne.?®

Bereits 1969 hatte nach Kloke (2004:157) ein Australier die al-Agsa-Moschee an-
geziindet, da er angenommen hitte, Jesus werde zuriickkehren, wenn der Tempel-
bezirk wieder “befreit“ sei. Seither hatte es nach Kamphausen (2007: 13) weitere
Versuche von christlicher und jiidischer Seite gegeben. 1984 hitten etwa jiidische
Extremisten der Organisation Gusch Emmunim geplant, die muslimischen Heilig-
tiimer in die Luft zu sprengen, um das Kommen des Messias vorzubereiten und
den Tempel wieder aufzubauen.

In Nachrichten aus Israel (2009/10: 19) des Missionswerks Mitternachtsruf wur-
den “erstaunliche Umfrageergebnisse“ vermeldet, wonach eine Mehrheit von 64
Prozent der Israelis die Wiedererrichtung des im Jahr 70 n. Chr. von den Rémern
zerstorten Tempels wollten.* Auf PI-News erschien 2010 ein Bericht unter dem Ti-

28 May, Fritzin: CFI 1999 Nr.122: 8f. Zitiert nach Kloke (2004:150).
29 Ein Sohnvon Wim Malgo kommentierte die Ergebnisse so: “Die Zeit ist nahe. Gleichzeitig
scheint dadurch die Entriickung der Gemeinde Jesu in greifbare Nahe zu riicken. In welch

einzigartiger Zeit leben wir!“ (Nachrichten aus Israel 2009/10: 20).
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tel: “Al Aqsa bedroht* durch dritten Tempel“,*® worin es heifit, dass der Felsendom

und die Moschee errichtet worden seien, um einen neuen Tempel zu verhindern.*

Fir christliche Zionisten stellt sich die Frage, weshalb es denn Israel zulassen
werde, dass der Antichrist in den wiedererrichteten Tempel einziehen wird. Eine
Antwort gibt Jerry Falwell gemaf3 Bartholomew (2005: 242) im Vorwort zu einem
Buch iiber ihn selbst — “Jerry Falwell and the jews” (1984) —, worin er meint, dass
der Antichrist jiidisch sein werde, da er das jiidische Volk nur betriigen konne,
indem er vorgebe, ihr Messias zu sein. Auch die Trimondis (2006: 212) zitieren
Falwell mit einer Aussage zum Antichristen: “Wenn er das Gegenbild von Christus
ist, dann muss er ein Jude sein. [...] Die einzige Sache, die wir wissen, ist, dass
er minnlich und ein Jude sein wird.“

Der amerikanische Televangelist Pat Robertson hatte 1991 das Buch “The New
World Order* verfasst (1993 Deutsch als “Geplante neue Welt*), worin er vor den
“Illuminaten” warnt, einer Geheimorganisation, die die Kontrolle der Weltpolitik
und der Weltwirtschaft anstrebe. Bartholomew (2005: 246) meint, dass diese Idee
alt sei und vor allem von Antisemiten verfochten werde, die die Juden zu einem
Teil dieser Verschworung machen. Robertson verfolge in diesem Buch die Spuren
internationaler Bankiers, die den Interessen der Illuminaten-Verschworung ge-
dient haben sollen, und die er nennt, seien Juden: die Rothschilds, Paul Warburg
und Jacob Schiff. Zu seinen Quellen wiirden auch die antisemitischen Verschwo-
rungstheoretiker Nesta Webster und Eustace Mullins gehoren.

Auch fiir Roger Liebi von der Briiderbewegung (siehe 8.2) wird der Antichrist
klar ein Jude sein. Der ehemalige Dozent der STH Basel (siehe 6.1.2) und EDU-
Referent®® wurde an einer christlichen Ausbildungsstitte in den USA mit einer

30 Redaktioneller Beitrag, URL: http://www.pi-news.net/2010/05/al-agsa-bedroht-durch-
dritten-tempel/ (Zugriff 30.03.2017).

31 Inden Kommentaren zum PI-News-Beitrag hiefd es etwa: “Wie es propheziert wurde! Das
dritte Tempel kommt bald!!!“; “Liebe Israelis, sprengt diesen satanischen Gotzentempel in
die Luft und baut euren dritten Tempel. Es ist Euer Land und eure Stadt!“; “[W]eg mit dem
Muselbunker!; “Ich habe es schon immer fiir ein Unding gehalten, dass die Wilden der
Satanistensekte auf das grofite Heiligtum derJuden ein goldenes Sch..haus gebaut haben.
Jerusalem wurde von diesen Halbprimaten auch nichteinmal inihrer Satanistenanleitung
namens Koran genannt. [...] Ich bin sowieso dafiir den Schweinestall auf dem Tempelberg
dem Erdboden gleich zu machen. Also, nur zu. Dann aber bitte auch Mekka und Medina
thermonuklear entsorgen, damit die Welt erlést wird

32 “Das neue Europa — Hoffnung oder Illusion? lautet der Titel eines Vortrags von Roger
Liebiim EDU-Wahlkampffiir die Ziircher Kantonsratswahlen 2011, bei der die evangelikale

Partei wiederum Fraktionsstarke erreichte. In der Wahlbroschiire stellt Liebi fest, dass “die
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Arbeit iiber den zweiten Tempel promoviert. Er wehrt sich im Mitternachtsruf > ge-
gen die verbreitete Vorstellung eines heidnischen oder islamischen Antichristen.
Der Antichrist werde als “falscher Messias” Israel beherrschen, ein heidnischer
Diktator dagegen das wiederauferstandene Romische Reich in Europa. Der rémi-
sche Diktator werde aber nicht die ganze Welt beherrschen und es werde auch zu
keiner “Welteinheitsreligion” kommen, wie viele meinten. Denn der Gegenspieler
Roms werde der Islam sein. Die “Hure Babylon” sei die “falsche Kirche” von Rom
und ihre Abspaltungen seien ihre Tochter, sie werden vom romischen Diktator ver-
nichtet werden. Der Konig Israels werde vom wiederkehrenden Jesus Christus in
Harmagedon vernichtet werden. Bereits 2013 machte Liebi im Interview mit dem
Mitternachtsruf dispensationalistisch klar, dass wir in der “Endzeit” leben witrden
und die Rickkehr von Jesus Christus jeden Tag erwartet werden konne. Dieser
werde zuerst “die Gemeinde”, also die wahren — nicht irregeleiteten — Christen,
in der sogenannten “Entriickung” direkt in den Himmel iiberfiithren, bevor dann
gemifd der biblischen Prophetie die iibrigen Ereignisse der Endzeit stattfinden
werden.**

Im Referat “Die Bedrohung durch den IS. Stehen wir vor einer grofRen Kata-
strophe?” erklirt Liebi, dass die Juden in den letzten sieben Jahren der Endzeit
ihren Tempel dort wieder aufbauen werden, wo jetzt noch der Felsendom steht.
Der Antichrist werde ihn entweihen, worauf Israel vom Islamischen Staat ange-
griffen werde.*

8.2.2.3 Romisches Reich und heidnischer Antichrist

Bereits Luther hatte gemif3 den Trimondis (2006: 20) Rom als “Tier der Apoka-
lypse* oder als “grofe Hure Babylon“ mit dem Papst als “Anti-Christ“ bezeichnet.
Der Regensburger Bischof Gerhard Ludwig Miiller sah sich deshalb veranlasst, vor
der Deutschland-Reise des Papstes im September 2011, wo dieser auch mit protes-

Staaten unseres Erdteils mehr und mehr zur Einheit“ finden und fragt deshalb: “Ist das
neue Europa tatsachlich ein Rémisches Reich in Neuauflage? Wohin steuert die EU? Was
sagten die Propheten in der Bibel iiber die Zukunft Europas?”.

33 Liebi, Roger: “Biblische Prophetie. Das Tier, der Antichrist und die Hure”, in: Mitternachtsruf
2016, Nr.12: 20f.

34  “Ich habe keine bereits erfiillten Prophezeiungen auf die Endzeit bezogen”, Interview mit
Roger Liebi in: Mitternachtsruf 2013, Nr. 3:18f.

35 “DieBedrohungdurchden|S.Stehenwirvoreiner grofien Katastrophe?”. Referat von Roger
Liebi am 06.01.2015 in der Christlichen Gemeinden Memmingen: http://www.cgmm.de,
URL: https://wwwyoutube.com/watch?v=Zn]X-latovQ (Zugriff am 30.10.2016).
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tantischen Christen zusammentreffen sollte, die evangelische Seite aufzufordern,
sich “ganz offiziell“von der Behauptung des Reformators Martin Luther zu distan-
zieren, dass der Papst der Antichrist sei.*

Fir amerikanische Dispensationalisten steht die Europiische Union in der
Nachfolge des Romischen Reichs. So werde der Antichrist als ein EU-Politiker zu
Beginn als “liebreizender, genialer Schauspieler” auftreten, als ein Friedensfiirst
(Trimondis 2006: 50). Im Weltuntergangs-Longseller “Left Behind“, einer Roman-
Reihe mit 12 Binden von 1995 bis 2004, die zu Folgeserien, Filmen und einem Vi-
deospiel fithrte, wird der Antichrist als ruminischer UNO-Generalsekretir von
romischer Abstammung dargestellt (Trimondis 2006: 78f.; Bartholomew 2005:
243f.). Da nach der Bibel in der Endzeit einem von einem satanischen Geist be-
sessenen Menschen die Weltherrschaft iibertragen werde und sich dieser zuerst
an die Spitze des wiederbelebten Romischen Reiches stellen werde, fragte auch
Derek Prince in einem Buchtitel: “Kommt der Antichrist aus Europa?“ (Kamphau-
sen 2007:17).

8.2.2.4 Abrahams Irrtum und der islamische Antichrist

An den “Berliner Israeltagen® im Februar 2002 referierte Ludwig Schneider, wobei
er nach Zander (2007: 301) in Bezug auf den Nahostkonflikt zum “Heiligen Krieg*
aufgerufen habe. Israel miisse die “Pflugscharen in Schwerter umschmieden, um
gegen die moslemischen Volker, “die Gott hassen*und die gegen Jerusalem ziehen
werden, zukimpfen. Am Ende werde dann auch das Volk Israel den erkennen, den
sie “durchbohrt* hitten.

Thomas Ice orientierte sich im Mitternachtsruf (2003/11: 15) an Hesekiel, wo-
nach Gog aus Magog im “4ufiersten Norden“ den Einmarsch nach Israel anfithren
werde, wobei sich ihm andere Nationen anschliefSen werden: Persien (der Iran),
Athiopien oder Kush (der Sudan), Put (Libyen), Gomer und das Haus Togarma (die
Tiirkei). Alle Verbiindeten von Gog aus dem Lande Magog seien demnach relativ
leicht als heutige islamische Linder zu identifizieren, deren Zusammenschluss
sich interessanterweise bereits jetzt abzeichnen wiirde.

Fiir den messianischen Zionisten Mike Evans sei nach Bartholomew (2005:
247f.) bereits die Existenz der Araber an sich ein Fehler. Er beziehe sich dabei auf
Genesis 16-17, wonach Abraham im Glauben schwach geworden und mit der Magd
Hagar Ismael gezeugte habe. Abraham hitte seinen Irrtum eingesehen, als ihm

36 Vgl. Spiegel vom 28.04.2011: “Bischof provoziert mit Protestanten-Schelte’, URL:
http://www.spiegel.de/panorama/gesellschaft/katholische-kirche-bischof-provoziert-
mit-protestanten-schelte-a-759518.html (Zugriff 30.03.2017).
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Sara entgegen seinem urspriinglichen Glauben mit Isaak doch noch einen Sohn
gebar. Da Gott seinen Bund mit Isaak schloss und Ismael, den Stammvater aller
Araber zuriickgewiesen habe, wiirden die Araber Evans nun als die “Anti-Juden”
erscheinen.

Der elsissische Dispensationalist Marius Baar, der die Bibelschule Beaten-
berg (siehe 6.1.2) besucht hatte, sieht die Sache dhnlich: “Bis vor einigen Jahren
konnten wir, die Nationen, uns noch einigermafien neutral verhalten. Heute sind
wir aber wegen des Ols gezwungen, eine Entscheidung zu treffen: fiir Ismael und
den Koran oder fiir Israel und die Bibel“ (Baar 1980: 16). Er stellt muslimische Ein-
wanderer und Gastarbeiter als “fiinfte Kolonne“ dar (1980: 95) und bezeichnet den
Bau einer Moschee in Genf1978 als “Siegeszug des Islam*, der es sich zur Aufgabe
gemacht habe, die Welt zu unterwerfen (1980: 100). Baar weist die Notwendigkeit
des Tempelbaus zuriick: “Auf dem Platz in Jerusalem, auf dem der Tempel stand,
wird eine anti-christliche, deswegen auch anti-messianische, anti-israelische, re-
ligiose Macht ihr Wesen treiben. Jesus redet im Blick auf die Zeit nie vom Tempel,
sondern vom Griuel der Verwiistung, der an der Stelle stehen wird, wo der Tem-
pel stand.“ (1980: 133) Weiter meint er: “Es gibt in der Welt keine antichristliche
Macht, die so klar und konsequent die Sohnschaft Christi und seinen Kreuztod
ablehnt und leugnet wie der Islam. Es gibt auch keine fanatischere Religion als
den Islam.“ (1980: 183) Deshalb weist er die Vermutungen, der Antichrist kime
aus Rom oder wiirde ein Jude sein, explizit zuriick, “[d]agegen sind wir auf dem
rechten Weg, wenn wir aufgrund des Johanneswortes”” den Antichristen im Islam
suchen.“ (1980: 186f.)*

Hornstra (2007: 35) beschreibt Baars Auseinandersetzung mit dem Islam und
die Zuriickweisung eines jiidischen oder europiischen Antichristen als einzigar-
tig fiir einen Evangelikalen von 1980. Das Isaak-Ismael-Narrativ zur Erklirung
der arabischen Feindschaft gegeniiber Israel sei zwar gebriuchlich im christli-
chen Zionismus, Baar sei jedoch weit dariiber hinausgegangen.

37 “Wer nicht glaubt, dass Christus der Sohn Gottes ist, der hat Gott nicht
38 Dagegen behauptet Kurt E. Koch (1996: 256), dass sich Baar und ein anderer Autor darin
einig seien, “dass der Antichrist ein Jude sein muss. Sonst wiirde er in Jerusalem nicht

angenommen werden.” Koch gibt aber nicht an, woher er diese Information hat.
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8.2.2.5 Das Strafgericht

Die Anschlige des 11. Septembers 2001 wurden von Meinungsmachern der
“Christlichen Rechten” in den USA als ein Strafgericht Gottes beurteilt. In
einer TV-Show am 13. September sind gemif den Trimondis (2006: 89) Jerry
Falwell und Pat Robertson gemeinsam zum Schluss gekommen, dass der sittli-
che Absturz des Landes Gott dazu bewogen hitte, den Schlag gegen das World
Trade Center zu billigen. Falwell meinte, man miisse den Abtreibungsbefiirwor-
tern, Heiden, Homosexuellen und Lesben ins Gesicht rufen: “You helped this
happen!“*® Nach Brocker (2003: 45) sei diese Strategie der Vereinnahmung der
Ereignisse, um fiir eine eigene innenpolitische Agenda zu mobilisieren, aber
fehlgeschlagen. Falwell musste sich aufgrund massiver offentlicher Proteste
fiir seine Ausfithrungen entschuldigen. Die Interpretation der Anschlige habe
mit dem Beginn der amerikanischen Militiroperationen gegen die Taliban in
Afghanistan eine patriotische Wendung genommen, indem Amerika wie schon
im Ost-West-Konflikt in der Propaganda nun wieder als “letzte grofe Heimat des
Glaubens*, als “Christliche Nation®, die zum Angriffsziel “Satans“ geworden war,
dargestellt wurde. Statt der Sowjetunion sei nun jedoch der Islam(ismus) mit
dem “Reich des Bosen* bzw. “Satan“ identifiziert worden. Dieses Feindbild sei
insofern neu gewesen, als sich protestantische Fundamentalisten historisch nur
gegen “fehlgeleitete“ Glaubensbriider (mainline Protestants), gegen Katholiken,
Mormonen und Ungliubige, nicht aber speziell gegen Moslems gewandt hitten.

8.2.2.6 Endzeit-Verschwdrungstheorien iiber die Neue Weltordnung

In vielen pramillenaristischen (siehe 2.4.2) Spekulationen iiber die Endzeit wird
davon ausgegangen, dass der Antichrist zuerst die Welt befrieden und in Israel
als Messias angenommen wird, bevor er dann zum groflen Krieg ansetzen und
erst durch Jesus Christus bei seinem zweiten Wiederkommen gestoppt werden
wird. Diese Sichtweise auf den heilsgeschichtlichen Fahrplan 6ffnet Verschwo-
rungstheorien Tiir und Tor, denn die ganze Welt wird zuerst vom Satan mit Hilfe

39 Siehe etwa: Brocker, Manfred (2007): Die Christliche Rechte in den USA. Aus
Politik und Zeitgeschichte (6). Bonn: Bundeszentrale fiir politische Bildung, URL:
http://www.bpb.de/apuz/30677/die-christliche-rechte-in-den-usa?p=all (Zugriff
30.03.2017).

40 2010 beurteilten auch Eva Herman und EDU-Nationalrat Andreas Bronnimann den Tod
von Teilnehmern einer Techno-Parade in Duisburg als eine Strafe Cottes, vgl. etwa
Blick vom 27.07.2010, URL: http://www.blick.ch/news/politik/berner-nationalrat-gott-hat-
dieses-unglueck-zugelassen-id55224.html (Zugriff 30.03.2017).
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des Antichristen getauscht werden. Auch ein allfilliger Friede im Nahen Osten wi-
re demnach ein falscher Friede (und daher abzulehnen), da erst der Messias den
“echten“ Frieden bringen werde.

So hielt etwa Ludwig Schneider Ende Februar 2002 mehrere Vortrige im Rah-
men der “Berliner Israeltage” in der pfingstlichen Christuskirche in Berlin, wo er
jegliche Friedensverhandlungen oder Abkommen mit den Paldstinensern als “von
Gott verboten” bezeichnete. Sie wiirden Israel unbedingt ins Verderben fithren.*

Zur selben Zeit warnte EDU-Nationalrat Christian Waber vor rund 2500 Teil-
nehmern einer Israel-Solidaritits-Kundgebung in Bern vor einem UNO-Beitritt
der Schweiz, der darauthin im Mirz durch eine Volksabstimmung Tatsache wur-
de. Nach Waber wolle die UNO ein “Friedensreich” aufbauen, was eine Anmafiung
sei und einer Gotteslisterung nahekomme. Die Teilnehmenden verabschiedeten
eine Resolution an den Bundesrat, worin sie die Landesregierung aufforderten,
Israels Anspruch auf die Kerngebiete Judia und Samaria sowie Jerusalem als un-
geteilte Hauptstadt Israels und der Juden anzuerkennen und der UNO fernzublei-
ben.*

Nach einer verbreiteten Endzeitversion wird der Antichrist fiir seine Weltherr-
schaft nicht nur eine Welteinheitsregierung bilden, die oft mit der UNO gleich-
gesetzt wird, sondern auch ein religioser Fithrer werden. Rudolf Ebertshiuser
von der Briiderbewegung formuliert dies so: “Die 6kumenischen Einheitsbestre-
bungen vieler heutiger evangelikaler Fithrer enden mit unheimlicher Folgerich-
tigkeit in einer endzeitlichen Welteinheitsreligion, die sich gegen den biblischen
Herrn Jesus Christus richtet.“* Ebertshiuser war Autor bei Erneuerung und Abwehr,
der Zeitschrift der Evangelischen Notgemeinschaft in Deutschland e.V. (ENiD, siehe
6.3.1.1). Schriftleiter der Zeitschrift war von 2003-2005 Lothar Gassmann (siehe
9.1.3), der in Tiibingen Theologie studierte und dort 1992 bei Peter Beyerhaus (sie-
he 6.1) promovierte.

Lothar Gassmann war von 1993-1997 Dozent an der FTA/H Gieflen (siehe 6.1.2)
und ist Schriftleiter der Zeitschrift Der schmale Weg, die iiber den Christlichen
Gemeinde-Dienst (CGD) vertrieben wird. Den CGD griindete Gassmann nach Bau-
er (2012: 577) innerhalb der unabhingigen Gemeinde Christen in Pforzheim, denn

41 “Berliner Israeltage: Ludwig Schneider ruft zum Heiligen Krieg auf!”, haGalil vom
21.02.2002, URL: http://www.nahost-politik.de/deutschland/bjsd.htm (Zugriff
12.10.2016).

42 Kundgebungvom 23.02.2002 auf dem Berner Bundesplatz. Hanimann, Thomas: “Schwei-
zer Christen demonstrierten fiir Israel”, in ideaSpektrum vom 07.03.2002.

43 Ebertshauser, Rudolf (2008): “Informationen fur glaubige Christen, in: ESRA-
Schriftendienst, Nr. 8.



156 Vernetzte Islamfeindlichkeit

er war 1993 trotz Fiirsprache durch Peter Beyerhaus nicht in den Pfarrdienst der
badischen Landeskirche iibernommen worden.

Gassmann war nach eigenen Angaben bei der Griindung des Pforzheimer Krei-
ses dabei, aus dem die Gruppierung Christen in der AfD hervorging. Vor den Land-
tagswahlen in Baden-Wiirttemberg im Mirz 2016 rief er auf PI-News dazu auf, die
AfD zu wihlen.* Mit Verweis auf “Daniel 2 und Offenbarung 13” stellt er dabei
eine Anniherung der “etablierten Parteien” ans “Reich des Antichristen” fest, da
diese die “Aufrichtung des neuen rémischen Reiches (EU)” sowie die “Planung der
schrittweisen Abschaffung des Bargeldes” befiirworteten.

Uber den CGD vertreibt Gassmann ein Buch mit dem Titel: “Die Unterwande-
rung des Christentums*, worin er selbst im Vorwort schreibt: “Die Antwort auf die
Unterwanderung des Christentums lautet: Untergrundkirche! Und das mitten in
Europa, mitten in Deutschland, Osterreich und der Schweiz! Dieses Buch bereitet
uns auf die schwere Zeit der Verfolgung der wahren Gliaubigen in Europa vor, die
ihre Schatten bereits voraus wirft. Es zeigt schonungslos die zersetzenden Ein-
fliisse auf das Christentum in Gestalt von Bibelkritik, Atheismus, Humanismus,
Freimaurertum, Islam, Okumene und Zeitgeist auf und beschreibt detailliert das
bereits vorhandene Netzwerk einer allumfassenden Kontrolle.“*

Hinter dem, was Lothar Gassmann beschreibt, steht die verbreitete Idee, dass
der Antichrist ein “totalitires Kontrollsystem* einfithren werde (etwa durch die
Zahl “666“), um seine Anerkennung als Gott zu erzwingen (Kamphausen 2007:
19). Aus dieser Warte sind auch christliche Berichte iiber Strichcodes auf Waren
oder elektronische Speicher wie RFID-Chips zu verstehen. Im EDU-Standpunkt
(2010/10: 6) schrieb etwa Prediger Werner Tobler vom Vorstand der Schweizerischen
Bundes Aktiver Protestanten (CHBAP) zum Thema “Wer iiberwacht die Kontrolleu-
re?“, wo es heif’t: “Wenn aber totalitire Krifte elektronische Fingerabdriicke einer
sich in Sicherheit wiegenden Gesellschaft in ihre Macht bekommen, sind die Tage
unserer personlichen Freiheit gezahlt.

Anlisslich einer Kundgebung fiir Religionsfreiheit ordnete der Sprecher von
Christian Solidarity International (CSI, siehe 7.1) Christenverfolgung dem “Kampf
zwischen Licht und Finsternis” zu, der bleiben werde “solange es diese Welt
gibt”. Der weltweit zunehmende Hass auf Christen sei “ein endzeitliches Gesche-

44 Gassmann, Lothar: “Wen sollte ein Christ am Sonntag wahlen?”, auf: PI-News vom
07.03.2016, URL: http://www.pi-news.net/2016/03/wen-sollte-ein-christ-am-sonntag-
waehlen/ (Zugriff11.10.2016).

45 Aus dem Vorwort von Bruder, Johannes (o. ].): Die Unterwanderung des Christentums, o.
0., URL: http://christliche-hauskreisgemeinde.homepage.t-online.de/Buch_Tipp/Die_Un
terwanderung/Unterwanderung_des_Christentums.pdf (Zugriff 09.10.2016).
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hen’. Bei der globalen Entwicklung werde ebenfalls eine biblische Prophetie wahr:
“Auch die ganze Globalisierung liuft ja auf eine weltweite Zentrale zu.”*
Verschworungstheorien in Bezug auf endzeitliche Prophetie scheinen in evan-
gelikalen Stromungen derart verbreitet zu sein, dass laut einem Beitrag in idea-
Spektrum der Bibelbund in seiner Zeitschrift davor warne: Es gebe nach der Bibel
“im Vorfeld des antichristlichen Reiches keine Spur einer jahrzehntelangen Ver-
schworung oder eines Gesamtplans irgendwelcher Geheimbruderschaften”, so
der Theologe Johannes Pflaum. Pflaum halte es von der Bibel her “fiir immer wahr-
scheinlicher, dass all diese Verschworungstheorien selbst ein Teil der endzeitli-
chen Verfithrung sind”.* Der redaktionelle idea-Beitrag zu Pflaums Artikel findet
sich unter der Rubrik “Nachrichten” und suggeriert damit eine blofie Korrektur
eines ansonsten anerkannten Sachverhalts: Dass wir uns nimlich “im Vorfeld des
antichristlichen Reiches” befinden und wir uns deshalb einer “endzeitlichen Ver-
fithrung” zu erwehren haben. Ausgeschlossen wird durch Pflaum blof3, dass die
endzeitliche Gefahr von den USA, dem Weltjudentum oder Israel ausgeht.

8.3 ISRAEL-VERBINDUNGEN

8.3.1 Europiische Kontakte zur Siedlerbewegung

Hauptsichlich politisch begriindete Kontakte nach Israel bestehen von islam-
feindlichen Aktivisten und Politikern aus Europa zur jiidisch-israelischen Sied-
lerbewegung und deren politischen Unterstiitzern. Bekannt wurde etwa eine Is-
raelreise von europiischen Politikern im Dezember 2010.

Unter Fithrung des FPO-Vorsitzenden Heinz-Christian Strache reiste eine
Gruppe Politiker nach Israel und besuchte Siedler in den besetzten Gebieten. Dar-
unter waren der Belgier Filip Dewinter vom Vlaams Belang (VB), Kent Ekeroth
von den Schwedendemokraten oder René Stadtkewitz, der gerade die Partei Die Frei-
heit (DF) in Berlin gegriindet hatte. Teil der FPO-Delegation war auch Elisabeth
Sabaditsch-Wolff (siche 4.4).

Laut einem Bericht der FAZ*® wurde die Delegation im Westjordanland vom
Siedlerfithrer Gershon Mesika betreut, danach nahmen sie an einer Tagung in As-
hkelon teil, wo iiber “Strategien gegen den islamischen Terror beraten worden
sei. Mesika war dann im April 2011 zu Gast bei einer “deutsch-israelischen Konfe-

46 “Christen in islamischen Lindern besonders bedroht”, Interview von Andrea Vonlanthen
mit dem CSI-Sprecher Ueli Haldemann in ideaSpektrum Schweiz vom 22.09.2010.

47  “Verschworungstheorien unter Frommen’, in: ideaSpektrum 2011 Nr.13: 21.

48 Jager, Lorenz: “Neue Freunde fiir Israel. Reise nach Jerusalem®, in: FAZ vom 13.12.2010.
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renz” der Pro NRW (siehe 6.3.1) in Gelsenkirchen, zusammen mit weiteren jiidi-
schen Siedlervertretern, darunter Chaim Muehlstein, der auch bei der Reise der
europiischen Politiker involviert war.

Likud-Politiker Ayoub Kara empfing die Reisegruppe in Israel ebenfalls und
reiste als Vizeminister im Kabinett von Premierminister Benjamin Netanjahu
im selben Monat nach Wien ans Symposium “Frieden im Heiligen Land - ein
frommer Wunsch? Wie der Islamismus Israel und Europa bedroht”, um der FPO
“Legitimitit zu verleihen®, wie er einer Zeitung mitteilte. Kara erklirte das FPO-
Programm schlief3lich als “koscher”, weshalb er Premierminister Netanjahu raten
werde, Kontakte zur FPO zu pflegen.*

Die Delegation verabschiedete eine “Jerusalemer Erkléirunzc;‘,So worin sie sich
zu Israel und den “jidisch-christlichen kulturellen Werte[n]“ bekennt und den
“fundamentalistischen Islam“ zur “neuen weltweiten totalitiren Bedrohung” er-
klirt, welcher die Menschheit nach der Uberwindung der “totalitiren Systeme des
20. Jahrhunderts“ nun ausgesetzt sei.

Geert Wilders, der bereits kurz vor dieser Delegation Israel besucht hatte, traf
dort mit Auflenminister Avigdor Lieberman zusammen,” dessen Israel-Beitenu-
Parteifreund Eliezer Cohen im Oktober auf der Anti-Islam-Veranstaltung von
Wilders und Stadtkewitz in Berlin als Gastredner aufgetreten war und ebenfalls
in den Besuch der Strache-Reisegruppe in Israel involviert war.

Wilders sprach in Israel an einer Tagung der Hatikva-Partei, wo er betonte,
dass Israel den Siedlungsbau forcieren solle, um Jerusalem zu schiitzen. Denn
wenn Jerusalem falle, wiirden auch Athen und Rom und schliellich der ganze
Westen fallen. Die Palistinenser sollten nach Jordanien gehen.52

8.3.2 Kontakte zwischen USA und Israel

Benjamin Netanjahu sprach regelmiRig per Videoschaltung an den Konferenzen
der Christians United for Israel (CUFI) in Washington D.C. oder trat auf, wenn deren

49 Seifert, Thomas: “Israelischer Vizeminister: ’FPO—Programm koscher”, in: Die Presse vom
22.12.2010.

50 “Jerusalemer Erklarung’ gegen Islamismus im Wortlaut”, in: Die Presse vom 07.12.2010,
URL:  http://diepresse.com/home/politik/innenpolitik/616660/)erusalemer-Erklaerung-
gegen-Islamismus-im-Wortlaut (Zugriff 16.10.2016).

51 Siehe Fulnote 48.

52 “Wilders ruft Israel zu mehr Siedlungsbau auf”, Rede nachgedruckt auf: PI-News
vom 05.12.2010, URL: http://www.pi-news.net/2010/12/wilders-ruft-israel-zu-mehr-
siedlungsbau-auf/ (30.03.2017).
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Veranstaltungen in Jerusalem stattfanden. Diese christlich-zionistische Organi-
sation betreibt pro-israelisches Lobbying in der US-Politik (Spector 2009:167-173).

Daneben gab es verschiedene Events weiterer evangelikaler Organisationen in
den USA oder in Israel. Damit verbunden ist ein religidser Tourismus ins “Heilige
Land”, wobei die evangelikalen Organisationen aus den USA und Europa zumeist
eigene Reisen anbieten, die unterschiedlich fokussiert sind. Einige sind eher po-
litisch ausgerichtet, andere mehr an biblischer Geschichte.

In den USA wurden seit 2005 mehrere islamfeindliche Dokumentarfilme ver-
breitet, die in einem pro-israelischen beziehungsweise anti-iranischen Zusam-
menhang entstanden. Obsession: Radical Islam’s War Against the West von Wayne
Kopping soll gemif} Schiffer (2010: 366) eine wichtige Vorlage fur Geert Wilders’
Film Fitna gewesen sein. Diesen Film prisentierte der niederlindische Politiker
auf US-Tournee 2009 oder auch im britischen Oberhaus auf Einladung von Baro-
ness Caroline Cox (siehe 7.1.1, 7.3) im Mirz 2010.%

Produziert wurde Obsession vom Clarion Fund (heute: Clarion Project), der auch
fiir zwei weitere Filme verantwortlich war.** Personell eng verflochten war der
Clarion Fund mit Aish HaTorah, einer jiidisch-israelischen Organisation. Im US-
Prasidentschaftswahlkampf 2008 wurden Millionen Obsession-DVDs gratis ver-
teilt, etwa als Beilage in Dutzenden Zeitungen, insbesondere in den umkampf-
ten Staaten Florida, Michigan, Ohio und Pennsylvania.” Im Clarion-Beirat salen
etwa Frank Gaffney, Clare Lopez und Paul E. Vallely vom Center for Security Policy
(CSP, siehe 10.1.1) oder Daniel Pipes vom Middle East Forum (MEF, siehe 4.3.1).

53  “Dutch MP Geert Wilders’ anti-Islam film sparks protests”, in: BBC News vom 05.03.2010,
URL: http://news.bbc.co.uk/2/hi/uk_news/8551220.stm (Zugriff 17.10.2016).

54 Die Filme “The Third Jihad” von 2008 (siehe 10.1.4.2) und “Iranium” von 2011.

55 Laughlin, Meg: “Senders of Islam movie 'Obsession’ tied to Jewish charity”, in: Tampa Bay Ti-
mes vom 26.09.2008, URL: www.tampabay.com/news/politics/national/senders-of-islam-
movie-obsession-tied-to-jewish-charity/827910 (Zugriff 17.10.2016)






9 Islamdiskurs: Experten, Organisationen und

Kommunikation

Die offentliche Auseinandersetzung mit dem Islam war, wie in den vorangegan-
genen Teilen aufgezeigt, bereits in den 1990er Jahren virulent und konnte an eine
jahrhundertealte theologische Beschiftigung mit dem Islam als Thema innerhalb
des Christentums anschliefien. Was sich nach den Terroranschligen vom 11. Sep-
tember 2001 dnderte, war die massiv verstirkte Nachfrage bei Medien und Behor-
den nach Wissen iiber den Islam und die Einordnung von Ereignissen, die damit
in Verbindung gebracht wurden.

Mit der hohen Nachfrage nach Islam-Expertisen konnte das Angebot an zur
Verfiigung stehenden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sowie Publizis-
tinnen und Publizisten kaum mithalten. Schliefllich avancierten populdrwissen-
schaftliche Sachbiicher zum Thema Islam zu Bestsellern im Buchmarkt. Die Au-
torinnen und Autoren legten jahrlich neue (dicke) Biicher nach, deren Nachfrage
bis in die Gegenwart ungebrochen scheint, was ihnen zu einer Bekanntheit verhol-
fen hatte, die sie zu begehrten Interviewpartnerinnen und Interviewpartner und
Talkshow-Gisten werden lief3. In den ab 2004 aufkommenden anti-islamischen
Internet-Blogs wurden diese prominenten ,Islam-Experten“ und die Politikerin-
nenund Politiker, die sich zunehmend des Themas annahmen, als Helden gefeiert.
Diese medial gekiirten , Islam-Experten‘ wurden nun auch bei konkreten Konflik-
ten, beispielsweise bei umstrittenen islamischen Bauprojekten, von Parteien und
lokalen Interessensgemeinschaften herangezogen, was noch in den 1990er Jahren
nicht der Fall war.

9.1 ISLAM-EXPERTEN

Kai Hafez (2013: 120f.) stellt ebenfalls fest, dass sich — wie eingangs geschildert -
seit 2001 inhaltlich kaum etwas am populiren europiischen Islambild verandert
hat, denn ,[...] alle Anlagen des Negativbildes des Islam — Fanatismus, Repres-
sion, Frauenfeindlichkeit — waren nicht nur latent kulturell vorhanden, sondern
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auch durch die Iranische Revolution und die Rushdie-Affire bereits hinreichend
aktiviert.“ Was die Anschlige vom 11. September hingegen bewirkt haben, sei ei-
ne ,,Emotionalisierung westlicher Offentlichkeiten (2013:120), sowie ein ,, Damm-
bruch bei der Entwicklung rechtspopulistischer Parteien in Europa“ und schlief3-
lich ein ,Weckruf fiir eine zunehmend gewaltsame Diskriminierung der in Euro-
pa lebenden Muslime“ (2013: 121).

9.1.1 Journalistische Nahost-, Orient- und Islamexperten
9.1.1.1 Deutschsprachige Vorlaufer

Heinz Halm (1991) beschrieb bereits nach dem Ende des Kalten Krieges, der wie-
derum als ein Wendepunkt im europiischen Islambild gesehen werden kann, im
Aufsatz “Die Panikmacher. Wie im Westen der Islam zum neuen Feindbild aufge-
bautwird”, wie die , Reihe von selbsternannten Islamkennern®, die seit der islami-
schen Revolution im Iran in Zeitungsartikeln, Biichern und Fernsehfilmen “Halb-
verstandenes und ganz Falsches bis hin zum schieren Nonsens” (1991: 196f.) pri-
sentieren wiirde. Exemplarisch nennt er den Journalisten Gerhard Konzelmann,
der mit seinen Biichern seit Ende der 1970er Jahre, dem Leser klargemacht habe:
“Seit dem 7. Jahrhundert ist der Islam nur darauf aus, sich die Welt zu unterwer-
fen, und die Endrunde in diesem Kampf ist nun eingeldutet.” (1991: 199) 1991/92
wurde der Bestseller-Autor und TV-Nahost-Experte Konzelmann von Gernot Rot-
ter, damals Professor fiir Islamwissenschaft an der Universitit Hamburg, als um-
fangreicher Plagiator ohne Arabischkenntnisse entlarvt. Rotter schrieb laut ei-
nem Auszug seiner Kritik im Spiegel zusammenfassend, man miisse sich die Sa-
che so vorstellen, wie wenn ein arabischer Auslandskorrespondent, unfihig deut-
sche Zeitungen zu lesen, ein paar Jahre in Bonn gelebt hitte, dann als gefeierter
Deutschlandexperte nach Kairo zuriickgekehrt wire und sich dort Grimms Mar-
chen sowie das Nibelungenlied in arabischer Ubersetzung vorgenommen, durch-
einander gemischt und “den ganzen Unsinn” als Sachbuch verkauft hitte.! Wie
es im Spiegel heifdt, werde es nach Rotter “erheblicher Anstrengungen” der Fach-
Orientalistik bediirfen, “das so entstandene Zerrbild wieder zurechtzuriicken”.?
Aus heutiger Sicht ein frommer Wunsch, da sich Konzelmann blof3 als Vorreiter

1 “Katalog der Feindbilder. Ausziige aus Gernot Rotters Buch 'Allahs Plagiator’ iiber
den ’Nahostexperten’ Gerhard Konzelmann”, in: Der Spiegel vom 08.06.1992, URL:
http://magazin.spiegel.de/EpubDelivery/spiegel/pdf/13681828 (Zugriff 27.10.2016).

2 “Bucher: Der Kalif wvon Stuttgart”, Rezension von Cernot Rotters Ex-
pertise zu GCerhard Konzelmann in Der Spiegel vom 23.09.1991, URL:
http://magazin.spiegel.de/EpubDelivery/spiegel/pdf/13492365 (Zugriff 27.10.2016).
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einer publizistischen “Islamkritik” herausgestellt hat, die sich nach 2001 erst rich-
tig entfalten konnte.

Als zweiten einflussreichen Journalisten fithrt Heinz Halm Peter Scholl-
Latour an, der etwa mit dem vierteiligen Fernsehfilm “Das Schwert des Islam”
fiir das ZDF die These verbreitet habe: “Schon immer brandete die islamische
Flut gefihrlich gegen die Kiiste des Abendlandes, und heute ist die Gefahr der
Uberflutung driuender denn je.” (1991: 199) Dort fithrte Scholl-Latour auch die
(falsch verstandene) religiose Vorstellung der Taqiya (siehe 10.1.3.2) ein, die
sich im Umfeld des Counterjihads (siehe 4.1) zu einem Pfeiler der islamophoben
Vorstellungswelt entwickelt hatte.

Wihrend Konzelmann 2008 verstarb, war Scholl-Latour noch bis zu seinem
Tod 2014 medial dauerprisent. Er war vor allem als Interviewpartner begehrt,
schrieb aber auch fiir Schweizerzeit, Junge Freiheit oder fithrte eine Kolumne in der
Schweizer Illustrierten. 2008 wurde er — neben Ellen Kositza, Autorin der Jungen Frei-
heit und der Sezession sowie Ehefrau von Verleger G6tz Kubitschek (siehe 10.2.5.1),
mit dem Gerhard-Léwenthal-Preis ausgezeichnet (siehe 10.2.2). Iman Attia (2009:
62f.) bezichtigte Scholl-Latour, durch seine jahrzehntelange Medienprasenz we-
sentlich an der Aktualisierung eines Orient- und Islambildes beigetragen zu ha-
ben, das den Orient bzw. Islam als stagnierend und riickstindig, irrational, des-
potisch und grausam darstellt. Dieser Vorwurf wurde von akademischer Seite be-
reits 1993 erhoben, als Peter Scholl-Latour nach der 6ffentlichen Demontage von
Gerhard Konzelmann ins Kreuzfeuer der Kritik geriet.’

In einem Interview mit der Jungen Freiheit (JF) beklagte der katholische Jour-
nalist und Publizist, der selbst als “Prof. Dr. Peter Scholl-Latourin der JF schrieb,
die “v6llige Relativierung der Religion” im Westen und dass “Fundamentalist” eine
“ausschlielich pejorative Bedeutung” angenommen habe. Deshalb hoffte er auf
eine “christliche Renaissance” Europas. Die “Riickkehr zur Verbindlichkeit des Is-
lam” hielt er fiir “das Wesen des wahren Islam”, denn “[...] dass eine Religion ein
Grundgesetz als nachgeordnet betrachtet, das liegt im Wesen einer jeden Religi-
on, die sich noch selbst ernst nimmt.”*

Scholl-Latour nahm als Experte an Fernsehdiskussionen mit Titeln wie “Kopf-
tuch und Koran — hat Deutschland kapituliert?” teil, wobei er dazu auf der ARD-

3 FritzVannahme, Joachim: “Nach Konzelmann — nun harte Vorwiirfe gegen Scholl-
Latour. Ist er ein Ayatollah des Anti-Islamismus? Eine Art Angstlust beim Leser®, in:
Die Zeit vom 23.07.1993, URL: http://www.zeit.de/1993/30/eine-art-angstlust-beim-
leser/komplettansicht (Zugriff 29.10.2016).

4 “Dann gibt es bei uns bosnische Verhiltnisse”, Moritz Schwarz im Interview mit Peter
Scholl-Latour, in: Junge Freiheit vom 17./24.12.2004.
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Website im September 2010 mit der Aussage: “Wir sind mitten im Kampf der Kul-
turen. Vor dem Terrorismus milssen wir keine Angst haben, wohl aber vor der
Vermehrung der zugewanderten Bevolkerung.” angekiindigt wurde.’ An dersel-
ben Diskussionsrunde war auch Udo Ulfkotte als “Publizist und Islamkritiker” be-
teiligt, der laut Ankiindigung als “Bestsellerautor” vor einer “schleichenden Isla-
misierung Europas” warne. Scholl-Latour schrieb das Vorwort zu Ulfkottes Buch
“Propheten des Terrors. Das geheime Netzwerk der Islamisten”, das 2001 just nach
“9/11” im Goldmann Verlag erschien.

9.1.1.2 Neue Experten ab 2001

Der Anfang 2017 verstorbene Udo Ulfkotte® war von 1986 bis 2003 Redakteur bei
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (FAZ), bis er den kontroversen Bestseller “Der
Krieg in unseren Stidten — Wie radikale Islamisten Deutschland unterwandern”
(2003) im Eichborn Verlag veroffentlichte. Ab 2003 schrieb er dann fiir die Welt und
Welt am Sonntag des Springer Verlages, wo er als “Terror- und Sicherheitsexperte”
bezeichnet wurde. Seit 2007 schrieb Ulfkotte in der Jungen Freiheit, wo er als “Is-
lamismuskritiker und Terrorismusexperte” und spiter als “Islam-Kenner und Ge-
heimdienstexperte” beschrieben wurde. 2008 wechselte er mit ,SOS Abendland -
Die schleichende Islamisierung Europas” zum Kopp Verlag.”

Ab 2009 publizierte Ulfkotte auch in der Schweizerzeit, seit er dort vor der Anti-
Minarett-Volksabstimmung als “Dr. Udo Ulfkotte” den Leitartikel “Die schleichen-
de Islamisierung Europas” verfasst hatte und als “Gastprofessor an einer Universi-
titin San Francisco” vorgestellt wurde, der “abendlindische Werte” lehre und den
Studenten erklire, “warum sich Europa selbst und sein Wertgefiige aufgegeben”
habe.® Eine Woche spiter gaben die Biirger in Wut (BIW) bekannt, dass Dr. Udo
Ulfkotte ab Frithjahr 2010 als erster Deutscher in den USA eine Professur in “Spi-

5 ARD-Diskussionsrunde zum Thema “Kopftuch und Koran — hat Deutschland kapitu-
liert>” bei “Menschen bei Maischberger” vom 21.09.2010. Archivierte Website zur Sen-
dung: https://web.archive.org/web/20100921211338/http://www.daserste.de/maischberg
er/sendung.asp?datum=21.09.2010&startseite=true (Zugriff 28.10.2016).

Zu Ulfkotte siehe 5.3,9.2.1,9.2.3.2,9.2.3.3,9.2.3.5,9.2.3.7,10.1.4.4,10.1.5.1,10.2.4.
MitUdo Ulfkottes Islamexpertise kritisch auseinandergesetzt haben sich etwa Sokolowsky
(2009:164-167), Bielefeldt (2009: 189), Bahners (2011: 62f., 82-87, 261) oder Benz (2012: 71-
79).

8 Ulfkotte, Udo: “Das Minarett und die Folgen. Die schleichende Islamisierung Europas”, in:
Schweizerzeit (“in GrofSauflage”) vom 06.11.2009.


https://web.archive.org/web/20100921211338/http://www.daserste.de/maischberger/sendung.asp?datum=21.09.2010&startseite=true
https://web.archive.org/web/20100921211338/http://www.daserste.de/maischberger/sendung.asp?datum=21.09.2010&startseite=true
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ritual Defense of Countries” erhalten werde.” Gegeniiber Sezession erklirte Ulfkot-
te spiter, dass er an der christlichen Universitit Olivet in San Francisco “Geistige
Landesverteidigung” unterrichte, ein Fach, das bis in die 1980er Jahre auch regu-
lares Schulfach in der Schweiz gewesen sei (sic!). Das Fach sei nétig, weil “[...] wir
unsere Werte aufgegeben haben”. Er hoffe, dass es “Unruhen” geben werde, wie
er es im Buch “Vorsicht Biirgerkrieg!” vorausgesagt hatte, denn bei Themen wie
“Sarrazin” und “Minarett-Verbot” zeige sich, dass “die groRen Medien” an der Rea-
litit und der Meinung der Menschen vorbeischreiben wiirden. Etwas spiter im
Interview meinte er dazu: “Ich glaube, dass Europa diese Reinigung braucht.”°
Die Olivet-Universitit gehort zur Olivet-Weltversammlung, einer “globalen Or-
ganisation von evangelikalen Kirchen und Werken”, wie es in einer Meldung der
Deutschen Evangelischen Allianz (DEA) heifit. Die Olivet-Weltversammlung arbeite
mit der Weltweiten Evangelischen Allianz (WEA) und mit anderen Organisationen
in einem neuen Zentrum in New York zusammen, das als “Ort strategischen Den-
kens“ diene: “Dabei sollten das Gebet und die Arbeit fiir das 'Reich Gottes’ im Mit-
telpunkt stehen.”"

Gegeniiber dem englischsprachigen russischen Auslandsfernsehsender Rus-
sia Today (RT) beschrieb Udo Ulfkotte seine religiose Entwicklung zum evangelika-
len Christen so: Aus einer christlichen Familie stammend sei er Anfang Zwanzig
Atheist geworden und sei danach als Auslandkorrespondent der FAZ in Afghanis-
tan zum Islam konvertiert. Nun bezeichne er sich als “Ex-Muslim”, da er als Christ
wiedergeboren sei und so zu seinen Wurzeln zuriickgefunden habe.”

Ein weiterer Autor, der wie Ulfkotte ein kritisches Buch zum Islam gerade
im Jahre 2001 veréffentlichte, ist der zum Katholizismus konvertierte Hans-Peter
Raddatz. Ein Vorabdruck seines Werkes “Von Gott zu Allah? — Christentum und Is-
lamin derliberalen Fortschrittsgesellschaft” erschien im Januar 2001 in der Jungen

9 “BIW-Mitglied Dr. Udo Ulfkotte erhilt Professur in den USA”, BIW-Medienmitteilung vom
13.11.20009.

10 “Ceistige Landesverteidigung?”, Interview mit Udo Ulfkotte in: Sezession, 2010 Nr. 35, URL:
http://www.sezession.de/18172/geistige-landesverteidigung.html (Zugriff 28.10.2016).

11 “Weltweite Evangelische Allianz weiht Zentrum ein”, unter “Nachrichten und
Meldungen” der Evangelischen Allianz in Deutschland vom 13.12.2010, URL:
http://www.ead.de/nachrichten/nachrichten/einzelansicht/article/weltweite-
evangelische-allianz-weiht-zentrum-ein.html (Zugriff 28.10.2016).

12 Das Interview mit Udo Ulfkotte wurde am 24.10.2010 unter dem Titel “Muslims
won't win against the West” auf den Youtube-Kanal von RT hochgeladen, URL: htt-
ps://wwwyoutube.com/watch?v=YgNPaL9Clll (Zugriff 28.10.2016).
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Freiheit." Dort schrieb er etwa, dass zu den “erklirten Langzeitzielen” des “Weltis-
lams” die “vollstindige Vernichtung des Judentums” gehére. Im Juli rezensierte
der Islamwissenschaftler Prof. Dr. Tilman Nagel das im Mai erschienene Buch in
der Jungen Freiheit und empfahl es vorbehaltlos.* Wegen den Anschligen vom 11.
September in den USA (9/11) erschien im November bereits eine 2. iiberarbeitete
Auflage bei Herbig. Gemifl Widmann (2008: 50) bezeichnete ihn Die Zeit zu Recht
als einen ,[...] jener Islamexperten, die der 11. September hervorgebracht hat“.
Seine Biicher wiirden in der Tagespresse und im Rundfunk zum Teil zustimmend
besprochen.

Die Ablehnung des Islam geht bei Raddatz mit der grundsitzlichen Kritik am
Zweiten Vatikanischen Konzil einher, weil dort die rémisch-katholische Kirche ei-
ne “ideologisch bedingte Fremd- bzw. Neuorientierung” vollzogen hitte, die zu
einem ‘Alternativglauben” gefiihrt habe (2001a: 374). Raddatz schreibt abwertend
von “Konzilskirche” und “Zeitkirche” (z.B. 2001a: 332). In diesem Zusammenhang
spricht er von “Liberalisierung der Wahrheit”, "konzilskirchlicher Traditionsauf-
16sung” und von “Konzilswahrheit des Dialogs”, was er als “antitrinitarisch” be-
urteilt und dadurch zur “Bejahung islamisch-antichristlicher Positionen” dringe
(2001a:333). Somit begreift sich Raddatz als katholischer Integralist. Dementspre-
chend bekennt er sich zur reaktioniren Haltung der Priesterbruderschaft St. Pi-
us X, die durch Bischof Lefebvre als Reaktion auf die Ergebnisse des Konzils der
1960er Jahre gegriindet wurde, indem er Lefebvre durch seine “Infragestellung des
Konzilsglaubens”, der u.a. als “freimaurerisch” entwertet wird, als “katholisch ge-
bliebenen Geistlichen” (2001a: 326) bezeichnet.

Raddatz fithrt den Begriff der Scharia im breiten Publikum ein, von dem aus er
auf die “Unverinderbarkeit des Islam” schlieft (2001a: 328). Er weist die Konzils-
Erklirung Nostra Aetate tiber die Haltung der Kirche zu den nichtchristlichen
Religionen als “konziliaren Neuglauben” zuriick (2001a: 340). Wie Scholl-Latour
sieht Raddatz den interreligiésen Dialog mit dem Islam durch die Tagiya (siehe
10.1.3.2), die “muslimische Pflicht zur Tiuschung des Unglaubigen” (2001a: 340),
als unmoglich an. Raddatz geht aber noch weiter, indem er der nachkonziliaren
“Zeitkirche” unterstellt, durch den Dialog bewusst “einen ganz entscheidenden
Schritt in Richtung Islam” zu tun, um das “trinitarische Prinzip der christlichen
Offenbarung” zu neutralisieren. Aus Sicht der Kurie habe dies “den strategischen

13 Raddatz, Hans-Peter: “Der moderne Islam’, in: Junge Freiheit vom 16.02.2001, URL:
http://www.jf-archiv.de/online-archiv/file.asp?Folder=01&File=081yy49.htm&STR1=ha
ns-peterraddatz&STR2=&STR3=&STR4= (Zugriff 30.10.2016).

14 Nagel, Tilman: “Eifrig Mission treiben und abwarten”, in: Junge Freiheit vom13.07.2011, URL:
http://www.jf-archiv.de/archiv01/291yy43.htm (Zugriff 30.10.16).


http://www.jf-archiv.de/online-archiv/file.asp?Folder=01&File=081yy49.htm&STR1=hans-peter raddatz&STR2=&STR3=&STR4=
http://www.jf-archiv.de/online-archiv/file.asp?Folder=01&File=081yy49.htm&STR1=hans-peter raddatz&STR2=&STR3=&STR4=
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Vorzug”, nicht nur dem monotheistischen Islam, “sondern auch dem ‘Allméichti-
gen Baumeister aller Welten’ (ABAW) des masonisch-liberalen Zivilglaubens zu
ihneln” (2001a: 340).

Raddatz bezeichnet Papst Paul VI., der das Konzil 1965 zum Abschluss ge-
bracht hatte, als Freimaurer, der katholische Priester der sowjetischen Unter-
grundkirche an den KGB verraten hitte, worauf diese u.a. hingerichtet worden
seien. Bereits dessen Vorginger Johannes XXIII. habe erklirt, “[...] dass ein Ka-
tholik auch Freimaurer sein kénne” (2001a: 304). Der nachfolgende Papst Johan-
nes Paul II. wird von Raddatz als “theosophisch konditionierte[r]” Papst diskre-
ditiert (2001a: 306). Er mag ihn auch blof “Wojtyla” nennen, denn dieser habe
die “christliche Offenbarung” beendet und den Dialog mit den Religionen univer-
salisiert, wodurch er “Anschluss an die gnostisch-synkretistischen Erleuchtungs-
grade des Masonismus und seine globalen Wirtschaftsinteressen” gefunden ha-
be (2001a: 356). Der interreligiose Dialog wird gemif} Raddatz u.a. durch die
“Rockefeller-Stiftung” und durch “Interessenvertreter der Neuen Weltordnung”
unterstiitzt. Seit Paul VI. habe sich ein “weltumspannender Vatikan-Konzern ent-
wickelt, der mit den kreativen Kriften der Neuen Weltordnung, den Bankiers-
gruppierungen um Rockefeller und Rothschild, notwendigerweise eng zusam-
menarbeitet” (2001a: 358)."

Udo Ulfkotte dankte Raddatz in seinen Biichern von 2003 und 2007 “fiir zahl-
reiche Anregungen’. Dieser zitiert wiederum in “Die tiirkische Gefahr?” von 2004
Ulfkottes “Der Krieg in unseren Stiadten” von 2003. Publizistisch ging Hans-Peter
Raddatz den umgekehrten Weg wie Udo Ulfkotte: Raddatz begann bei der Jungen
Freiheit, wo er von 1997 bis 2001 schrieb (Widmann 2008: 49),'¢ danach wechselte
er zur Welt, wo er seine Ansichten nach Widmann (2008: 53) etwas ziigelte, doch

15 Raddatzveroffentlichte 2002 “Von Allah zum Terror”, 2004 “Allahs Schleier” sowie “Die tiir-
kische Gefahr?”, 2005 “Allahs Frauen”, 2007 “Allah und die Juden” und 2009 “Allah im Wun-
derland”. Gemaf} Riexinger (2009: 460ff.) schreibt Raddatz seit 2001 in seinen Biichern
Uber die islamische Bedrohung und den Niedergang des Abendlandes durch die Verwer-
fung eines geschlossenen religiosen Weltbilds infolge der Reformation, dem Freimaurer-
tum und dem Wissenschaftsglauben der Neuzeit, wie etwa der Lehre Darwins. Er habe ge-
gen das Weltgebetstreffen in Assisi 1986 polemisiert, verteidige den antimodernistischen
Syllabus Errorum von 1864 und verwerfe die Erklarung Dignitatis Humanae von 1965, worin
die Katholische Kirche die Religionsfreiheit akzeptiert und den Anspruch aufgibt, Staats-
religion zu sein.

16 Inder)Fvom 14.7.2000 wehrte er sich etwa gegen den Dialog mit Muslimen, denn: “Die
Staats- und Glaubensordnungen des Islam und des Westens stehen sich in einer so konse-

quenten Gegensitzlichkeit gegeniiber, dass [...] im direkten Konflikt das jeweilige Uber-
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wiirde sein geschlossenes Weltbild weiterhin durchscheinen: “Die antimoderne
Klage iiber die verlorene Identitit, das Denken in absoluten Feindschaften, der
Verschworungsglaube und eine Neuverteilung der historischer Tater- und Opfer-
rollen.

Dennoch wurde Raddatz zu einem gefragten Gesprichspartner im 6ffentlich-
rechtlichen Rundfunk in Deutschland und Osterreich, wo er ab 2004 als Experte
auftrat und seine Biicher in der Rubrik “Buchtipps” gefithrt wurden (Widmann
2008:51f.). Seit 2014 schreibt er auch in der Wiener Die Presse. In der Schweiz wur-
de Raddatz von den Minarett-Gegnern zitiert und 2008 verfasste er im Auftrag
des Anti-Minarett-Abstimmungs-Komitees die Expertise “Verkettung Minarett-
Moschee-Scharia als politischer Machtbasis des Islam”. Dort schrieb er, dass die
Schweiz den ,inneren Frieden“ nicht aufrechterhalten kénne, wenn sie den Islam
dulde (2008: 28), denn: “Die Menschen des Islam sind und bleiben unfihig zur
Integration [...].” (2008:32). PI-News hatte die Expertise veréffentlicht.”” Wie Ulf-
kotte schrieberals, Prof. Dr. Hans-Peter Raddatz” auch in der Schweizerzeit vor der
Anti-Minarett-Volksabstimmung und polemisierte gegen “Euro-Eliten”, die “den
Islam in Europa als kommende Leitkultur“ zu etablieren versuchten.™®

Wie im Falle von Hans-Peter Raddatz nutzte der Herbig-Verlag 9/11, um 2001
“Kommt der Islam? Die Fundamentalisten vor den Toren Europas“ von Rolf Stolz
(siehe 9.2.3) nach 1997 wieder aufzulegen. Es war dann auch Stolz, der im Novem-
ber 2001 die Neuauflage von “Von Gott zu Allah?” von Raddatz in Die Welt lobend
rezensierte.”

Der Kdlner Publizist — Mitbegriinder der Griinen, Autor der Jungen Freiheit und
im Compact-Magazin von Jirgen Elsisser — legte 2002 nach mit “Deutschland, dei-
ne Zuwanderer. Fakten — Analysen — Chancen“. Rolf Stolz verdftentlichte bereits
1994 “Die Mullahs am Rhein. Der Vormarsch des Islam in Europa” bei Herbig, das
dann 2005 in zweiter Auflage erschien. Stolz beklagte bereits 1994 in der Einlei-
tung zu “Die Mullahs am Rhein’, dass man den Islam nicht mehr kritisieren diirfe
und bescheinigte sich selbst, kein Experte zu sein. Dennoch schrieb er dann 330

leben nur durch die jeweilige Verdrangung der Antikomponente sichergestellt werden
kann.“ (Zitiert nach Widmann 2008: 56).

17 “Raddatz: Minarett-Expertise fiir die Schweiz”, PI-News vom 29.11.2009, URL:
http://www.pi-news.net/2009/11/raddatz-minarett-expertise-fuer-die-schweiz/ (Zu-
griff 31.10.2016).

18 Raddatz, Hans-Peter: “Rechtsstaat und Scharia”, in: Schweizerzeit vom 13.11.2009.

19  Stolz, Rolf: “Wenn der Papst den Koran kiisst, verzweifelt der katholische Konvertit”, in: Die
Welt vom 01.11.2001, URL: http://www.welt.de/print-welt/article484690/Wenn-der-Papst-
den-Koran-kuesst-verzweifelt-der-katholische-Konvertit html (Zugriff 30.11.2016).
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Seiten dazu und berichtete etwa vom “absolute[n] Kadavergehorsam” (1994:63) im
Islam.

Fiir die Schweizer Minarett-Diskussion war insbesondere Heinz Gstrein® re-
levant, der im Schweizer Fernsehen in Diskussionssendungen als “Orientalist”
und als “ehemaliger Nahostkorrespondent fiir NZZ und Schweizer Radio” auftrat
und im Januar 2009 an der ETH Ziirich an einer Tagung zum Thema “Herausfor-
derung Islam” gar als “Dr. Heinz Gstrein, Professor an der Universitit Wien” an-
gekiindigt wurde.”

Fiir die Organisation Zukunft CH (siehe 9.2.3.4) von CSI-Griinder (siehe 7.1)
Pfarrer Hansjiirg Stiickelberger verfasste Heinz Gstrein im Oktober 2008 ein
,Kleines Islamlexikon®, worin er den Begrift Taqiya (siehe 10.1.3.2) als Pflicht,
Andersglaubige anzuliigen erklirt, wenn es ,der Ausbreitung des Islams“ diene
(2008a: 25). Deshalb gelte: ,Wenn Muslimsprecher bei uns das Prinzip der Taqiya
ableugnen, so handelt es sich gerade um eine praktische Anwendung dieser Tak-
tik.“ (2008a: 26).

9.1.2 Authentizitit: Die glaubwiirdige islamische Binnenperspektive

Bei einigen “Islam-Experten” wird deren Expertise aus der Biographie abgeleitet.
Thre Vertreter haben einen Migrationshintergrund und werden in Europa und in
Nordamerika als “Insider” gehandelt, die ihre Kenntnisse zu Islam aus der bio-
graphischen Erfahrung schépfen und oft in Buchform giefRen. Mangelnde aka-
demische Legitimation wird, wie Konigseder (2008: 43f.) feststellt, mit Kronzeu-
genschaft aufgewogen, wenn eine islamische Innenperspektive als Korrektiv zu
positiven Islambildern dient.

Wihrend Frauen — wie etwa die Konvertitin “Sabatina James” (siche 9.3.1.8) —
vor allem als Opfer des Islamismus dargestellt werden, sind die Manner zumeist
ehemalige islamistische Aktivisten oder gar Terroristen, die sich als Aussteiger in
Szene setzen. Selbsterklirte ehemalige “Terroristen” sind in der Regel zum (evan-
gelikalen) Christentum konvertiert und entsprechen religiésen Konversionsvor-
stellungen gelduterter Titer (siehe “Von Saulus zu Paulus” unter 9.1.2.2), wihrend

20 ZuGstreinsiehe5.3,9.2.3.6,9.2.4.4,10.2.1.3.
21 Sowohl die NZZ, als auch die Universitat Wien bestritten diese Etikettierungen: Foppa,
Daniel: “Der falsche NZZ-Korrespondent”, in: Tages-Anzeiger vom 03.12.2009.
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ehemalige Islamisten wie z.B. Ahmad Mansour?” oder Hamed Abdel-Samad® wie
Uberliufer zum “Westen” erscheinen — analog zu den sowjetischen Uberliufern
im Kalten Krieg. Diese nun laizistischen, sikularen oder ehemaligen “Muslime”
fungieren in entsprechenden Organisationen und Initiativen als alternative An-
sprechpartner (siehe 10.1.4) zu etablierten Vertretern muslimischer Selbstorgani-
sation, denen z.T. misstraut wird (siehe 10.1.2).

9.1.2.1 Zum Christentum konvertierte Experten

Seit Beginn der 1990er Jahre fithren Evangelikale koordinierte Gebets-Aktionen
wihrend des islamischen Fastenmonats Ramadan durch, damit Muslime zu Je-
sus Christus finden. Im deutschsprachigen Raum geben die Evangelischen Alli-
anzen Deutschlands, der Schweiz und Osterreichs durch den “Arbeitskreis Islam”
der DEA jeweils einen Gebetskalender “30 Tage Gebet fiir die islamische Welt” her-
aus. Eine Verantwortliche dort ist Christine Schirrmacher, die auch das Institut
fiir Islamfragen (If1) der drei Evangelischen Allianzen leitet, das eng mit dem Martin
Bucer Seminar ihres Ehemanns Thomas Schirrmacher (siehe 9.3.1.3) zusammen-
arbeitet. Christine Schirrmacher ist zudem Sprecherin fir Islam der Weltweiten
Evangelischen Allianz (WEA). Im Gebetskalender von 2007 schrieb sie etwa tiber das
Gebet fiir Muslime, die Jesus blof3 als Propheten kennen wiirden, aber noch nicht
alsihren “Fiirsprecher beim Vater” und deshalb noch nicht errettet seien. Man sol-
le insbesondere fiir jene beten, die Jesus bereits als “Sohn Gottes” angenommen
hitten und fiir jene, die ihn noch suchen wiirden.

Die Konversion, die Muslime durch die Hinwendung zu Jesus Christus zu
Christen macht, ist im Evangelikalismus (siehe 6.1) bedeutungsvoll. Einerseits
dient die missionarische Unterstiitzung von Konversionen im Gebet, im Gesprich
und iiber die Verbreitung des Evangeliums der eigenen Vorstellung des Christ-
seins, andererseits bestitigt jede erfolgte Konversion den angenommen endzeit-
lichen Plan Gottes (siehe 8.2.2) und festigt dadurch auch den Glauben. Christi-
ne Schirrmacher referierte bereits im Frithjahr 2000 an der IGFM-Jahrestagung

22 Mansour, Ahmad: “Ich war einmal ein Islamist”, in: Der Tagesspiegel vom 26.03.2013, URL:
http://www.tagesspiegel.de/kultur/religioeser-fundamentalismus-ich-war-einmal-ein-
islamist/7982968.html (Zugriff 01.11.2016).

23 “Wie wurden Sie vom Muslimbruder zum Islamkritiker?” Deutschlandra-
dio Kultur im Gespraich mit Hamed Abdel-Samad vom 25.09.2015, URL:
http://www.deutschlandradiokultur.de/hamed-abdel-samad-mohamed-eine-
abrechnung-wie-wurden-sie.970.de.html?dram:article_id=332079 (Zugriff 01.11.2016).

24  ZuChristine Schirrmacher siehe 5.1.2 mit Abb. 5.2, 6.1.1,9.3.1.39.3.3,10.1.3.2,10.1.5.1.
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in Konigstein bei Frankfurt am Main iiber den Religionswechsel vom Islam zum
Christentum. Sie bezeichnete es als “Wunder”, dass es trotz Diskriminierungen
noch so viele Christen im islamischen Raum gebe. Dies erklirt sie damit, dass
dort mehr Menschen zum christlichen Glauben finden als je zuvor.” Seither er-
scheinen in christlichen Medien immer wieder Artikel mit Titeln wie “Millionen
Moslems werden Christen”. Zumeist wird Konversion mit einem Bediirfnis nach
Heilsgewissheit begriindet, das Muslime zu Suchenden mache. Dann hitten sie
Visionen oder Triume, in denen ihnen Jesus erscheine, worauf sie mehr erfah-
renwollten und ihnen christliche Hilfsorganisationen das Evangelium zuginglich
machten und Jingerschaftsschulungen im Untergrund anbéten (siehe zu Unter-
grundkirchen 6.2.3).

9.1.2.2 Von Saulus zu Paulus

Neben den bereits erwidhnten populirwissenschaftlichen Biichern von akademi-
schen oder journalistischen “Islam-Experten” (siehe 9.1.1) fanden nach 2001 auch
autobiographische Biicher von ehemaligen Muslimen mit persénlichen Schick-
salsgeschichten Verbreitung. Hier schrieben nun Konvertiten dariiber, wieso sie
den Islam verlassen haben und wie sie danach verfolgt wurden und in den Westen
flichten mussten, wo sie meist unter Pseudonym auftreten. Unterstiitzt wurden
sie dabei von christlichen Medien und Hilfsorganisationen, die fir sie Vortrags-
reisen in zumeist christlichen Gemeinden organisieren.

Unter Evangelikalen besitzen Konversionserlebnisse hohe Glaubwiirdigkeit,
da sie selbst eine solche bewusste persénliche Hinwendung zu Jesus Christus er-
fahren haben und die Muslime nach der Konversion meist Teil evangelikaler Ge-
meinschaften werden. Besonders eindriicklich erscheinen biblische Saulus-zu-
Paulus Wandlungen, wenn also vormals bose Menschen zu guten Christen wer-
den. Um diesen Bruch maximal zu inszenieren, wird die Vergangenheit mitunter
dramatisch itberhoht. So waren die christlich Bekehrten zuvor angeblich oft mi-
litante Extremisten mit langem Siindenregister, deren Bekehrung umso wunder-
samer erscheint, was der Popularitit ihrer Biicher forderlich ist.

2002 erschien “Der wahre Feind ... warum ich kein Terrorist geworden bin“ in
der Leuchter Edition GmbH, dem Eigenverlag des deutschen Bundes Freikirchlicher

25  “Der Abfall vom Islam ist keine ’private Stinde™, idea-Bericht in Biirger und Christ 2000, Nr.
8.

26 “Millionen Moslems werden Christen”, auf: livenetch vom 16.03.2013, URL:
http://www.livenet.ch/themen/gesellschaft/international/afrika/234451-
der_islam_ist_dabei_die_schlacht_zu_verlieren.html (Zugriff 31.10.2016).
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Pfingstgemeinden (BFP). Der in einem “arabischen Land” geborene Autor tritt unter
dem Pseudonym Nassim ben Iman auf. Aufgewachsen ist er in Deutschland, als
Jugendlicher wurde er Christ: “Ich nahm Jesus als meinen persénlichen Erloser
an und sagte mich vom Islam los.”” Nachdem der Leuchter Verlag 2009 eingestellt
wurde, erschien die 6. Auflage von “Der wahre Feind” 2010 im Asaph Verlag, der
2016 mit anderen christlichen Verlagen aus Deutschland und der Schweiz zum
Fontis Verlag fusionierte (siehe 6.1.1).

Im Sammelband “Feindbild Christentum im Islam”, herausgegeben von Ut-
sula Spuler-Stegemann 2004 bei Herder mit Beitrigen u.a. von Christine Schirr-
macher (siehe 9.1.2.1), Bassam Tibi und Rita Breuer, publizierte Nassim ben Iman
ebenfalls einen Aufsatz. In Die Welt erschien ein Beitrag zum Thema, wo es iiber
Nassim ben Iman hief}, dass er friedliche Téne von Islamvertretern nur fiir “Lippen-
bekenntnisse” halte. Er habe nimlich nach dem 11. September 2001 beim Zentral-
rat der Muslime in Deutschland nachgefragt, was es mit deren verdffentlichter Erkla-
rung zu diesem Ereignis auf sich habe, wonach der Islam friedlich sei und Gewalt
verurteile. Da er Arabisch gesprochen hitte, habe man ihm geantwortet, dass der
Text nur fiir “deutsche Ohren bestimmt” sei. Denen sage man blof3, was sie horen
wollten.?

Der Sammelband von Ursula Spuler-Stegemann wurde im April 2007 in Bonn
von der Bundeszentrale fiir politische Bildung (bpb) neu aufgelegt® und erschien 2009
bei Herder in einer iiberarbeiteten Neuauflage.

Nassim ben Iman hielt Vortrage an den Jahreskonferenzen 2006 und 2007 von
Christian Solidarity International (CSI, siehe 6.2.1) in Minchen und Zirich. Dort
warnte er 2006 vor einer strategisch geplanten weltweiten Ausbreitung des Islam:
Innerhalb von nur 25 Jahren sei die Anzahl Muslime von 450 Millionen auf 1,25
Milliarden angestiegen. Muslimen werde angeraten, den Islam iiber héhere Ge-
burtenraten zu verbreiten, was auch zur Lehre des Islam gehore. Der Islam sei

27 Selbstdarstellung unter URL: http://www.granum-sinapis.de/nassim-ben-iman.htm (Zu-
griff 31.10.2016).

28 Gorlach, Alexander: “Darauf steht die Todesstrafe’ Wer vom Islam zum Christen-
tum (bertritt, muss um sein Leben flirchten - Gesprache mit Konvertiten®, in: Die
Welt vom 18.11.2004, URL: https://www.welt.de/print-welt/article353296/Darauf-steht-
die-Todesstrafe.html (Zugriff 31.10.2016).

29 Auf PI-News wurde das Buch mit den Worten beworben: “Ich habe das Buch gelesen
und finde es prima als Einstieg! Es zeigt sehr genau unsere Naivitit und den hass-
erflillten Islam! Das sollte jeder lesen PI-News vom 08.06.2007, URL: http://www.pi-
news.net/2007/06/feinbild-christentum-im-islam/ (Zugriff 31.10.2016).
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auch nicht vom Islamismus zu trennen, da die Islamisten blof$ dem Vorbilde Mo-
hammeds nachfolgen wiirden.*

Ahnliches berichtete Klaus Résler 2007 iiber eine Begegnung mit Nassim ben
Iman in idea bzw. kath.net: “Er hilt es auch fiir einen westlichen Irrweg, zwischen
friedlichen Muslimen und fanatischen Islamisten differenzieren zu wollen. Der
Islam in sich sei eine gewalttitige Religion.“ Nassim ben Iman hofte Menschen fir
Jesus Christus zu gewinnen und habe deshalb ein Missionswerk gegriindet.” Nas-
sim ben Iman griindete Granum Sinapise. V. als christliche Hilfs- und Missionsorga-
nisation mit einem Ableger in der Schweiz. Dort kann etwa ein Lehrseminar auf
CDs zum Thema “Wie bringe ich den Moslems das Evangelium?” bezogen wer-
den. Er wurde Prediger in evangelikalen Pfingstkirchen (siehe 8.2.1.2) bei Stutt-
gart und bei Hannover.

Um auf ein aufgezeichnetes Interview mit ihm hinzuweisen, verlinkt Nassim
ben Iman auf seiner Website auf den PI-News-Beitrag “Ich war bereit, fiir den Is-
lam zu sterben” von 2007.%* Von 2010 bis 2014 wird er mehrfach vom PI-Autor und
Journalisten Michael Stiirzenberger fiir die Biirgerbewegung Pax Europa (BPE, siehe
9.2.3.5) und fiir die Partei Die Freiheit interviewt. 2009 hielt er etwa einen Vortrag
zum Thema “Herausforderung Islam — Antworten” bei der BPE-Ortsgruppe Reut-
lingen/Tiibingen, der Veranstaltungsflyer konnte von PI-News bezogen werden.*
Ab 2011 gehorte er zur Initiative 1683 (siehe 9.1.3).

2007 erschien die Biographie von Tass Saada mit seiner Konversionsge-
schichte im christlichen Brunnen Verlag: ,Ich kimpfte fiir Arafat: Ein Fatah-
Heckenschiitze beginnt ein ganz neues Leben®. Co-Autor ist ein christlicher
Journalist und Mitarbeiter der Hilfs- und Missionsorganisation Open Doors
Schweiz (siehe 9.3.1). In der Schweiz arbeitet Tass Saada mit HMK, Hilfe fiir Mensch
und Kirche (siehe 6.2.1), zusammen, die Vortragsreisen organisieren. In einem
Interview mit dem St. Galler Tagblatt warnte Saada die Schweiz vor dem Islam, der

30 Audio-Datei des Referates unter URL: http://fcg-hildesheim.de/multimedia/audio/
nassim_ben_iman_das_wesen_des_islam_mein_zeugnis.mp3 (Zugriff 31.10.2016).

31 “Ein Moslem, der Terrorist werden wollte, wird Christ®, in: kath.net/idea vom 19.03.2007,
URL: http://www.kath.net/news/16285 (Zugriff 31.10.2016).

32 “Videos und Interviews von Nassim’, auf: Granum Sinapis Schweiz, URL: http://granum-
sinapis.jimdo.com/medien/videos-von-nassim/ verlinkt auf: URL: http://www.pi-
news.net/2007/04/nassim-ben-iman-ich-war-bereit-fuer-den-islam-zu-sterben/ (Zugriff
31.10.2016).

33 Flyer-Download unter URL: http://www.pi-news.net/wp/uploads/2009/11/reutlingen_nas
sim.pdf (Zugriff 31.10.2016).
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eine “terroristische Religion” sei. Dialog bringe nur “den Islam weiter in seinen
Zielen**

Beim christlichen Hinssler-Verlag (siehe 6.1.1) erschien 2010 das Buch ,,Sohn
der Hamas“ von Mosab Hassan Yousef, dessen Verkauf sich neben vier Bibelaus-
gaben als “besonders erfreulich” entwickelt habe.” Wie die FAZ schrieb, schimpfe
der nun eifrige Christ Mosab Yousef Allah einen “Terroristen“. Von seinen missio-
narischen Forderern werde Yousef “in das Korsett einer fast typologischen Figur

des erfolgreich bekehrten militanten Muslims gezwingt”.*

9.1.2.3 Ehemaliger Islamgelehrter findet zuJesus

Ein dlterer Experten-Typus ist jener des ehemaligen muslimischen Rechtsgelehr-
ten. Cardini (2000: 226) beschreibt den anti-islamischen Aktivismus im Spanien
des 16. Jahrhunderts, wo ein Erzbischof arabische Schriften 6ffentlich verbrennen
liefd und die Zahl der antimuslimischen Pamphlete bestindig zugenommen ha-
be. 1540 sei dabei die Schrift Confusion eines gewissen Giovanni Andrea in Sevilla
erschienen. Dieser habe sich als einstiger muslimischer Rechtsgelehrter ausge-
geben, der “[...] unter diesem Deckméintelchen in Wahrheit aber nur die alther-
gebrachten Argumente der christlichen Polemik zu legitimieren versuchte”. Als
zeitgendssisches Beispiel kann Mark A. Gabriel angefithrt werden, der sich unter
diesem Pseudonym als ehemaliger Imam und Professor der Al-Azhar Universitit
in Kairo ausgibt. 2011 verdffentlichte er “SWISLAM. Wie viel ertrigt das Land?”
(siehe 9.2.4).

Mark A. Gabriel war 2009 vor der Volksabstimmung iiber ein Minarettbauver-
bot erstmals auf Vortragsreisen in verschiedenen Kirchen in der Schweiz, organi-
siert durch die EDU und Christian Solidarity International (CS1, siehe 6.2.1). Seither
tritt er in der Schweiz und Deutschland auf, meist organisiert durch die Hilfe fiir
Mensch und Kirche, vormals: Hilfsaktion Mdrtyrerkirche (HMK, siehe 6.2.1), und in

34 “Derlslamistterroristisch”, Interview mit Tass Saada im St. Galler Tagblatt vom 21.03.2012,
URL: http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/thurgau/kantonthurgau/tz-tg/Der-Islam-ist-
terroristisch;art123841,2912306 (Zugriff 31.10.2016).

35 “Evangelikaler Verlag freut sich iiber erfolgreichstes Jahr”, Pro Medienmagazin vom
22.01.2011, URL:  http://www.pro-medienmagazin.de/kultur/buecher/detailansicht/
aktuell/evangelikaler-verlag-freut-sich-ueber-erfolgreichstes-jahr-83100/ (Zugriff
31.10.2016).

36 Croitoru, Joseph: “Der Griine Prinz war ein Spion”, in: FAZ vom 27.03.2010, URL:
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/themen/sohn-des-hamas-mitbegruenders-

der-gruene-prinz-war-ein-spion-1954684.html (Zugriff 31.10.2016).
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der Schweiz auch durch die Partei EDU. Vor der Minarett-Volksabstimmung in
der Schweiz war die Vortragsreise von Mark A. Gabriel die Titelgeschichte im idea-
Spektrum Schweiz (Nr. 47): “Die stille Unterwanderung Europas. Was der Ex-Imam
Mark A. Gabriel den Schweizer Christen rit”. Die CSI-Geschiftsfithrerin, die Ga-
briel auf der Vortragsreise begleitete, fragte darin in Bezug auf die Volksabstim-
mung, wie es moglich gewesen sei, “[...] dass sich der Islam bei uns so schnell
ausbreiten konnte, ohne dass die Christen sich rithrten?” (S. 3).

2002 veroftentlichte Gabriel “Islam and Terrorism” im christlichen Verlag Cha-
risma House (Florida, USA), das 2004 durch Christian Rendel iibersetzt erstmals
als “Islam und Terrorismus. Was der Koran wirklich iiber Christentum, Gewalt
und die Ziele des Djihad lehrt” in Deutsch erschien.’” Im Vorwort zur 3. Auflage
2005 pries CSI-Prisident Pfarrer Hansjiirg Stiickelberger das Verdienst Gabriels,
zu helfen, “[...] das Wesen des Islam von innen her zu verstehen und in seiner
Bedrohung fiir die westliche Zivilisation einzuschitzen.” Gabriel gelangte zur Er-
kenntnis, “[...] dass die sogenannten Islamisten den Koran richtig verstehen und
ernst nehmen.”

Am 21. Dezember 2005 erklirte CSI in einer Medienmitteilung, dass sie das
Buch “Islam und Terrorismus* an ,alle deutschsprachigen National- und Stin-
derite sowie an die Pfarrer in der Deutschschweiz“ versandt hitten. Darin heifdt
es weiter, dass der ,Professor fiir islamische Geschichte an der angesehenen Al-
Azhar Universitit in Kairo“ zum Schluss gekommen sei, ,dass Islam und Heiliger
Krieg untrennbar zusammengehoéren®. Deshalb sei er ,,zum christlichen Glauben
konvertiert*.

CSI versandte Gabriels Buch offenbar auch in Deutschland iiber ihre dortige
Niederlassung in Miinchen an “zahlreiche katholische und evangelische Pfarram-
ter und sonstige kirchliche Stellen”, wie Alfred Singer und Axel Seegers vom Fach-
bereich Weltanschauungsfragen der Erzdiozese Miinchen und Freising im April
2006 schreiben und nach einigen Ausfithrungen zum Schluss kommen: “Das Buch
zementiert also Feindbilder, schiirt Angste und setzt Konfrontation an die Stelle
eines dringend notwendigen kritischen Dialogs.” Das Buch stelle “den Islan ins-

gesamt unter eine Art ’Generalverdacht”.*®

37 Hans-Peter Raddatz verweist 2005 in “Allahs Frauen. Djihad zwischen Scharia und Demo-
kratie” noch auf die englische Ausgabe “Islam and Terrorism” von 2002 (S. 97f.), wenn er
schreibt, dass gemafd Gabriel Moscheen nur in zweiter Linie der Anbetung Gottes dienen
wiirden, “primdr dient sie als Ort der politischen Propaganda, der Kriegsplanung und als
Waffenlager” (2005:32).

38 Alfred Singer und Axel Seegers zu “Christian Solidarity International (CSI) (Mark A. Gabriel

- Islam und Terrorismus)” im April 2006, URL: https://www.weltanschauungsfragen.de
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Im Mai 2009 organisierte der deutsche CSI-Zweig in Miinchen eine Podiums-
diskussion zum Thema “Christenverfolgung, Euro-Islam, Moscheenbau und Re-
ligionsfreiheit” mit Mark A. Gabriel und Ingrid Seigis, der Geschiftsfithrerin von
CSI Deutschland. Es moderierte Gabriels Verleger Ingo Resch. Marianne Briickl be-
richtete im Auftrag von CSI iiber den Anlass und Michael Stiirzenberger fiir PI-
News. Mark A. Gabriel, iibersetzt durch Pater Markus Rindler von der Priesterbru-
derschaft St. Petrus, habe dabei eindringlichst vor dem Islam gewarnt: “Diese Re-
ligion hat den Hass verinnerlicht. Osama bin Laden sei ein wahrer Moslem, weil
er dem Vorbild des Propheten Mohammed folge und den Koran Schritt fiir Schritt
umsetze. Deshalb sei ein guter Mensch ein schlechter Moslem. Moscheen seien
nicht mit Kirchen vergleichbar, sondern seien u.a. auch Sammellager fir Waffen
und Kommandozentralen fiir kriegerische Handlungen.”

Im November 2009 reiste Gabriel vor der Anti-Minarett-Abstimmung fiir Vor-
trage in Kirchen mit CSI durch die Schweiz und referierte am Ende auch bei der
EDU in Obfelden bei Ziirich zu “Islam oder Evangelium fir das nachchristliche
Europa?”. Im Februar 2010 hielt Gabriel wieder Vortrige in der Schweiz, diesmal
auf Einladung der HMK. Am 27. Mirz 2010 wurde zu einem CSI-Freundestreffen
in Zitrich eingeladen, wo Mark und Unja Gabriel tiber “Die Lehre des Islam ken-
nen und trotzdem den Muslimen angstfrei begegnen” referierten. Im Juni und
Juli 2012 organisierte HMK wieder eine Vortragsreihe in Deutschschweizer Kir-
chen unter dem Motto “Ein Imam begegnet Jesus”. Im Februar 2013 kiindigte Ilo-
na Schliebs, Landesvorsitzende der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE, siehe 4 und
9.2.3.5) Baden-Wiirttemberg, auf ihrem Blog Kybeline einen Vortrag von Mark A.
Gabriel im Marz in einer Kirche in Waldshut-Tiengen an.*® Dort sollte Gabriel am
Samstag referieren und in den Gottesdiensten am Sonntag predigen. Schliebs
hielt den Vortrag fiir eine gute Gelegenheit, Christen fir BPE oder die Partei Die
Freiheit zu gewinnen. Einige Tage zuvor hielt Gabriel seinen Vortrag “Ein Imam
begegnet Jesus” in einer charismatischen Kirche in GiefRen, wie BPE auf PI-News

/informationen/informationen-a-z/informationen-c/christian-solidarity-international-
csi-mark-a-gabriel-islam-und-terrorismus/ (Zugriff 31.10.2016).

39 Stirzenberger, Michael (alias byzanz): “Gabriel in Miinchen: 'Europa muss aufwachen”,
PI-News, URL: http://www.pi-news.net/2009/05/gabriel-in-muenchen-europa-muss-
aufwachen/ (Zugriff 31.10.2016); Brickl, Marianne: “Christenverfolgung, Euro-Islam,
Moscheenbau und Religionsfreiheit” Mehrteiliger Bericht im CSI Magazin, 2009, Nr. 6-8.

40 Kybeline: “Mark Gabriel kommt nach Deutschland”, URL: http://www.kybeline.com/2013/
02/24/mark-gabriel-kommt-nach-deutschland/ (Blog offline, letzter Zugriff 24.02.2013).
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berichtete. Ubersetzt wird er jeweils von seiner Ehefrau Unja.*' Das Christliche Me-
dienmagazin Pro berichtete schlieflich iiber diese Vortrige in Hessen und Baden-
Wiirttemberg, welche die Schweizer Organisation “HMK-Hilfe fiir Mensch und
Kirche” organisiert habe, deren deutsche Partner die “HMK-Hilfsaktion Mirtyrer-
kirche“ sei (zu HMK siehe 6.2).*> Im Juni 2013 organisierte HMK wieder Vortrige
in der Schweiz, die HMK-Reihe “Ein Imam begegnet Jesus” wurde dann im Mai
und Juni 2014 in der Deutschschweiz und Siiddeutschland fortgesetzt. Der Vor-
trag am 26. Juni in Stuttgart wurde von PI-Stuttgart angekiindigt.*

9.1.3 Glaubwiirdige Erfahrungen: Christliche Diasporaim Westen

Neben den eingewanderten (Ex-)Muslimen, die sich vom Islam abgewandt und
zum Teil dem evangelikalen Christentum zugewandt haben (siehe 9.1.2.1), treten
auch Christen 6ffentlich in Erscheinung, die aus islamisch geprigten Regionen
stammen. Ihnen wird eine Expertise zugeschrieben, da sie aus erster Hand tiber
ihre Erfahrungen im Zusammenleben mit Muslimen berichten und auch deren
Sprachen beherrschen, zum Beispiel Arabisch oder Titrkisch. Dies betrifft vor al-
lem Christen aus Agypten und aus der Region Syrien-Libanon-Tiirkei, die zumeist
unterschiedlichen katholischen oder orthodoxen Kirchen angehéren und sich et-
wa als Kopten oder als Aramier verstehen.

Ein Zusammenschuss solcher Experten fand 2011 in der Initiative 1683 statt.
Der Name bezog sich laut Angaben auf der (mittlerweile eingestellten) Plattform
initiativel683.com* auf die Belagerung Wiens 1683 durch Truppen des Osmani-
schen Reiches. Denn durch die islamische Unterwanderung Europas sei heute der
Teufel wieder dabei “Tunnel der Liigen zu graben”, die durch die “Wahrheit Chris-
ti zu entdecken und zu entmachten” seien. Dabei wiirden sich ein “krankhafter
Relativismus” und eine “heuchlerische Toleranz” als “Beschiitzer des Bosen” ent-
puppen. Zur Verdeutlichung der gegenwirtigen Notlage wurde auf eine Prophe-

41 Rucki, Pax Europa: “Mark A. Gabriel in GiefRen”, PI-News, URL: http://www.pi-
news.net/2013/03/mark-a-gabriel-in-giesen/#more-311854 (Zugriff 31.10.2016).

42 “Ein Muslim folgtJesus”, pro, URL: http://www.pro-medienmagazin.de/
gesellschafthtml?&news[action]=detail&news[id]=641 (Zugriff 31.10.2016).

43 PI|-Stuttgart: “Mark A. Gabriel kommt am 26.6. nach Stuttgart”, PI-News, URL:
http://www.pi-news.net/2014/06/mark-a-gabriel-kommt-am-26-6-nach-stuttgart
(Zugriff31.10.2016).

44 Archivierte Kopien der Website finden sich noch unter URL:
https://web.archive.org/web/20110525004616/http://initiative1683.com/die-sprecher/
(Zugriff 30.10.2016).
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tenkonferenz im September 1992 in Niirnberg verwiesen, wo sich ein Prediger auf
eine Prophezeiung von 1988 bezogen habe, in der bereits der Mauerfall angekiin-
digt und der Aufstieg des Islam als eine Entwicklung beschrieben worden sei, die
so bose wire, dass sie die Nazi-Herrschaft in den Schatten stellen und die ganze
Welt betreffen werde.

Als Sprecher der Initiative 1683 wurden der Generalbischof der koptisch-
orthodoxen Kirche in Deutschland Anba Damian, die syrisch-orthodoxe Ordens-
schwester Hatune Dogan (siehe 9.3.1.6), der urspriinglich koptisch-orthodoxe
Priester Fouad Adel (siehe 9.3.2.3), der konvertierte evangelikale Prediger mit
Pseudonym Nassim ben Iman* sowie ein unter dem Namen Michael Mannheimer*®
auftretender Blogger mit guten Beziehungen zur romisch-katholischen Kirche
aufgefiihrt.

Pastor Fouad Adel war in den 1980er Jahren als koptisch-orthodoxer Priester
auf Muslimmission im Sudan. Danach wurde er nach Agypten zuriickbeordert
und zuerst nach Manchester, 1991 dann nach Hamburg gesandt. Wegen seiner
Missionstitigkeit geriet er nach eigenen Angaben wiederholt in Konflikt mit sei-
ner Kirche in Agypten und in Deutschland. SchlieRlich verlief§ er seine Kirche, da
er sich “zu JESUS bekehrt und IHN als meinen personlichen Retter angenommen”
habe, wie es in einer biographischen Notiz heif3t. Ab 1999 habe er als “wiedergebo-
rener, bibeltreuer Christ viele Missions-Reisen in islamischen Lindern” durchge-
fithrt. In Deutschland fand er seine Rolle schlief3lich als Missionar in “Asylanten-
heimen” und als Publizist und Referent zu den Themen Islam und Christenverfol-
gung.*’

Seine missionarischen Einsdtze von 1999-2005 in Syrien, Libanon, Iran, Pakis-
tan und Jordanien fiithrte er als Mitarbeiter der Hilfsaktion Mdartyrerkirche (HMK,
siehe 6.2.1) durch, wie es auf der Internet-Plattform der Deutschen Evangelischen
Allianz (DEA) heifit, wo eine Vortragsreihe von Pastor Fouad Adel und Schwester

45  Zu Ben Iman siehe 9.1.2.2, 9.3.1.8. Am 24. Februar 2016 wurde er als Referent zum Thema:
"Herausforderung Islam: Warum ich Christ geworden bin?" in eine Baptistenkirche nach
Ochsenfurt eingeladen. In der Vortragsankiindigung heifdt es, Nassim Ben Iman sei “Haupt-
prediger der charismatischen-neupfingstlichen Gemeinde Arche Neuenstadt und Spre-
cher der Initiative 1683.” Er halte Vortrage in Kirchen, wo er den Islam als nicht mit den
christlichen Werten vereinbar darstelle und sei davon tiberzeugt: “Jesus befreit dauerhaft
von Siichten, Charakterschwichen, Stinden und Unzulinglichkeiten in revolutionarer Art
und Weise” URL: http://www.efg-ochsenfurt.de/artikel/vortrag_herausforderung_islam
(Zugriff30.10.2016).

46 Zu Mannheimer siehe 9.2.2,10.2.1.3,10.2.5.2.

47  “Kurzbiographie von Fouad Adel”, in: Der schmale Weg, 2010, Nr.1: 37f.
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Hatune Dogan Ende 2012 in Reutlingen-Betzingen beworben wurde. Dabei wur-
de auch auf Fouad Adels Islam-Dokumentation (siche unten) zur “Information
deutscher Gemeinden” hingewiesen.*®

Fouad Adel schien sich wihrend seiner Zeit bei HMK im Umfeld der Bekennt-
nisbewegung (siehe 6.1) zu bewegen, die angesichts eines wahrgenommen gesell-
schaftlichen Zerfalls in der Endzeit den Schulterschluss von wahren Gliubigen in-
nerhalb der protestantischen, katholischen und orthodoxen Kirchen und Gemein-
den sucht, um wie zur Zeit des Nationalsozialismus, eine “Bekennende Kirche*
gegen eine als totalitir und antichristlich wahrgenommene Gesellschaft aufzu-
bauen. Dabei hatte Fouad Adel 2004 als HMK-Vertreter am 7. Europidischen und
1. Okumenischen Bekenntnis-Kongress in Freudenstadt teilgenommen. Organi-
siert wurde der Kongress von der Konferenz Bekennender Gemeinschaften (KBG, siehe
7.2.1) unter der Leitung des ehemaligen Theologieprofessors Peter Beyerhaus (sie-
he 6.1). Dabei wurde ein Freudenstidter Aufruf verabschiedet, der feststellte, dass
sich in Europa “Gottlosigkeit” iiberall breitmache und “Konsumegoismus und bin-
dungslose Selbstverwirklichung* fitr niedrige Geburtenraten sorge, was zu einem
“Aussterbe-Effekt gigantischen Ausmafles* fithre. Ein “Massenzustrom von Men-
schen aus anderen Kulturen“ komme noch hinzu, wobei “islamistische Bewegun-
gen“ zielbewusst darauf hinarbeiten wiirden, “die Reste der vorhandenen, ehe-
mals christlich geprigten Kultur zu beseitigen, um an ihrer Stelle einen diktato-
rischen Gottesstaat‘ einzufithren.

Die HMK verbreitet seither den verschriftlichten Kongress-Vortrag “Der Grift
des Islam nach Europa™ (siehe 10.2.5) von Pfarrer i. R. Eberhard Troeger (siche
5.3), einem Mitglied des Herausgeberkreises der Zeitschrift Diakrisis der Interna-
tionalen Konferenz Bekennender Gemeinschaften (IKBG, siehe 6.1).

Gemif} Schriftleiter Lothar Gassmann (siehe 8.2.2.6) in Erneuerung und Abwehr
(2005/2:53), der Zeitschrift der Evangelischen Notgemeinschaftin Deutschland (ENiD,
siehe 6.3.1.1), habe Pfarrer Fouad Adel von der Hilfsaktion Mdrtyrerkirche mitge-
teilt, in Freudenstadt “nach seiner Erinnerung nur die Anwesenheitsliste (!) unter-

48 “Verfolgte Christen heute — Herzliche Einladung”, auf ead.de, Die Evangelische Allianz in
Deutschland, vom 26.04.2012, URL: http://www.ead.de/nachrichten/nachrichten/einzela
nsicht/article/deutschland-informationsabende-in-reutlingen-betzingen.html (Zugriff
31.10.2016).

49 “Dossier: Der Griff des Islam nach Europa. Vortrag von Pfarrer Eberhard Troeger auf
dem Bekenntniskonvent in Freudenstadt am 14.10.2004", URL: http://www.verfolgte-
christen.org/fileadmin/user_upload/pdf/Der_Criff_des_Islam_nach_Europa.pdf (Zugriff
30.01.2017).
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schrieben” zu haben. Er mochte, dass sein Name unter dem Freudenstidter Aufruf
geloscht werde.

Gassmann, der bei Peter Beyerhaus in Titbingen promoviert hatte, sowie ande-
re von der evangelikalen Briidderbewegung, iibten nun scharfe Kritik an der Anni-
herung der Bekenntnisbewegung zum Papsttum. Fouad Adel schloss sich schlief3-
lich der Briiderbewegung an, denn er wurde in Gassmanns Pforzheimer Christ-
lichem Gemeinde-Dienst (CGD) als “Bruder” und CGD-"Islam-Experte” bezeichnet,
der fur den CGD beispielsweise 2010 “Aufklirende Islam-Vortrige in Deutsch-
land und der Schweiz” hielt.*® In der CGD-Zeitschrift Der schmale Weg publizierte
Fouad Adel etwa den Aufsatz “Minarette — schwarze Wolken in Europas Himmel“
(2010/1:31-38) , wo er das Schweizer Minarettbauverbot begriifite, iiber die “Neue
Weltordnung” sinnierte und Muslime als Liigner darstellte, die Europa islamisie-
ren wollten. Im selben Heft wird unter “Sensationelle Islam-Dokumentation” (S.
47) eine 40-seitige Broschiire von Fouad Adel beworben: “Geschichte des Islam —
geschrieben mit Blut und Terror”. Dies sei das Beste, “was es zur Zeit iiber den
Islam in deutscher Sprache gibt”. Man solle doch Bruder Fouad Adel mit Spenden
unterstiltzen. In seiner Dokumentation bezeichnet Adel die Offenbarungen Mo-
hammeds als ,ddmonisch inspiriert[.]“ (S. 6), denn Allah sei Satan und der ,Hei-
lige Krieg” des Islam entspreche ,[...] dem Kampf Satans um seinen Herrschafts-
anspruch iiber die Menschen, also dem Kampf der Finsternis gegen das Licht [...]
Blut soll vergossen werden, bis der Islam die absolute Weltherrschaft innehat* (S.
8).

Seit Juli 2011 kann diese Broschiire auch bei PI-News bezogen werden, der Au-
tor Fouad Adel wird dabei als “orientalisch-christliche[r] Islamwissenschaftler”
bezeichnet.” Ebenfalls zum Download angeboten wird dort der zweiseitige Flyer
Ziele des Islam*“?, wo Fouad Adel erklirt, dass der Koran zu Krieg und Mord auf-
rufe und wahre Muslime Eroberer seien, die Deutschland und Europa islamisie-
ren wollten.

50 “Aufklarende Islam-Vortrige in Deutschland und der Schweiz”, auf: Christ-
lichen ~ Gemeinde-Dienst ~vom  06.05.2010, URL:  http://christlicher-gemeinde-
dienst.de/news/newsdetail php?id=1&nid=26&search=fouad%20adel (Zugriff
31.10.2016).

51 Adel, Fouad: “Ceschichte des Islam — geschrieben mit Blut und Terror”, download von
PI-News seit Juli 2011 unter URL: http://pi-news.net/wp/uploads/2011/07/Geschichte-des-
Islam-geschrieben-mit-Blut-und-Terror.pdf?f764e8 (Zugriff 31.10.2016).

52  Adel, Fouad: ,Ziele des Islam”  download unter URL: http://pi-
news.net/wp/uploads/2011/07/Flyer-Ziele-des-Islam.pdf?f764e8 (Zugriff 31.10.2016).
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Im Juni 2011 leitete Fouad Adel das Seminar ,Islam und Demokratie* am
,Grofden islamkritischen Wochenende* der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE) und
Politically Incorrect (PI) in Stuttgart, wo es zu einem Treffen des Counterjihads hin-
ter verschlossenen Tiiren kam (siehe 4). Im Oktober 2011 sprach Fouad Adel bei
der Kundgebung “Mannheim sagt Nein zu Islamisierung & Scharia’, organisiert
von der BPE und der PI-Gruppe Rhein-Neckar, woriiber PI-News berichtete.*

Im August 2012 referierte Fouad Adel beim Kreisverband Miinchen der Biirger-
bewegung pro Deutschland (siehe 6.3.1), wo es im Veranstaltungsbericht heif3t, dass
Pastor Fouad Adel, der seit 2001 deutscher Staatsbiirger sei, wegen seiner “ara-
bischen Muttersprache und Tradition” iiber einen “orientalisch-authentischeren
Hintergrund” (sic!) verfiige als “manche europiische Theologen”.** Fiir Mirz 2015
kiindigte Pegida Dreildndereck eine Kundgebung in Villingen mit “internationalen
Rednern” an. Darunter wurde der “Islamwissenschaftler sowie Theologe Fouad
Adel” besonders angepriesen, da er “als koptischer Pastor tiefergehende Einbli-
cke in die Welt des Islam erméglichen” konne.* Als im Herbst 2012 ein Anti-
Mohammed-Film, der von einem Netzwerk aus Evangelikalen und Exil-Kopten
in den USA produziert worden war, fir weltweite Proteste sorgte (siehe 7.3.1), ver-
teidigte Fouad Adel den Film inhaltlich auf PI-News,’® wo er 2013, 2014 und 2015
weitere Beitrage publizierte. Pro Deutschland wollte den Film in Berlin zeigen, zu-
sammen mit dem evangelikalen Pastor Terry Jones, dem jedoch die Einreise ver-
wehrt wurde.

Bischof Anba Damian, der ebenfalls als Sprecher der Initiative 1683 auf-
gefithrt wurde, nahm 2011 und 2013 am 4. und 5. Okumenischen IKBG-

53  “Mannheim sagt Nein zu Islamisierung & Scharia”, auf: PI-News vom 11.10.2011, URL:
http://www.pi-news.net/2011/10/mannheim-sagt-nein-zu-islamisierung-und-scharia/
(Zugriff31.10.2016).

54 “Monatstreffen des Miinchner Kreisverbandes pro Deutschland”, Bericht vom 09.08.2012,
URL: http://promuenchen.wordpress.com/2012/08/09/monatstreffen-des-munchner-
kreisverbandes-pro-deutschland/ (nun passwortgeschiitzt, zuletzt besucht11.08.2012).

55 Unter dem Motto: “KAMPFLOS WERDEN WIR UNSER CHRISTLICHES EUROPA NIEMALS
AUFGEBEN !""” wurde auf Facebook, der bevorzugten Pegida-Mobilisierungsplattform, bei
Pegida Dreilindereck ein Beitrag der Sbh-Gidas (Schwarzwald-Baar-Heuberg-gegen Isla-
misierung des Abendlandes) geteilt: Sbh-Gidas-Beitrag auf Facebook vom 20.02.2015,
URL: https://www.facebook.com/PegidaDreilaendereck/posts/1017602388268913?ref=no
tif&notif_t=notify_me (Eintrag geldscht, letzter Zugriff: 21.02.2015).

56 Adel, Fouad: “Schlachtfeld der Fakten: Mohammeds Biographie & Film “Innocence of
Muslims®, PI-News vom 11.10.2012, URL: http://www.pi-news.net/2012/10/schlachtfeld-
der-fakten-mohammeds-biographie/#more-285298 (Zugriff 31.10.2016).
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Bekenntniskongress als orthodoxer Vertreter teil. In einem Interview mit der
Hessisch-Niedersichsischen Allgemeinen Zeitung vom 30. Dezember 2011 warnte der
Bischof nach Gewalttaten gegen Christen in Nigeria: “Der Islam will die Welt
beherrschen. Religion und Politik sind untrennbar. Mit dem Dschihad versuchen
Muslime ihre Ziele durchzusetzen.”

Am 5. Okumenischen IKBG-Bekenntniskongress nahm mit Erzbischof Dr. Ju-
lius Hanna Aydin auch das geistliche Oberhaupt der syrisch-orthodoxen Kirche in
Deutschland teil. Er war, zusammen mit der syrisch-orthodoxen Ordensschwes-
ter Hatune Dogan, bereits am 2. Okumenischen Bekenntniskongress der IKBG
2006 in Bad Blankenburg dabei. In der vom dortigen Kongress verabschiedeten
“Pastoralen Denkschrift” wurde zur “Wachsamkeit gegeniiber den geistigen Zeit-
stromungen” aufgerufen, die eine “Abkehr vom christlichen Glauben” beinhalten
wiirden. Offene Verfolgung von Christen konnte etwa eintreten wegen “sich syn-
kretistisch vereinenden Religionen” oder durch den Islam, “[...] der auch in Eu-
ropa nach Zwangs-Islamisierung und Einfithrung der Scharia strebt”. 2011 warn-
te Julius Hanna Aydin an einer Tagung von Zukunft CH (siehe 9.2.3.4) im schwei-
zerischen Olten vor “Nachsichtigkeit” gegeniiber der Islamisierung. Die euro-
piischen Gesellschaften wiirden nicht erkennen, wohin das Ganze fiihre, da sie
durch die Trennung von Staat und Religion keine eigenen Werte mehr hitten. Er
beklagte eine Blaudugigkeit im Umgang mit dem Islam, denn man miisse sich mit
den Muslimen in Deutschland auseinandersetzen, wo “eine unvorstellbare Riick-
sicht auf islamische Bestrebungen” bestehe. Muslime kénnten westliche Konzep-
tionen nicht tibernehmen und Demokratie sei fir sie eine politische Krankheit,
da sie fiir sie gegen die gottliche Ordnung verstofe.”’

Auch Bischof Dionysos Isa Giirbiiz, das syrisch-orthodoxe Kirchenoberhaupt
in der Schweiz, rief Christen zur Wachsamkeit auf, denn: “In 20, 30 Jahren wird
es in Europa eine muslimische Mehrheit geben.” Was heute im Nahen Osten

geschehe, werde auch in Europa passieren. Es werde zu “Eurabia™®.%

57 Referat an der Tagung von Zukunft CH: “Islam und Demokratie. Eine Bestandsaufnahme”
am 26.11.2011in Olten.

58 Zur“Eurabia’Verschworungstheorie siehe 10.1.5.2.

59 “Was im Nahen Osten geschieht, wird auch in Europa passieren’,
Portrait von Michael Meier im Tages-Anzeiger vom 14.04.2016, URL:
http://www.tagesanzeiger.ch/schweiz/standard/was-heute-im-nahen-osten-geschieht-
wird-auch-in-europa-passieren/story/15073220 (Zugriff 31.10.2016).
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9.2 INSTITUTIONALISIERUNG UND INTERNATIONALISIERUNG DER
ISLAMGEGNERSCHAFT

9.2.1 Rolle der Experten bei der Vernetzung von lokalen Konflikten

Seit 2001 konnen lokale Konflikte um islamische Bauprojekte nicht mehr isoliert
betrachtet werden, wie dies beispielsweise in den 1990er Jahren in Deutschland
noch eher moglich war (siehe 4). Durch die zunehmende Bekanntheit von “Islam-
Experten” iiber Zeitungen, Fernsehen und den Buchmarkt (siehe 9.1.1) wurden de-
ren Ansichten zu “Islam” auf lokaler Ebene wirksam. Dies geschah etwa dadurch,
dass Personen, die mitislamischen Bauprojekten konfrontiert wurden, in den Me-
dien und in Buchhandlungen Informationen suchten und dabei auf die Artikel
und Biicher der erwihnten Experten stiefen. Diese Experten wurden dann fiir
Referate im Zusammenhang mit spezifischen lokalen Konflikten angefragt.

So trat etwa Hans-Peter Raddatz (siehe 9.1.1.2) auf Einladung der Christlich De-
mokratischen Union Deutschlands (CDU) im April 2002 an einer Veranstaltung zum
Moscheebaukonflikt im hessischen Schliichtern zum Thema: “Der heilige Krieg
des Islam und das neue Europa — Demokratie in Gefahr?“ auf. Laut Hohmann
(2003: 44f.) stellte Raddatz dabei den Islam als eine Gefahr fiir die Demokratie in
Deutschland dar und bezeichnete den interreligiésen Dialog als verantwortungs-
los, da er einer Islamisierung des Abendlandes Vorschub leiste. Bereits im Febru-
ar hatte eine Biirgerinitiative, die seit Midrz 2001 bestand, zu einer Informations-
veranstaltung eingeladen. Es referierte Adelgunde Mertensacker, Vorsitzende der
Christlichen Mitte (CM), die auf Flyern “Fiir ein Deutschland nach GOTTES Gebo-
ten” wirbt. Mertensacker habe den Islam als inkompatibel mit einer demokrati-
schen Gesellschaftsordnung bezeichnet (Hohmann: 2003: 44).

Im September 2002 referierte Hans-Peter Raddatz in Baden-Wiirttemberg bei
der “Biirger Initiative Wertheim gegen einen Moschee-Bau auf dem Reinhards-
hof”. Das Thema des Diskussionsabends lautete: ,Alles zum ISLAM + Moschee-
bau: Wertheim fragt, wir antworten“. Diese Biirgerinitiative hatte nun auch eine
Website erstellt,’® wo einschligige Literatur zum Thema Islam aufgefithrt wur-
de (z.B. von Hans-Peter Raddatz oder Udo Ulfkotte) und auf die “Initiative gegen
einen Moscheebau in Schliichtern” verlinkt wurde.® Im Marz 2004 referierte auch

60 URL: http://www.moschee-wertheim.de (Zugriff 31.10.2016).
61  Willi Schwend von der Biirgerinitiative gab in der Jungen Freiheit (2010, Nr. 3) an, dass ihn

die Biicher von Hans Peter Raddatz nachhaltig beeinflusst hatten.
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Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2) an einer Informationsveranstaltung der Biirgerinitia-
tive in der Stadthalle Schliichtern.®

Im September 2002 begann ein Konflikt um einen Moscheebau im bayerisch-
schwibischen Thannhausen. Es wurde ein “Thannhauser Biirgerforum” gegriin-
det und eine Website aufgeschaltet,” wo u.a. als einziger Literaturhinweis “Von
Gott zu Allah?” von Hans-Peter Raddatz empfohlen wurde. Diese Website verlink-
te aufjene der Biirgerinitiative Wertheim und jene der Biirgerinitiative Schliichtern.

In der Schweiz begannen die Konflikte um islamische Bauten mit dem Wider-
stand gegen den Bau eines Minaretts in Wangen bei Olten (Solothurn) ab Herbst
2005 (vgl. Wickerlig 2014). Ein Leserbriefschreiber befand in der Lokalzeitung,®*
dasses sich hier keineswegs um “eine gew6hnliche lokale Dorfangelegenheit“ han-
deln wiirde. Er empfahl daher “einschligige Literatur“ zur besseren Kenntnis des
Islam und nannte die Autoren Peter Scholl-Latour, Hans-Peter Raddatz und Mark
A. Gabriel (zu diesen “Experten” siehe 9.1.1). Wihrend in Wangen bei Olten eine in-
formell organisierte Biirgerinitiative Unterschriften gegen den Minarettbau sam-
melte, wurde 2006 in Langenthal (Kanton Bern) ein Komitee gegriindet, das ge-
gen ein islamisches Bauprojekt gerichtet war, diesbeziiglich Informationsmateri-
al zusammenstellte und Vortrige organisierte. Hier war auch Heinz Gstrein (sie-
he 9.1.1.2) involviert, daneben wurde u.a. durch SVP-Stadtrat Patrick Freudiger
auf den “Islamexperten Hans-Peter Raddatz* verwiesen.” Im Zusammenhang
mit dem Minarettbauverbot war Udo Ulfkotte 2007 und 2009 auf Vortragsreisen
durch die deutschsprachige Schweiz (siehe 9.2.3.3, 9.2.3.4).

9.2.2 Islamkritische Expertise fiir Rundfunk und Sicherheitsbehérden

Seit die als “Islam-Experten’ gehandelten Autoren ihre ersten Auftritte an
Informations- und Diskussionsveranstaltungen hatten, werden sie auch ger-
ne in Diskussionsformate des Fernsehens eingeladen. Hans-Peter Raddatz etwa
wurde gemif Widmann (2008: 51f.) zu einem gefragten Gesprichspartner, der
ab 2004 in ARD-Landessendern, im ZDF, im ORF und bei Phoenix als Experte
aufgetreten sei. Auf den Websites der ARD und von ARTE wurden seine Biicher

62 GemafdBahners (2011: 62f) trat Ulfkotte 2004 auch beim Islam-Arbeitskreis der CDU Lahn-
Dill in Hessen auf, wo er drei Jahre spater wieder eingeladen wurde und befand, dass
Europa einen “Tsunami der Islamisierung” erleben wiirde.

63 URL: www.moschee-thannhausen.de (offline).

64 Leserbriefvom 05.10.2005 im Oltner Tagblatt.

65 URL: http://www.patrick-freudiger.ch/artikel/speziell-zu-langenthal/gedanken-zum-
minarett.htm (nicht mehr vorhanden, letzter Zugriff 22.8.2011).
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unter der Rubrik “Buchtipps“ gefithrt. Auch im Deutschlandfunk sei er prisent
gewesen. Zudem sei Raddatz von Einrichtungen der politischen Bildung zu
Veranstaltungen eingeladen worden, so etwa 2005 von der Hanns-Seidel-Stiftung
(HSS, siehe 10.1.4), und 2006 von der Friedrich Ebert Stiftung (FES). Auferdem war
er Mitautor eines Sammelbandes zum Islam, dem die Bayerische Landeszentrale
fiir politische Bildungsarbeit vertrieben hatte.

Udo Ulfkotte nahm etwa im September 2010 an einer Diskussionsrunde in
der ARD teil, wo er als Bestsellerautor und Islamkritiker sowie fritherer FAZ-
Redakteur und Nahost-Korrespondent vorgestellt wurde.® Dabei warnte er ge-
meinsam mit Peter Scholl-Latour vor einer schleichenden Islamisierung Europas.
Scholl-Latour wurde auf der ARD-Website mit der Aussage zitiert: ,Wir sind mit-
ten im Kampf der Kulturen. Vor dem Terrorismus miissen wir keine Angst haben,
wohl aber vor der Vermehrung der zugewanderten Bevolkerung.”’ In der Schweiz
wurde Heinz Gstrein vor der Volksabstimmung gegen Minarette als Experte in
Diskussionsveranstaltungen des Schweizer Fernsehens (SRF) eingeladen.®®

Der medialen Prisenz in Maflenmedien — insbesondere bei neu verhandelten
Themen wie “Islam” — kommt dabei eine Zertifizierungsfunktion zu: Wie McA-
dam et al. (2001:145) feststellen, erhalten Akteure und ihre Standpunkte mehr Ge-
wicht und Legitimitit, wenn sie in prestigetrichtigen Medienformaten auftreten
konnen. Darauf werden dann Verantwortliche von Bildungs- und Sicherheitsein-
richtungen aufmerksam, wenn sie — insbesondere in den USA nach 9/11 — drin-
gend Experten benétigen, um die eigenen Leute zu schulen.

2008 sorgte etwa der Auftritt dreier zum Evangelikalismus konvertierter Mus-
lime, die sich rithmen, Ex-Terroristen zu sein (siehe 9.1.2.2), an der Jahreskonfe-
renz der Air Force Academy in Colorado Springs fiir Aufmerksamkeit. Walid Sho-
ebat (siehe 9.3.1.8) und Kamal Saleem von den Former Muslims United (FMU, siehe

66 ,Menschen bei Maischberger” in der ARD am 21.09.2010 zum Thema: , Kopftuch und Ko-
ran — hat Deutschland kapituliert?”. Weiter trat Ulfkotte etwa im November 2010 in der
SWR-Talkshow Nachtcafé zum Thema: ,Mit Muslimen auf der Schulbank—Zumutung oder
Chance?” auf, wobei auf der SWR-Website (offline) sein neuestes Buch bei den , Literatur-
tipps zur Sendung” aufgefiihrt wird. Fiir ihn gehoren deutsche und muslimische Schiiler
nicht gemeinsam auf die Schulbank, da Multikulti gescheitert sei.

67 Beitragoffline.

68 Heinz Gstrein wurde in den “Club” vom 27.10.2009 zum Thema “Minarett-Streit - sozia-
ler Friede in Gefahr?” und in die “Arena’-Politsendung am 06.11.2009 zur Anti-Minarett-

Volksabstimmung, die am 29.11.2009 durchgefiihrt wurde, als Experte eingeladen.
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7.3.1) referierten mit einem dritten Aktivisten zusammen zu “Dismantling Terro-
rism”.%’

Der Guardian berichtete 2011 iiber Millionenbetrige, welche die US-Regierung
fiir Anti-Terrorismus-Schulungen aufwende. Erwihnt wird etwa ein Referat von
Walid Shoebat an der Anti-Terror Konferenz einer darauf spezialisierten Unteror-
ganisation der New Yorker Polizei im Oktober 2010. Unter dem Titel “The Jihad
Mindset and How to Defeat It” habe Shoebat Muslime als Vergewaltiger bezeich-
net, die auflerdem lichelnd Christen kopfen wiirden, weil sie den Westen hass-
ten.”

Die New Yorker Polizei musste 2012 eingestehen, dass sie den Film “The Third
Jihad” des Clarion Fund (siehe 8.3.2) iiber mehrere Monate zu Schulungszwecken
eingesetzt habe.” Unter den in “Third Jihad” auftretenden Experten war auch
Clare Lopez vom Center for Security Policy (CSP, siehe 10.1.1), die im Dezember
2016 als stellvertretende nationale Sicherheitsberaterin unter Ex-General Michael
Flynn fiir die Regierung Donald Trump gehandelt wurde.

Robert Spencer (siehe 9.2.5) fihrt auf seiner Website Islam-Seminare auf, die
er fur diverse US-Regierungsstellen gehalten haben will, u.a. fiir die United States
Army oder das FBI mit seiner Joint Terrorism Task Force (JTTF). Er bezeichnet sich
auch als Berater des CSP und will an einem Workshop zu Islam und Terrorismus
referiert haben, der vom deutschen AufSenministerium und dem U.S. State De-
partment gesponsert worden sei.” Biicher von Robert Spencer wurden auch auf
FBI-internen Literaturlisten zu Islam gefiithrt (wie auch solche von Daniel Pipes,
siehe4.3.1,8.3.2).” Alsinterne FBI-PowerPoint-Prisentationen zu Schulungszwe-
cken auftauchten, sah man darin unter empfohlener Literatur Biicher von Robert

69 Aslan, Reza: “Apparently, terrorism pays. It pays very well” fiir die Military Religious Freedom
Foundation (MRFF) vom 28.02.2008, URL: http://www.militaryreligiousfreedom.org/wee
kly-watch/2-29-08/weeklywatch.html (Zugriff 19.12.2016).

70  Pilkington, Ed: “US counter-terrorism training ‘presents Islam as inherently violent™, in:
The Guardian vom 09.03.2011, URL: https://www.theguardian.com/world/2011/mar/09/us-
counter-terrorism-training-islam (Zugriff 19.12.2016).

71 Musharbash, Yassin: “Polizei schulte Beamte mit anti-muslimischem Film* auf Spiegel.de
vom 26.01.2012, URL: http://www.spiegel.de/politik/ausland/new-york-polizei-schulte-
beamte-mit-anti-muslimischem-film-a-811375.html (Zugriff 19.12.2016).

72 “About Robert Spencer”, auf Jihad Watch, URL: https://www.jihadwatch.org/about-robert
(Zugriff19.12.2016).

73 Ackerman, Spencer: “New Evidence of Anti-Islam Bias Underscores Deep Challenges for
FBI's Reform Pledge”, auf: wired.com vom 23.09.2011, URL: http://www.wired.com/danger
room/2011/09/fbi-islam-domination/all (Zugriff 19.12.2016).


http://www.militaryreligiousfreedom.org/weekly-watch/2-29-08/weeklywatch.html
http://www.militaryreligiousfreedom.org/weekly-watch/2-29-08/weeklywatch.html
http://www.wired.com/dangerroom/2011/09/fbi-islam-domination/all
http://www.wired.com/dangerroom/2011/09/fbi-islam-domination/all
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Spencer und Mark A. Gabriel (Islam and Terrorism, siehe 9.1.2.3).”* Durch die Mel-
dung eines Studenten wurde 2012 ein Vorfall an einer militirischen Ausbildungs-
statte in Norfolk, Virginia, publik. Dort dozierte ein US-Offizier iiber den “tota-
len Krieg” gegen Muslime, wozu Mekka und Medina analog zu Hiroshima und
Nagasaki zerstort werden konnten.”

In Deutschland wurde Udo Ulfkotte 2009 wegen seines Buches “Vorsicht Biir-
gerkrieg!” von der Polizeigewerkschaft Bund Deutscher Kriminalbeamter (BdK)
zur Autorenlesung zum Thema: “Gewalt — Ein gesellschaftliches Problem”
eingeladen, wie PI-News erfreut berichtete.”® 2012 bzw. 2013 wurden Vortri-
ge von Karl-Michael Merkle alias Michael Mannheimer (siehe 9.1.3) bei baden-
wiirttembergischen Polizeidienststellen bekannt. Zwischen 2005 und 2007 hatte
Merkle zum Thema Islamismus in Heilbronn, Karlsruhe und Kiinzelsau refe-
riert. Selbst als die Karlsruher Polizei in einem Rundschreiben vor weiteren
Einladungen warnte, sei Merkle noch bei einer Polizei-Fortbildung in Kiinzelsau
aufgetreten.” Auch die Konvertitin, die sich Sabatina James nennt (siche 9.3.1.8),
gibt an, Seminare zur Wissensvermittlung und Aufklirung fiir Behorden, Polizei
und Staatsanwilte in Deutschland auszurichten.”

74 Yassin Musharbash “FBI-Schulungsmaterial. Agentenausbildung mit islamfeindlicher
Schlagseite”, auf Spiegel.de vom 28.07.2011, URL: http://www.spiegel.de/politik/ausla
nd/fbi-schulungsmaterial-agentenausbildung-mit-islamfeindlicher-schlagseite-a-
777123.html (Zugriff19.12.2016).

75 “Hiroshima als Vorbild. US-Offizier lehrt am College Mord an Muslimen”, auf: welt.de vom
12.05.2012, URL: http://www.welt.de/politik/ausland/article106294566/US-Offizier-lehrt-
am-College-Mord-an-Muslimen.html (Zugriff19.12.2016).

76 “Ulfkotte Hauptredner bei Polizeigewerkschaft”, auf: PI-News vom 01.11.2009, URL:
http://www.pi-news.net/2009/11/ulfkotte-hauptredner-bei-polizeigewerkschaft (Zugriff
19.12.2016).

77 Hoffmann, Adrian: “Islamhasser steht vor Gericht”, in: Heilbronner Stimme vom
14.01.2013, URL:  http://www.stimme.de/heilbronn/hn/sonstige-Islamhasser-steht-
vor-Gericht;art31502,2677308 (Zugriff19.12.2016).

78 Honeisen , Rolf: “Alle leiden unter diesem System™, Portrait von Sabatina James in Idea-
Spektrum Schweiz vom 03.12.2014, S.13.
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9.2.3 Institutionalisierung: Biirgerinitiativen, Vereine und Parteien

9.2.3.1 Bundesverband der Biirgerbewegungen fiir Demokratie, Heimat und
Menschenrechte (BDB)

Die oben erwihnten lokalen Konflikte um islamische Bauten in Schliichtern (Hes-
sen), Wertheim (Baden-Wiirttemberg) und Thannhausen (Bayern) begannen 2002
und fithrten im April 2003 zur Griitndung eines Bundesverbandes der Biirgerbewegung
fiir Demokratie und Heimat (BDB). Wie die Junge Freiheit berichtete, war dort mit
dem Unternehmer Willi Schwend jener Aktivist im Vorstand vertreten, der den
Protest in Wertheim anfiihrte.”” Den BDB-Vorsitz itbernahm Wolfgang Schrauth,
ein Unternehmensberater, der in Thannhausen die Biirgerinitiative gegen einen
Moscheebau leitete.*® Von der Biirgerbewegung pro Schliichtern berichtete die Junge
Freiheit, dass Rainer Egner, ein Mitglied im evangelischen Kirchenvorstand, der
Vorsitzende sei. Ebenfalls im Vorstand von pro Schliichtern safd Stefan Etzel, der
BDB-Vorstandsmitglied wurde.® Etzel schrieb danach auch fiir die Junge Freiheit
und gab zusammen mit Armin Geus® 2008 den Sammelband “Gegen die feige
Neutralitit — Beitrige zur Islamkritik” im Eigenverlag von Armin Geus heraus.®

79 Ochsenreiter, Manuel: “Allah in Wertheim®, in: Junge Freiheit vom 23.05.2003, URL:
http://www.jf-archiv.de/archiv03/223yy11.htm (Zugriff 31.10.2016).

80 "Wir fordern den Verzicht auf islamische Machtsymbole", JF-Interview mit
Wolfgang Schrauth, in: Junge Freiheit vom 23.05.2003, URL: http://www.jf-
archiv.de/archiv03/223yy12 htm (Zugriff 30.10.2016).

81 “Strategie der Dialog-Masche”, in: Junge Freiheit vom 20.08.2004, URL:
http://jungefreiheit.de/politik/2004/strategie-der-dialog-masche (Zugriff 31.20.2016).

82 Armin Ceus gehort laut Malte Jessl in “Falsche Freunde. Rechte in der sdkularen Sze-
ne sind selten, aber ein deutliches Zeichen fiir eine falsche Aufienwirkung” (MIZ 2012,
Nr. 4, URL: http://www.miz-online.de/node/379 [Zugriff 31.10.2016]) zum Férderkreis
der Giordano-Bruno-Stiftung (gbs). Geus ist u.a. Autor des im Eigenverlag 2011 erschie-
nenen “Die Krankheit des Propheten‘ — ein pathographischer Essay”, das vom Ver-
lag auf PI-News beworben und dort positiv rezensiert wurde. Auf dem Blog der BDB-
Nachfolgeorganisation Biirgerbewegung Pax Europa (BPE) wurde das Buch ebenfalls ge-
lobt, hier von Thomas Junker, Wissenschaftlicher Beirat der gbs und selbst Autor im
Sammelband (Junker hat zusammen mit Armin Ceus auch gemeinsam Sammelbande
herausgegeben), URL: https://bpeinfowordpress.com/2011/06/17/rezensiert-armin-geus-
%E2%80%9Edie-krankheit-des-propheten%E2%80%9C/ (Zugriff 31.10.2016).

83 Autoren im Sammelband sind u.a. die Junge-Freiheit-Autoren Thomas Bargatzky, Bjorn
Schumacher und Giinter Zehm, der auch fiir auch Sezession schreibt. Weiter Helmut Zott

von der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE), Ralph Giordano, Siegfried Kohlhammer, Micha-
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Ein knappes Jahr spiter wurde Wolfgang Schrauth wieder interviewt, da der
BDB miteiner Anzeigenserie in verschiedenen Zeitungen gegen einen EU-Beitritt
der Tiirkei fiir Aufsehen gesorgt hatte. Der BDB wurde nun als Bundesverband der
Biirgerbewegungen fiir Demokratie, Heimat und Menschenrechte vorgestellt, der seinen
Sitz neu in Berlin hatte und nicht mehr in Thannhausen. Schrauth sprach nun
von der BDB als “Dachverband von bereits iiber zehn kommunalen Biirgerinitia-
tiven”, die sich jeweils “[...] gegen islamische Parallelgesellschaften, insbesonde-
re gegen den Bau von iiberdimensionalen ’Islamischen Kulturzentren’ und Mo-
scheen starkmachen [...]” wiirden.?* Allerdings wird man nie mehr iiber diese
kommunalen Biirgerinitiativen der BDB erfahren. Auch spiter, als 2007 auf der
BDB-Website eine Deutschlandkarte mit 35 gelben Punkten unter dem Titel “Re-
gionalstruktur” ver6ffentlicht wurde, gab es keine weiteren Erlduterungen zu die-
sen markierten Orten. Auffallend war die Konzentration der Punkte entlang der
Achsen Miinchen-Stuttgart-Frankfurt a.M.*

Die Berliner Biirgerinitiative Interessengemeinschaft Pankow-Heinersdorfer Biir-
ger e.V. (IPAHB) stellte 2006 einen ,Antrag auf Biirgerbegehren gegen den Mo-
scheebau“ und fithrte mehrere Demonstrationen durch. Im September 2006
schrieb die IPAHB auf ihrer Website noch, dass sie freundschaftliche Kontakte
zur BDB unterhalte, spiter nahm Willi Schwend als BDB-Vertreter an einer
Anti-Moschee-Kundgebung der IPAHB teil, worauf sich die IPAHB wohl der BDB
anschloss.®

René Stadtkewitz, Kreisvorsitzender der CDU-Pankow und Mitglied des Ber-
liner Abgeordnetenhauses, sprach 2007 und 2008 auf einer IPAHB-Kundgebung
(Bahr et al. 2007: 54-60). Die IPAHB-Aktionen wurden ab 2007 bereits eng vom
Blog PI-News (siehe 5.3) begleitet.”” Gegeniiber dem Spiegel gab Stadtkewitz spi-
ter an, dass der Moschee-Bau in Pankow ein Ausloser fiir ihn gewesen sei. Seither

el Miersch, Rolf Stolz, Aloysius Winter, Hartmut Krauss, Klaus Rainer Réhl, Giinter Rohrmo-
ser, Hiltrud Schréter, Tilman Nagel oder Daniel Pipes.

84 “Das ist Zynismus pur®, JF-Interview mit Wolfgang Schrauth vom 02.04.2004, URL:
http://www.jf-archiv.de/archivo4/154yy12 htm (Zugriff 31.10.2016).

85 URL: https://web.archive.org/web/20070803082321/http://buergerbewegungen.de/rstru
ktur.html (Zugriff auf die archivierte Website 31.10.2016).

86 Jedenfalls griindeten Pankower Aktivisten spiter einen Ableger der BDB-
Nachfolgeorganisation Biirgerbewegung Pax Europa (BPE).

87 Etwa durch den Demo-Aufruf unter URL: http://www.pi-news.net/2007/07/heinersdorf-
demo-am-11-juli-gegen-moscheebau und den nachfolgenden Abdruck eines Auszugs der
Stadtkewitz-Rede unter URL: http://www.pi-news.net/2007/07/pankow-demo-rede-von-
rene-stadtkewitz (Zugriffe 31.10.2016).


https://web.archive.org/web/20070803082321/http://buergerbewegungen.de/rstruktur.html
https://web.archive.org/web/20070803082321/http://buergerbewegungen.de/rstruktur.html
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habe er gut 50 Biicher zum Thema Islam gelesen, darunter den Koran und Biicher
von Udo Ulfkotte, Necla Kelek, Ayaan Hirsi Ali und anderen.®®

Der BDB verdffentlichte als erste Publikation eine “Arbeitshilfe fiir die geisti-
ge Auseinandersetzung mit dem Islam” unter dem Titel “Bedrohte Freiheit”, die
im Mai 2004 bereits in 3. Auflage erschien. Die ersten beiden Auflagen wurden
durch die Internationale Gesellschaft fiir Menschenrechte (IGFM, siehe 6.2.1) in Frank-
furt a.M. herausgegeben und waren bereits vergriffen, so dass in Zusammenar-
beit mit dem BDB eine weitere Auflage realisiert wurde. Bindeglied war dabei der
katholische Theologe Wilfried Puhl-Schmidt, der als Mitherausgeber sowohl bei
der BDB als auch in der IGFM aktiv war. In der Arbeitshilfe wurde als weiterfiih-
rende Literatur u.a. Adelgunde Mertensacker, Hans-Per Raddatz, Udo Ulfkotte
und Bat Yeor mit Werken angegeben, die 2001 bis 2003 erschienen waren.

9.2.3.2 PAX EUROPA /SIOE Deutschland

Der Publizist Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2) griindete mit zehn anderen Personen
im Dezember 2006 den Verein Pax Europa e.V. in Konigswinter (Nordrhein-
Westfalen), wie er auf der gleichzeitig aufgeschalteten Vereins-Website Akte Islam
(akte-islam.de®) bekannt gab. Das Motto des in Wetzlar eingetragenen Vereins
lautete: “Fiir Europa — gegen Eurabien”.”®

Als 2. Vorsitzender von Pax Europa e.V. wurde der Orientalist Dr. Rainer Gla-

gow gewihlt, der bis dahin das Hauptstadtbiiro der Hanns-Seidel-Stiftung (HSS,

88 Gutsch, Jochen-Martin: “Der deutsche Geert”, in: Der Spiegel vom 03.01.2011, S. 46.

89 Die Website wurde danach bis 2011 als eine Informationsseite betrieben (online bis 2012),
die “[...] redaktionell aufbereitete Nachrichten aus der Welt des islamischen Kulturkreises
bietet”. So lauteten die Titel zu den Nachrichten etwa: “Yilmaz B. - typischer Migrant in
Frankfurt: Vergewaltiger, Zuhalter und Lump*“ oder “Wie im Schmuddel-Orient: In Alsheim
schichten Moslems 58 Schafe illegal in einer Gartnerei. Andere Titel lauteten: Tiirken-
Bestie Eldin K. zertrimmert Klaus B. den Schidel - nur so zum Spafs.../ Grofibritannien:
236 Euro Strafe, wenn man die Wahrheit ilber Mohammedaner sagt/ Droht Jodelverbot
in den Alpen? Jodelnder Osterreicher nach Moslem-Beschwerde bestraft/ Moslems set-
zen sich durch: Sonderrechte in Schwimmbadern/ Christen haben in Wien beim Moslem-
Vermieter keine Chance/ London: Moslem-Mutter schneidet ihrer 4 Jahre alten Tochter
Herz und Eingeweide heraus. Vgl. Schiffer (2009: 354f.) zu weiteren Behauptungen auf Ak-
te Islam: Banken wiirden aus Rucksicht auf Muslime keine Sparschweine mehr ausgeben,
British Airways werde im neuen Logo das Kreuz unterdriicken oder Muslime wiirden in Os-
terreich “Gipfelhalbmonde“ verlangen.

90 Zur“Eurabia’Verschworungstheorie siehe10.1.5.2.
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siehe auch 10.1.4) leitete. Glagow wurde auch Mitglied und wissenschaftlicher
Berater der Nachfolge-Organisation Biirgerbewegung Pax Europa (siehe 9.2.3.5).”
Bereits 1999 publizierte Glagow, u.a. neben Hans-Peter Raddatz und Rolf Stolz,
einen Beitrag im Sammelband “Der fundamentalistische Islam: Wesen — Strate-
gie — Abwehr” des Studienzentrums Weikersheim (SZW, siehe 10.2.2).”% 2001 war Gla-
gow Mitherausgeber des HSS-Sammelbandes “Die islamische Herausforderung
— eine kritische Bestandsaufnahme von Konfliktpotenzialen”. Mitautor war Hans-
Peter Raddatz (siehe 9.1.1.2). Als “Islam Experten” traten Dr. Raddatz (“Orientalist
und Wirtschaftsanalytiker”) und Dr. Glagow (“Leiter Hanns-Seidel-Stiftung Berlin”)
2002 gemeinsam an der Veranstaltung “Wertheim fragt, wir antworten. Alles zum
Thema Moschee Bau” der Biirger Initiative Wertheim auf (siche 9.2.3.1).”

In der Schweiz formierte sich nach lokalen Konflikten um islamische Bauten
ab Ende 2005 im Herbst 2006 ein nationales Komitee in Egerkingen (Solothurn)
um den SVP-Nationalrat und Chefredakteur der Schweizerzeit Ulrich Schliier (sie-
he 6.3.2). Als Egerkinger Komitee (siehe 5.2) lancierte diese Gruppe im Mai 2007 die
Volksinitiative ,Gegen den Bau von Minaretten, die im November 2009 in einer
Volksabstimmung angenommen wurde (vgl. Wickerlig 2014).

Zur Lancierung der Volksinitiative wurde am 4. Mai 2007 ein ers-
tes ,Islam-Argumentarium’ verdffentlicht, das u.a. Ausziige aus der BDB-
Informationsschrift ,Die 5 Siulen — das Selbstverstindnis — die politische
Praxis des Islam“ verwendete, wo die Pflicht jedes Muslims erliutert wurde,
den Islam auszubreiten und eine Parallelgesellschaft zur Unterwanderung und
Infiltrierung von Medien, Parteien oder Vereinen zu errichten. Weiter wurde

91 Meier, Conny Axel: “Nachruf auf Dr. phil. Rainer Clagow — 1941-2010", fiir den Vor-
stand der Biirgerbewegung Pax Europa auf: PI-News vom 29.07.2010, URL: http://www.pi-
news.net/2010/07/nachruf-auf-dr-phil-rainer-glagow-1941-2010/ (Zugriff 31.10.2016).

92 Es schrieb darin auch Wolfgang Freiherr von Stetten, der 1997 Hans Filbinger als
Prasidenten des Studienzentrums Weikersheim abgelost hatte und 1995 als CDU-
Abgeordneter gegen den Straftatbestand der Vergewaltigung in der Ehe anfiihrte, dass
zum “ehelichen Leben” auch gehére, die ,Unlust" des Partners zu iiberwinden (URL:
http://dip21.bundestag.de/dip21/btp/13/043/13051043.34). Weiter verfasste auch der ehe-
malige Pfarrer und Berliner Superintendent i.R. Ulrich Woronowicz einen Beitrag. Woro-
nowicz wurde gemaR ideaSpektrum vom 14.10.1998 als Nachfolger von Pastor Burghard
Affeld Vorsitzender der Konferenz Bekennender Gemeinschaften in den evangelischen Kirchen
Deutschlands (KBG, siehe 6.1).

93  Kurz vor seinem Tod veroffentliche Rainer Glagow 2010 noch das Buch “Allahs Weltord-
nung”, worin er gemaf Bahners (2011: 258) die Zukunft Deutschlands als islamisierten “Ka-
lifatsstaat” beschreibt.
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aus Udo Ulfkottes Buch “Der Krieg in unseren Stidten — Wie radikale Islamisten
Deutschland unterwandern” von 2003 zitiert und fiir “Weitere Informationen”
aufdie IGFM in Frankfurt (siehe 6.3.1.1) verwiesen. Zitiert wurde auch aus “Islam
in Europa — Multi-Kulti am Ende?” von Christine Schirrmacher (siehe 9.1.2.1),
das in der Schweizerzeit-Schriftenreihe Nr. 47 von 2006 erschien, und aus dem
Rundbrief der Stiftung fiir Abendlindische Ethik und Kultur (STAB, siehe 6.3.2) vom
Dezember 2006. Die STAB finanzierte bereits 1996 die Broschiire “Islam im
Vormarsch. Gefahr fiir das Abendland?”.**

Die vom Egerkinger Komitee aufgeschaltete Website minarette.ch verlinkte
im Mai 2007 neben der Schweizerzeit exklusiv auf Pax Europa (akte-islam.de).
Im Juni 2007 verlinkte auch die Biirgerinitiative Interessengemeinschaft Pankow-
Heinersdorfer Biirger e.V. unter dem Logo “PAX EUROPA. Frieden, Freiheit, Ge-
rechtigkeit” auf Akte Islam, wie auch auf die BDB-Website und auf PI-News.

9.2.3.3 Wertheimer Appell: 1. Deutsches Islamkritikertreffen

Die Junge Freiheit berichtete im Mirz 2007 iiber die Pline Udo Ulfkottes, aus sei-
nem Verein Pax Europa eine Partei zu machen, die sich “gegen die Islamisierung
Deutschlands” richten solle. Ulfkotte kiindigte dafiir eine Mitgliederversamm-
lung fitr Ende Mai an.” Den Plan fiir eine Parteigriindung prisentierte Ulfkotte
dannjedoch am 2. Juni 2007 in Wertheim am ,1. Deutschen Islamkritikertreffen*,
das von der BDB ausgerichtet wurde.

Hartmut Krauss, der 2013 das Buch “Der Islam als grund- und menschen-
rechtswidrige Weltanschauung” publizierte, berichtete iiber das Treffen in Wert-
heim. Hauptredner sei der ,Bestsellerautor* Udo Ulfkotte gewesen, der klarge-
macht habe, dass es ihm nicht darum gehe, ,[...] die aufklirungshumanistische
Leitkultur des sikularisierten Kerneuropas gegeniiber dem Vormarsch der is-
lamischen Religionsdiktatur [...]” zu verteidigen, sondern “[...] den christlich-
konservativen Werteverfall zu tiberwinden”. Der Islam werde von Ulfkotte auf die-
ser Grundlage “[...] weniger als Bedrohung einer freiheitlich-demokratischen Le-
bensordnung begriffen”, sondern vorrangig “[...] als religios-kultureller Konkur-
rent im Kampf um den ’richtigen’ Konservatismus bzw. um die probate normativ-
religiose Software fiir die Gestaltung einer autoritir-hierarchischen Gesellschaft

94  Zimmermann, Adrian: “Dr.Jennys Mission ist noch nichtzu Ende, in: WOZ vom 14.04.2011.
95  Moller, Peter: “Ulfkotte plant Parteigriindung”, in: Junge Freiheit vom 23.03.2007.
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[...]” gesehen. Andere Diskutanten hitten Ulfkottes ,programmatische Engfiih-
rung auf christlich-jiidische Werte“ zum Teil kritisiert.”®

Gemif Krauss habe der BDB am Treffen 96 Delegierte von Biirgerinitiativen
gegen lokale Moscheebauprojekte empfangen, sowie ,[...] islamkritische Publi-
zisten und Blogger, die gegenwirtig den Hauptbeitrag zur Verbreitung islamkriti-
scher Nachrichten leisten wiirden. Darunter Stefan Herre von Politically Incorrect
(PI-News) und ein Blogger von Griine Pest” .

In Wertheim sprach fir den BDB der Kolner Publizist Rolf Stolz (siehe
9.1.1.2), der gemifd BDB-Medienmitteilung sein Referat der letzten BDB-
Mitgliederversammlung von 2005 zu “Fragen der Strategie und Taktik von
Biirgerbewegungen” zusammengefasst habe, welches das Konzept der “Regen-
bogenkoalition als breitgefichertes Aktionsbiindnis der demokratischen Krifte”
beinhaltet. Stolz stellte auferdem den knapp 500 Seiten langen “Minority-Report:
Die zugelassene Islamisierung Europas” vor, der nach 2004 und 2006 gerade in
dritter Auflage ohne Autorenangaben erschienen war, aber im Anhang als “An-
sprechpartner” Willi Schwend (BDB), Joachim Swietlik IPAHB) und Stefan Herre
(Politically Incorrect) mit Kontaktangaben auflistete.

Der Report beinhaltet ein Sammelsurium an Koransuren, Zitaten von , Islam-

experten®

, Medienberichten und Essays, welche die Kernthese bestitigen sollen,
dass eine bewusste Islamisierung Europas — mit Unterstiitzung der eigenen , Eli-
ten — im Gange sei und nur mit der Schaffung einer kritischen ,Gegenéffentlich-
keit“, welche der Bevolkerung die Augen 6ffnet, aufgehalten werden kénne. Auf

Politically Incorrect (PI-News, siehe 5.3) wurde der Report danach beworben und

96 Krauss, Hartmut: “Wie sich die burgerliche Mitte gegen den Islam wehren
will. Bericht Uber das 1. Deutsche Islamkritikertreffen”, vom Juni 2007, URL:
http://www.glasnost.de/autoren/krauss/islamkonf.html (Zugriff 30.10.2016).

97 Ebd. Die Criine Pest war ein “Diskussionsforum gegen die Islamisierung Europas” und wur-
de spater zu Reconquista Europa gedndert: http://reconquista-europa.com/ (,Fiir Freiheit —
Cegen Islamisierung®). Online bis 2013. Aktivisten wechselten z.T. zu EuropeNews.

98 Etwa Rolf Stolz, Bat Yeor, Udo Ulfkotte, Hans-Peter Raddatz, Necla Kelek, Mark A. Ga-
briel, Henryk Broder, Adelgunde Mertensacker, Robert Spencer, Fjordman, Ursula Spuler-
Stegemann, Hiltrud Schréter, Christine Schirrmacher, Oriana Fallaci, David Littman, Ayaan

Hirsi Ali, Peter Scholl-Latour und Daniel Pipes.
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zum Download® oder gebunden als Buch zum Bestellen'® angeboten. Zum Dow-
nload wurde der Minority-Report auch auf den Websites der BDB und der IPAHB
angeboten.

Am Ende wurde noch ein ,Wertheimer Appell“verabschiedet, der eine , schlei-
chende Islamisierung der Bundesrepublik Deutschland“ beklagte: Da ,[...] ge-
nug Wissen iiber den Islam, seine vierzehnhundertjihrige Gewaltgeschichte und
seine ideologische Unverinderbarkeit“ vorliege, wurde u.a. gefordert, dass ,Art.
4 GG (Religionsfreiheit) hinsichtlich seiner Anwendbarkeit auf die Politreligion
Islam“ iiberpriift werde, dass die lokale Bevolkerung itber Moscheebauprojekte
abstimmen diirfe, dass Minarette ,als Ausdruck des politischen Islam“ verbo-
ten werden und dass alle Einwanderer ein Bekenntnis zur ,christlich-jidisch-
humanistischen Tradition Europas“ ablegen miissten.

11. September 2007: Pax Europa und SIOE Deutschland

Knapp zwei Wochen nach dem “Islamkritikertreffen” der BDB in Wertheim
(Baden-Wiirttemberg) informierte Udo Ulfkotte die Offentlichkeit im Namen von
Stop the Islamisation of Europe (SIOE, siehe 7.3.1) tiber eine geplante europdische
Grofddemonstration “gegen die Islamisierung Europas” am 11. September 2007
in Briissel. Aus der Medienmitteilung, die auf PI-News verdffentlicht wurde,™
geht hervor, dass Pax Europa e.V. gleichzeitig auch SIOE Deutschland ist, also der
deutsche Zweig der europiischen Organisation. Namentlich als Mitorganisato-
ren aufgefiihrt wurden Anders Gravers (siehe 4.2) fiir SIOE Denmark und Stephen
Gosh (sic!) fir SIOE England.

Nachdem der Briisseler Biirgermeister die Kundgebung verboten hatte, woll-
te Ulfkotte in Kdln demonstrieren, wo laut dem Kolner Stadt-Anzeiger auch SVP-
Nationalrat Ulrich Schliier (siehe 6.3.2) sprechen sollte.”* Ulfkotte sagte diese Kol-

99 “Der neue Minority Report 2007 ist online”, auf: PI-News vom 09.07.2007, URL:
http://www.pi-news.net/2007/07/der-neue-minority-report-2007-ist-online/ (Zugriff
30.10.2016).

100 “Der Minority Report — jetzt als Buch bestellbar!”, auf: PI-News vom 29.11.2007, URL:
http://www.pi-news.net/2007/11/der-minority-report-jetzt-als-buch-bestellbar/ (Zugriff
30.10.2016).

101 “Pressemitteilung von Ulfkotte zur Brissel-Demo”, auf: PI-News vom 15.06.2007, URL:
http://www.pi-news.net/2007/06/dr-udo-ulfkotte-pressemitteilung/ (Zugriff 30.10.2016).

102 Frangenberg, Helmut: “Protest am Dom gegen ’politischen Islam™, in: Kélner Stadt-
Anzeiger vom 04.09.2007, URL: http://www.ksta.de/protest-am-dom-gegen—politischen-
islam—13481954 (Zugriff 30.10.2016).
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ner Kundgebung schliefilich selbst ab und erklirte danach gegeniiber der Jungen
Freiheit, dass er Pax Europa ausbauen und auch in der Schweiz griinden wolle.'”
Wenig Tage spiter begab sich Udo Ulfkotte auf Vortragsreise durch die Schweiz
und sprach etwa am 18. September mit Lukas Reimann auf Einladung der SVP
und des Egerkinger Komitees als “Islam-Experte” iber die “Schleichende Islamisie-
rung Europas” in St. Gallen. Organisiert und finanziert wurde Ulfkottes Vortrags-
reihe von Ulrich Schliier und Rudolf Syz.’** Rudolf Syz, damals Vizeprisident der
SVP-nahen AUNS und dem Unterstittzungskomitee der Anti-Minarett-Initiative
angehorend, wurde von Ulfkotte in seinem 2009 erschienenen Buch “Vorsicht
Biirgerkrieg! Was lange girt, wird endlich Wut” namentlich bedankt. Ulfkotte re-
ferierte 2009 vor der Anti-Minarett-Abstimmung abermals auf einer “Tour durch
die Schweiz” und sprach etwa am 7. November an der “Islamtagung” der Aargau-
er SVP mit Fraktionschef Andreas Glarner im Grossratssaal, wie PI-News berich-
tete.'”

9.2.3.4 Pax Europa, Pro Cultura Helvetica und Zukunft CH

Wie von Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2) in der Jungen Freiheit angekiindigt,'® entstand
im Herbst 2007 mit Pro Cultura Helvetica ein Ableger seiner Organisation in der
Schweiz. Ulfkotte beteiligte sich am Verein, wie er in einem Vortrag im September
2007 in Basel auf Einladung der SVP und des Egerkinger Komitees zum Thema
“Die schleichende Islamisierung Europas” ausfiihrte.'”” Ulfkotte warb denn auch

103 Schmidt, Marcus: “Islamkritiker bleiben zu Hause”, in: Junge Freiheit vom 14.09.2007.

104 Mutter, Bettina: “Was ein Christen-Hilfswerk mit Islamgegnern verbindet”, in: Tages-
Anzeiger vom 28.01.2008, Archivierter Artikel unter URL: https://web.archive.org/web/
20080129233529/http://www.tagesanzeiger.ch/dyn/news/schweiz/836508.htm| (Zugriff
31.10.2016).

105 “Udo Ulfkotte: 'Habt ihr keinen Arsch in der Hose?, auf: PI-News vom 09.11.2009,
URL:  http://www.pi-news.net/2009/11/udo-ulfkotte-habt-ihr-keinen-arsch-in-der-hose/
(30.10.2016).

106 Siehe FuRnote 103.

107 Stauffer, Beat: “Radikale Worte eines radikalen Islamismus-Warners®, auf: OnlineReports.ch
vom 20.09.2007, URL: http://www.onlinereports.ch/Politik.110+M56fc4634239.0.html
(Zugriff31.10.2016).


https://web.archive.org/web/20080129233529/http://www.tagesanzeiger.ch/dyn/news/schweiz/836508.html
https://web.archive.org/web/20080129233529/http://www.tagesanzeiger.ch/dyn/news/schweiz/836508.html
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auf Akte Islam'™® fiir die Mitgliedschaft und veréffentlichte Kontaktangaben des
Vereins mit Sitz in Liestal (Basel-Landschaft).’®®

Finanziert wurde Pro Cultura Helvetica durch den Basler Unternehmer Rudolf
Syz, der auch fir Pax Europa und fiir Zukunft CH spendete, “[...] um das Enga-
gement gegen die Islamisierung der Schweiz auszubauen’, wie im Januar 2008
durch den Tages-Anzeiger bekannt wurde."® Zukunft CH wurde 2006 von Pfarrer
Hansjiirg Stiickelberger (siehe 6.2.1) gegriindet, da er mit der Organisation Chris-
tian Solidarity International (CSI, siehe 6.2.1) nicht so politisch titig sein konnte,
wie er gegeniiber der Zeitung eingerdumt habe. 2007 distanzierten sich nimlich
einige bekannte Politiker von CSI, die sich damals zum 30-jihrigen Jubilium von
CSI noch abbilden und positiv zu CSI zitieren lassen hatten. Ausléser war Pfarrer
Stiickelbergers Islamfeindlichkeit, denn es wurde bekannt, dass er Muslime als
Menschen sehe, “die unter dem Einfluss eines liignerischen Geistes stehen” wiir-
den. Auch befiirchte er, Europa wiirde zu “Eurabia” (zum Begriff siehe 10.1.5.2).™

Gemif Syz seien Udo Ulfkotte, Pfarrer Stiickelberger und er schlieflich iiber-
eingekommen, Pro Cultura Helvetica Stiickelbergers Verein Zukunft CH einzuver-
leiben und diesen zusammen mit Pax Europa zu einer grofien Bewegung auszu-
bauen, denn so Syz: “Gemeinsam sind wir zur Uberzeugung gekommen, dass un-
ser Schweizer Engagement und das Europdische sich gegenseitig verstirken miis-
sen’™?. Udo Ulfkotte, so der Tages-Anzeiger, sei gliicklich iiber die Schweizer Hilfe.
Er schlieRe nicht aus, seine Organisation nach der Fusion mit Zukunft CH umzu-
benennen, etwa in Zukunft DE, denn: “Mit ihren Mitteln konnen die Schweizer uns

helfen, gegen die Islamisierung Europas zu kimpfen™".

9.2.3.5 Biirgerbewegung Pax Europa (BPE)

Die oben geschilderte Ubereinkunft zwischen Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2), Rudolf
Syz und Pfarrer Stiickelberger (siehe 6.2.1) zur gemeinsamen Griindung einer eu-
ropaweiten Organisation sollte nicht lange bestehen bleiben. Zwar schaltete Zu-

108 “Schweiz: Neuer Pax Europa Mitgliederverband gegriindet”, undatierter Eintrag auf Akte
Islam, URL: akteislam.de (offline, abgerufen am 28.07.2012).

109 Die angegebene Vereins-Adresse (Postfach 73, CH-4410 Liestal) wurde auch von der (mitt-
lerweile im Handelsregister geloschten) Firma “RSU Treuhand, Rudolf Syz, Rechts-, Steuer-
und Unternehmensberatung” genutzt.

110 Siehe Funote 104.

1M1 Ebd.
12  Ebd.
113 Ebd.
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kunft CH bereits ab Frithjahr 2007 fir mehrere Jahre ein Werbebanner auf PI-News,
wo wiederum die Website von Zukunft CH im Blogroll empfohlen wurde. Ulfkotte
fusionierte seinen Verein Pax Europa aber schlieflich nicht mit Zukunft CH, son-
dern im Mai 2008 mit dem Bundesverband der Biirgerbeweguny fiir Demokratie und
Heimat (BDB, siehe 9.2.3.1) zur Biirgerbewegung Pax Europa (BPE)™.

Als BPE-Vorstandsmitglied wurde “Golo” (Gottfried Helmut) Ottweiler erster
Pressesprecher.' In einer Pressemitteilung vom 24.06.2008 orientierte Ottweiler
iiber den Zusammenschluss von Pax Europa und dem BDB zur BPE am 18. Maiim
Kardinal-Dépfner-Saal der Diézese Wiirzburg. Die BPE mit Sitz in Wetzlar (Hes-
sen) strebe einen Beobachterstatus als NGO beim Europarat, der OSZE und der
UNO an. Die BPE wolle den “Erhalt der Wertegemeinschaft der christlich-jiidisch
geprigten europiischen Kultur” férdern, die Offentlichkeit “iiber die Ausbreitung
des Islam in Europa” und die “damit verbundenen Folgen fiir das demokratische
Staatswesen” aufkliren. Zurzeit wiirden neben den bestehenden Landesverbin-
den Baden-Wiirttemberg und Bayern weitere Verbinde in Hessen, Nordrhein-
Westfalen und Berlin gegriindet. Zum ersten Prasidenten wurde Dr. Udo Ulfkotte
gewihlt, Willi Schwend wurde erster Vorsitzender.

Interne Streitigkeiten machten bereits im November 2008 eine aufierordent-
liche Mitgliederversammlung notwendig, an der Udo Ulfkotte seiner Abwahl als
BPE-Prasident durch einen sofortigen Vereinsaustritt zuvorkam. Neu in den Vor-
stand gewihlt wurde René Stadtkewitz (siehe 9.2.3.1) als Vorsitzender des neu-
en BPE-Landesverbandes Berlin-Brandenburg. Prof. Dr. Karl Albrecht Schacht-
schneider (siehe 10.2.2.1) klirte die Versammlung in einem Referat iiber die Be-
deutung der Religionsfreiheit nach Art. 4 GG und dessen Anwendbarkeit auf den
Islam auf.™

Seither fithrt die BPE Kundgebungen und Standaktionen durch und vertreibt
Informationsmaterial iiber die Website (paxeuropa.de), wie auch Biicher iiber
einen eigenen Verlag (verlag-bpe.de). Einige Mitglieder publizierten auch auf PI-
News. Im Oktober 2009 berichtete etwa Conny Axel Meier fir die BPE in einem

114 Zur BPE siehe 5.2 mit Abb. 5.6, 4.3.1,9.2.5,9.3.1.7,9.3.2.4, 9.3.3,10.1.3.2,10.1.4.7,10.2.1.1,
10.2.2.1,10.2.4.1,10.2.4.2,10.2.1.3,10.2.5.2.

115  Ottweiler wurde bereits im November 2008 an einer auRerordentlichen Mitgliederver-
sammlung wieder aus dem Vorstand abgewahlt und trat aus dem Verein aus. Nach dem
Eintritt in die AfD wurde er schlieflich Fraktionsvorsitzender der Partei in Mettmann
(NRW).

116 Aus der Mitteilung von Conny A. Meier, dem BPE-Bundesgeschéftsfithrer in Gemmingen,
vom 01.12.2008 zur aufierordentlichen Mitgliederversammlung vom 30.11.2008 in Wiirz-
burg.
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Gastbeitrag auf PI-News tiber eine gemeinsame Kundgebung von BPE, der IGFM
und PI-News in Berlin."” Bereits im August hatte die IGFM gemeinsam mit der
BPE unter dem Motto “Religionsfreiheit ist ein Menschenrecht* eine Mahnwache
vor der Iranischen Botschaft in Berlin abgehalten.™® Als René Stadtkewitz schlief3-
lich 2010 in Berlin die Partei Die Freiheit griindete, entstand ein enges personelles
Geflecht zwischen BPE, Die Freiheit und PI-News.

9.2.3.6 Vernetzungvon CSI, BPE und PI-News

Im Mirz 2010 schaltete Christian Solidarity International (CSI, siehe 6.2.1) ein In-
serat auf PI-News (siehe 5.3) mit dem Slogan: “Wir brauchen Sie!” und lud ge-
meinsam mit der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE, siehe 9.2.3.5) zum Informati-
onsabend “Wie tolerant ist der Islam?“ in Miinchen ein. Referenten waren Wil-
fried Puhl-Schmidt, katholischer Theologe, IGFM-Aktivist und BPE-Vorstand, so-
wie Thomas Grof3, Pressesprecher von Christian Solidarity International (CSI) in
Deutschland. Die Einfithrung machte der BPE-Vorsitzende Willi Schwend. Es mo-

119 und

derierte Michael Stiirzenberger vom Bundesvorstand der Partei Die Freiheit
von der BPE sowie bayerischer Landesvorsitzender beider Organisationen und
Anfithrer der PI-Gruppe Miinchen, welche die Veranstaltung nach eigenen Anga-
ben gemeinsam mit dem BPE-Landesverband Bayern geplant hatte. Gemif3 der
deutschen Bundesregierung fithrt das Land Bayern 2014 den Landesverband Bay-
ern der Partei Die Freiheit, den Landesverband Bayern der Biirgerbewegung Pax Eu-
ropa (BPE Bayern) sowie die Gruppe Miinchen des Blogs Politically Incorrect (PI) “als

verfassungsfeindliche Bestrebung” (S. 3)."° Stiirzenberger berichtete sowohl fiir

117 Meier, Conny Axel: “Berlin-Demo: BPE sagt DANKE!", auf PI-News vom 08.10.2009, URL:
http://www.pi-news.net/2009/10/berlin-demo-bpe-sagt-danke (Zugriff 31.10.2016).

118 “Religionsfreiheit ist ein Menschenrecht®, Bericht iber die Mahnwache vor der Irani-
schen Botschaft vom 16.08.2009 auf bpe-berlin.de, URL: https://web.archive.org/web/
20090820022708/http://www.bpe-berlin.de/index.php?option=com_content&view=
article&id=124:bericht-mahnwache-vor-der-iranischen-botschaft&catid=41:berichte-
veranstaltungen&ltemid=87 (Zugriff auf archivierten Artikel am 31.10.2016).

119  Auf der Website von “Die Freiheit Bayern” gab Stirzenberger Mark Cabriel (siehe 9.1.2.3)
als Lieblingsautoren an, URL: http://www.bayern.diefreiheit.org/michael-sturzenberger/
(Zugriff 31.10.2016, nun offline, da sich die Partei auf Ende 2016 bundesweit aufgelost
hatte).

120  Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Ulla Jelpke, Chris-
tine Buchholz, Annette Groth, weiterer Abgeordneter und der Fraktion DIE LINKE: Islam-

feindlichkeit und antimuslimischer Rassismus. Deutscher Bundestag: Drucksache 18/1627


https://web.archive.org/web/20090820022708/http://www.bpe-berlin.de/index.php?option=com_content&view=article&id=124:bericht-mahnwache-vor-der-iranischen-botschaft&catid=41:berichte-veranstaltungen&Itemid=87
https://web.archive.org/web/20090820022708/http://www.bpe-berlin.de/index.php?option=com_content&view=article&id=124:bericht-mahnwache-vor-der-iranischen-botschaft&catid=41:berichte-veranstaltungen&Itemid=87
https://web.archive.org/web/20090820022708/http://www.bpe-berlin.de/index.php?option=com_content&view=article&id=124:bericht-mahnwache-vor-der-iranischen-botschaft&catid=41:berichte-veranstaltungen&Itemid=87
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PI-News' als auch fiir die BPE in deren BiirgerForum (2010/3) iiber den Anlass. CSI
und PI-News waren bereits frither in Kontakt gekommen, als Heinz Gstrein (sie-
he 9.1.1.2) 2007 fiir CSI Gastbeitrige auf PI-News verfasst hatte: “Einwanderer im

"22 ynd “Hollenmaschinen”? 1%

Dienst des Weltislams

Im Sommer 2010 wurde Ingrid Seigis nach elf Jahren als Geschiftsfiihre-
rin von CSI Deutschland durch Gunnar Wiebalck vom Hauptsitz bei Zirich
abgelost. Wiebalck war frither fir CSI im Sudan aktiv (siehe 7.1) und versuch-
te zuvor in Siidafrika fiir ein internationales christliches Netzwerk die Anti-
Apartheidsbewegung aufzuhalten (siehe 7.2). Wiebalck setzte sich im Juni 2013
fiir Michael Stiirzenberger ein, der fiir wiederkehrende Kundgebungen seiner
Partei Die Freiheit gegen ein Moscheebauprojekt in Miinchen behérdliche Aufla-
gen zur Redezeit und Lautstirke erhalten hatte. Im Namen von CSI versandte
Wiebalck ein Protestschreiben an die Miinchner Stadtbehérden und an eine
Zeitung, das Stiirzenberger auf PI-News verdffentlichte. Darin lobte Wiebalck
Stiirzenbergers offentliche Aktionen, bei denen dieser “[...] kenntnisreich und
sachlich vor den Gefahren, die der politische Islam fiir unseren freiheitlichen
Rechtsstaat mit sich bringt [...]” warne. Die behordlichen Auflagen wiirden “[...]
den Mief vergangen geglaubter Diktaturen durch die Strassen unserer liebens-
werten Stadt wehen [...]” lassen.'®

vom 04.06.2014. Das Landesamt fiir Verfassungsschutz Bayern beobachtete Die Freiheit
Bayern laut seinem Jahresbericht zu 2016 (S.196) von 2012 bis zur bundesweiten Parteiauf-
|6sung auf Ende 2016. Als Landesvorsitzender von BPE Bayern trat Michael Stlirzenberger
bereits 2014 zurick.

121 Stiirzenberger, Michael (alias byzanz): “Grosste islamkritische Veranstaltung Miinchens”,
PI-News, URL: http://www.pi-news.net/2010/03/groesste-islamkritische-veranstaltung-
muenchens/ (Zugriff 31.10.2016).

122 Gstrein, Heinz: “Einwanderer im Dienst des Weltislams”, PI-News vom 20.11.2007,
URL: http://www.pi-news.net/2007/11/einwanderer-im-dienst-des-weltislams/ (Zugriff
31.10.2016).

123 Gstrein, Heinz: “Héllenmaschinen”, PI-News vom 13.12.2007, URL: http://www.pi-
news.net/2007/12/hoellenmaschinen/ (Zugriff 31.10.2016).

124 Zu dieser Zeit wurde die evangelisch-reformierte Pfarrerin Christine Dietrich aus der
Schweizindie Leitung von PI-News involviert, was spater die Verdrangung sidkular-liberaler
Krafte aus dem Blog zur Folge hatte.

125 “Christian Solidarity International — Deutschland zur Knebelung der FREIHEIT in
Miinchen”, PI-News vom 20.06.2013, URL: http://www.pi-news.net/2013/06/christian-
solidarity-international-deutschland-zur-knebelung-der-freiheit-in-munchen/  (Zugriff
31.10.2016).
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Unhaltbar wurde Wiebalck schliefllich 2015, da CSI - als christliche Hilfs- und
Missionsorganisation vom steten Spendenfluss in Millionenhéhe abhingig - in
den Medien in ein schiefes Licht geriet. Skandalisiert wurde nicht direkt CSI, son-
dern ein Kandidat fiir das Amt des Gesundheitsreferenten in Miinchen, der als
Mitglied der Pro-Life-Organisation ‘Aktion Lebensrecht fiir alle” auch fiir den Be-
reich Schwangerschaftsberatung zustindig gewesen wire."¢ Als dieser seine Kan-
didatur bereits wieder zuriickgezogen hatte, wurde noch seine Unterstiitzung fiir
CSI publik. Nun wurde das Engagement von Gunnar Wiebalck fiir Michael Stiir-
zenberger zwei Jahre zuvor in Miinchen thematisiert und erwihnt, dass Wiebalck
auf Facebook Pegida (siehe 10.2.4) mit “gefillt mir” markiert habe. Vertreter der ka-
tholischen und evangelischen Kirche wurden zitiert, welche die “pauschale Islam-
Kritik” von CSI verurteilten und CSI “im rechten Spektrum” verorteten. Dabei
wurde auch CSI-Griinder Pfarrer Hansjiirg Stiickelberger erwihnt, der muslimi-
sche Einwanderer mit dem trojanischen Pferd verglichen habe und vom Unter-
gang des christlichen Europa sprechen wiirde.” Von April 2015 bis zur Pensio-
nierung Ende 2016 war Wiebalck wieder am CSI-Hauptsitz in der Schweiz titig,
wihrend Benjamin Doberstein als Geschiftsfithrer fir CSI Deutschland einge-
setzt wurde, der von Binz bei Ziirich aus bereits seit 2009 als Geschiftsfithrer der
Stiftung CSI-Schweiz fungiert. Von Binz aus wird auch die internationale Dach-
organisation geleitet (zur Struktur von CSI siehe 9.2.4.1).

9.2.3.7 Verein Zukunft Europa

Im Magazin Z fiir Zukunft von Zukunft CH (siehe 9.2.3.4) schrieb dessen Geschifts-
fithrerin Beatrice Gall 2011 (Nr. 4: 4) von einer “[...] Anschubfinanzierung an un-

126 Hutter, Dominik; Kelnberger, Josef: “Sympathie fiir radikale Abtreibungsgegner”, in:
Siiddeutsche Zeitung vom 28.01.2015, URL: http://www.sueddeutsche.de/muenchen/des
ignierter-gesundheitsreferent-sympathie-fuer-radikale-abtreibungsgegner-1.2323625
(Zugriff31.10.2016).

127 Wetzel, Jakob: “Zu nah an Abtreibungsgegnern”, in: Siiddeutsche Zeitung vom 29.01.2015,
URL:  http://www.sueddeutsche.de/muenchen/eklat-im-muenchner-rathaus-zu-nah-an-
abtreibungsgegnern-1.2325501 (Zugriff 31.10.2016). Tatsdchlich hielt Pfarrer Stiickelber-
ger Referate, etwa gegen den EU-Beitritt der Tiirkei, mit Titeln wie ,Durch die Tiirkei nach
Eurabia?, worin er im Dezember 2004 meinte, der Islam sei keine ,normale“ Religion,
dennim ,Islam ist Tiuschung (Tagiya) erlaubt, wenn es dem Islam niitzt“ Friede gebe es
im Islam erst, wenn der ,Heilige Krieg“ mit ,Unterwerfung oder Vernichtung“ geendet
habe. Die Referate konnten von der deutschen CSI-Website als Broschiiren bezogen

werden.


http://www.sueddeutsche.de/muenchen/designierter-gesundheitsreferent-sympathie-fuer-radikale-abtreibungsgegner-1.2323625
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seren deutschen Verein Zukunft Europa eV. [...]”, mit dem man seine Anliegen
“auch iiber die Grenzen der Schweiz” hinaustragen wolle.

Pfr. Hansjiirg Stiickelberger (siehe 6.2.1) teilte in derselben Ausgabe mit (Nr.
4: 4f.), dass der Vorstand von Zukunft CH bereits 2010 beschlossen habe, auch in
Deutschland einen entsprechenden Verein zu griinden. Zukunft Europa e.V. (siehe
5.2) sei nun seit einigen Monaten aktiv und habe mit Z fiir Zukunft eine eigene Zeit-
schrift herausgebracht. Diese Expansion sei notig, “[...] um die Giftquellen in der
EU zu stopfen’”. So soll etwa “unter dem Vorwand der Gleichbehandlung von Mann
und Frau” die “Gender-Ideologie” eingefithrt werden, was den “Umsturz unserer
Werteordnung und der Schopfungsordnung” bedeute. Zum “Kampf gegen jede
Form von Diskriminierung” gehore auch dazu, dass keine Religion herabgesetzt
werden diirfe. Das bedeute praktisch, “[...] dass niemand etwas Negatives tiber
den Islam sagen darf”. Unter dem “Vorwand der Rassismusbekimpfung” soll er-
reicht werden, “[...] dass die Einwanderung von Muslimen nicht behindert wer-
den darf”. Dazu verweist Pfarrer Stiickelberger fiir weitere Informationen auf
einen Beitrag auf EuropeNews. Er selbst und eine weitere Person von Zukunft CH
sitzen zu Beginn im Vorstand von Zukunft Europa. Dazu auch u.a. Hatune Dogan
(siehe 9.1.3), Christa Meves (sieche 10.2.1.2) und Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2), der sei-
nen Verein Pax Europa 2007 noch mit Zukunft CH zusammenfithren wollte (siehe
9.2.3.4).

In der ersten Ausgabe von Z fiir Zukunft 2010 wurde eingangs eine “geistig-
geistliche Krise Europas” konstatiert, wobei “Gott Europa noch eine Chance” ge-
ben werde, wenn man ihn darum bitte. Dazu miisse das “christliche Gottes- und
Menschenbild” als “tragende Grundlage in der Gesellschaft” wieder “neu entdeckt,
von den Kirchen gelehrt und von der Offentlichkeit wieder respektiert werden”.
Die Aktivititen von Zukunft Europa wiirden sich nicht “gegen Fleisch und Blut”
richten, sondern “gegen Michte und Gewalten der Finsternis”. Daher sei “ein
Netzwerk von Betern” notwendig (vgl. dazu Spiritual Warfare in 8.2.1.2).

Der romisch-katholische Pfarrer Georg Alois Oblinger, regelmafiger Autor in
der Jungen Freiheit, sowie u.a. Autor in Sezession, Abendland, Schweizerische Katholi-
sche Kirchenzeitung, Der Fels oder eigentiimlich frei, rezensierte die ersten zwei Aus-
gaben von Z fiir Zukunft in der Jungen Freiheit (JF) und schloss positiv: “Das itberkon-
fessionelle Magazin zeigt sich sehr mutig im Aufgreifen tabuisierter Themen.”®

128 Oblinger, Georg Alois: “Zeitschriftenkritik: Z fiir Zukunft— Europa braucht christliche Wer-
te”, in: Junge Freiheit Nr. 2 vom 07.01.2011, URL: https://jungefreiheit.de/service/archiv?arti
kel=archiv11/201102010742.htm (Zugriff 30.01.2017).
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https://jungefreiheit.de/service/archiv?artikel=archiv11/201102010742.htm

202 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Fir Z fiir Zukunft schrieben auch JF-Herausgeber Dieter Stein, JF-Redakteur
Moritz Schwarz, JF- sowie Sezessions-Autor Thomas Bargatzky oder der langjahri-
ge JF-Autor Jirgen Liminski (siehe 5.3, 10.2.5.1).

Opus Dei-Mitglied Jiirgen Liminski war zeitweilig Direktor der Informations-
abteilung von Kirche in Not und bis zur Pensionierung 2015 Journalist beim Deutsch-
landfunk. Dort interviewte er etwa 2011 Hans-Peter Raddatz zu “Demokratie und
Islam”."® Der Beitrag wurde von Der Prophet des Islam tbernommen®°® und 2012
als Beitrag von Der Prophet des Islam bei EuropeNews nachgedruckt.”" Wie Hans-
Peter Raddatz publizierte Jirgen Liminski regelmifiig in Die Neue Ordnung, der
katholischen Zeitschrift unter Redaktion des 2015 emeritierten Theologieprofes-
sors Wolfgang Ockenfels vom Dominikanerorden und Kuratoriumsmitglied des
Forums Deutscher Katholiken (FDK, siehe 10.2.2.2). Jiirgen Liminski hielt 2008 die
Laudatio auf Ellen Kositza (siehe 9.1.1.1), als diese mit dem Gerhard-Léwenthal-
Preis (siehe 10.2.2) ausgezeichnet wurde.

Weitere Autoren in Z fiir Zukunft waren etwa die erwdhnten Hansjiirg Stiickel-
berger, Christa Meves und Udo Ulfkotte, sowie Gabriele Kuby (siehe 10.2.2), Birgit
Kelle (siehe 10.2.3.1), Beatrix von Storch (siehe 10.2.2.2), Manfred Spreng (siehe
10.2.3.1) oder Peter Beyerhaus (siehe 6.1).

Zukunft Europa und die Stiftung fiir Familienwerte lancierten 2012 gemeinsam
das “Z-Familien-Projekt”. Im Vorstand™* der Stiftung fiir Familienwerte sitzt mit
Hedwig von Beverfoerde eine Z fiir Zukunft-Autorin und Sprecherin der Demo fiir
Alle (siehe 10.2.2). Bei der Demo fiir Alle wird Zukunft Europa als “Biindnispartner”
gefithre.”?

Das “Z-Familien-Projekt” verantwortete die Petition “Familie muss Main-
stream bleiben”, die — u.a. der Z fiir Zukunft beigelegt — an Bundesfamilienminis-
terin Dr. Schréder und Bundesministerin Dr. von der Leyen gerichtet verlangte,
“[...] familienférdernde Aspekte in den parlamentarischen Diskussionen und bei
anstehenden Gesetzesanpassungen zu beriicksichtigen”. Die zentrale Forderung

129 Liminski, Jirgen: “Demokratie und Islam. Islamkenner sieht darin eine Kombination
mit vielen Fragezeichen”, Interview mit Hans-Peter Raddatz vom 28.02.2011, URL: http:
[/www.deutschlandfunk.de/demokratie-und-islam.694.de.html?dram:article_id=69740
(Zugriff30.01.2017).

130 Siehe URL: http://derprophet.info/inhalt/aktuell/#Demokratie%20und%20lIslam
(Zugriff30.01.2017).

131 “H.P.Raddatz: Demokratie und Islam”, derprophet.info auf EuropeNews vom 30.05.2012, URL:
http://europenews.dk/de/node/55204 (Zugriff 30.01.2017).

132 Siehe URL: http://www.stiftung-familienwerte.de/personenl.html (Zugriff 30.01.2017).

133 Siehe unter URL: https://demofueralle wordpress.com/eine-seite/ (Zugriff 30.01.2017).
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lautete: “Die Familie — Mann, Frau und Kinder - ist Gottes Schépfungsordnung.
Diese Ordnung diirfen wir auf keinem Fall preisgeben.”

Unter “Herausforderung” wurden u.a. formuliert: “Andere Lebensformen auf
gesellschaftliche Relevanz iiberpriifen” oder die “Aufklirung iiber die neomarxisti-
sche Deformation der Gesellschaft: Welche Auswirkungen hat die 68er-Bewegung
auf aktuelle Denkmodelle? Welche Perspektiven verfolgt der Feminismus? Was
sind die Absichten des Gender-Mainstreamings?***

Das “Z-Familien-Projekt” dient der Vernetzung von “[...] allen christlichen Or-
ganisationen, die sich auch so vehement rund um die Familie einsetzen.”** Als
Projektpartner wird etwa die Junge Freiheit (siehe 5.3) von Dieter Stein genannt,
dasvon Jurgen Liminski (siehe 5.3) und DEA-Generalsekretir Hartmut Steeb (sie-
he10.2.3.1) mitbegriindete Aktionsbiindnis Familie, das von Jirgen Liminski gefiihr-
te Institut fiir Demographie, Allgemeinwohl und Familie (iDAF), Frau 2000plus von Bir-
git Kelle (siehe 10.2.3.1), Verantwortung fiir die Familie von Christa Meves oder die In-
itiative Familienschutz, die Teil der Zivilen Koalition ist, und in der Beatrix von Storch
im Vorstand sitzt.

2015 erschien eine Z fiir Zukunft-Sonderausgabe zu Islam mit drei Beitrigen
vom Mark A. Gabriel und einem Beitrag seines Verlegers Ingo Resch (siehe 9.1.2.3)
sowie mit Beitrdgen u.a. von Pfarrer Hansjiirg Stiickelberger, von Albrecht Hau-
ser (siehe 5.3) vom Institut fiir Islamfragen (If1, siehe 6.1.1) oder von Hamed Abdel-
Samad (siehe 10.1.4.7).

9.2.4 Evangelikale Vernetzung in der Schweiz

Im Netzwerk erscheint Christian Solidarity International (CSI) an prominenter Stel-
le (siehe 5.2), wie auch CSI-Griinder Pfarrer Stiickelberger (siehe 5.1.2). CSIistim
Stuidsudan aktiv (siehe 7.1) und vernetzte sich in Deutschland mit Organisationen
der islamfeindlichen Bewegung (siehe 9.2.3.6). In der Schweiz ist CSI mit weite-
ren Organisationen vernetzt (siehe 9.2.4.2 bis 9.2.4.4), die ebenfalls Teil des Or-
ganisationsnetzwerkes sind (siehe 5.2). Zuvor wird die Struktur von CSI erldutert
und gezeigt, wie in der Schweiz die Herausgeber eines islamfeindlichen Mach-
werks ihre Aktivititen verschleiern.

9.2.4.1 Klandestines Buchprojekt “SWISLAM”

CSI half Biicher eines Autors, der unter dem Pseudonym Mark A. Gabriel publi-
ziert, zu verbreiten (siehe 9.1.2.3). Der zum Evangelikalismus konvertierte Exil-

134 Siehe unter URL: http://www.zwiezukunftde/familie/herausf.htm (Zugriff 30.01.2017).
135 Siehe unter URL: http://www.zwiezukunft.de/familie/proj.htm (Zugriff 30.01.2017).
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Agypter schreibt seit 2002 in den USA zum Thema Islam. Erstmals durch Chris-
tian Rendel ins Deutsche iibersetzt, erschien 2004 “Islam und Terrorismus. Was
der Koran wirklich iiber Christentum, Gewalt und die Ziele des Djihad lehrt” im
Resch Verlag. In der dritten Auflage 2005 schrieb CSI-Prisident Pfarrer Hansjiirg
Stiickelberger das Vorwort. CSI versandte das Buch vor Weihnachten 2005 an alle
deutschsprachigen National- und Stinderite sowie an die Pfarrer in der Deutsch-
schweiz und an zahlreiche katholische und evangelische Pfarrimter und sonstige
kirchliche Stellen in Deutschland (siehe 9.1.2.3).

2006 erschien, zwei Jahre nach der Erstveroffentlichung in den USA beim
christlichen Verlag Charisma House, “Jesus und Mohammed. Erstaunliche Unter-
schiede und iiberraschende Ahnlichkeiten” in der christlichen Buchreihe Politik,
Recht, Wirtschaft und Gesellschaft™® von Ingo Resch im Resch Verlag und wieder iiber-
setzt durch Christian Rendel. “Motive islamischer Terroristen. Eine Reise in ih-
re religiose Gedankenwelt” erschien 2007 im Resch Verlag ein Jahr nach der US-
amerikanischen Erstveroffentlichung, diesmal durch Maria Reimann ins Deut-
sche tibertragen.

2011 erschien am 1. April mit “SWISLAM. Wie viel ertragt das Land?” erstmals
ein Buch des in den USA lebenden Gabriels original in Deutsch. Bemerkenswerter-
weise wurde SWISLAM nicht von einem deutschsprachigen christlichen Verlag
(siehe 6.1.1) herausgebracht, etwa dem Resch Verlag, der bis dahin die Ubersetzun-
gen aus dem Englischen iibernahm.

Fiir die Herausgabe von SWISLAM wurde eigens ein neuer Verlag gegriindet:
Der Salpe Verlag mit Postfach in Ziirich. Gemafd einer ISBN-Recherche wird der
Salpe Verlag von der Public Relations Agentur Newnet GmbH in Ziirich verantwortet.
Auch die Domain swislam.ch wurde von derselben Agentur bereits im Oktober
2010 registriert. Die PR-Agentur Newnet GmbH von Markus Débeli™’
“Ghostwriting von Biichern und Broschiiren” spezialisiert.*®

Allerdings fithren weitere Hinweise noch zu anderen Urhebern. Bei der Re-
gistrierung der Domain swislam.ch wurde als technischer Kontakt der Salpe Ver-
lag von Bruno Jordi in Belp angegeben. Bruno Jordi ist Unternehmer und im Vor-

ist u.a. auf

136 Die Buchreihe des Resch Verlags in Crafelfing bei Miinchen erscheint sei 1993 und fiihrt
Autoren wie Richard Wurmbrand, Christa Meves, Manfred Kleine-Hartlage oder Bat Yeor.

137 Dobeli war Redakteur des CSI-Magazins sowie Mitarbeiter von Livenet (siehe 6.1.1), einem
Verein, der sich zur Glaubensbasis der Europdischen Evangelischen Allianz bekennt und
von der Schweizerischen Evangelischen Allianz (SEA) ideell unterstitzt wird. Livenet verant-
wortet u.a. die christlichen Nachrichtenseiten livenet.ch und jesus.ch.

138 Siehe URL: https://www.newnet.ch/Kommunikation/Kommunikations-beratung/ (Zugriff
13.12.2016).
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stand der evangelikalen Partei EDU (siehe 8.2.1.1) in Belp sowie Delegierter der
EDU Schweiz. Er gab die Geschiftsfithrung des christlichen Medienhauses Jordi
AG in Belp 2014 an seinen Sohn ab, verblieb aber als Vizeprisident des Verwal-
tungsrats im Unternehmen. Der Verlag gibt u.a. IdeaSpektrum Schweiz und den
EDU-Standpunkt heraus. Fiir Satz und Druck von SWISLAM war auch die Jordi
AG verantwortlich. Auch wenn man nach der Telefonnummer sucht, die auf swis-
lam.ch als Kontaktangabe publiziert wurde, st6f8t man auf die Editions Salpe mit
Postfach in Belp und der E-Mail-Adresse salpe@jordibelp.ch.

Gabriel Institut und das Umfeld

Inserate, die fiir den Kaufvon SWISLAM warben, beispielsweise im IdeaSpektrum
Schweiz (2012, Nr. 1), verwiesen auf den Salpe Verlag mit Postfach in Belp und auf
die Website swislam.ch. Ab November 2016 wurde eine neue Werbekampagne mit
ganzseitigen Inseraten in mehreren Ausgaben von IdeaSpektrum Schweiz (sowie in
der Dezember-Ausgabe des EDU-Standpunkts) lanciert. Dafiir wurde ab Sommer
2016 eine 4. Auflage gedruckt. Nun erschien auf den Inseraten als Zusatz ein
“Gabriel Institut”. Das Buch sei zu bestellen beim “Gabriel Institut, Salpe Verlag”
mit Postfach in Belp. Die Website swislam.ch wurde nicht mehr angegeben, denn
die war mittlerweile offline. Der Inhalt von swislam.ch erscheint nun auf gabriel-
institut.ch. Diese Domain wurde bereits im Oktober 2012 durch “Gabriel Institut,
Annette Walder” in Maur bei Ziirich registriert.

Die Stiftung Gabriel Institut wurde im Dezember 2012 durch Annette Walder,
Bruno Jordi und eine dritte Person gegriindet. Sie bezweckt “die Informationen
und Aufklirung der Allgemeinheit iiber den Islam und dessen kulturelle Eigenhei-
ten.”? 2013 ersetzte Hanspeter Mohler, Synode-Mitglied der Reformierten Kir-
che Baselland, den bisherigen dritten Stiftungsrat.

Annette Walder ist die Tochter von CSI-Griinder Pfarrer Hansjiirg Stiickelber-
ger und iibernahm von ihm aufJahresbeginn 2006 die Geschiftsfithrung von CSI-
Schweiz, wihrend dieser weiterhin als Priasident von CSI-Schweiz und des inter-
nationalen Dachverbandes CSI in der Organisation verblieb."*® 2008 iibernahm
Walder laut CSI auch das Prisidium von CSI-International von ihrem Vater, der
gleichzeitig auch das Prisidium von CSI-Schweiz abgab (an den katholischen Pu-

139 Lautdem Handelsregistereintrag unter URL: https://www.moneyhouse.ch/de/company/s
tiftung-gabriel-institut-3048869911?autologin=true (Zugriff 15.12.2016).

140 Aus der CSl-Medienmitteilung zu “Neue Geschaftsfihrerin bei CSI-Schweiz” vom
05.09.2005.
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blizisten Herbert Meier'*).

2 I'm Mirz 2010 berichteten livenet.ch und jesus.ch itber
den iiberraschenden Riicktritt von Annette Walder als CSI-Geschiftsfithrerin.'*?
Am 19. April vermeldete auch csi-schweiz.ch den Riicktritt Walders “nach mehr als
vier Jahren” als CSI-Geschiftsfithrerin. Dagegen heifdt es auf csi-int.org, Annette
Walder sei “nach dreijihriger Tatigkeit” als CSI-Geschiftsfithrerin im Mirz 2009
zuriickgetreten.** Die Geschiftsfithrung itbernahm schlieRlich Benjamin Dober-
stein. Er wird im Handelsregister seit Oktober 2007 sowohl im nationalen, als
auch im internationalen CSI-Vorstand gefiihrt.

Schaut man ins Handelsregister, so kann der Wandel bei CSI nachvollzo-
gen werden: Per 19.06.2011 traten Pfarrer Stiickelberger und seine Tochter aus
dem Vorstand des Vereins Christian Solidarity International (CSI) zuriick. Dort
war Annette Walder seit dem 11.07.2006 als Vorstandsmitglied eingetragen,
allerdings nie als Prisidentin, wie es CSI anlisslich der Jahreskonferenz von
CSI-International in Budapest 2008 verkiindet hatte. Pfarrer Stiickelberger schied
als Vereinsvorstand/Prisident aus dem Verein aus, den er Ende der 1970er Jahre
gegrindet hatte (siehe 6.2) und der 1986 ins Handelsregister eingetragen wurde.
Am 20.06.2011 wurde dann Herbert Meier als internationaler CSI-Prisident
eingetragen, nachdem er, wie es an der Jahreskonferenz CSI-International in Bu-
dapest 2008 angekiindigt worden war, bereits seit dem 27.01.2009 als nationaler
Prasident der Stiftung CSI-Schweiz eingetragen ist.

CSI-Schweiz ist eine Stiftung, in der Herbert Meier seit dem Eintrag ins Han-
delsregister 1992 im Stiftungsrat sitzt, von 2007 bis zum Antritt des Prasidiums
als Kassierer. Abgewickelt wurde dafiir der Verein CSI-Schweiz durch die Liquida-
toren Stiickelberger und Meier. Der Verein wurde bereits 1985 eingetragen, seit
1988 saf’ dort Herbert Meier als Kassierer im Vereinsvorstand. 2005 13ste sich der
Verein auf und ibertrug die Aktiven von knapp 1,8 Millionen Schweizerfranken

141 ZuHerbert Meiersiehe 9.3.3,10.2.1.4,10.2.2.2,10.2.3.2,10.2.1.3,10.2.5.2.

142 Laut dem Bericht “CSl-International - Prasidiumswechsel” zur Jahreskonferenz von CSI-
International in Budapest Ende September 2008 auf csi-schweiz.ch vom 16.12.2008, URL:
http://www.csi-schweiz.ch/csi_archiv.php?inhld=1229382000&bstFam=2&arc=1&sld
=001283914925&sucHL=st%FCckelberger&sucjahr=0 (nicht mehr erreichbar, letzter Zu-
griff 02.07.2012).

143 Cerber, Daniel: “Annette Walder iiberraschend zuriickgetreten”, auf livenet.ch
und jesusch vom 23.03.2010, URL: http://www.jesus.ch/themen/people/102958-
annette_walder_ueberraschend_zurueckgetreten.html (Zugriff 13.12.2016).

144 “Uber uns/Geschichte”, auf csi-intorg, URL:  http://www.csi-int.org/ch-de/ueber-
uns/geschichte (Zugriff 30.10.2016).
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auf die Stiftung CSI-Schweiz in Maur. Laut der Stiftungsurkunde fungiert die
Stiftung als eine nationale Filiale des Vereins Christian Solidarity International (CSI)
mit einem zwingend mehrheitlich schweizerischen Stiftungsrat. Dem Stiftungs-
zweck nach ist CSI-Schweiz allerdings weltweit titig und kann dazu Tochterorga-
nisationen im In- und Ausland errichten. Ebenso setzt der Stiftungsrat eine Ge-
schiftsleitung ein. Gegeniiber dem Stifter, dem internationalen CSI-Verein, ist
CSI-Schweiz blof3 verpflichtet, ihm die durch den Stiftungsrat genehmigten Sit-
zungsprotokolle in Kopie zukommen zu lassen. Aufierdem kann der internatio-
nale CSI-Prisident gemif’ Urkunde Vertreter an Stiftungsratssitzungen entsen-
den. Diese haben dort jedoch kein Stimmrecht.'*® De facto hatte Herbert Meier
also bereits Ende Januar 2009 die Macht bei CSI iibernommen, wenn er auch stets
im Hintergrund blieb. Es erscheint daher plausibel, dass Annette Walder tatsich-
lich bereits nach Meiers Machtitbernahme 2009 die CSI-Geschiftsleitung abge-
ben musste, diese Information aber bis Mirz 2010 zuriickgehalten wurde (bis Sep-
tember 2010 safd sie noch im Stiftungsrat). So trat Walder etwa im Juni 2009 im
Interview in der evangelikalen Fernsehsendung Fenster zum Sonntag (siehe 6.1.1)
noch als Geschiftsfithrerin der Stiftung CSI-Schweiz auf."’

145 URL:  http://www.csi-int.org/fileadmin/Files/pdf/2000/stiftungsurkunde.pdf  (Zugriff
30.10.2016).

146 Dieaktuelle Stiftungsurkunde gehtauf2004 zuriick, da sich die Revisionsberichte der letz-
ten Jahre als rechtliche Grundlage jeweils auf die Stiftungsurkunde vom 09.12.2004 stit-
zen. Diese letzte Anpassung fand also statt, kurz bevor der Verein CSI-Schweiz aufgelost
wurde und die Stiftung das Zepter ilbernahm. Das zum Download angebotene undatierte
PDF-Dokument der Stiftungsurkunde insinuiert, im Februar 1997 erstellt worden zu sein,
also just bevor Streitigkeiten in der internationalen Organisation zur Abspaltung diverser
nationaler Ableger gefiihrt hatten (siehe 7.1.1). Sollte die Stiftungsurkunde, die mit 2/3-
Mehrheit angepasst werden kann, bereits damals die Kontrolle der internationalen Orga-
nisation durch die Schweizer Filiale festgeschrieben haben, konnte dies die Beschneidung
der Befugnisse der starken Ausland-Filialen bezweckt haben.

147 Der Machtwechsel bei CSI kdnnte auch erklaren, weshalb die an der Jahresversammlung
2008 verkiindete Ubernahme des internationalen Prasidiums durch Annette Walder
nie vollzogen wurde und sie dann als einfaches Vorstandmitglied 2011 gemeinsam
mit ihrem Vater ausschied. Pfarrer Stiickelberger stand unter 6ffentlichem Druck, die
Organisationen CSI und Zukunft CH personell moglichst zu entflechten und dadurch
unabhingig voneinander aufzustellen, was ihn notigte, sich bei CSI vollstindig zu-
riickzuziehen (wodurch es ihm moglicherweise nicht mehr gelang, die Position seiner
zur Nachfolgerin auserkorenen Tochter in der Organisation zu konsolidieren). Das

Protokoll der Evangelisch-reformierten Kirchensynode des Kantons Ziirich vom Marz
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SWISLAM

Eine unbekannte Autorenschaft veroffentlichte das 224 Seiten umfassende Buch
“SWISLAM. Wie viel ertragt das Land?” 2011 in einem unbekannten Verlag (siehe
oben). Inhaltlich ist es auf die Schweiz ausgerichtet und behandelt als zentrales
Thema etwa das Minarettbauverbot von 2009, das der Ausloser fiir die Publikati-
on gewesen zu sein scheint, sowie andere Fragen zum interreligiosen und inter-
kulturellen Zusammenleben in der Schweiz. Islam-bezogene Buchteile sind z.T.
aus fritheren (ins Deutsche tibertragenen) Verdffentlichungen des zum Christen-
tum konvertieren Autors mit dem Fantasienamen ,Mark A. Gabriel“ (siche 9.1.2.3)
iibernommen. Andere Teile behandeln innenpolitische Themen mit Verweisen auf
Artikel von schweizerdeutschen Zeitungen wie der Basler Zeitung oder o6fters mit
Bezug auf Die Weltwoche. Als Internetquellen werden etwa die Counterjihad-Blogs
Gates of Vienna von Ned May und Jihad Watch von Robert Spencer angegeben (siehe
4.2).

Im Vorwort von SWISLAM wird zwischen einem christlichen Westen und
dem Islam unterschieden.® Fiir die Verwendung des Begriffs “Schweizer” wird

2010 zeigt auf, wie Pfarrer Stiickelberger sich gegeniiber den religiésen Institutionen
rechtfertigen musste, wollte CSI weiterhin auf kirchliche Unterstiitzung in der Schweiz
zahlen kénnen (in Deutschland fiel CSI bereits frither in Ungnade, siehe 9.1.2.3). Pfarrer
Stlickelberger stellte gegeniiber dem Présidenten der Kirchensynode in einer Mitteilung
klar, dass der Verein Zukunft CH keinerlei Verbindung zum CSI habe. Zukunft CH hatte
zwar dieselbe Adresse wie CSI, sei jedoch blofd zu normalen Konditionen eingemie-
tet. Es bestehe keinerlei personeller oder institutioneller Zusammenhang zwischen
Zukunft CH und CSI. Er selbst sei aus allen Funktionen von CSI zuriickgetreten. Laut
Handelsregister hatte sich Pfarrer Stiickelberger zu diesem Zeitpunkt aber erst aus
der Schweizer CSl-Filiale zuriickgezogen und gab das internationale Prasidium erst
iiber ein Jahr spiter auf (da er eben die 2008 angekiindigte Ubergabe des interna-
tionalen Prasidiums an seine Tochter nie vollzogen hatte). Auch Annette Walder war
2010 sowohl bei Zukunft CH als auch bei CSI eingetragen und Herbert Meier ebenso.
Fraglich bleibt auch, wie sich CSI von einer Organisation distanzieren kann, wenn
sie deren langjihrigen Vizeprisidenten zum eigenen Prasidenten macht. Schliefilich
konnte sich CSI aber in der Kollektenempfehlung der ev.-ref. Kirche halten (siehe URL:
http://www.zh.ref.ch/handlungsfelder/vg/kollekten/kollektenempfehlungen/christian-
solidarity-international-csi (Zugriff 15.12.2016)).

148 Explizit heifft es spater: “Der Kern des Konflikts, den der Westen mit der islamischen Welt
hat, besteht darin, dass der Islam Menschenrechte verletzt, was fiir uns im Westen inak-
zeptabel ist” (2011:119).
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daraufhingewiesen, dass damit Frauen mitgemeint sind, nicht aber Muslime. In
der Einleitung wird zu den Muslimen festgehalten: “Man kann darum ohne Uber-
treibung sagen: Der Islam verbietet Muslimen ausdriicklich, sich zu integrieren
und Teil der Schweizer Gesellschaft zu werden.” (2011: 12)

Muslime werden in drei Kategorien eingeteilt: sikulare, gliubige und radikale
Muslime (2011: 22-25). Drei Viertel der Muslime wiissten nicht viel iiber die isla-
mische Lehre und seien deshalb nicht gewalttitig, die 20 Prozent an gliubigen
Muslimen wiissten zwar, was zu tun wire, wiirden aber davor zuriickschrecken.
Wahre Muslime seien nur die radikalen Fundamentalisten: “Diese Muslime ken-
nen, glauben und praktizieren die Lehren des Islams.” (2011: 25) Danach fillt auf,
dass bei den folgenden Beschreibungen von Muslimen hauptsichlich die Konver-
titen des Islamischen Zentralrats Schweiz (IZRS) beispielhaft fiir die Schweiz ange-
fithrt werden.

Explizit erklirungsbediirftig wird nach der Darstellung der glaubensbeding-
ten, grundsitzlich feindlichen Absichten der Muslime, weshalb die religiose Ge-
walt in der Schweiz nicht praktiziert wird. Die Antwort lautet: ,Weil die Muslime
gegenwirtig in der Schweiz in der Minderheit sind.“ (2011: 49) Sie wiirden nun
geduldig warten, sowie ,liigen und Tiuschungstaktiken anwenden (ebd.), womit
sie Mohammeds Anweisungen befolgen wiirden. Nun wird wieder daran erinnert,
dass sich das Buch nicht gegen Muslime richte, sondern nur gegen den Islam. Die
Menschen miisse man darin unterstiitzen ,von dieser schrecklichen Lehre weg-
zukommen* (2011: 50). Keinesfalls diirfe man auf die ,Strategie der Tiuschung
(Taqiyya)“hereinfallen, die gegenwirtig, ,da Muslime in der Schweiz (noch) in der
Minderheit sind“, die Kampf-Strategie zur Ausbreitung des Islams sei, nimlich
,den Islam als friedlich und harmlos zu prisentieren“ (2011: 52). Dieses Vorgehen
beruhe aber nicht nur auf der religiésen Lehre, sondern werde auch dadurch un-
terstiitzt, dass , Liige und Tiuschung feste Bestandteile des islamischen Denkens
sind* (2011: 55)."*

Nach Beschreibungen, wie man gegen die “Verfithrungspraktiken” der “Islam-
propaganda” standhalten kénne (2011: 84), wird der ,Schweizer Regierung” nahe-
gelegt, in Betracht zu ziehen, “den Islam in der Schweiz vollig zu verbieten”. Denn:
“Immerhin stellt die islamische Lehre eine Bedrohung fiir die Schweizer Verfas-
sung, fiir das Prinzip der Rechtsstaatlichkeit und fiir die Demokratie dar und ver-
letzt auflerdem die UN-Menschenrechtserklirung in den meisten ihrer Artikel.”
(2011: 111) Die Muslime in der Schweiz sollten sich nicht beklagen, sondern froh
und dankbar sein, “[...] dass der Islam von der Schweiz nicht als eine gefihrli-

149 Zudieser Unterstellung einer hinterhaltigen Tiuschungsabsicht siehe 10.1.3.2.
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che politische Ideologie verboten, sondern als Religion angesehen und behandelt
wird” (ebd.).

Das Minarettbauverbot wird zustimmend mit dem Jesuitenverbot verglichen,
womit man sich frither bereits “gegen religios-politischen Fanatismus gewehrt”
habe, bis die Bedrohung durch den “militanten Katholizismus” 1973 ein Ende ge-
funden habe (2011: 114). Nach dem Lob auf die Reformation wird aber vor einem
muslimischen Martin Luther gewarnt, denn dadurch wiirden die friedlichen si-
kularen Muslime angehalten, den Koran zu lesen, was sie darauthin bloR “[...] zur
urspriinglichen, gewalttitigen Lehre des Islams zuriickbringen wiirde” (2011: 161).

Die grofRe Gruppe der sikularen Muslime miisse anders integriert werden.
Doch leider habe vieles in der Schweizer Gesellschaft nichts mehr mit christli-
chem Glauben zu tun. Angefithrt werden Ehebruch, Drogen und das “Zusammen-
leben, ohne verheiratet zu sein” (2011: 164). Auch die Homosexualitit wird als ein
“Lebensstil” bezeichnet, der die Muslime davon abhalte, “sich der Schweizer Ge-
sellschaft offen zu nihern” (ebd.).

Der Graben zur “muslimischen Gesellschaft” in der Schweiz werde gréf&er,lso
je stirker die “Schweizer Gesellschaft” ihre Normen liberalisiere und sich von ih-
ren “urspriinglich christlichen Wurzeln und Werten” entferne (ebd.). Nur mit ei-
ner “Riickbesinnung” auf diese Werte und Traditionen kénne man den Muslimen
eine “attraktive Alternative zum Islam” bieten (ebd.). Eine Riickkehr zu den bib-
lisch begriindeten “herkdmmlichen Familienstrukturen” wiirde auch viele junge
Menschen - “vor allem junge Frauen” — aus der eigenen Gesellschaft davon abhal-
ten, diese Werte im Islam zu suchen (2011:168f.). Davon wird abgeraten: “Ich hatte
nichts Gottliches oder Erhabenes in dieser Religion finden kénnen. Alles, was ich
fand, war Gewalt, Zerstorung und Blutvergief3en.” (2011: 185).

9.2.4.2 Gebet fiir die Schweiz

Ausgehend vom Christustag 2010, einer durch die nationalen Dachverbinde der
evangelischen Landes- und Freikirchen organisierten Zusammenkunft, wird in
der Schweiz ein landesweites, flichendeckendes Gebetsnetzwerk aufgebaut. Be-
reits nach dem Christustag 2004 entstand die “Bewegung der Fahnentriger”, die
durch die Organisation Gebet fiir die Schweiz (gebet.ch) institutionalisiert werden
soll. Dabei orientiert mansich an der “Sehnsucht unseres Vaters im Himmel” nach
Betern, die “[...] in Ordnung und Glauben ausziehen, um den Sieg Jesu Christi in

150 Zuden Muslimeninder Schweiz und “in allen anderen Europiischen Lindern” wurde zuvor
bereits festgehalten, dass sie in Parallelgesellschaften—“weitgehend isoliert vom Rest der

einheimischen Gesellschaft”—leben wiirden (2011: 154).
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die Schopfung hineinzutragen’. Als zentraler Jahres-Event wurde der “Nationale
Gebetstag” neu belebt, der erstmals 2001 am Schweizer Nationalfeiertag durch-
gefiithrt wurde. Dorthin entsendet jede politische Gemeinde einen Fahnentriger,
der “in eine christliche Gemeinschaft eingebettet” und bereit ist, “das eigene Le-
ben fiir Christus hinzugeben”, um “gegentiber der unsichtbaren Welt” den Besitz-
anspruch auf das mit dem Banner vertretene Land zu erheben.™

Annette Walder (siehe oben) ist in der Leitung von Gebet fiir die Schweiz und war
Projektleiterin des Nationalen Gebetstages vom 1. August 2012 in Aarau. Hans-
Peter Lang, der Leiter von Gebet fiir die Schweiz beklagte vor dem Nationalen Ge-
betstag 2016 im Interview mit livenet.ch, dass die Christen in der Schweiz “immer
mehr von Gottes Geboten weggekommen sind”. Man habe sich “in die Minder-
heit zuriickgezogen” und aufgehort “fiir Gottes Ordnungen zu kimpfen’. Er aber
sei “als Kind Gottes autorisiert, zu regieren und Stellung zu nehmen”.**

Die evangelikal-charismatische (siehe 8.2.1.2) Gebetsbewegung ist in einem
internationalen Kontext eingebettet. Bereits 2004 berichtete Ueli Haldemann auf
livenet.ch iiber die Bewegung Gebet fiir die Schweiz und internationale strategische
Gebetsgruppen, die vor Ort oder von Zuhause aus fiir spezifische Regionen, die
als “Fenster” bezeichnet werden, beten und dadurch massenhaft Konversionen
zum Christentum auslésen witrden. Dieser geistliche Kampf oder Spiritual Warfare
soll Erweckungen herbeifithren im “10-40er” Fenster, der islamisch geprigten Re-
gion zwischen dem 10. und 40. Breitengrad oder im “40-70er Fenster”, in den eu-
ropiischen Lindern selbst.” Teil von Gebet fiir die Schweiz sind daher auch die Ge-
betsarmee Schweiz (GACH) oder die “24-7CH”, die Teil von “24-7 Prayer” sind, einer
internationalen Gebetsbewegung, die rund um die Uhr betet (24 Stunden / 7 Tage
pro Woche). Mit dabei sind auch die Israelwerke Schweiz (IWS), da sich der christ-

151 Aus der Vision des Gebetsnetzwerks unter URL: http://www.gebet.ch/netzwerk/nat-
gebetsnetzwerk/vision/ (Zugriff16.12.2016).

152 “«Jeder Erweckung gehen BufRe und Heiligung voraus»”, Interview von Florian Wiithrich
mit Hans-Peter Lang fiir livenet.ch zum Nationalen Gebetstag 2016 vom 13.07.2016,
URL:  http://www.livenet.ch/themen/kirche_und_co/christliches_gemeindeleben/gebet
/gebete/295071-jeder_erweckung_gehen_busse_und_heiligung_voraus.html  (Zugriff
15.12.2016).

153 Haldemann, Ueli: “Cebet verindert die Welt”, auf livenet.ch vom 02.04.2004, URL:
http://www.livenet.ch/themen/kirche_und_co/christliches_gemeindeleben/gebet/115532-
gebet_veraendert_die_welthtml (Zugriff16.12.2016).
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liche Zionismus (siehe 8.2.1) mafgeblich aus dem pfingstlich-charismatischen
Evangelikalismus speist (siche 8.2.1.2)."*

An den Nationalen Gebetstagen nahmen jeweils ranghohe Politiker als Ehren-
giste teil. Umgekehrt lobbyieren die Beter auch im Bundeshaus. Mehrere Beter
bewegen sich wihrend der Sessionen der eidgendssischen Rite im geschlossenen
Bereich des Bundeshauses. Annette Walder hat ihren Zutrittsbadge vom evange-
likalen Nationalrat Philipp Hadorn von der Sozialdemokratischen Partei der Schweiz
(SP) erhalten.™ Der dienstilteste Beter ist Beat Christen, der seit 1992 im Bun-
deshaus aktiv ist und als Generalsekretir der Parlamentarischen Gruppe Christ
und Politik fungiert.”*® Prisidiert wird die Gruppe Christ und Politik vom katho-
lischen Nationalrat Jakob Biichler von der Christlichdemokratischen Volkspartei der
Schweiz (CVP), der Beat Christen auch den Zutrittsbadge zur Verfiigung stelle.””
Der Gruppe ist es etwa ein Anliegen, den Eidgendssischen Dank-, BuR- und Bet-
tag wieder zu beleben. Der diesbeziigliche “Gebetsaufruf an die Schweizer Bevol-
kerung” von 2012 wurde von 94 National- und 19 Stinderiten/innen unterzeich-
net. Ziel des Aufrufs sei eine “Riickbesinnung auf christliche Werte”.”*®

Wihrend die parlamentarische Gruppe Christ und Politik 1998 als Vision fiir die
Schweiz gegriindet wurde, geht die andere teils religiose Gruppe im Parlament erst
auf 2008 zuriick. Damals griindete der evangelikale Nationalrat Christian Waber
(siehe 8.2.1.1, 8.2.2.6) von der Eidgendssisch-Demokratischen Union (EDU) die Grup-
pe Schweiz-Israel, der gleich knapp 50 Parlamentarierinnen und Parlamentarier
beitraten, neun davon safden auch im Initiativkomitee fiir ein Minarettverbot (nur
die Ziircher Ulrich Schliter und Natalie Rickli von der SVP waren unter den Na-
tionalrdten im Initiativkomitee nicht auch in der Gruppe Schweiz-Israel vertreten).
Waber erklirte zur Griitndung der Gruppe: “Israel ist fiir mich der manifestierte

154  Mitgliederliste von Gebet fiir die Schweiz, URL: http://www.gebet.ch/netzwerk/ratsmitglied
er/ (Zugriff16.12.2016).

155 Mathys, Urs:  “Diesen  Lobbyisten  gewdhren die  Solothurner  Par-
lamentarier  Zutritt”, az  Solothurner  Zeitung vom 08.01.2016, URL:
http://www.solothurnerzeitung.ch/solothurn/kanton-solothurn/diesen-lobbyisten-
gewaehren-die-solothurner-parlamentarier-zutritt-129969108 (Zugriff16.12.2016).

156 Vonlanthen, Andrea: “Neue Botschaftervon Gottes Liebe im Bundeshaus”, in: IdeaSpektrum
Schweiz, 2013, Nr.17: 7.

157 PDF-Liste der parlamentarischen Gruppen, URL: https://www.parlament.ch/centers/doc
uments/de/parlamentarische-gruppen.pdf (Zugriff16.12.2016).

158 Hafliger, Markus: “Aufforderung zum Beten. Gebetsruf aus dem Bundeshaus”, in: NZZ vom
13.09.2012, URL: http://www.nzz.ch/schweiz/gebetsruf-aus-dem-bundeshaus-1.17604312
(Zugriff16.12.2016).
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Beweis dafiir, dass Gottes Plan in Erfiillung geht.”*® Nach der Griindung bereiste
eine Delegation der Parlamentariergruppe Israel und die besetzten Gebiete. Auf
PI-News erschien daraufthin ein Artikel als “Zusammenstellung aus den PI zur Ver-
fiigung gestellten Reiseberichten”.’*® Aktuell wird die Gruppe vom evangelikalen
Nationalrat Erich von Siebenthal von der Schweizerischen Volkspartei (SVP) prisi-

diert.

9.2.4.3 Marsch fiirs Labe

Gebet fiir die Schweiz betete beispielsweise fiir den Marsch fiirs Libe, einem seit 2010
jahrlich durchgefithrten “Marsch fiir den Schutz und die Férderung des Lebens
vom Mutterleib bis zum Sterbebett”, wie es im Gebetsaufruf vom September 2011
heifdt. Solche “Mirsche fiir das Leben” werden von Abtreibungsgegnern der Pro-
Life Organisationen auch in den Nachbarlindern regelmifRig durchgefiihrt.

Die Veranstaltungen werden in der Schweiz durch den Verein Marsch fiirs Libe
ausgerichtet, Gebet fiir die Schweiz geh6rt dabei zur Trigerschaft, wie u.a. auch die
Schweizerische Evangelische Allianz (SEA, siehe 6.1.1), Ja zum Leben (siehe 10.2.1.4),
Zukunft CH oder die Parteien EDU und die Evangelische Volkspartei (EVP). Prisi-
diert wird der Verein Marsch fiirs Libe vom evangelikalen Ziircher SVP-Politiker
und Autor Daniel Regli, der regelmif3ig in der Schweizerzeit schreibt. Hauptsich-
lich getragen wird der Verein aber von den Christen fiir die Wahrheit (cft, siehe
7.3.2)."" Markus Débeli ist mit seiner Agentur Newnet engagiert,'* die den Sal-
pe Verlag beherbergte (siehe 9.2.4.1). Medienpartner des Marsch fiirs Libe sind u.a.
IdeaSpektrum, livenet.ch und jesus.ch oder Radio Maria und kath.net (siehe 5.3).1

9.2.4.4 Biindnis Christliche Schweiz

2011 gehorte das 2008 gegriindete (und mindestens bis Ende 2013 politisch aktive)
Biindnis Christliche Schweiz (BCS) ebenfalls zur Triagerschaft des Marschs fiirs Libe.

159  Vonlanthen, Andrea: “Nationalrat Christian Waber zur Initiative fir eine Parlamentarische
Cruppe Schweiz-Israel”, in: IdeaSpektrum Schweiz vom 25.06.2008.

160 “Schweizer Parlamentarier bereisen Israel”, Reisebericht auf: PI-News vom 01.04.2009,
URL: http://www.pi-news.net/2009/04/schweizer-parlamentarier-bereisen-israel (Zugriff
16.12.2016).

161 OK, Tragerschaft, Verein des  Vereins Marsch  fiirs  Libe, URL:
http://www.marschfuerslaebe.ch/ok-traegerschaft-verein (Zugriff16.12.2016).

162 Ebd.

163 Medienpartner, URL:  http://www.marschfuerslaebe.ch/medienpartner  (Zugriff
16.12.2016).



214 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Es wurde von Zukunft CH initiiert und wird von Pfarrer Stiickelberger prisidiert.
Mit dabei sind oder waren Hans-Peter Lang fir Gebet fiir die Schweiz, Daniel Regli
vom Marsch fiirs Labe fur Familienlobby Schweiz, Heinz Gstrein (siehe 9.1.1.2) fir die
Arbeitsgemeinschaft Orthodoxer Kirchen (AGOK), CSI-Prisident Herbert Meier (siehe
9.2.4) fiir die Katholische Volksbewegung Pro Ecclesia, Pius Stdssel fiir Ja zum Leben (sie-
he 10.2.1.4) oder Charles Reichenbach von der Gemeinde von Christen (GvC) fiir die
Zeitschrift Freund. Das BCS hat zum Ziel, “[...] die Schweizer Gesellschaft erneut
gemif christlichen Leitwerten zu gestalten”. Es setzt sich u.a. ein fiir den Schutz
“des Lebens von der Empfingnis bis zum natiirlichen Tod” sowie fiir den Schutz
der “Ehe zwischen Mann und Frauw”.** Aufgefallen war das BCS etwa im Dezem-
ber 2013, als es in der 6ffentlichen Auseinandersetzung um einen umstrittenen
bischoflichen Hirtenbrief zum Menschenrechtstag (siehe 9.3.3) Partei ergriffen
hatte (sieche 10.2.1.4).

9.2.5 Transnationalisierung: Dachorganisationen

Die Biirgerbewegung Pax Europa (BPE, siehe 9.2.3.5) entstand 2008 aus dem Zu-
sammenschluss von Udo Ulfkottes Pax Europa und dem Bundesverband der Biir-
gerbewegungen ( BDB). Im Oktober 2009 referierte Robert Spencer'® als Direk-
tor des Counterjihad-Blogs Jihad Watch (siehe 4.2) an einer BPE-Kundgebung in
Berlin, fiir die auf PI-News mobilisiert wurde.'*® Spencer, Diakon der Melkitisch-
Katholischen Kirche in New Hampshire (USA), wurde auf der Rednerbithne von
der evangelisch-reformierten Pfarrerin Christine Dietrich aus der Schweiz iiber-
setzt,'” die PI-News co-leitete.!¢®

Robert Spencer leitet zusammen mit Pamela Geller die Organisation Stop Is-
lamization of America (SLOA, siehe 4.2), deren europiisches Pendant Stop the Is-
lamisation of Europe (SIOE) mit Pax Europa e.V./SIOE Deutschland, eine der BPE-

164  Erklarung auf http://www.buendnis-c.ch (oflline, Zugriff 26.10.2012).

165 ZuSpencersiehe 4.1 mitAbb.4.1,4.2,5.1.2 mitAbb.5.2,7.3.1,9.2.2,10.1.1,10.1.2.210.1.5.2,
10.2.4.

166 “Berlin, Berlin, wir fahren nach Berlin!”, auf: PI-News vom 22.09.2009, URL: http://www.pi-
news.net/2009/09/berlin-berlin-wir-fahren-nach-berlin/ (Zugriff19.12.2016).

167 “RobertSpencer, Pax Europa Kundgebung Berlin3.10.2009, Teil 1", Youtube-Video unter URL:
http://wwwyoutube.com/watch?v=fNtS-Q-2EPY &list=PLD1368100786E2D23&index=25
(Zugriff20.12.2016).

168 Geyer, Steven; Schindler, Jorg: “Politically Incorrect’. Im Netz der Islamfeinde”, in: Frankfur-
ter Rundschauy vom 14.09.2011, URL: http://www.fr-online.de/die-neue-rechte/-politically-
incorrect—im-netz-der-islamfeinde,10834438,10835026,item,1.html (Zugriff 20.12.2016).
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Vorgingerorganisationen, einen deutschen Zweig hatte (siehe 9.2.3.2). 2012 er-
hielten SIOA und SIOE mit Stop Islamization of Nations (SION) eine transatlanti-
sche Dachorganisation (siehe 4.2).

Am Tag nach der Berliner BPE-Kundgebung, an der Aktivisten vom
PI-News und IGFM beteiligt waren, referierte Robert Spencer an der BPE-
Jahresversammlung in Berlin, wo er BPE-Ehrenmitglied wurde. Mit dabei war
auch Elisabeth Sabaditsch-Wolff (siehe 4.4) aus Osterreich, die BPE mit ande-
ren zusammen bei der OSZE vertritt (sieche 10.2.4.1). Sabaditsch-Wolff wurde
2012 in den BPE-Vorstand gewihlt und leitete im selben Jahr die Griindung ei-
nes BPE-Landesverbandes Osterreich in die Wege. Sie ist “Islam-Expertin” der
FPO (siehe 8.3.1) und mit ihrem Verein Mission Europa. Netzwerk Karl Martell der
osterreichische Ableger'® der International Civil Liberties Alliance (ICLA, siche 4.2).

9.3 DISKURS UM CHRISTENVERFOLGUNG

Wenn euch die Welt hasst, so wisst, dass sie mich vor euch gehasst hat

.. Haben sie mich verfolgt, so werden sie euch auch verfolgen. (Joh 15,18-20)."7°

Christenverfolgung existiert als Begriff schon lange, wird aber durch christliche
Hilfs- und Missionsorganisation einerseits politisch aufgeladen und andererseits
im Rahmen eines pramillenaristischen Diskurses (siehe 2.4.2.2 und 8.2) kommu-
niziert: Die Verfolgung von Christen wird als unausweichlich (und stetig zuneh-
mend) wahrgenommen. Sie wird als ein Zustand gedeutet, der seit dem ersten
Kommen von Jesus Christus anhilt, da Christen fiir Gott (und sein kommendes
Reich) stehen, die Welt dagegen (noch) unter der Herrschaft des Teufels und sei-
ner Dimonen steht. Christenverfolgung wird in der Gegenwart vor allem dem Is-
lam angelastet und wurde es bereits Jahrhunderte zuvor, als noch die Tiirkengefahr
beschworen wurde (siche 8.1.2).

Es gibt allerdings keine Fixierung auf den Islam, denn die aktuell prominen-
te Verwendung des Begriffes der Christenverfolgung geht auf den Kalten Krieg zu-
riick, als die meisten der hier beschriebenen christlichen Hilfs- und Missionsorga-
nisation gegriindet wurden (siehe 6.2). Damals war der atheistische Kommunis-
mus das Feindbild, wobei der Kommunismus in einem religi6s gefirbten dualis-

169 “Osterreich’, auf: libertiesalliance.org, URL: http://www.libertiesalliance.org/countries/aust
ria/ (offline, letzter Zugriff:16.10.2013).

170 Bibelzitat auf der Website von Open Doors (siehe 6.2.1) zum Eintrag “Christenverfolgung”,
URL: https://www.opendoors.de/verfolgung/ (Zugriff 21.12.2016).


http://www.libertiesalliance.org/countries/austria/
http://www.libertiesalliance.org/countries/austria/

216 Vernetzte Islamfeindlichkeit

tischen Weltbild als Instrument des Gegenspieler Gottes erschien, um die Chris-
ten zu unterdriicken und die Wiederkunft des Messias zu verhindern oder zumin-
dest hinauszuzogern. Selbst der gegenwirtig verbreitete Bezug auf die christlich-
eschatologische Rolle des Islam zeichnet sich vor allem durch seinen Varianten-
reichtum aus (siehe 8.2.2).

Innerhalb eines auf eine heilsgeschichtliche Endzeit ausgerichteten Weltbil-
des erscheint das Leiden, das Martyrium, als ein unausweichlicher Bestandteil
der Christusnachfolge. So hilt die Lausanner Erklirung von 1974 (siehe 6.1.1) unter
Punkt 13 zu “Freiheit und Verfolgung” fest, “dass Verfolgung unausweichlich ist”,
da Jesus bereits davor gewarnt habe (vgl. das Zitat eingangs des Abschnitts).

Der internationale Leiter von Open Doors sah 2007 hinter der Verfolgung von
Christen “[...] in erster Linie ein[en] 'geistliche[n] Kampf’, bei dem Jesus Chris-
tus, der in seinen Anhingern ’lebt”
ehemaliger Muslime, die Christen wurden, besonders hervorgehoben und auf die

, verfolgt werde. Weiter wurde die Verfolgung

Unterstiitzung von “schnell wachsenden Gemeinden” im “Untergrund” verwiesen,
wo Open Doors spezielle theologische Seminare anbiete, um sie “auf aktuelle und
kommende Verfolgung” vorzubereiten und Leiter schule, etwa in Somalia, wo die
meisten Christen Konvertiten aus dem Islam seien."”

Eric Lecomte, Leiter von Open Doors Schweiz, schrieb 2013 iiber die Zahlen
zur “Christenverfolgung” mit Bezug auf Johannes 15,20, es sei fiir “aufmerksame
Bibelleser” keine Uberraschung, “dass die Verfolgung zunimmt, weil die Kirche
wachst”. Denn Jesus habe zur Frage nach dem “Ende der Welt” geantwortet: “Alle
Volker werden euch um meinetwillen hassen. Aber die Heilsbotschaft vom Reich
Gottes wird der ganzen Welt verkiindet werden, damit alle sie horen. Dann erst
wird das Ende kommen. (Matthius 24,14)”. Mit einem weiteren Bibelzitat un-
terstrich Lecomte die Notwendigkeit, alle Menschen zu Christen zu machen."”
Ebenfalls 2013 erklirte Open Doors Deutschland die Vision der Organisation auf ih-
rer Facebook-Seite in einem Satz: “Wir wollen die Gemeinde Jesu inmitten von Ver-
folgung stirken, ihren Glauben zu leben, und sie darin unterstiitzen, Menschen
zu Jiilngern zu machen.””

171 Pressemitteilung zum Open Doors Tag in Marburg vom 20.11.2007, gleichentags publi-
ziert auf der Website der “Arbeitsgemeinschaft Rundfunk Evangelischer Freikirchen”,
URL:  http://www.aref.de/news/mission/2007/open-doors-tag_berichthtm  (Zugriff
30.03.2017).

172 “Die grofde Mission”, Editorial von Eric Lecomte, Leiter Open Doors Schweiz, in: Open Doors
Magazin 2013, Nr. 3.

173 “Info” zu Open Doors Deutschland auf facebook.com (Zugriff 15.07.2013).
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9.3.1 Offentlichkeitsarbeit der christlichen Hilfs- und Missionsorganisationen

Die christlichen Hilfs- und Missionsorganisationen finanzieren sich groftenteils
iiber Spenden in den wohlhabenden westlichen Lindern. Deshalb hat sich seit
dem Kalten Krieg eine professionelle Offentlichkeitsarbeit etabliert, die auf ei-
nem christlichen Journalismus (siehe 6.1.1), eigenen theologischen Ausbildungs-
stitten (siehe 6.1.2) sowie der Einbettung im kirchlichen Umfeld basiert.

Mit zwei Ansitzen wird die weltweite Lage der Christen publizistisch drama-
tisiert: Uber Statistik und Begriffsarbeit. Auffillig ist einerseits die zahlenfixierte
Kommunikation beim Thema Christenverfolgung, sowie andererseits die diskur-
sive Verschirfung, etwa durch die Vorstellung, dass sich die Christenverfolgung
in der Endzeit (siehe 2.4.2.2) unausweichlich zuspitzt.

9.3.1.1 Open Doors, Christenverfolgung und der Weltverfolgungsindex

Auf der Website des deutschen Ablegers von Open Doors (siehe 6.2.1) heif3t es unter
“Christenverfolgung” 2016: “Derzeit herrscht die grofite Christenverfolgung aller
Zeiten. Open Doors schitzt, dass deutlich iiber 100 Millionen Menschen in itber 50
Lindern verfolgt werden, weil sie sich zu Jesus Christus bekennen.””

Dazu wird seit 2007 ein sogenannter Weltverfolgungsindex (WVI) professionell
vermarktet,” der Linder nach Grad der Christenverfolgung auflistet und jedes Jahr
die Auf- und Absteiger kommentiert, was seither von den etablierten Maflenme-
dien bereitwillig aufgenommen und weiterverbreitet wird.

Diese “grofite Christenverfolgung aller Zeiten” (2016) wurde allerdings von
2007 bis 2009 noch auf “200 Millionen” Betroffene beziffert, wie einer damaligen
Pressemitteilung von Open Doors zu ihrer Tagung in Marburg zu entnehmen ist."”
Bereits damals war von einer “Verschirfung” der Situation die Rede, wobei ande-
rerseits die Kirche gerade in Lindern mit hoher Verfolgung wachse.

In der Pressemitteilung zum WVI 2010 hief§ es dann, dass weltweit “rund 100
Millionen Christen aufgrund ihres Glaubens” verfolgt wiirden. Seither wird diese
Zahljedes Jahr erneut kolportiert, oft — wie etwa im WVI 2013 (S. 4) — begleitet von
Aussagen wie: “Weltweit betrachtet nimmt die Verfolgung von Christen zu.” 2013
rechtfertigte sich Markus Rode, der Geschiftsfithrer von Open Doors Deutschland,
ineinem Interview wegen der Halbierung der Anzahl weltweit verfolgter Christen:

174  “Christenverfolgung”, URL: https://www.opendoors.de/verfolgung/ (Zugriff 21.12.2016).

175 Der WVI soll bereits seit Lingerem erhoben worden sein, seit 2007 findet die Publikation
jedoch Widerhall in einer breiteren Offentlichkeit.

176 Siehe FuRRnote 171.
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“Die Zahlvon 200 Millionen stand tatsichlich viele Jahre im Raum. Sie stammt aus
dem 1996 (sic!) erschienenen Buch “Their blood cries out” von Paul Marshall.”*””

Paul Marshall, langjahriger Senior Fellow am Hudson Institut (siehe 5.2) in Wa-
shington D.C., hatte tatsichlich bereits im Klappentext des 1997 erschienenen Bu-
ches von 200 Millionen verfolgten Christen geschrieben. Aus dem Appendix D des
Buches zu “The Meaning of Terms and Numbers” geht allerdings hervor, dass sich
Marshall dabei auf eine Schitzung des evangelikalen Missionars und Priesters Da-
vid B. Barrett von 1980 bezieht.'”®

Rode gab im erwihnten Interview an, man habe schlieflich “eine eigene Er-
hebung gemacht” und dabei “Christenverfolgung anders definiert als in dem
Buch”.”” Von dieser “Erhebung” ist allerdings nichts weiter bekannt geworden,
auch ist im Buch von Marshall blof von Schitzungen die Rede. Die Erklirung
der zahlenmifiigen Reduktion durch die enger gefasste Definition — unter Aus-
schluss der “Namenschristen” — ist ebenfalls schwer nachzuvollziehen, da Mars-
hall diese Differenzierung ebenfalls vornimmt, ansonsten erhoht er die Anga-
be von 200 bis 250 Millionen explizit Glaubensverfolgter um weitere 400 Millio-
nen Christen, die unter “non-trivial restrictions on religious liberty” leben miiss-
ten — eine Beschreibung, wie sie gut zur breit gefassten Definition von “Chris-
tenverfolgung” im Weltverfolgungsindex passt, die keinen Ausschluss von nicht-

“bekennenden” Christen nahelegt.'s°

177 “Immer mehr Muslime werden Christen™, pro-Interview mit Markus Rode, Ceschaftsfiih-
rer von Open Doors Deutschland, vom 08.01.2013, URL: http://www.pro-medienmagazin.de
/gesellschaft.html?&news[action]=detail&news[id]=6158 (nicht mehr verfiigbar, zuletzt
12.01.2013).

178 Barrett forschte im von ihm 1965 in Kenia gegriindeten “World Evangelization Rese-
arch Center” bzw. ab 2003 in der Nachfolge-Institution “Center for the Study of Global
Christianity” am privaten Gordon-Conwell Theological Seminary in MafSachusetts (USA),
Quelle: URL: http://www.gordonconwell.edu/ockenga/research/In-Memoriam-David-B-
Barrett.cfm (Zugriff 22.12.2016).

179  Siehe Funote 177.

180 Definition von “Christenverfolgung” durch Open Doors: “Open Doors folgt einem wei-
ten Verstindnis des Begriffs 'Christenverfolgung. Danach herrscht Verfolgung nicht
nur, wenn der Staat Einzelne oder ganze Gruppen von Christen wegen ihres Glau-
bens einsperrt, verletzt, foltert oder tétet, wie es die Realitit in vielen Liandern ist.
Verfolgung herrscht auch dann, wenn Christen aufgrund ihres Claubens beispielswei-
se ihre Arbeit oder ihre Lebensgrundlage verlieren, wenn Kinder aufgrund ihres Glau-
bens oder des Glaubens ihrer Eltern keine oder nur eine schlechte Schulbildung be-

kommen oder Christen aufgrund ihres Glaubens aus ihren angestammten Wohnge-
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Wiahrend Open Doors nun stets die reduzierte Zahl von 100 Millionen verfolgter
Christen kommunizierte, blieben andere Organisationen — unter Berufung auf
nicht niher spezifizierte “Experten” — bei der Zahl von 200 Millionen Verfolgten:
So etwa die Hilfsaktion Mértyrerkirche (HMK) auf ihrer Website,"®' die katholische
Kirche in Not anlisslich des “10. Nationalen Gedenk- und Gebetstages fiir die ver-
folgten Christen” Ende Oktober 2016,"* oder CSI laut der Kollektenempfehlung
der Reformierten Landeskirche des Kantons Ziirich.'®?

Im Open Doors Weltverfolgungsindex 2017 ist schlief3lich wieder von 200 Millio-
nen verfolgten Christen die Rede. Die Verdoppelung wird damit begriindet, dass
die Gesamtpunktzahl der 50 Linder auf dem Weltverfolgungsindex zum vierten
Mal in Folge angestiegen sei. Die letzte “ermittelte Schitzung von weltweit rund
100 Millionen verfolgten Christen” stamme von 2008 und miisse aktualisiert wer-
den."* Allerdings war 2008 ebenfalls die Rede von 200 Millionen verfolgten Chris-

ten.!®

bieten vertrieben werden. Auch wenn es Andersglaubigen gesetzlich oder zumindest
gesellschaftlich nicht erlaubt ist, zum Christentum zu konvertieren und sich zum
christlichen Glauben zu bekennen — wenn Glaubige also mit Konsequenzen fiir Fa-
milie, Besitz, Leib und Leben rechnen missen — spricht Open Doors von Christenver-
folgung” Quelle: “Wann spricht Open Doors von Christenverfolgung?”, auf: opendoors.de,
URL: https://www.opendoors.de/verfolgung/christenverfolgung_heute/verfolgung/ (Zu-
griff 22.12.2016).

181  “Verfolgt — Um Gottes Willen!”, URL: http://www.verfolgte-christen.org/unsere-projekte/
(Zugriff 22.12.2016).

182  “Patriarch Gregorios Ill. Laham aus Damaskus, Syrien, in der Schweiz”, KIRCHE IN NOT-
Ostpriesterhilfe in der Schweiz/Fiirstentum Liechtenstein, URL: http://www.kirche-in-
not.ch/index.php?id=377&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=
3590&cHash=9f2a955ef54df93da2a2d74ac8ce4bdc&L=0 (Zugriff 22.12.2016).

183 “Das Werk informiert Gber das Schicksal von {ber 200 Mio. diskri-
minierten, verfolgten oder mit dem Tod bedrohten Christen”, URL:
http://www.zh.ref.ch/handlungsfelder/vg/kollekten/kollektenempfehlungen/christian-
solidarity-international-csi (Zugriff 22.12.2016).

184  Aus dem Dokument: “Aktuelle Trends und Entwicklungen” zum Weltverfolgungsindex 2017,
S.3.

185  Open Doors liberschreibt auf der Website jedes Jahr ihre Daten mit den jeweils aktuellen
Ergebnissen. Es ist fir Beobachter ohne langjdhrige Erfahrung deshalb schwierig nachzu-

vollziehen, wie in der Vergangenheit kommuniziert wurde.
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9.3.1.2 Befragung zum Weltverfolgungsindex

Der Open Doors Weltverfolgungsindex wird auf Grundlage einer jahrlichen Befra-
gung erstellt. Pro Land wird fiir das weltweite Gesamtbild ein Fragebogen beriick-
sichtigt, den ein lokaler Mitarbeiter von Open Doors (der mitunter selbst von Ver-
folgung betroffen ist) unter Zuhilfenahme seiner Kontakte vor Ort ausfilllt. Zum
Teil arbeitet der Open-Doors-Mitarbeiter verdeckt und hat privilegierten Zugang
zu verfolgten (oft konvertierten) Christen, die sich im Geheimen treffen (in soge-
nannten “Untergrundkirchen”). Dieser Fragebogen wird durch das Wissen von als
“Experten” bezeichneten Dritten erginzt oder korrigiert, die im entsprechenden
Land leben oder es gut kennen, wie etwa Missionare, Exponenten anderer christli-
cher NGOs im Land oder Forscher. Das sechskopfige World Watch Research (WWR)-
Team von Open Doors International fithrt alle Informationen zusammen und itber-
arbeitet und bereinigt die Antworten im Fragebogen, in Riicksprache mit den Be-
teiligten, bis das Ergebnis fiir alle zufriedenstellend ist.'**

An der Methodologie und Entwicklung eines neuen Fragebogens, der 2013
erstmals eingesetzt wurde, war das Internationale Institut fiir Religionsfreiheit (IIRF)
beteiligt. Das 2006 gegriindete IIRF auditiert seither die Wissenschaftlichkeit von
Arbeitsweise und Methodik."

9.3.1.3 Evangelische Allianzen, IGFM und Christenverfolgung

Das Internationale Institut fiir Religionsfreiheit (IIRF, siehe 5.2) mit Sitz in Bonn, Kap-
stadt und Colombo wird von der 1846 in London gegriindeten Weltweiten Evangeli-
schen Allianz (WEA) gefithrt. Die WEA ist die Dachorganisation der kontinentalen

186 Vgl. die Erklarung zum methodischen Vorgehen in “World Watch List Methodology”, von:
“World Watch Research (WWR) Unit — Open Doors International”, vom Dezember 2015, dow-
nload unter URL: https://www.opendoors.de/downloads/wvi/WWL_methodology_editio
n_december_2015.pdf (Zugriff 22.12.2016).

187 Im Prifungsvermerk zum IIRF-Audit vom Dezember 2013 heifdt es: “Das IIRF ist Open
Doors gegeniiber in jeder Form unabhingig” Im selben Dokument wird unter “Executi-
ves” neben Direktor Prof. Dr. Dr. Thomas Schirrmacher und Co-Direktor Prof. Dr. Christof
Sauer u.a. auch “Arie de Pater (Netherlands)” als “Representative to UN, OSCE, EU” auf-
gefithrt. Arie de Pater arbeitet gleichzeitig auch fiir Open Doors International. URL: htt-
ps://www.opendoors.de/downloads/wvi/pruefungsvermerk_iirf.pdf (Zugriff 22.12.2016).
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und nationalen “Allianzen” und vertritt nach eigenen Angaben 129 nationale Alli-
anzen mit iiber 600 Millionen bibeltreuen Christen weltweit.'*®

IIRF-Direktor ist Prof. Dr. theol. Dr. phil. Thomas Schirrmacher."® Der evan-
gelikale deutsche Theologe und langjihrige Pastor und Pfarrer ist Professor an
diversen Universititen, Autor diverser Biicher und (Mit-)Herausgeber diverser
theologischer Fachzeitschriften sowie von Jahrbiichern zu Christenverfolgung
und Religionsfreiheit. Das IIRF ist dem Martin Bucer Seminar (MBS) angegliedert,
wie auch andere Forschungsinstitute, darunter das Institut fiir Lebens- und Famili-
enwissenschaften, das sich fiir die Pro-Life-Bewegung einsetzt oder das Institut fiir
Islamfragen (If1, siehe 6.1.1, 9.3.2) der Evangelischen Allianzen Deutschlands, Os-
terreichs und der Schweiz, das von Schirrmachers Ehefrau Christine Schirrma-
cher (siehe 9.1.2.1) gefiihrt wird.”°

Thomas Schirrmacher fithrt das Martin Bucer Seminar (MBS) seit 1996 als Rek-
tor und doziert dort, wie auch seine Frau. Das MBS, dessen Trigerverein 1979 aus
der Lausanner Bewegung (siehe 6.1.1) zur Missionsforschung hervorgegangen war,
betreibt zwolf Studienzentren — u.a. in Bonn und Zirich - in finf europiischen
Lindern. Das MBS in auflerdem Mitglied der Konferenz bibeltreuer Ausbildungsstiit-
ten (KbA, siehe 6.1.2)."

In der WEA ist Thomas Schirrmacher Vorsitzender der Theologischen Kom-
mission, Mitglied der Kommission fiir Religionsfreiheit, Botschafter fiir Men-
schenrechte sowie als stellvertretender WEA-Generalsekretir Moderator fiir die
Beziehungen zu anderen Kirchen und Religionen. Als solcher hat er mehrfach die
Pipste Benedikt XVI. und Franziskus getroffen. Zudem ist er Berater der theo-
logischen Kommission des Okumenischen Rates der Kirchen (Weltkirchenrat bzw.
World Council of Churches, WCC).

188 “Weltweite Evangelische Allianz (WEA)”, Beschreibung auf der Website der Schweizeri-
schen Evangelischen Allianz, URL: http://each.ch/wer-wir-sind/unser-netzwerk/weltweite-
evangelische-allianz-wea/ (Zugriff 22.12.2016).

189 Zu Thomas Schirrmacher siehe 5.1.2 mit Abb. 5.2, 6.2.2, 9.3.3,10.1.5.1, 10.2.1.2, 10.2.1.4,
10.2.2.3.

190 “Biographie”, URL: http://www.thomasschirrmacher.info/bio/uber-mich-details (Zugriff
2212.2016).

191  Schirrmacher studierte selbst an der bibeltreuen STH Basel und unterrichtete dort wie
auch an der FTH GieRRen (ebenfalls in der KbA). Von 1988-1997 war er aufSerdem Chefre-
dakteur der Zeitschrift “Bibel und Gemeinde“. Gemaf Geldbach (2001: 140f.) bedeutet fiir
Thomas Schirrmacher ‘Bibelkritik‘ automatisch “Siinde und Kritik an Gott“ und sei deshalb

“liber Heil und Unheil entscheidend.
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9.3.1.4 Veroffentlichungen zur Christenverfolgung

In Thomas Schirrmachers Bonner “Verlag fiir Kultur und Wissenschaft” erscheint
seit 2001 die Reihe “Studien zur Religionsfreiheit/Studies in Religious Freedom”.
Von 2001 bis 2012 wurden die Jahrbuch-Sammelbinde von Thomas Schirrma-
cher und Max Klingberg (ab 2006 mit Ron Kubsch) als “Mirtyrer — Das Jahr-
buch zur Christenverfolgung heute” herausgegeben. Die Jahrbiicher erscheinen
alsidea-Dokumentationen (siehe 6.1.1) und werden von der IGFM (siehe 6.2.1) und
den Arbeitskreisen fiir Religionsfreiheit der Evangelischen Allianzen in Deutschland, Oster-
reich und der Schweiz (AGREF) herausgegeben. Die AGREF vereint den Arbeitskreis
Religionsfreiheit, Menschenrechte und Einsatz fiir verfolgte Christen (AKREF) der Deut-
schen (DEA, siehe 6.1.1) und der Osterreichischen Evangelischen Allianz (OEA) und die
Arbeitsgemeinschaft Religionsfreiheit (AGR) der Schweizerischen Evangelischen Allianz
(SEA).”*

Max Klingberg ist IGFM-Mitarbeiter, Mitglied des AKREF und wissenschaft-
licher Beirat des IIRF (wie auch Christine Schirrmacher und Paul Marshall, sie-
he oben). Thomas Schirrmacher ist AKREF-Geschiftsfithrer und internationaler
Prisident der IGFM und als solcher auch kooptiertes Mitglied des Vorstandes
der Deutschen Sektion, dem er seit 2005 angehdrt. Ron Kubsch ist Mitglied des
AKREF, leitet den Miinchner Standort des Martin Bucer Seminars (MBS) und ist Mit-
arbeiter des IIRF und des IfI.

Vorsitzender des im Jahre 2000 durch die DEA eingerichteten AKREF war bis
ca. 2009 Pfr. Dr. Paul C. Murdoch, der nun Vorsitzender des IIRF-Aufsichtsrates
ist, wo als Co-Direktor von Thomas Schirrmacher auch Prof. Dr. Christof Sauer
aus Kapstadt im Vorstand sitzt, der auflerdem korrespondierendes Mitglied des
Instituts Diakrisis (siehe 7.2.1) ist.

IIRF-Reprasentant bei der UNO, der OSZE und der EU ist Arie de Pater von
Open Doors International, fiir die er ebenfalls Delegierter bei der EU und OSZE ist.
Daniel Ottenberg vertritt Open Doors im AKREF. Michael Hausin und Manfred
Miiller'” vertreten im AKREF die Hilfsaktion Mdrtyrerkirche (HMK, siehe 6.2.1).

In der Dachorganisation Arbeitsgemeinschaft Religionsfreiheit (AGR) der Schwei-
zerischen Evangelischen Allianz (SEA) sind neben Open Doors und der HMK auch CSI,
AVC und COM vereint (siehe 6.2).

192 “Der Arbeitskreis fiir Religionsfreiheit stellt sich vor”, Online-Broschiire der DEA, URL:
http://www.ead.de/fileadmin/daten/dokumente/arbeitskreis_religionsfreiheit/
Der_Arbeitskreis_fuer_Religionsfreiheit_stellt_sich_vor.pdf (Zugriff 22.12.2016).

193 EMK-Pastor Miiller ist HMK-Missionsleiter und u.a. Autor in IdeaSpektrum, Junge Freiheit,
Abendland und neue Ordnung.
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In den Jahrbiichern zur Christenverfolgung wird jeweils auch der aktuelle
Open Doors-Weltverfolgungsindex vorgestellt. Seit 2013 gehort das IIRF auch zu
den Herausgebern der Jahrbiicher, die seither unter der Bezeichnung “Jahrbuch
zur Verfolgung und Diskriminierung von Christen heute” publiziert werden. Bei
der Auflistung von “Menschenrechts- und Hilfsorganisationen” (siehe dazu 9.3.3
“Menschenrechtsdiskurs”) figuriert in den Jahrbiichern stets auch Frontline Fellow-
ship (siehe 7.2.2).

9.3.1.5 Kundgebungen gegen Christenverfolgung

Zur Offentlichkeitsarbeit gehért auch ein “Weltweiter Gebetstag fiir verfolgte
Christen”, der jeweils am zweiten Sonntag im November mit verschiedenen Ak-
tionen begangen wird. In Kirchen werden entsprechende Kollekten gesammelt
und es kénnen Gastreferenten fiir Kurzvortrage gebucht werden. In den dazu ver-
offentlichten Flyern und Broschiiren wird jeweils auf den Open Doors Weltverfol-
gungsindex verwiesen, der in den umfangreicheren Dossiers zum Thema auch
ausfiihrlich vorgestellt wird."*

In der Schweiz heifdt das entsprechende Projekt “Sonntag der verfolgten Kir-
che” und fand bspw. 2016 an den Sonntagen des 13. und 20. November statt. Ver-
antwortlich dafiir ist die Arbeitsgemeinschaft Religionsfreiheit (AGR) der SEA, die von
Linus Pfister (HMK) prisidiert wird. Vizeprasidenten sind Eric Lecomte (Open
Doors) und Benjamin Doberstein (CSI). Im Editorial des Dossiers zum “Sonntag
der verfolgten Kirche” halten sie fest: “Verfolgung ist Teil der christlichen Realitit.
Christus selbst hat dies gegeniiber seinen Jiingern immer wieder betont.”” Da-
nach wird dem Bericht zum Weltverfolgungsindex ausfiihrlich Platz eingerdumt.

Eine andere Aktionsform sind Flashmobs, bei denen Aktivisten — fiir Passan-
ten Gberraschend — im 6ffentlichen Raum singen, beten oder verkleidet “Chris-
tenverfolgung” performen.”® Im deutschsprachigen Raum werden auch immer
wieder Mahnwachen, Kundgebungen oder Konferenzen zum Thema “Christen-
verfolgung” durchgefiihrt.

194 Vgl etwa: URL: http://www.ead.de/gebet/gebetstag-fuer-verfolgte-
christen/editorial.html (Zugriff 22.12.2016).

195 “Dossier 2016”, URL: http://www.agr-glr.ch/fileadmin/bilder/svk/Dossier/dossier-
2016_dt.pdf (Zugriff 22.12.2016).

196 Siehe etwa: “Uber 400 beteiligten sich am Flashmob fiir verfolgte Christen”, SEA-
Medienmitteilung vom 11.12.2016, URL: https://www.kath.ch/medienspiegel/ueber-400-
beteiligten-sich-am-flashmob-fuer-verfolgte-christen/ (Zugriff 22.12.2016).
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In der Schweiz fithrte etwa Christian Solidarity International (CSI) im Mai 2008
eine Solidarititskundgebung fir verfolgte Christen in Bern durch. Es sprach da-
mals u.a. Dr. Heinz Gstrein (siehe 9.1.1.2) als Prisident der Arbeitsgemeinschaft Or-
thodoxer Kirchen in der Schweiz (AGOK). CSI bewarb den Anlass mit einem Gastbei-
trag auf PI-News"” und versandte eine Mediendokumentation mit dem Titel “200
Millionen Christen verfolgt“, worin u.a. der Open Doors-Weltverfolgungsindex
2008 dargestellt wurde. Demnach forderte die damalige Prisidentin der Arbeitsge-
meinschaft fiir Religionsfreiheit (AGR) sowie CSI-Geschiftsfithrerin Annette Walder
(siehe 9.2.4.1): “Ab heute erwarten wir von den Muslimen bei uns, dass sie Unge-
rechtigkeiten in ihrer Heimat ebenfalls deutlich und hérbar verurteilen und sich
fiir Religionsfreiheit einsetzen.”® Muslime waren jedoch nicht eingeladen wor-
den, wie Hisham Maizar von der Foderation Islamischer Dachverbinde der Schweiz
(FIDS) bemerkte.”’

Im September 2010 demonstrierte wiederum CSI, zusammen mit der Arbeits-
gemeinschaft Religionsfreiheit (AGR) der SEA in Bern unter dem Thema: “Volle Reli-
gionsfreiheit und Gleichberechtigung fiir Christen in der islamischen Welt”. Im
Zentrum stand der Open Doors-Weltverfolgungsindex 2010, allerdings nun ent-
sprechend mit der neuen Zahl von 100 Millionen verfolgter Christen.? Auf Fly-
ern wurde allerdings auch noch die Zahl von 200 Millionen verfolgter Christen
kommuniziert.

Ueli Haldemann, CSI-Sprecher und OK-Prasident der Kundgebung, wurde
vom damaligen idea-Chefredakteur (und Thurgauer SVP-Kantonsrat) gefragt, ob
man die starke Christenverfolgung ein Stiick weit “als biblisch-endzeitliches Ge-
schehen” akzeptieren miisse. Haldemann antwortete, dass es letztlich “um einen
Kampf zwischen Licht und Finsternis“ gehe. Er stellte fest, dass der religiose Fun-
damentalismus und der Hass auf Christen offensichtlich weltweit zunehmen wiir-
den und folgerte daraus: “Insofern erleben wir ein endzeitliches Geschehen. Auch
die ganze Globalisierung liuft ja auf eine weltweite Zentrale zu. Anders ist eine

197 “Solidaritat fiir 200 Millionen verfolgte Christen”, Gastbeitrag von CSI-Schweiz auf PI-News
von 27.05.2008, URL: http://www.pi-news.net/2008/05/solidaritaet-fuer-200-millionen-
verfolgte-christen/ (Zugriff 22.12.2016).

198 CSI-Mediendokumentation, “200 Millionen Christen verfolgt®, Solidaritatskundgebung
28.Mai 2008 in Bern. Binz. S. 9f.

199 “Christen-Solidaritdt oder Demo gegen den Islam?”, auf: 20min.ch vom 01.05.2008 (offline,
letzter Zugriff 22.08.2014).

200 Battig, Andreas: “100 Millionen Christen werden verfolgt “ in: Neue Luzerner Zeitung vom
25.09.2010.



9. Islamdiskurs 225

globale Entwicklung fast nicht mehr denkbar. Hier wird ebenfalls eine biblische
Prophetie wahr werden.“*”* (Siehe 8.2.2.6)

In Frankfurt am Main fand im Mirz 2011 eine Demonstration “gegen Chris-
tenverfolgung” statt. Unterstiltzt wurde der Anlass von CSI, BPE, IGFM, HMK,
AVC, PI-Ortsgruppen, von diversen orientalischen Kirchen und Organisationen
in Deutschland und von den christlichen Parteien CDU, Freie Wihler, sowie von
Partei Bibeltreuer Christen (PBC) und Arbeit, Umwelt und Familie (AUF), die 2015 zum
“Biindnis C — Christen fiir Deutschland — AUF & PBC’ fusionierten. Es marschier-
ten auch Exponenten der German Defence League (GDL, siehe 5.2) mit. Der koptisch-
orthodoxe Bischof Damian (siehe 9.1.3) war einer der Redner.

Organisiert wurde die Demonstration von der charismatisch-evangelikalen
Organisation Himmel iiber Frankfurt, die zur Spiritual-warfare-Bewegung gehort
(siehe 8.2.1.2). Die 2006 gegriindete Organisation fithrte ansonsten “Jesusmdr-
sche” im Rahmen der weltweiten Marsch fiir Jesus-Bewegung durch, so etwa 2007,
2009 und 2013. Die Organisatorin Heidi Mund publizierte zu Weihnachten 2012
ein Gebet auf PI-News, worin sie die Muslime in Deutschland als “Antichristen” be-
zeichnete und Gott im Namen von Jesus Christus bat, “uns und unsere Nachkom-
men vor dieser teuflischen Schreckensherrschaft” zu bewahren und die Menschen
“den Feind erkennen” zu lassen.**>

2013 sorgte Heidi Mund fiir Schlagzeilen, als sie mit einer Gebetsgruppe einen
interreligiésen Anlass in der Gedichtniskirche von Speyer storte. Als ein Imam
auftrat, entrollte Mund ihre Deutschlandfahne mit dem eingewobenen Spruch:
“Jesus Christus ist HERR” und schrie von der Empore hinunter: “Jesus Christus al-
lein ist Herr iiber Deutschland. Ich zerbreche diesen Fluch!”*®* Nachdem sie im
November 2014 die Kundgebung der Hooligans gegen Salafisten (HoGeSa) in Han-
nover gesegnet hatte, fithrte sie im Januar 2015 die erste Pegida-Demonstration
(siehe 4.4) in Frankfurt am Main durch.

Das Thema aufgreifend versuchten Aktivisten von Pro Kiln, BPE (siehe 9.2.3.5)
und PI-News im September 2013 mit einer kleinen Kundgebung in Kéln zu “Stopp
Christenverfolgung” auf sich aufmerksam zu machen. Dabei referierten sie den
Open Doors-Weltverfolgungsindex. Mit dabei waren etwa Michael Mannheimer

201 “Christen inislamischen Lindern besonders bedroht™ Interview von Andrea Vonlanthen
mit Ueli Haldemann in: IdeaSpektrum Schweiz 2010, Nr. 38: 4f.

202  Mund, Heidi: “Mein lieber Vater”, Gebet auf PI-News vom 24.12.2012, URL: http://www.pi-
news.net/2012/12/mein-lieber-vater/#more-297651 (Zugriff 22.12.2016).

203 “Speyer: 'Hier stehe ich, ich kann nicht anders!”, Heidi Munds Bericht auf PI-News vom
11.11.2013, URL: http://www.pi-news.net/2013/11/speyer-hier-stehe-ich-ich-kann-nicht-
anders (Zugriff 22.12.2016).
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(Nom de guerre) (siehe 9.1.3, 9.2.2) oder Sebastian Nobile von Pro Kiln, der sein
Leben auf Jesus Christus ausgerichtet hat,** und im Mirz 2013 von der German
Defence League (GDL) zur Identitiren Bewegung™® wechselte. Fiinf Tage nach der
Kundgebung “Stopp Christenverfolgung” verkiindete Nobile auf PI-News die Ein-
berufung der ersten “Kélner Biirgerwehr”, da Politik, Medien und Polizei “ihr
eigenes Volk verraten” hitten und rief dazu auf, iiberall weitere Biirgerwehren zu
griitnden.**® Nobile war 2014 Mitorganisator der ersten Pegida-Demonstrationen
in Diisseldorf und Bonn (Diigida und Bogida, siehe auch 10.2.5.1).

9.3.1.6 Konferenzen gegen Christenverfolgung

Im November 2009 wurde in Schwibisch Gmiind (Baden-Wiirttemberg) unter
dem Titel “Gedenket der Mirtyrer — Christenverfolgung heute” ein Kongress
ausgerichtet. Dieser wurde von der Nachrichtenagentur idea in Kooperation
u.a. mit dem Christlichen Medienverbund KEP, HMK, Open Doors, CSI, IGFM,
dem AKREF und IIRF organisiert. Giinter Nooke (CDU), der damalige Men-
schenrechtsbeauftragte der Bundesregierung, forderte dabei mehr 6ffentliche
Aufmerksamkeit fiir verfolgte Christen. Am Kongress konnte ein ‘Aufruf zur
Religionsfreiheit” an die Bundesregierung unterschrieben werden.

Knapp zwei Jahre spater wurde im Oktober 2011 am selben Ort ein 2. Kongress
,Christenverfolgung heute — Gedenkt der Mirtyrer“ veranstaltet. Getragen wurde
der Kongress neben der Evangelischen Landeskirche in Wiirttemberg u.a. von
den Evangelischen Allianzen Deutschlands, Osterreichs und der Schweiz (hier war
die AGR vertreten), neu dabei waren Kirchein Not (KiN, siehe 6.3.1.2) und die IKBG
(siehe 6.1).

Es referierte etwa Volker Kauder, der evangelische Fraktionsvorsitzende der
CDU/CSU im Deutschen Bundestag zu “Der Beitrag der Politik fiir weltweite Reli-
gionsfreiheit und gegen Christenverfolgung”, der koptisch-orthodoxe Bischof Da-
mian zur Lage in Agypten oder Henryk Broder zu , Die schleichende Islamisierung
Europas®. IIRF-Direktor Thomas Schirrmacher soll laut ideaSpektrum von “rund

204 “Jesus Christus hat mein Leben gerettet, total verdndert und unterstitzt mich jeden Tag!
:-) Gelobt sei der Herr, denn er ist gromitig und vergibt! Ich wiinschte, dass mehr Men-
schen diese Liebe Gottes spiren kénnten, denn sie ist wunderbar!”, Facebook-Eintrag von
Sebastian Nobile vom 09.07.2012.

205 Zuden Identitiren siehe 4.4,5.2,10.2.5.1.

206 Nobile, Sebastian: “Erste Biirgerwehr in Kéln nimmt ihren Dienst auf”, auf PI-News
vom 26.09.2013, URL: http://www.pi-news.net/2013/09/erste-burgerwehr-in-koln-nimmt-
ihren-dienst-auf/ (Zugriff 22.12.2016).
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200 Millionen Christen” gesprochen haben, die in Lindern ohne Religionsfreiheit
leben wiirden.””” Wie bereits 2009 wurde ein “Aufruf zur Religionsfreiheit” an die
Bundesregierung verabschiedet.

Am Kongress berichtete die syrisch-orthodoxe Ordensschwester Hatune Do-
gan (siehe 9.1.3) von “unvorstellbaren Griuel“ an Christen in der arabischen Welt.
Die Islamisten wiirden sich bei ihren Morden, Entfithrungen und Vergewaltigun-
gen auf die heiligen Biicher ihrer Religion berufen, wo “32.000 Mal zum Kampf
und zur Tétung” von “Ungliubigen” aufgerufen werde.?%®

Schwester Hatune hatte 2010 das Bundesverdienstkreuz als Leiterin der Or-
ganisation “Helfende Hinde fiir die Armen” erhalten. Im Anschluss daran wurde
sie von Wilfried Puhl-Schmidt fiir BPE interviewt, wie PI-News berichtete.??® Wil-
fried Puhl-Schmidt hielt zwei Jahre spiter als Sprecher der IGFM-Gruppe Karls-
ruhe die Laudatio zur Verleihung des “Stephanus-Preises 2012 an Schwester Ha-
tune. Wie idea.de berichtete, witrdigte Puhl-Schmidt u.a. Hatune Dogans Wahr-
heitsliebe. Sie beschreibe nicht nur Symptome, “sondern decke Liigen auf”.*°
Im Vorjahr wurde die Evangelische Nachrichtenagentur idea fir ihre Berichter-
stattung tiber Christenverfolgung mit dem Stephanus-Preis ausgezeichnet. Den
Preis verleiht die Stephanus-Stiftung.*"

Im November 2013 wurde Schwester Hatune zum 3. Kongress “Christenver-
folgung heute — Gedenkt der Mirtyrer” eingeladen (wie auch zu den Kongressen
2015 und 2017). Auf Facebook empfahl Hatune Dogan im November 2016 Donald

Trump zur Wahl, da er sich fiir verfolgte Christen einsetzen wolle.”**

207 “Wir wehren uns gegen christenfreie Zonen,” Tagungsbericht in: ideaSpektrum Schweiz
2011, Nr. 43:18.

208 “Hilfswerk:'Unvorstellbare Grauel werden von Islamisten an Christen veriibt”, in: ideaSpek-
trum Schweiz 2011, Nr. 44:18f.

209 “Interview mit Schwester Hatune Dogan®, auf PI-Newsvom 15.09.2010, URL: http://www.pi-
news.net/2010/09/interview-mit-schwester-hatune-dogan/ (Zugriff 22.12.2016).

210 “Stephanus-Preis 2012’ fiir syrisch-orthodoxe Ordensschwester”, Bericht auf: idea.de
vom 19.08.2012, URL: http://www.idea.de/detail/newsticker.html|?tx_newsticker_pil[id]=
19778 (Zugriff 22.12.2016).

211 Geschéftsfithrer der Stiftung ist Karl Hafen, geschaftsfithrender Vorsitzender der IGFM
und Autor der Jungen Freiheit.

212 Video-Beitrag vom 06.11.2016 auf der Facebook-Seite der Hatune Foundation International.
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9.3.1.7 Wiener “Plattform Solidaritidt mit verfolgten Christen*

Einen Monat nach ihrer Teilnahme am Kongress gegen Christenverfolgung in
Schwibisch Gmiind war Schwester Hatune im Dezember 2013 zu Gast bei der
“Plattform Solidaritit mit verfolgten Christen” in Wien. Seit 2008 begeht diese
B den Menschenrechtstag vom
10. Dezember mit verschiedenen Aktivititen rund um dieses Datum, traditionell

Plattform diverser christlicher Organisationen

auch mit einem Fackelzug durch die Wiener Innenstadt und mit einem 6kumeni-
schen Gottesdienst im Stephansdom.

Hatune Dogan referierte 2013 eine halbe Stunde lang an der Pressekonferenz
der “Plattform Solidaritit mit verfolgten Christen”, wo zum Fackelzug am Nach-
mittag mit darauf folgendem Gottesdienst aufgerufen wurde. Spiter nahm sie
an einem Podium in den Riumen des Wiener Akademikerbundes (WAB) teil. Co-
Veranstalter war die Biirgerbewegung PAX EUROPA (BPE, siehe 9.2.3.5), die durch
Elisabeth Sabaditsch-Wolff (siehe 4.4) 2012 den Landesverband Osterreich ge-
griindet hatte. Sabaditsch-Wolff steht auch dem Wiener Akademikerbund zugeho-
rigen Verein Mission Europa. Netzwerk Karl Martell (siehe 9.3.2.4, 10.2.1.3) vor, der
etwa 2007 als Gsterreichischer Ableger der International Civil Liberties Alliance (1C-
LA, siehe 9.2.5) gegriindet wurde. Christian Zeitz (siehe 5.3) vom Wiener Akademi-
kerbund (WAB, siehe 10.1.4.6) moderierte diesen Anlass, an dem die BPE unter Be-
teiligung des BPE-Bundesgeschiftsfithrers Conny A. Meier aus Deutschland ihre
Aktivititen vorstellte.”™*

An der morgendlichen Pressekonferenz hatte Schwester Hatune einen Aus-
schnitt eines Tétungsvideos gezeigt, der die Schichtung eines Christen durch Ji-
hadisten darstellen sollte. Einer der Beteiligten sei danach zum Christentum kon-
vertiert und habe ihr erzihlt, dass das Blut von Christen gesammelt und in kleine
Flaschen abgefiillt werde. Das Christenblut kénne in Saudi Arabien fiir 100°000
Dollar verkauft werden. Wer sich damit die Hinde wasche, beteilige sich am Mor-
dopfer fiir Allah, denn Allah fordere Menschenopfer.”® Danach fithrte Hatune Do-

213 Darunter die rém.-kath. Erzdiézese Wien, die Osterreichische Evangelische Allianz, der
Wiener Akademikerbund, CSI-Osterreich, IGFM, Open Doors, Kirche in Not.

214 Meier, Conny A.: “Wien: Tag der Menschenrechte mit Schwester Hatune — 1000 Teil-
nehmer beim Fackelmarsch” Bericht fiir BPE auf PI-News vom 14.12.2013 unter Mit-
hilfe von Henrik R. Clausen vom ICLA, der fiir den Blog EuropeNews berichtete, URL:
http://www.pi-news.net/2013/12/wien-tag-der-menschenrechte-mit-schwester-hatune-
1000-teilnehmer-beim-fackelmarsch/ (Zugriff 22.12.2016).

215 Hatune Dogan adaptiert hier eine klassische Ritualmord-Legende an den Islam. Dabei

wurde urspriinglich behauptet, dass christliches Menschenblut der jiidischen Gottheit an-
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gan unter Aufzihlung diverser Koran-Verse weitschweifig aus, dass “Koran und

Scharia” Grund fiir “diese Griuel auf der Welt” seien. Auch im ékumenischen Got-

tesdienst “nahm Schwester Hatune kein Blatt vor den Mund”, wie PI-News berich-
216

tete.

9.3.1.8 Internationale Vernetzung iiber das Thema Christenverfolgung

Das Youtube-Video des Referats von Schwester Hatune bei der Wiener “Plattform
Solidaritit mit verfolgten Christen” (siehe 9.3.1.7) verbreitete sich danach auf
Blogs und Facebook.”” So kolportierte etwa Michael Mannheimer (siehe 9.2.2) die
Geschichte von Hatune Dogan, mit der er “gut bekannt” sei, am 22.12.2013 auf sei-
nem Blog. Am 26. Dezember verbreitete der Konvertit Walid Shoebat™® das Video
2 Mit Bezug auf diese Meldung
verkiindete Shoebat am 30. Dezember, dass sein Hilfswerk eine Partnerschaft mit

mit englischen Untertiteln iiber seine Website.

Hatune Dogan eingegangen sei.””° Am 28. Dezember verbreitete die Konverti-
tin mit dem Pseudonym “Sabatina James” das englisch-untertitelte Video auf der

genehm sei. Es war die Rede von rituellen “Schiachtmorden”. Diese Legenden verbreiteten
sich u.a. durch Abschriften von Verhorprotokollen gefolterter Juden oder durch christliche
Predigten ber ganz Europa und fiithrten zu Judenverfolgungen (Erb 2010: 293f.).

216 Meier, Conny A.: “Wien: Tag der Menschenrechte mit Schwester Hatune — 1000 Teil-
nehmer beim Fackelmarsch”, Bericht fiir BPE auf PI-News vom 14.12.2013 unter Mit-
hilfe von Henrik R. Clausen vom ICLA, der fiir den Blog EuropeNews berichtete, URL:
http://www.pi-news.net/2013/12/wien-tag-der-menschenrechte-mit-schwester-hatune-
1000-teilnehmer-beim-fackelmarsch/ (Zugriff 22.12.2016).

217 Zum Ritualmord-Thema wurden auch andere Meldungen verbreitet: So publizierte ei-
ne Pegida-Facebook-Seite am 21.12.2014 einen Beitrag mit dem Kommentar: “Allah-Satan
liebt die Menschenopfer, ganz besonders die Kleinsten... Die Kultur des Todes benutzt
das Blut als Schmierstoff”. Anlasslich des islamischen Opferfestes berichtete PI-News am
13.09.2016 liber “ein islamisches Schlachthaus”, wo Menschen anstelle von Tieren ge-
schachtet wiirden.

218 ZuShoebatsiehe7.3.1,9.2.2,10.1.1.

219 Shoebat versucht in anderen Videos auf Youtube nachzuweisen, dass sich die
biblische Zahl “666” als Zahl des Antichristen auf “Allah” beziehe, etwa: “Walid
Shoebat - Mark of the Beast”, auf Youtube hochgeladen am 29.04.2008, URL: htt-
ps://wwwyoutube.com/watch?v=CtquNNEO7Fw (Zugriff 22.12.2016).

220 “Heroic Nun Rescues Christian Children From Being Butchered By Muslims”, URL:
http://shoebat.com/2013/12/30/heroic-nun-rescues-christian-children-butchered-
muslims/ (Zugriff 22.12.2016).
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Facebook-Seite ihres Vereins Sabatina e. V., der 2015 zu den Mitveranstaltern des
Kongresses “Gedenket der Mirtyrer — Christenverfolgung heute” in Schwibisch
Gmiind gehorte. Sabatina James selbst war im Dezember 2012 Gastreferentin bei
der “Plattform Solidaritit mit verfolgten Christen” in Wien.

Zum auf der Facebook-Seite von Sabatinae. V., verlinkten Youtube-Video des Re-
ferats von Schwester Hatune iiber islamische Menschenopfer kommentierte Rai-
ner Rothfuss, dass die Schwester-Hatune-Stiftung “eine super Arbeit!!!” mache. Rai-
ner Rothfuss, AfD-Funktionir und Autor der Jungen Freiheit, sitzt im wissenschaft-
lichen Beirat des Internationalen Instituts fiir Religionsfreiheit (IIRF, siehe 9.3.1.3) und
war 2015 fiir einige Monate geschiftsfithrender Vorsitzender der IGFM (siehe
6.2.1).”"' Ende 2016 wurde Rainer Rothfuss als Prisident des neu gegriindeten Ver-
eins Sabatina Schweiz angekiindigt.”** Der Schweizer Ableger wird durch Daniel
Wittwer von der charismatisch-evangelikalen Partei EDU (siehe 8.2.1.1, 9.3.3) or-
ganisiert, der im Namen des Vereins die Website sabatina.ch registriert hatte.””’

Die EDU Thurgau organisierte bereits 2014 einen Vortragsabend mit Sabatina
James in der charismatisch-evangelikalen Freien Christengemeinde in Weinfelden,
wo der Verein Sabatina Schweiz nun registriert ist. Im August und September 2016
fithrte die EDU des Kantons Ziirich eine Vortragsreihe mit Sabatina James zum
Thema “Der Islam und wir” durch. Uber ein Referat dieser Veranstaltungsreihe
in Riiti berichtete ideaSpektrum. Demnach fordere Sabatina James “[...] muslimi-
sche Fliichtlinge in arabische Linder zu schicken und nur Christen und Jesiden in
christlichen Lindern aufzunehmen [...]”. Da im Koran stehe, dass Muslime “kei-
ne Freundschaften mit Christen pflegen” sollten, wiisste sie nicht, wie Integration
gelingen kénne.””* Im Interview mit dem EDU-Standpunkt warnte sie die Schweiz:
“Dort, wo Jesus nicht mehr das Fundament einer Gesellschaft ist, wird etwas ande-

221 “Prof. Rainer Rothfuss zum Geschéaftsfiihrenden Vorsitzenden der IGFM gewdhlt”, Mel-
dung auf: ead.de vom 14.03.2015, URL: http://www.ead.de/nachrichten/nachrichten/einze
lansicht/article/westliche-welt-hat-versagt.html (Zugriff 30.01.2017).

222 Meldungin: ideaSpektrum Schweiz 2016 Nr. 48: 5.

223 Wittwer war Prasident der EDU Thurgau und safd von 2000 bis 2016 im Thurgauer Grofden
Rat, wo er etwa 2013 per parlamentarischem VorstofR gefordert hatte, dass nur noch die
christlichen Landeskirchen in Schulraumen Religionsunterricht erteilen durften, um ein
Projekt fiir einen islamischen Religionsunterricht in Kreuzlingen zu stoppen. 2009 safd er
im Ostschweizer Komitee der Anti-Minarett-Initiative.

224 Fisch-Kéhler, Mirjam: “Wenn islamische Gesetze Recht brechen”, Bericht in: ideaSpektrum
Schweiz, 2016 Nr. 36:17.
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res als Gott verehrt.”??® Im Januar 2017 bat die EDU unter “Christliche Leitkultur
in Gefahr durch Islam und Gender” um eine aufierordentliche Spende. Viel Geld
sei 2016 in zwei Aktionen investiert worden: “Die Islam-Veranstaltungen mit Sa-
batina James und die Abstimmung iiber die Ehe von Mann und Frau”.**¢

Wie einem Blog-Beitrag vom Michael Mannheimer zu entnehmen war, verfolgte
am 10. Dezember 2013 auch der lutherische Pfarrer Bruce Lieske den Gottesdienst
und die Rede von Schwester Hatune im Wiener Stephansdom (siehe 9.3.1.7). Dar-
authin wollte er ebenfalls eine solche Veranstaltung mit einem Marsch gegen
Christenverfolgung in seiner Kirche in Orlando, Florida (USA) durchfithren. Dazu
lud er durch seine Organisation “Burning Bush Ministries” Hatune Dogan (siehe
9.1.3) und Elisabeth Sabaditsch-Wolff (die in Wien auch dabei war) als Vertrete-
rinnen von BPE und des Wiener Akademikerbundes im Mai 2014 als Gastrednerin-
nen nach Florida ein. Pfarrer Bruce Lieske war Meteorologe, bevor er auch noch
Theologie studierte und 1981 die “Burning Bush Ministries” zur lutherischen Ju-
denmission griindete. Sie ist charismatisch-evangelikal ausgerichtet und gehort
zu Spiritual-warfare-Bewegung (siehe 8.2.1.2).

Henrik Reder Clausen von der Dansk Folkeparti (Danische Volkspartei), der d4-
nischen Volkspartei, begleitete Elisabeth Sabaditsch-Wolff in die USA, beide re-
prisentieren die International Civil Liberties Alliance (ICLA, siehe 4.2)**" und sind in
der Redaktion des Counterjihad-Blogs Gates of Vienna (GoV, siehe 4.2). Clausen ist
auch Redakteur von EuropeNews (siehe 5.3), fiir die er 2010 live aus Wien berichtete,
als Elisabeth Sabaditsch-Wolff vor Gericht stand, weil sie aufgrund ihrer Islam-
Seminare ab 2008 im FPO-Bildungsinstitut wegen “Herabwiirdigung religioser
Lehren” angeklagt wurde.?”® Clausens Live-Reportage wurde von PI-News iiber-
nommen, die Website des Arbeitskreises Religionsfreiheit, Menschenrechte und Einsatz
fiir verfolgte Christen (AKREF, siehe 9.3.1.3) der DEA iibernahm wiederum von PI-
News.?”’

225 “Esistein Privileg, fiir die Wahrheit verfolgt zu werden, weil es der Weg des Kreuzes —der
Weg Christi—ist.”, Interview von Saya Oechslin mit Sabatina James im EDU-Standpunkt vom
Oktober 2016: 8f.

226 Bettelbrief der EDU Kanton Ziirich vom 31.01.2017.

227 Clausen ist ICLA-Delegierter bei der OSZE und nahm an diversen Counterjihad-Treffen teil
(siehe 4.1).

228 Elisabeth Sabaditsch-Wolff wurde schliefdlich am 15.02.2011 zu einer Geldstrafe verurteilt.
Sie begleitete Heinz-Christian Strache als Teil einer FPO-Delegation im Dezember 2010
nach Israel, wortiiber sie fiir Gates of Vienna berichtete, siehe 8.3.1.

229 “Osterreich: Elisabeth Sabaditsch-Wolff vor Gericht”, Live-Blog von Henrik Raeder Clausen

fiir EuropeNews, ibernommen von PI-News, {ibernommen von ead.de vom 23.11.2010, URL:
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Wie Gates of Vienna berichtete, waren Elisabeth Sabaditsch-Wolff und Henrik
Razder Clausen bereits zwei Tage vor dem Gebets-Marsch gegen Christenverfol-
gung in Orlando, um an einer Konferenz von ACT! for America (siehe 7.3.1) teil-
zunehmen. Sabaditsch-Wolff referierte dort, da sie den dsterreichischen Ableger
von ACT! for America vertritt. ACT! for America organisiert seit 2006 anti-islamische
Veranstaltungen und organisierte den Gebets-Marsch gegen Christenverfolgung
mit, da Pfarrer Bruce Lieske ebenfalls zur Organisation gehort. Er vertrat ACT! for
America bspw. im November 2011 in Wien an einer OSZE-Tagung, wo Sabaditsch-
Wolff BPE reprisentierte und Clausen die ICLA (siehe 10.2.4.1).

Am Marsch gegen Christenverfolgung von Pfarrer Bruce Lieske war im
Mai 2014 auch The United West (TUW) beteiligt, die der republikanischen Tea-
Party-Bewegung nahesteht und aus einer Spendenveranstaltung fiur Geert
Wilders (siehe 4.3.1) im April 2009 in Miami hervorging, die durch die TUW-
Vorgingerorganisation Florida Security Council (FSC) ausgerichtet worden war.?*°
Wilders war damals auf einer durch die IFPS (siehe 4.3.1, 7.3.1) organisierten
und von Centre for Security Policy (CSP siehe 10.1.1), dem David Horowitz Freedom
Centre (DHEC, siehe 7.3.1) und dem Middle East Forum (MEF, siche 4.3.1, 8.3.2)
unterstiitzten Reise durch Kanada und die USA, um Geld fiir seine politische
Kampagne zu sammeln und seinen Film Fitna vorzufithren. Als Wilders Fitna
2009 in Miami vorfithrte, kostete der Eintritt 150 US-Dollar. Bei dem gleichen
Anlass referierte auch Lord Pearson von der UK Independence Party (UKIP), der
Wilders daraufhin einlud, Fitna auch im House of Lords in London vorzustellen,
was dann 2010 umgesetzt wurde (siehe 8.3.2).

Am Marsch gegen Christenverfolgung nahm u.a. Nicholas Papanicolaou
teil, der zusammen mit Sabaditsch-Wolff bereits im Mirz 2011 an der TUW-
Griindungsveranstaltung in Miami dabei war, wo Donald Trump eine Prisident-
schaftskandidatur fiir 2012 auslotete.””’ Papanicolaou gehért zur Oak Initiative
von Rick Joyner, einer anti-islamischen charismatisch-evangelikalen Organisati-
on, die sich auf die Lausanner Erklirung (siehe 6.1.1) stiitzt. Zur Oak Initiative gehdrt
auch der charismatisch-evangelikale Ex-General William G. “Jerry” Boykin, Vize-
prisident der Washingtoner Pro-Life-Organisation Family Research Councils (FRC).
Boykin sorgte 2003 fiir Aufmerksambkeit, da er als Stellvertretender Unterstaatsse-

http://www.ead.de/arbeitskreise/religionsfreiheit/nachrichten/einzelansicht/article/oes
terreich-elisabeth-sabaditsch-wolff-vor-gericht.html (Zugriff 22.12.2016).

230 FSCwar 2008 am Vertrieb der DVD Obsession beteiligt (siehe 8.3.2).

231  May, Ned: “Blast From the Past — Donald Trump and the Counterjihad” als Baron Bodis-
sey auf: Gates of Vienna vom 19.05.2016, URL: http://gatesofvienna.net/2016/05/blast-from-
the-past-donald-trump-and-the-counterjihad/ (Zugriff 30.01.2017).
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kretir unter Donald Rumsfeld den von der Bush-Regierung propagierten “Krieg
gegen den Terror“ in Kirchen als Kampf gegen “Satan” predigte.®* Boykin und
Joyner waren oder sind Mitglieder eines angeblich 6kumenischen Ritterordens,
der unter “Grofmeister” Nicholas Papanicolaou als “Knights Hospitallers of the
Sovereign Order of Saint John of Jerusalem, Knights of Malta — The Ecumenical
Order” auftrat (die Website ist offline). Papanicolaou lud Elisabeth Sabaditsch-
Wolff nach ihrem Referat an der TUW-Griindungsveranstaltung im Mirz 2011
ein, aufgrund ihrer Verdienste bei der Aufklirung iiber die “Islamisierung” des
Westens, dem Ritterordnen beizutreten. Im Oktober 2011 berichtete Sabaditsch-
Wolff auf Gates of Vienna tiber die Investitur des Ordens in Rhodos, bei der sie als
“Dame of Grace” eingesetzt wurde und das schwarze Ordensgewand mit weifdem
achtspitzigen Kreuz erhielt.

Nach dem Marsch gegen Christenverfolgung im Mai 2014 in Orlando, an dem
auch der Gates of Vienna-Herausgeber und ICLA-Aktivist Edward S. May teilge-
nommen hatte, fand ein Rundtischgesprich statt, an dem neben Hatune Dogan,
Henrik Raeder Clausen und Elisabeth Sabaditsch-Wolff u.a. Ann Marchini (sie-
he 4.3.2) fiir ICLA beteiligt war. Marchini ist Redakteurin bei Gates of Vienna und
Griindungsmitglied der English Defence League (EDL).

Nach ihrer Riickkehr nach Deutschland wurde Schwester Hatune im Juni 2014
von Hans Erling Jensen interviewt, dem internationalen Direktor ihrer Stiftung
“Helfende Hinde fiir die Armen”.””> Das Video erschien englisch-untertitelt auf
dem Blog Gates of Vienna, bei dem Jensen auch beteiligt ist. Jensen war 2013 Gast-
redner auf der Jahresversammlung der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE) in Fulda,
hat auf PI-News publiziert und gehért zur Swedish Free Press Society, einem natio-
nalen Ableger der International Free Press Society (IFPS, siehe 4.3.1), bei der u.a. Ak-
tivisten von ACT! for America, dem Centre for Security Policy (CSP siehe 10.1.1) oder
von der International Civil Liberties Alliance (ICLA) beteiligt sind. Jensen hatte am
geheimen Counterjihad-Treffen der ICLA im Juni 2010 bei Ziirich teilgenommen
(siehe 4.1), wo u.a auch Conny A. Meier fiir die BPE sowie Edward S. May, Elisa-
beth Sabaditsch-Wolff und Ann Marchini dabei waren.

232 “Rumsfeld  Praises Army  General ~Who  Ridicules Islam as  ’Sa-
tan”, Reuters-Meldung in der New York Times vom 17.10.2003, URL:
http://www.nytimes.com/2003/10/17/world/rumsfeld-praises-army-general-who-
ridicules-islam-as-satan.html (Zugriff 22.12.2016).

233 Auf der Website der Stiftung hatte Jensen als Direktor jiingst die Wahlempfehlung von
Schwester Hatune fiir Donald Trump gerechtfertigt: “Warum wir uns fiir Donald Trump
aussprachen” vom 16.11.2016, URL: http://deutsch.hatunefoundation.com/start/warum-

wir-uns-fur-donald-trump-aussprachen/ (Zugriff 22.12.2016).
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Hatune Dogan, die Elisabeth Sabaditsch-Wolff im Dezember 2013 bei der
“Plattform Solidaritit mit verfolgten Christen” in Wien kennengelernt hatte, re-
ferierte im Februar 2014 an der BPE-Klausurtagung bei Frankfurt, wo sie von
Sabaditsch-Wolff fiir PI-News interviewt wurde.”* Nachdem Schwester Hatune
mit Elisabeth Sabaditsch-Wolff im Mai 2014 am Gebets-Marsch gegen Christen-
verfolgung in Florida teilgenommen hatte, reiste sie bereits im September wieder
indie USA, um mit Elisabeth Sabaditsch-Wolff gemeinsam am christlichen Think-
tank Institute on Religion and Democracy (IRD) in Washington D.C. iiber “Christen-
verfolgung” und die “Islamisierung Europas” zu sprechen, wie Sabaditsch-Wolff
fiir Gates of Vienna berichtete.”® IRD-Vizeprisident war Paul Marshall, wissen-
schaftlicher Beirat des IIRF, Senior Fellow am Hudson Institut und Autor des Buches
“Their blood cries out”, auf das sich Open Doors fiir den Weltverfolgungsindex be-
zogen hatte (siehe 9.3.1.1).

9.3.2 Muslimmission

Von den 1950er bis in die 1970er Jahre entstanden in Westeuropa christliche Hilfs-
und Missionsorganisationen als private Initiativen im Zeichen des Kalten Kriegs
(siehe 6.2). Rund um die Lausanner Bewegung (siehe 6.1.1) begannen in den 1970er
Jahren evangelikale Institutionalisierungsprozesse im deutschsprachigen Raum,
die zu einem immer stirker verwobenen Netzwerk von Organisationen, Ausbil-
dungsstitten und Medien fithrten (siehe 6.1), das auferhalb der etablierten pro-
testantischen (Landes-)Kirchen u.a. die Mission wieder stirker in den Fokus neh-
men wollte.

So entstand etwa 1972 in der Schweiz die Arbeitsgemeinschaft Evangelischer
Missionen (AEM), die der SEA angegliedert ist.*® Der Dachverband zur Ver-
breitung des Evangeliums umfasst heute rund 35 Missionswerke und sieben
theologische Ausbildungsstitten, darunter etwa die Ausbildungsstitte Martin

234 Hatune Dogan hatte zu Christenverfolgung in Syrien gesprochen und erklart, dass es
keinen Unterschied zwischen Jihadisten und praktizierenden Muslimen gébe, da Islam
eine “Ideologie- und Kampfreligion” sei. Siehe: “Video-Interview mit Schwester Hatune:
‘Gewalt in Syrien geht von Sunniten aus™; Elisabeth Sabaditsch-Wolff interviewt Hatune
Dogan fiir PI-News, URL: http://www.pi-news.net/2014/05/video-interview-mit-schwester-
hatune-gewalt-in-syrien-geht-von-sunniten-aus/ (Zugriff 22.12.2016).

235 “ESW at the Institute on Religion and Democracy” vom 14.10.2014, URL:
http://gatesofvienna.net/2014/10/esw-at-the-institute-on-religion-and-democracy/
(Zugriff 22.12.2016).

236 Siehe URL: http://aem.ch/content/wer-wir-sind (Zugriff 22.12.2016).
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Bucer Seminar (MBS), Institut fiir Gemeindeaufbau und Weltmission (IGW), Internatio-
nal Seminary of Theology and Leadership (ISTL), Theologisches Seminar St. Chrischona
(TSC), Seminar fiir biblische Theologie Beatenberg (sbt) und Theologisch-Diakonisches
Seminar Aarau (TDS). Dazu kommen Schweizer Organisationen und Ableger in-
ternationaler Organisationen zur spezifischen Mission unter Auslindern in der
Schweiz, weltweit unter indigenen Vélkern, Buddhisten, Muslimen oder unter
Juden.

Die AEM gehort auch zum europiischen Verband European Evangelical Missions
Association (EEMA), wie zur Missionskommission der Weltweiten Evangelischen Al-
lianz (WEA). Eine besondere Zusammenarbeit pflegt die AEM Schweiz laut Web-
site zudem mit der AEM Deutschland. Dort sind wiederum die deutschen Able-
ger internationaler Missionsorganisationen Mitglied, z.B. die HMK, wie auch die
deutsche Ausbildungsstitte der Konferenz bibeltreuer Ausbildungsstitten e.V. (KbA,
siehe 6.1.2). Der Muslimmission dient etwa das Institut fiir Islamfragen (If1, siehe
6.1.1), welches aus der Stindigen Arbeitsgemeinschaft Islam der Lausanner Bewegung
fuir Weltevangelisation hervorgegangen war, die bereits 2002 “Mut machen” wollte,
“[...]1 das Evangelium von Jesus Christus vor Muslimen in unserem Land und welt-
weit zu bezeugen”.”” 2010 fand eine Fachkonferenz des “Arbeitskreises Islam” der
DEA zum Thema “Brennpunkt Islam — Anfrage und Herausforderung fiir Kirche
und Gesellschaft” statt, wo mehrere IfI-Beteiligte referierten und deren Vorsitzen-
der die Veranstaltung “Wege von Mohammed zu Christus* leitete.”®

9.3.2.1 Fokusauflslam nach dem Kalten Krieg

Die christlichen Hilfs- und Missionsorganisationen, die im Kalten Krieg gegriin-
detwurden, verlagerten ihre Aktivititen nach dem Zusammenbruch der Sowjetu-
nion zunehmend auf islamisch geprigte Linder und passten ihre Deutungsmus-
ter an. So schrieb etwa die Hilfsaktion Martyrerkirche (HMK, siehe 6.2.1) 2004 bei
der Neuauflage von Pfarrer Wurmbrands “Gefoltert fiir Jesus” von 1968 im Vor-
wort iiber ihren Griinder: “Fiir die Auseinandersetzung mit dem Islam konnen
wir von Richard Wurmbrands Theologie manches lernen.” (2004: 12) Seine Maxi-
me “Die Siinde hassen und den Siinder lieben” lasse sich auf den Islam anwenden,
denn Pfarrer Wurmbrand habe die Christen aufgerufen, gegen den Kommunis-

237 “Christlicher Claube und Islam”, Erklarung der Lausanner Bewegung Deutschland, Stuttgart
2002.

238 “Evangelische Allianz Deutschland: Brennpunkt Islam“ Konferenz-Ankiindigung vom
04.03.2010, URL: http://www.ead.de/nachrichten/nachrichten/einzelansicht/article/eva
ngelische-allianz-deutschland-brennpunkt-islam.html (Zugriff 22.12.2016).
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mus zu kimpfen, dabei aber nicht in Hysterie zu verfallen. Daraus konne man ler-
nen, im Muslimen “eine verlorene, hilfesuchende Seele zu entdecken’, dem man
zu helfen versuche, “seine Beziehung zu Gott in Ordnung zu bringen” (2004: 13)
(siehe auch 9.3.2).

Am erwihnten Kongress ,Christenverfolgung heute — Gedenkt der Martyrer*
von 2011 (siehe 9.3.1.6) wurde die Ansicht vertreten, dass sich das Christentum
in islamischen Lindern immer stirker ausbreite. Linus Pfister vom Schweizer
Zweig der HMK und Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft fiir Religionsfreiheit (AGR)
rechnete laut ideaSpektrum “mit einem moglichen Ende des Islam”. Dieser konnte
wie “die kommunistischen Systeme in den 90er Jahren” zusammenbrechen, weil

die Muslime “die Widerspriiche in ihrer Religion erkennen”.*’

9.3.2.2 Ausrichtung auf Konvertiten

Bei der genaueren Betrachtung der Offentlichkeitsarbeit christlicher Hilfs- und
Missionsorganisationen zum Thema Christenverfolgung fallt die starke Fokus-
sierung auf Konvertiten auf. Dadurch entsteht ein gewisser Widerspruch zwi-
schen der Rede iiber generelle und definitorisch sehr weit gefasste “Christenver-
folgung” (siehe 9.3.1.1) sowie der Schwerpunktsetzung auf Konversion vom Islam
zum (charismatisch)-evangelikal (siehe 8.2.1.2) orientierten Christentum.

2004 berichtete die Los Angeles Times tiber die verdeckten Afghanistan-
Einsitze des evangelikalen Hilfswerkes Voice of the Martyrs (VOM), dem US-Zweig
der von Pfarrer Richard Wurmbrand als Hilfsaktion Martyrerkirche (HMK) gegrun-
deten Organisation (siehe 6.2.1). VOM unterstiitze die Christen im Untergrund
durch Geld und Gebete, unternehme aber nichts, um die Verfolgung zu stop-
pen, denn, so der Pressesprecher: “It is always going to occur, because Christ
promised it would.” Vielmehr wiirde das Leiden der Verfolgten andere Christen
inspirieren, was der Kirche helfe zu wachsen. Schliefilich diene die Forderung
von Untergrundkirchen (siehe 6.2.3) dem Ziel, alle Menschen zu bekehren.**°

Diese Aussage ist vor dem Hintergrund des evangelikalen Selbstverstindnis-
ses zu verstehen, wonach man durch ein Bekenntnis Christ wird, nachdem man
sich — oft durch eine prigende Erfahrung ausgelst — entschieden hat, Jesus Chris-
tus aufgrund der irrtumslosen Heiligen Schrift nachzufolgen und nun gewillt ist,

239 “Hilfswerk: 'Unvorstellbare Grauel’ werden von Islamisten an Christen veriibt”, in: ideaSpek-
trum Schweiz 2011, Nr. 44:18.

240 Kolker, Claudia: “The Blood of the Lambs” auf latimes.com vom 28.03.2004, URL:
http://www.latimes.com/la-tm-martyri3revmar28-story.html (Zugriff 20.12.2016).
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anderen davon zu berichten (siehe 6.1).%*! Die Untergrundkirchen sollen demnach
nicht blof} unterstiitzt werden, sondern sollen wachsen: Etwa durch Leiterschu-
lungen und die Gewinnung neuer Anhinger durch Missionierung, wovon etwa
viele der als Informationsmaterialien verbreiteten Broschiiren von Open Doors (sie-
he 6.2.1) handeln. Wie dem Open Doors Weltverfolgungsindex (siehe 9.3.1.1) von
2013 zu entnehmen ist, arbeiten die eigenen Mitarbeiter in Lindern mit Christen-
verfolgung “[...] zumeist im Verborgenen —’im Untergrund’ — und konfessions-
iibergreifend mit den Untergrundkirchen der jeweiligen Linder zusammen”, >

Bruder Andrew, der Open Doors in den 1950er Jahren gegriindet hatte, schrieb
2008 zusammen mit einem Mitarbeiter das Buch “Verriter ihres Glaubens. Das
gefihrliche Leben von Muslimen, die Christen wurden.” In einer Rezension wird
das Buch als iiber weite Strecken aus Dialogen von konvertierten Muslimen beste-
hend beschrieben, die ihre christlichen Glaubenserlebnisse schildern. Die Konver-
titen seien Bruder Andrews Antwort auf die Kriegserklirung an die Christenheit:
“Wir befinden uns in einem Kampf, genauer gesagt: in einem Krieg. Der Islam
greift an.” Man diirfe den Blick jedoch nicht nur auf die dufiere Gewalt richten,
denn der eigentliche Kampf sei nach Bruder Andrew ein geistlicher Kampf “in der
unsichtbaren Welt” (siehe dazu Spiritual Warfare unter 8.2.1.2).%%

Auch fiir Ado Greve, Offentlichkeitsreferent von Open Doors, ist “Christen-
verfolgung” vor allem ein “geistlicher Konflikt”: Durch die Verfolgung soll “das
Evangelium zum Schweigen” gebracht werden. Deshalb unterstiitze Open Doors
die Christen vor Ort, damit sie weiter “das Wort Gottes verkiinden” kénnten.***
Fiir Ron Boyd-MacMillan, CSO und Leiter des Weltverfolgungsindex-Recherche-
Teams von Open Doors International, ist Verfolgung ebenfalls “geistlich’, ganz nach
biblischem Verstindnis: “Wenn du Christ wirst, werden Christi Feinde deine Fein-
de. Und du wirst einiges an Konsequenzen daraus zu spiiren bekommen.“** Zum
Weltverfolgungsindex 2013 hatte der Leiter von Open Doors Schweiz festgestellt,

241 Daher bedeutet Hilfe in diesem Kontext immer auch Mission. Oder andersrum: Mission ist
Hilfe. Dennam Ende aller Tage gehtes um das ewige Seelenheil jedes Menschen und nicht
umdie Sicherstellung eines moglichst gefahrlosen und angenehmen Leben in dieser Welt.

242 Open Doors’ kommentierter Weltverfolgungsindex 2013, S. 2.

243 Schmidt-Ahmad, Fabian: “Der Islam greift an”, Rezension in Junge Freiheit vom 20.06.2008.

244  “Auf die Kraft des Gebets kann man vertrauen”, Bericht auf pro-medienmagazin.de vom
31.07.2013 zur Tagung “Verfolgte Christen — Einsatz fiir die Religionsfreiheit, damit die
Hoffnung wachst* der Evangelische Allianz Bayreuth (nicht mehr verfiigbar, zuletzt
02.08.2013).

245 “Weltverfolgungsindex 2015: Christen zwischen subtilem Druck und offener Gewalt”, In-

terview mit Ron Boyd-McMillan in Der Fels, Nr. 1: 23.
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dass “fitr aufmerksame Bibelleser” Verfolgung nicht itberraschend sei und es sol-
le “[...] nicht vergessen gehen, dass die Verfolgung zunimmt,** weil die Kirche
wichst”. Man kénne den verfolgten Christen dienen, indem man ihnen die Mittel
gibt, “[...] damit die Kirche iiberlebt und sie sich fiir das Evangelium einsetzen”.
Denn es sei die grofe Mission, alle Menschen zu Christen zu machen.*” Deshalb
verteilte Open Doors bspw. im Jahre 2011 nach eigenen Angaben Millionen Bibeln
und schulte Hunderttausende theologisch “im Untergrund”.*®

In den Broschiiren von Open Doors wird gar eigens ein Kiirzel fiir Konvertiten
aus dem Islam verwendet: MBBs, fiir Muslim Background Believers, was als “Christ
mit muslimischem Hintergrund” itbersetzt wird. Diese Christen werden speziell
unterstiitzt.** Open Doors definiert fiir ihre Titigkeit denn auch folgende Schwer-
punkte: “[...] die Verteilung von Bibeln und christlichem Schulungsmaterial, die
Ausbildung von Pastoren und Mitarbeitern der Untergrundgemeinden, Gefange-
nenhilfe und Unterstiitzung der Familien von ermordeten Christen sowie den Auf-
bau von Zufluchtsstitten fiir Muslime, die Christen geworden sind.”?°

Die Fokussierung auf Konvertiten wird auch andernorts ersichtlich. Bei der
Demonstration im September 2010 fir “volle Religionsfreiheit und Gleichberech-
tigung fir Christen in der islamischen Welt“ in Bern (siehe 9.3.1.5) wurden fir
eine Petition Unterschriften gesammelt, worin es heif3t: “Wir fordern von den is-
lamischen Lindern volle Religionsfreiheit und Gleichberechtigung fiir Christen —
seit Geburt oder dem Zeitpunkt ihrer Konversion”. Die “Bundesbehdrden” sollten
sich fiir dieses Anliegen einsetzten.”"

246 Im Fragebogen zum Weltverfolgungsindex soll denn auch iber das Wachstum der Kir-
che in den letzten zwolf Monaten Auskunft gegeben werden (Frage 7.5). Zudem be-
steht ein Interesse an Konvertiten: Es soll die Schwierigkeit beurteilt werden, die Reli-
gionszugehorigkeit zu wechseln und ob Kirchen dabei behindert wiirden, Konvertiten
zu integrieren (“Questionnaire for the World Watch List 2016”, download unter URL: htt-
ps://www.opendoors.de/downloads/wvi/wwl_questionnaire_2016 (Zugriff 22.12.2016)).

247 “Die grofie Mission”, Editorial von Eric Lecomte, Leiter Open Doors Schweiz, in: Open Doors
Magazin 2013, Nr. 3.

248 Kommentierter Weltverfolgungsindex 2013,S.2 und S. 77.

249 Bspw.in der Spendenaufforderung von Open Doors Schweiz vom Mai 2016. Bereits im Spen-
derbrief vom Juli 2015 hief} es: “[...] die Unterstiitzung der MBB-Kirche [ist] im Fokus der
Arbeit von Open Doors und wird es auch bleiben.”

250 Selbstdarstellung von Open Doors im idea-Spezialheft zu Christenverfolgung 2013, S.18.

251 Lauteiner Medienmitteilung der SEAvom10.12.2010 wiirden am Tag der Menschenrechte

nun rund 50.000 Unterschriften dieser Petition den Bundesbehérden tibergeben.
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Getragen wurde die Petition von den Werken der Arbeitsgemeinschaft fiir Religi-
onsfreiheit (AGR) der Schweizerischen Evangelischen Allianz (SEA) (siehe 9.3.1.3). Dar-
unter sind neben Open Doors auch etwa Christian Solidarity International (CSI) oder
die HMK Hilfe fiir Mensch und Kirche. Die Konvertierten scheinen eine relevante
GroRe zu sein, denn anlisslich der Berner Kundgebung meinte der CSI-Sprecher,
dass zwar viele Christen “ihre islamische Heimat verlassen” wiirden, dennoch “hé-
ren wir von immer mehr Muslimen, die oft durch iibernatiirliche Zeichen und
Wunder zum Glauben an Jesus Christus finden.“?*?

Aus der ARG-Mediendokumentation®” zum “Sonntag der verfolgten Kirche”
kann eine PowerPoint-Prisentation fiir Kurzvortrige heruntergeladen werden.
Darin wird der Open Doors-Weltverfolgungsindex vorgestellt und drei Linder daraus
beispielhaft angefithrt: Sudan, Algerien und Malaysia. Nach den Portraits aller
drei Linder wird fir das Wachstum der Kirche in den jeweiligen Lindern gedankt
und spezifisch fiir die dort lebenden “Christen mit muslimischem Hintergrund”
gebetet.

9.3.2.3 Konvertiten referieren zum Islam

Vor der Anti-Minarett-Volksabstimmung 2009 in der Schweiz reiste etwa der Kon-
vertit Mark A. Gabriel (siehe 9.1.2.3, 9.2.4.1) durchs Land, um iiber die Gefah-
ren durch den Islam aus christlicher Sicht zu berichten. Eingeladen wurde er je-
weils durch CSI, HMK oder durch die charismatisch-evangelikale Partei EDU. Die
HMK organisiert seither jahrliche Vortragsreisen mit Gabriel durch die Deutsch-
schweiz und Stiddeutschland.

Auch andere evangelikale ehemalige Muslime halten Vortrige durch die HMK.
Genannt wurde bereits Pastor Fouad Adel, ein langjihriger Aktivist der HMK (sie-
he 9.1.3). Der Jordanier “Sultan” referierte etwa bei der HMK in Deutschland oder
bei der EDU in der Schweiz. Er wurde an der Ziircher ISTL ausgebildet und lei-
tet mit Unterstiitzung der HMK eine “Jiingerschaftsschule”,* eine Bezeichnung
fiir kurze Ausbildungen, in denen insbesondere junge Evangelikale auf abenteu-
erliche Missionseinsitze vorbereitet werden. Der Konvertit Tass Saada wurde von
HMK ab etwa 2005 im Aufbau seiner Missionsprojekte unter Muslimen unter-
stiitzt, wie HMK-Broschiiren zu entnehmen ist. In einem christlichen Verlag hat

252 “Christen in islamischen Lindern besonders bedroht”, Interview von Andrea Vonlanthen
mit Ueli Haldemann in: ideaSpektrum Schweiz 2010, Nr. 38: 4f.

253 “Material”, unter URL: http://www.agr-glr.ch/index.php?id=31&L=1index.php%3FL%3D1
(Zugriff 22.12.2016).

254 “Vom ’Gotteskrieger’ zum Jiinger Jesu”, Portrait in ideaSpektrum Schweiz vom 28.08.2014.
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er seine Lebensgeschichte in Deutsch veroffentlicht (siehe 9.1.2.2). Seit 2009 or-
ganisiert die HMK regelmif3ig Vortragstouren mit Tass Saada durch die Schweiz
und Deutschland. Die HMK ist europdischer Haupttriger seiner Organisation
“Hope for Ishmael”. Wie Pastor Manfred Miiller, der Missionsleiter der deutschen
HMK-Sektion, die “Berufung der HMK” beschreibt, gilt die Unterstiitzung der
HMK missionierenden Christen, “die allen Widrigkeiten und den Mehrheitsver-
hiltnissen in ihrer Gesellschaft zum Trotz zu einem Leben im Gehorsam gegen-
iiber Jesus einladen”.?”

9.3.2.4 AlHayatTV

Am bereits erwihnten Kongress “Christenverfolgung heute — Gedenkt der Mar-
tyrer“ 2011 (siehe 9.3.1.6) wurde iiber die angeblich starke heimliche Ausbreitung
des Christentums (im Untergrund) in den Landern, wo Christen verfolgt werden,
berichtet. Der ARG-Vorsitzende und Leiter der Schweizer HMK befand, dass je
mehr Muslime die Widerspriiche in ihrer Religion erkennen wiirden, desto stir-
ker werde der Widerstand gegen dieses “Liigengebiude*.”*®

Mosab Hassan Yousef nahm ebenfalls an diesem Kongress 2011 teil. Er gingins
Exil nach Los Angeles (USA) und hat sein Leben und seine Bekehrung fiir einen
christlichen Verlag niedergeschrieben, die wie bei Sultan und Tass Saada dem
Narrativ Vom Saulus zum Paulus folgt (siehe 9.1.2.2). Mosab Hassan Yousef méchte
Muslime vom “Monster Islam* befreien, wie es im Konferenzbericht von ideaSpek-
trum heifdt. Dazu solle man auch auf Soziale Medien setzen. Anwesend war auch
der Direktor von Al Hayat, einem christlich-arabischen Fernsehsender zur Mus-
limmission. “Abu Ali”, so das Pseudonym des Direktors, sei selbst konvertiert und
verbreite die Sendungen auch iiber Youtube, um “die Liigen des Koran“ aufzude-
cken. Denn viele Muslime seien von ihrer Religion enttiuscht und suchten nach
einem Gott, “[...] der ihnen echte Freiheit verspricht”. %’

Al Hayat TV sendet seit 2003 und gehért zu Al Hayat Ministries, einer
charismatisch-evangelikalen Missionsorganisation mit Sitz in den USA. Be-
kanntester Prediger war von 2003 bis 2010 Zakaria Botros, ein ehemaliger
Priester der koptisch-orthodoxen Kirche in Agypten. Mosab Hassan Yousef be-
kannte sich 2008 in einem Interview mit Al Hayat TV 6ffentlich zum Christentum.
Als er Zakaria Botros auf Al Hayat TV gesehen habe, sei das ein entscheidender
Moment bei seiner Konversion gewesen. Zakaria Botros habe den Koran ausein-

255  Miiller, Manfred: “Uber die Berufung der HMK” in: Stimme der Mirtyrer 2012, Nr. 4:10.
256 Siehe Fufinote 239.
257 Ebd.



9. Islamdiskurs 241

andergenommen und gezeigt, dass das Buch im Inneren von Krebs zerfressen
sei.””®

Das FrontPage Magazine (FPM) des David Horowitz Freedom Centre (DHFC, sie-
he 7.3.1, 9.3.1.8) interviewte Zakaria Botros im Juni 2009. Dieser sagte dem FPM,
dass Mohammed kein Prophet gewesen sei, sondern von einem Dimonen beses-
sen. Diese antiislamische Denunziation hat eine lange Tradition (siehe 8.1.1).%

Fiir das FrontPage Magazine schreibt Raymond Ibrahim*°, ein US-
amerikanischer Sohn koptisch-igyptischer Einwanderer. Er ist Fellow am David
Horowitz Freedom Center (DHFC) und beim Middle East Forum (MEF, siehe 4.3.1)
von Daniel Pipes, wo er bereits Vizedirektor war. Er verbreitete Zakaria Botros
Ansichten im FPM und auf Robert Spencers Blog Jihad Watch, einem Programm
des DHFCs. Im Januar 2009 kolportierte Ibrahim etwa Zakaria Botros Beitrag
zum Sexualleben des Propheten Mohammed: “The perverse sexual habits of the
Prophet”. Demnach sei Mohammed pidophil, nekrophil und ein Transvestit
gewesen.”®!

Im Mai 2010 sollte in Wien die erste Veranstaltung mit Zakaria Botros in Eu-
ropa durchgefithrt werden. Auf Elisabeth Sabaditsch-Wolffs Vereins-Website von
Mission Europa. Netzwerk Karl Martell (siehe 9.3.1.7) wurde der Anlass als “Oster-
reichs Vortragssensation 2010” angekiindigt. Der Wiener Akademikerbund (WAB,
siehe 10.1.4.6) habe mit der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE, siehe 9.2.3.5) in Zu-
sammenarbeit mit der “Gemeinschaft Orientalischer Christen” Zakaria Botros
eingeladen. Laut dem Veranstaltungs-Flyer ist Zakaria Botros “der erfolgreichs-
te Missionar des Nahen Ostens, Fernsehstar und der weltweit bedeutendste Ex-
ponent des Interreligiésen Dialogs”. Er werde zum Thema “Vielfalt, Toleranz und

258 Moore, Art: “Born-again 'Son of Hamas' now fights ’Islam’s god”, auf: wnd.com vom
20.03.2010, URL: http://wwwwnd.com/2010/03/130141/ (Zugriff 22.12.2016).

259 “The Strange Teachings of Muhammad”, Interview mit Fr. Zakaria Botros auf FrontPage Ma-
gazine vom 02.06.2009, URL: http://archive.frontpagemag.com/readArticle.aspx?ARTID=
35073 (Zugriff 22.12.2016).

260 Zulbrahimsiehe5.3,10.1.1,10.1.3.1.

261 |brahim, Raymond: “Father Zakaria Botros on 'The perverse sexual habits of the Prophet’
Part III”, auf Jihad Watch vom 28.01.2009, URL: https://www.jihadwatch.org/2009/01/
father-zakaria-botros-on-the-perverse-sexual-habits-of-the-prophet-part-iii ~ (Zugriff
22.12.2016).
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Multikulti? Endlich die Wahrheit iiber den Islam” sprechen.?* Der Anlass wurde
schlieRlich wieder abgesagt.

Im August 2010 erschien eine BBC-Radiosendung, die recherchiert hatte, dass
Al Hayat TV mit Hilfe der weltweit titigen charismatisch-evangelikalen Organisa-
tion Joyce Meyer Ministries JMM) aus den USA lanciert wurde, die den Sender zum
Teil finanziert. Als BBC JMM mit den Aussagen Zakaria Botros konfrontierte, wo-
nach etwa alle Muslime ein Produkt der islamisch-terroristischen Kultur seien,
schrieb JMM in einer Stellungnahme, dass Zakaria Botros nicht mehr linger auf
Al Hayat TV prisent sein werde.>®*

BBC hatte Zakaria Botros als einen Vertreter einer neuen Prediger-Generation
charakterisiert, der mit moglichst schockierenden Aussagen zum Islam versuche,
Muslime zum Christentum zu bekehren. Diese Art der Predigt sei seither weit ver-
breitet. Ein Anhidnger wurde etwa Nakoula Basseley Nakoula, der im Gefingnis in
der USA auf den Fernsehprediger aufmerksam wurde, wie die NZZ 2012 berichte-
te.* Nakoula habe sich deswegen wihrend seiner Haft intensiv mit dem Koran
befasst und Material zur Verunglimpfung des Islam gesammelt. Nach der Entlas-
sung soll er den Anti-Mohammed-Film gedreht haben, der weltweit zu Protesten
gefiihrt hatte (siehe 7.3.1).

Al Hayat TV hat einen deutschen Ableger mit der Konvertitin Sabatina James
als prominenter Beteiligten. Das deutschsprachige Fernsehformat betreibt haupt-
sdchlich einen eigenen Youtube-Kanal und wirbt auf PI-News, wo die Al Hayat TV -
Sendungen regelmiflig als Beitrige verlinkt werden. Im Dezember 2014 war Saba-
tina James auf dem Cover von ideaSpektrum. Im Interview erklirte sie, dass sie den
muslimischen Madchen, die in ihrem Verein Sabatinae.V. (siche 9.3.1.8) Schutz vor
Zwangsheiraten suchen, die Freude an Jesus Christus vermitteln méchte. Denn
vom Islam hilt sie gar nichts: “ISIS macht das, was der Ur-Islam machte. Sie le-
ben die Strategie des Propheten Mohammeds in Reinkultur.”*®

Sabatina James war 2012 zu Gast bei der “Plattform Solidaritit mit verfolgten
Christen” in Wien und 2013 beim 2. Kongress “Christenverfolgung heute — Geden-

262 “Vortragssensation in Wien: Superstar Father Zakaria Botros”, Beitrag von 28.04.2010,
URL: http://missioneuropakmartell. wordpress.com/2010/04/28/vortragssensation-in-
wien-superstar-father-zakaria-botros/ (Zugriff 22.12.2016).

263 Abdel-Razak, Omar; Levinson, Hugh: “Conversion Wars”, auf: BBC Radio 4 u.a. vom
05.08.2010, URL: http://www.bbc.co.uk/programmes/b00t7g8z (Zugriff 22.12.2016).

264 Szpiro, George G.: “Hinterleute des Mohammed-Films*, auf nzz.ch vom 18.09.2012, URL:
http://www.nzz.ch/hinterleute-des-muhammad-films-1.17620051 (Zugriff 22.12.2016).

265 “Alle leiden unter diesem System™, Interview von Rolf Honeisen mit Sabatina James in
ideaSpektrum Schweiz vom 03.12.2014, S.10-13.
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ket der Mirtyrer” in Schwibisch Gmiind. Hier war der Religionswechsel bereits
ein thematischer Schwerpunkt, der am 3. Kongress 2015, wo der Verein Sabatina
e.V. mit zu den Veranstaltern gehorte, schliefflich im Mittelpunkt stand (zu den
Veranstaltungen siehe 9.3.1.6).

9.3.2.5 Mission unter Fliichtlingen

2016 fithrte die christliche Hilfs- und Missionsorganisation Open Doors (siehe
6.2.1), die auch den Weltverfolgungsindex herausgibt (siehe 9.3.1.1), eine Umfrage
zu Christenverfolgung in deutschen Fliichtlingsunterkiinften durch. Die Resul-
tate wurden im Mai 2016 im Haus der Bundespressekonferenz in Berlin prisen-
tiert, womit “grof3e 6ffentliche Wirkung” erzielt worden sei, wie die FAZ berichte-
te. Demnach sei die Erhebung in der Presse vielfach zitiert worden und die grofRen
Fernsehanstalten hitten dem Thema ausfithrliche Beitrige gewidmet. Gegeniiber
der ARD-Tagesschau habe etwa Markus Rode von Open Doors ausgefiihrt, dass lei-
der immer wieder von Einzelfillen gesprochen wiirde, jedoch ereigne sich eine
“systematische Verfolgung* mitten in Deutschland.?*¢

Ander Pressekonferenz waren neben Markus Rode von Open Doors auch Vertre-
ter der Deutschen Evangelischen Allianz (DEA, siehe 6.1.1), IGFM (siehe 6.2.1), AVC
und dem Zentralrat Orientalischer Christen in Deutschland (ZOCD) anwesend, auf
die katholische Organisation Kirche in Not machte das Logo im Hintergrund auf-
merksam. Gefordert wurde u.a. in einem Appell an Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel mehr Aufmerksamkeit fiir verfolgte Christen, die getrennte Unterbringung
von Minderheiten in den Fliichtlingsunterkiinften und die Erh6hung des nicht-
muslimischen Anteils innerhalb des Wachpersonals.

Im zeitgleich mit der Pressekonferenz veréffentlichten 36-seitigen Bericht
schrieb Open Doors von einer “systematische[n] Untersuchung der religiés moti-
vierten Ubergriffe gegen christliche Fliichtlinge in Deutschland”.*” Fiir die “Stu-
die” seien “231 Personen in zehn Bundeslindern befragt” worden, berichtete die
Nachrichtenagentur idea von der Pressekonferenz. Zudem schitze AVC, “dass
in Deutschland bis zu 40.000 Fliichtlinge aufgrund ihrer religiésen Uberzeu-

266 Bingener, Reinhard; Boge, Friederike: “Religiose Verfolgung. Weil sie Christen
sind, auf faz.net vom 23.05.2016, URL: http://www.faz.net/aktuell/politik/flu
echtlingskrise/christliche-fluechtlinge-in-deutschland-durch-muslime-verfolgt-
14246066.htm|?printPagedArticle=true#pagelndex_2 (Zugriff 22.12.2016).

267 Open Doors-Bericht vom Mai 2016: “Eine Erhebung von Open Doors Deutschland. Religios
motivierte Ubergriffe gegen christliche Fliichtlinge in Deutschland”, S. 6.
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»

gung drangsaliert werden”.**® Wie Volker Baumann vom Aktionskomitee fiir verfolg-
te Christen (AVC) aufgrund 231 befragter Personen auf diese Zahl gekommen ist,
wurde nicht kommuniziert.?® Auch das christliche Medienmagazin pro schrieb,
Open Doors habe “nach eigenen Angaben binnen zwei Monaten im Rahmen einer
systematischen Erhebung 231 Vorfille aus ganz Deutschland dokumentiert”. >

Die Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung hatte schliefilich zu einzelnen Fillen
recherchiert und stiefd auf Widerspriiche: So sei in einem Fall nicht die Religions-
zugehorigkeit Streitpunkt gewesen und die Aggression sei zudem vom Christen
ausgegangen. In einem anderen Fall dementiere die Heimleitung die Darstellung
von Open Doors. Ganz grundsitzlich wurde auch die Befragung an sich kritisiert,
da “[...] fast zwei Drittel der in der Erhebung aufgefiihrten mutmaflichen Opfer
aus einer einzigen Gemeinde in Berlin” stammen wiirde, was Open Doors so besta-
tigt habe.?”

Die erwahnte Berliner Gemeinde ist jene von Pfarrer Gottfried Martens, der
ebenfalls an der Pressekonferenz Auskunft gab. Der Pfarrer der Selbstindigen
Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) wurde 2012 von ideaSpektrum zum “Pfarrer
des Jahres” gewihlt, weil sich seine Gemeinde “ganz gezielt” um ehemalige Musli-
me, vor allem aus dem Iran, “kitmmern und ihnen das Evangelium erkliren” wiir-
de, wodurch sich die Mitgliederzahlen verfiinffacht hitten.””” Im Mai 2016 wurde

268 “Bis zu 40.000 christliche Flichtlinge werden drangsaliert”, idea.de zur Pressekonfe-
renz vom 09.05.2016, URL: http://www.idea.de/menschenrechte/detail/uebergriffe-auf-
christliche-fluechtlinge-sind-keine-einzelfaelle-96723.html (Zugriff 22.12.2016).

269 Der Blick titelte: “Muslime gegen Christen. Religionskrieg in Fliichtlingsheimen”.
Und im Lead: “Laut einer Studie sind in Deutschland gegen 40.000 christli-
che Fluchtlinge Gewalt und Drohungen ausgesetzt. Auch in der Schweiz wer-
den Nichtmuslime diskriminiert”, Guido Felder auf blick.ch vom 15.05.2016, URL:
http://www.blick.ch/news/ausland/muslime-gegen-christen-religionskrieg-in-
fluechtlingsheimen-id5017193.html (Zugriff 22.12.2016).

270 “Menschenrechtler: Merkel soll christliche Flichtlinge vor Muslimen schiit-
zen”, auf  pro-medienmagazinde vom  09.05.2016, URL:  http://www.pro-
medienmagazin.de/politik/detailansicht/aktuell/menschenrechtler-merkel-soll-
christliche-fluechtlinge-vor-muslimen-schuetzen-96043/ (Zugriff 22.12.2016).

271 “Zweifel an Christenverfolgung in Flichtlingsheimen, in: faz.net (iber einen
exklusiven  Bericht in der FAZ-Sonntagsausgabe vom 22.05.2016, URL:
http://www.faz.net/aktuell/politik/fluechtlingskrise/f-a-s-exklusiv-zweifel-an-
seriositaet-der-studie-zur-christenverfolgung-in-fluechtlingsheimen-14246191.html
(Zugriff 22.12.2016).

272 “Die Christen des Jahres 2012, in: ideaSpektrum Schweiz vom 19.12.2012.
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Pfarrer Gottfried Martens mit dem Stephanus-Preis von der (durch die IGFM ge-
fithrten) Stephanus-Stiftung fiir verfolgte Christen ausgezeichnet.?”” Den Preis
hatten zuvor etwa bereits Open Doors-Griinder Bruder Andrew, Schwester Hatu-
ne oder die evangelikale Nachrichtenagentur idea erhalten (siehe 9.3.1.6).

Der Tages-Anzeiger besuchte 2015 einen Taufgottesdienst in Berlin und be-
schrieb ein 30-miniitiges Ritual zur Lossprechung von den Siinden, in dem Gott-
fried Martens “gleich dutzendfach” von “Siinde und Satan” gesprochen habe. Er
fragte den Taufling: “So frage ich dich, lieber Bruder, sagst du dich los von Satan,
seinen bosen Werken und seinem triigerischen Wesen? Sagst du dich los vom Is-
lam?” Dreizehn Iraner und zwei Afghanen, einer nach dem anderen, hitten geant-
wortet: “Ja, ich sage mich los, ja, ich glaube.” Viele der Bekehrten seien Asylbe-
werber, die sich dadurch Schutz vor Abschiebung erhoffen wiirden, so der Tages-
Anzeiger.

In den “Leitsdtzen” zum Dienst an Flichtlingen heif3t es bei der Gemeinde von
Pfarrer Gottfried Martens: “Diejenigen Taufbewerber und Gemeindeglieder, die
sich schon dem christlichen Glauben zugewandt haben, laden nun ihrerseits Men-
schen in den Asylbewerberunterkiinften in Berlin und Brandenburg und dariiber
hinaus zum christlichen Glauben und konkret auch in unsere Gemeinde ein.”*”

Aus dem Bericht zur Erhebung von Open Doors vom Mai 2016 wird klar, dass
86 Prozent der Befragten, die zu fast zwei Drittel aus Martens Gemeinde stam-
men sollen, vom Islam zum Christentum konvertiert waren.””® Der Fragebogen
war auch auf die Erhebung von Konvertiten ausgerichtet: So wurde nicht etwa
nach der Konfession der “verfolgten Christen” gefragt, sondern ob sie “von einer
anderen Religion zum christlichen Glauben iibergetreten” seien und wo sie “zum
Glauben gekommen” seien.

273 Koller, Michaela: “Pfarrer Martens‘ Vorwurf: Europa schottet sich ausgerechnet gegen-
Uber christlichen Flichtlingen ab”, Nachrichtenagentur ZENIT vom 31.05.2016, URL:
https://de.zenit.org/articles/pfarrer-martens-vorwurf-europa-schottet-sich-ausrechnet-
gegenueber-christlichen-fluechtlingen-ab/ (Zugriff 22.12.2016).

274  Meier, Michael: “Mohammed gegen Christus tauschen’, in Tages-Anzeiger vom 19.05.2015,
URL: http://www.tagesanzeiger.ch/kultur/diverses/Mohammed-gegen-Christus-
tauschen/story/31026360 (Zugriff 22.12.2016).

275 “Leitsatze des Dienstes der Evangelisch-Lutherischen Dreieinigkeits-Gemeinde in Berlin-
Steglitz an Fliichtlingen”, URL: http://www.steglitz-lutherisch.de/leitsaetze.html (Zugriff
22.12.2016).

276  Open Doors-Bericht vom Mai 2016: “Eine Erhebung von Open Doors Deutschland. Religios
motivierte Ubergriffe gegen christliche Fliichtlinge in Deutschland”, . 11.
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Die Befragung der Fliichtlinge wurde iiber “Kontaktpersonen” durchgefiihrt,
die sich bei Open Doors registrieren mussten und dann “selbst kurz Stellung zur
Problematik” nehmen konnten. Darauf erhielten sie den Fragebogen, den sie zu-
sammen mit den ihnen bekannten verfolgten christlichen Fliichtlingen ausfiillen
und an Open Doors zuriickgeben konnten.?”” In fast zwei Drittel der Fille fiillten
demnach Pfarrer Martens und seine Mitarbeiter Fragebdgen ihrer Konvertiten
aus, deren Auswertung Pfarrer Martens dann auf der Pressekonferenz kommen-
tierte und wozu Open Doors danach gegeniiber der ARD-Tagesschau ausfiihrte (sie-
he oben), dass immer wieder von Einzelfillen gesprochen wiirde, sich jedoch in
Deutschland eine “systematische Verfolgung” ereigne.

9.3.3 Menschenrechtsdiskurs

Der Bezug auf “Menschenrechte” ist weit verbreitet, scheint selbsterklirend und
wird rhetorisch gerne zur Abgrenzung von “Islam” eingesetzt. Obwohl dabei oft
auf “Menschenrechte” insgesamt rekurriert wird, werden nur wenige explizit an-
gefiihrt. Auch ist oft nicht klar, auf welche Grundlagen sich diese Rechte beziehen.

Recht auf Mission

An der oben erwihnten Pressekonferenz (siehe 9.3.2.5) traten die beteiligten
Organisationen als “Hilfs- und Menschenrechtsorganisationen” auf.””® Wird
die Terminologie der “Menschenrechtsorganisationen” von Maflenmedien iiber-
nommen,”” so bleiben religiéser Hintergrund und Zielsetzung ausgeblendet.
Denn verteidigt wird unter “Menschenrechten” in diesem Zusammenhang Re-
ligionsfreiheit und dabei vor allem das Recht seine Religionszugehorigkeit zu

277 “Fragen zur Erhebung”, URL: https://www.opendoors.de/verfolgung/christenverfol
gung_heute/christliche_fluechtlinge_in_deutschland/fragen_zur_umfrage/ (Zugriff
22.12.2016).

278 Etwa: “Wer Christen in Flichtlingsheimen angreift, muss gehen’, Pres-
semitteilung der CDU/CSU-Bundestagsfraktion vom 17.10.2016, URL:
https://www.cducsu.de/presse/pressemitteilungen/wer-christen-fluechtlingsheimen-
angreift-muss-gehen (Zugriff 30.01.2017).

279 Etwa: “Mehrere Menschenrechtsorganisationen haben anhaltende Gewalt gegen Chris-
ten und Angehérige anderer religiéser Minderheiten in deutschen Fliichtlingsunterkiinf-
ten beklagt”, aus: FAZ vom 09.05.2016 unter “Bis zu 40.000 Nicht-Muslime drangsa-
liert”, URL: http://www.faz.net/aktuell/politik/fluechtlingskrise/christliche-fluechtlinge-
bis-zu-40-000-nicht-muslime-im-fluechtlingsheim-drangsaliert-14223089.html (Zugriff
30.01.2017).


https://www.opendoors.de/verfolgung/christenverfolgung_heute/ christliche_fluechtlinge_in_deutschland/fragen_zur_umfrage/
https://www.opendoors.de/verfolgung/christenverfolgung_heute/ christliche_fluechtlinge_in_deutschland/fragen_zur_umfrage/
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wechseln bzw. andere zu einem Wechsel zu animieren. So veréffentlichte etwa
die “Stindige Arbeitsgemeinschaft Islam” der evangelikalen Lausanner Bewegung
fiir Weltevangelisation — aus der spiter das Institut fiir Islamfragen (If1, siehe 6.1.1)
hervorging — eine Pressemitteilung als Reaktion auf die Anschlige von 9/11 unter
dem Titel: “Recht auf Mission ist Menschenrecht”.”®® Darin wurde das Recht
auf Missionierung verteidigt und die Freilassung von christlichen Missionaren
gefordert, die in Afghanistan inhaftiert waren.

Biblische Menschenrechte

Das IfI wird nun von Christine Schirrmacher (siehe 9.1.2.1) geleitet. Sie fithrte an
einer Schweizerzeit-Tagung in Bern im Vortrag zu “Islam in Europa — Multi-Kulti
am Ende?” die “Wiirde des Menschen” auf dessen “Gottesebenbildlichkeit” zuriick.
Diese Wiirde komme von Gott selbst (2006: 23). Dort, wo diese christliche Auffas-
sung vorherrsche, kénne auch “Achtung” und “Toleranz” entstehen (ebd.). Zum
Ausdruck komme diese christliche “Orientierung an der Wiirde und Freiheit des
Menschen” in der “Meinungs-, Presse- und Religionsfreiheit”. So habe nur das
Christentum die Sklaverei grundsitzlich abgelehnt und auch “Kritik”, “Kreativi-
tit” und “Freiheit” hitten “nicht erst dem christlichen Glauben abgetrotzt” werden
miissen, da dieser vielmehr stindig Fragen aufwerfe, erforsche, abwige, verglei-
che, hinterfrage und schliefllich auch die “Gedanken der Aufklirung” mitaufge-
griffen hitte (2006: 24).

Auch ihr Ehemann Thomas Schirrmacher (siehe 9.3.1.3) leitet Menschenrechte
aus der christlichen Tradition ab. In der Festschrift “Christ und Politik” zum 30-
Jahre-Jubilium der evangelikalen Partei Eidgendssisch-Demokratische Union (EDU)
schrieb er mit Mitautoren: “Die Menschenrechte sind ein gutes Beispiel dafiir,
wie biblische Werte mehrheitsfihig werden” (2005: 75). Demnach hitte sich die-
se “christliche Sicht” weltweit durchgesetzt, “[...] obwohl weder Islam und Hin-
duismus, noch Sozialismus und Atheismus eine Begriitndung dafiir haben”. Dass
es heute schlechter um Menschenrechte bestellt sei, liege am Mangel an bibli-
schen Werten in der Gesellschaft, wodurch weniger Menschen um die “Wahrheit
christlicher Ordnung” wiissten (ebd.). Einleitend wurde dem Heft das Bibelzitat:
“Das Gesetz ist der heilige Wille Gottes, und die Gebote sind heilig, gerecht und
gut (R4 7,12)” vorangestellt. Auch gemif den von Schirrmacher herausgegebenen
“Chicago-Erkliarungen zur biblischen Irrtumslosigkeit” (siehe 10.2.1.4) gilt die Bi-

280 “Das Recht auf Mission ist ein Menschenrecht”, Presseerklarung von Pastor Horst Mar-
quardtund Pfarrer Eberhard Troeger der “Standigen Arbeitsgemeinschaft Islam” der evan-

gelikalen Lausanner Bewegung vom 20.09.2001.
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bel als einzige unfehlbare Quelle der “unabinderlichen moralischen Prinzipien”,
die “einer angemessenen Philosophie der Menschenrechte” zugrunde liegen wiir-
den (2009: 70).

Gleichstellung und Abtreibung unbiblisch

Thomas Schirrmacher ist internationaler Prisident der Internationalen Gesellschaft
fiir Menschenrechte (IGFM, siehe 6.2.1), welche die “Menschenrechte” bereits im
Namen trigt. Im IGFM-Mitteilungsblatt vom September 2015 erklarte Karl Ha-
fen vom Vorstand der deutschen Sektion und Mitarbeiter seit 1978 die “klassische
Menschenrechtsarbeit”: “Wir fordern und férdern weder die Legalisierung von
Prostitution noch ein Recht auf Abtreibung. Wir setzen uns fir die Achtung der
biirgerlichen und politischen Grundrechte, fiir ein Ende der Verfolgung aus po-
litischen und religiosen Griinden und fir die Freilassung gewaltloser politischer
Gefangener ein.””® Bereits 2007 bekriftige Karl Hafen die Position der IGFM in
einem Interview, wonach es “[...] ein Recht auf Abtreibung nicht geben kann”.28
(Zur Abtreibungsfrage siehe auch 10.2.1.4)

Pfr. Hansjiirg Stiickelberger (siehe 6.2.1), CSI-Griinder und Prasident von Zu-
kunft CH (siehe 9.2.3.4) — einer Stiftung “fiir die Respektierung der Menschen-

#2835 _ fithrte an einer Schweizerzeit-Tagung®®* in Ziirich “[...] die freiheitli-

rechte
che Gesellschaftsordnung des Westens” auf die Bibel zuriick. Gott habe den Men-
schen die Zehn Gebote und den Staat gegeben, worin sich das “christliche Men-
schenbild” durchgesetzt habe. Doch nun seien die Menschen “von Gott abgefal-
len”. Angela Merkel heisse “Hunderttausende von Muslimen willkommen”, deren
“Scharia” Religionsfreiheit und Menschenrechte ablehne. Er fragt, weshalb Merkel

“Feinde der europiischen Kultur und potenzielle Terroristen” willkommen heisse,

281 Die IGFM behalt somit die Unterscheidung von Zivil- und Sozialpakt bei, die wie die IGFM
selbst aus dem Kalten Krieg (siehe 6.2) stammt und an der Wiener Menschenrechtskonfe-
renzvon 1993 iberwunden wurde. Dort wurden die burgerlichen und politischen Rechten
mit den wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Rechte durch die Feststellung verbun-
den, “[...] dass alle Menschenrechte allgemeingtltig und unteilbar sind, einander bedin-
gen und einen Sachzusammenhang bilden” (EDA 2016: 7).

282 Interview mit katholisches.info vom 04.04.2007 unter URL:
http://www.katholisches.info/2007/04/04/das-grundsatzliche-recht-eines-menschen-ist-
das-recht-auf-leben/ (offline, letzter Zugriff 18.05.2015).

283 Siehe URL: http://www.zukunft-ch.ch/de/ueber-uns/stiftung/ (Zugriff 30.01.2017).

284  Stiickelberger, Hansjiirg: “Mut zu unserer Identitat und Wirde”, Auszug des Vortrags vom
1. Juni in: Schweizerzeit vom10.06.2016, S. 6f.
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anstatt “von Muslimen verfolgten Christen” zu helfen. Vielmehr sollte “die Zuwan-
derung von Muslimen” beschrinkt werden, denn: “Die Scharia spaltet die Gesell-
schaft. Und Gender zerstort die staatstragende, traditionelle Ehe und Familie.”
(zu [Homo-]Ehe und Familie siehe 10.2.1.4, 10.2.2)

Christian Solidarity International (CSI) wurde im Kalten Krieg von Pfr. Hans-
jirg Stiickelberger gegriindet (siehe 6.2.1) und tritt als “Menschenrechtsorganisa-
tion”® auf. Seit 2009 ist der katholische Publizist Herbert Meier bei CSI federfiih-
rend, der er seit den 1980er Jahren angehort (siehe 9.2.4). Gemaf? Frischknecht et
al. (1979:409) griindete Herbert Meier mit einem Partner 1966 die “Aktion der Jun-
gen zur Erhaltung der nationalen Ordnung” gegen das Frauenstimmrecht (1971
eingefiihrt) und gegen den Beitritt zur europiischen Menschenrechtskonvention
(1974 ratifiziert), da diese auf Aufklirung und Franzdsischer Revolution basiere
und vom Sozialismus statt vom Christentum inspiriert sei. Meier ist Prisident
der Aargauer Sektion Ja zum Leben (siehe 10.2.1.4) sowie Prasident der Katholischen
Volksbewegung Pro Ecclesia und safd von 1972 bis 1985 im Aargauer Grossen Rat, zu-
erst zwei Jahre fiir die Republikanische Bewegung unter James Schwarzenbach, dann
fiir die SVP.

UNO-Menschenrechtstag

Der 10. Dezember wird als Menschenrechtstag in Erinnerung an die Verabschie-
dung der Allgemeinen Erklarung der Menschenrechte am 10. Dezember 1948 begangen.
Im Kalten Krieg wurde der Tag etwa genutzt, um auf Menschenrechtsverletzun-
gen in der sowjetischen Einflusszone aufmerksam zu machen.

Die Hilfsaktion Mdrtyrerkirche (HMK, siehe 6.2.1) versandte etwa zum Men-
schenrechtstag 1973 ein Protestschreiben “gegen Osthandel und Behandlung der
Menschenrechte in Oststaaten” (Frischknecht et al. 1979: 394). Am 10. Dezem-
ber 1977 veranstaltete CSI in Ziirich und Bern Fackelumziige fir Religionsfrei-
heit (1979: 390). In jiingster Zeit machen evangelikale Netzwerke (u.a. mit HMK
und CSI) am Menschenrechtstag mit Flashmobs auf Christenverfolgung aufmerk-
sam (siehe 9.3.1.5), in Wien organisiert eine “Plattform Solidaritit mit verfolgten
Christen” entsprechende Events (siehe 9.3.1.7).

285 Siehe etwa: Capodici, Vincenzo: “Die Sanktionen gegen Syrien sind schlimmer als die
Bomben”, auf: tagesanzeigerch vom 08.09.2016, URL: http://www.tagesanzeiger.ch/aus
land/naher-osten-und-afrika/die-sanktionen-gegen-syrien-sind-schlimmer-als-die-
bomben/story/18223235 (Zugriff 30.01.2017).


http://www.tagesanzeiger.ch/ausland/naher-osten-und-afrika/die-sanktionen-gegen-syrien-sind-schlimmer-als-die-bomben/story/18223235
http://www.tagesanzeiger.ch/ausland/naher-osten-und-afrika/die-sanktionen-gegen-syrien-sind-schlimmer-als-die-bomben/story/18223235
http://www.tagesanzeiger.ch/ausland/naher-osten-und-afrika/die-sanktionen-gegen-syrien-sind-schlimmer-als-die-bomben/story/18223235

250 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Der Counterjihad als Menschenrechtsbewegung

Neben den erwihnten christlichen Organisationen mochten auch die Vertreter
des Counterjihads (siehe 4.1) als “Menschenrechtsorganisationen” wahrgenommen
werden.

So positioniert sich etwa PI-News auf der Startseite selbst: “Gegen die Is-
lamisierung Europas — Fiir Grundgesetz und Menschenrechte”.”®® In der An-
kiindigung zur Kundgebung “Stopp Christenverfolgung” in Kéln (siehe 9.3.1.5)
wurde auf PI-News eine Resolution verdffentlicht, die von “Menschenrechtsakti-
visten” unterzeichnet wurde.”®” Dabei wurde etwa Stefan Herre als “Menschen-
rechtsaktivist und Publizist” aufgefithrt. Der PI-News-Griinder wurde im selben
Jahr von Geert Wilders (siehe 4.3.1) in einer Dankesrede gelobt: “Danke, Stefan,
auch fur die wichtige Arbeit, die du und dein Team mit der PI-Website voll-
bringst”.”®® Stefan Herre hatte Geert Wilders einen Freiheitspreis der Biirgerbe-
wegung Pax Europa (BPE, siehe 9.2.3.5) iiberreicht, die laut deren Generalsekre-
tir als offizieller Verband im Bereich Menschenrechte beim Deutschen Bundes-
tag registriert sei und regelmiflig an OSZE-Konferenzen zum Thema Religions-
freiheit, Frauen- und Menschenrechte teilnehme (siehe 10.2.4.1). Man vernet-
ze sich “mit Menschenrechtsorganisationen im In- und Ausland”.”® Die BPE-
Vorlduferorganisation BDB wurde noch als Bundesverbandes der Biirgerbewegung fiir
Demokratie und Heimat gegrindet, dann in Bundesverband der Biirgerbewegungen fiir

286 Siehe URL: https://www.pi-news.net (Zugriff 30.03.2017).

287 “)org Uckermann — Ratsmitglied Stadt Koéln, Menschenrechtsaktivist und Politiker / Mi-
chael Mannheimer—Menschenrechtsaktivist und unabhangiger Berichterstatter / Micha-
el Stiirzenberger — Biirgerbewegung Pax Europa, Menschenrechtsaktivist, Journalist und
Politiker / Thomas Weif — Menschenrechtsbewegung 'Die weifle Rose’ / Markus Beisicht
— Ratsmitglied Stadt Leverkusen, Menschenrechtsaktivist und Politiker / Sebastian Nobi-
le — Menschenrechtsaktivist / Stefan Herre — Menschenrechtsaktivist und Publizist / Ben-
jamin Franz — Aktionsgruppe fiir verfolgte Christen” unter: “Kundgebung gegen Christen-
verfolgung in KéIn” vom 12.09.2013, URL: https://www.pi-news.net/2013/09/kundgebung-
gegen-christenverfolgung-in-koln/ (Zugriff 30.01.2017).

288 Wortlaut der Dankesrede zur Verleihung des Hiltrud-Schréter-Freiheitspreises am
02.02.2013 in Bonn unter URL: https://de.europenews.dk/-UPDATE-Livestreaming-Ceert-
Wilders-Verleihung-des-Hiltrud-Schroeter-Freiheitspreis-BPE-Veranstaltung-am-2-Febr-
2013-83344.html (Zugriff 30.01.2017). Stefan Herre war 2011 erster Preistrager, 2015
wurde Karl Albrecht Schachtschneider ausgezeichnet (siehe 10.2.2.1).

289 Meier, Conny Axel: “Berlin-Demo: BPE sagt DANKE!", auf PI-News vom 08.10.2009, URL:
http://www.pi-news.net/2009/10/berlin-demo-bpe-sagt-danke/ (Zugriff 30.01.2017).
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Demokratie, Heimat und Menschenrechte umbenannt, der mit der Internationalen Ge-
sellschaft fiir Menschenrechte IGFM) zusammenarbeitete (siehe 9.2.3.1).






10 Vom inneren und dufderen Kulturkampf

Islamfeindlichkeit 16ste in den 1990er Jahren, wie in den vorangegangenen Kapi-
teln aufgezeigt wurde, den Antikommunismus ab. So wurde die islamische Welt,
insbesondere nach den Anschligen des 11. Septembers 2001, die den ersten NATO-
Biindnisfall ausgelost hatten, zum neuen Feindbild des Westens. Wie frither im
Antikommunismus der Feind durch staatliche und private Offentlichkeitsarbeit
und durch die Sicherheitsbehdrden stets auch im Inneren bekimpft wurde, wird
auch der Islam heute als innere wie dufiere Bedrohung wahrgenommen. Die geo-
politische Auseinandersetzung eines “Kampfes der Kulturen” (siehe 2.4) wurde im
deutschsprachigen wie auch im angelsichsischen Raum zunehmend auf das In-
nere der eigenen Gesellschaften iibertragen, wodurch die muslimischen Minder-
heiten immer starker ausgegrenzt werden (siehe 10.1).

Parallel dazu entwickelte sich ein Kulturkampf, der auf den gesellschaftli-
chen Wandel der 1960er Jahre zuriickgeht. Hier verstehen sich Aktivisten in Op-
position zu liberalen Positionen beziiglich Geschlechterrollen und Frauenrechten
oder betreffend Migrationsfragen und religiésem Pluralismus. Diese Anti-68er-
Bewegung fiirchtet zwar auch eine “Islamisierung”, lastet diese aber in erster Li-
nie der (Einwanderungs-)Politik der Gegenseite an (siehe 10.2).

10.1 FEINDBILD ISLAM

Seit den Anschligen von 9/11 wird diskutiert, wer die USA und mit ihr die west-
liche Lebensweise, angegriffen hat. Ist der Feind ein innerhalb der islamischen
Welt randstindiger radikaler Islamismus oder ist er gerade ein Ausbund des
Mainstream-Islams als uraltem Gegenspieler des Abendlandes (siehe 8.1), der sich
nun nach dem Ende des Kalten Krieges wieder zuriickmeldet. Wird die Gefahr im
Islam selbst festgemacht und etwa aus seinem religiésen Schrifttum hergeleitet,
dann stellen auch die muslimischen Minderheiten in europiischen Lindern oder
in Nordamerika eine — zumindest potentielle - Bedrohung dar.

Wenn von einer “schleichenden Islamisierung” die Rede ist (siehe 10.1.1), dann
istaufeiner institutionellen Ebene eine gesellschaftliche Unterwanderung, insbe-
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sondere auch von islamischen Organisationen, gemeint. Diese Unterwanderung
laufe verdeckt ab, die Akteure wiirden ihre wahren Absichten also nicht offenle-
gen. Hinter allem stecke die Muslimbruderschaft, die aber nie als solche auftre-
te, sondern sich hinter Tarnorganisationen verstecke, was grundsitzlich jede is-
lamische Organisation verdichtig macht. Dieses Gedankengut wird in den USA
stark verbreitet, beeinflusst aber tiber transatlantische Organisationen auch euro-
péische Diskussionen iiber den Umgang mit Extremismus (siehe 10.1.2). Gleich-
zeitig wird in einer Integrationsdebatte die Existenz eines “moderaten” Islams in
Frage gestellt, wodurch auf einer individuellen Ebene auch die Zugehorigkeit von
Muslimen zur Gesellschaft hinterfragt wird (siehe 10.1.3). Infolgedessen werden
alternative innergesellschaftliche “muslimische” Partner gesucht oder aufgebaut
(siche 10.1.4).

10.1.1 Von der schleichenden Islamisierung

In den USA verdffentlichte das von Frank Gaffney' prisidierte Center for Security
Policy (CSP)* 2010 den Report “Shariah: The Threat to America” eines “Team B II”.
Damit bezog man sich explizit auf den “Team B”-Report von 1976, der die Ent-
spannungspolitik (“détente”) gegeniiber der Sowjetunion angeprangert und die
angestrebte Weltherrschaft des Kommunismus als grofie Gefahr fiir die nationa-
le Sicherheit dargestellt habe. Ronald Reagan teilte diese Kritik an der Entspan-
nungspolitik, weshalb er bereits bei den republikanischen Vorwahlen 1976 auf
Sicherheits-Themen gesetzt habe und es damit dann vier Jahre spiter zum Pri-
sidenten gebracht habe (2010: 5).

Die Arbeit des “Team B” habe die intellektuelle Grundlage geschaffen, um die
Sowjetunion zu zerstéren und ihre Ideologie zu diskreditieren. Heute sei man
mit einer noch heimtiickischeren ideologischen Gefahr konfrontiert, der “sha-
riah”. Diese sei die sozio-politische totalitire Doktrin des Islam, die man trotz vor-
handener spiritueller Elemente nicht als eine religiose Vorschrift auffassen diirfe
(2010: 6). Deren Vertreter strebten, wie zuvor die Kommunisten und Nazis, die
Weltherrschaft durch ein totalitires Regime, ein Kalifat, an. Einige seien Terro-
risten, andere wiirden jedoch heimlicher agieren und die Gesellschaft von innen
her zerstdren, indem sie sich zur Tarnung als “moderat” bezeichnen wiirden. Es
gelte daher jene Muslime zu identifizieren, welche die “shariah” einfithren wollten
(2010: 6f.).

1 ZuGaffneysiehe 5.1.2 mit Abb.5.2,10.1.2,10.1.2.1.
2 ZumCSPsiehe4.2,5.2 mitAbb.5.6,8.3.2,9.2.2,9.3.1.8,10.1.2.2,10.1.4.2,10.1.5.2,10.2.4.1.
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Aus dem Kalten Krieg habe man gelernt, dass die gréfite Schwierigkeit im Um-
gang mitjenen liege, die sich im eigenen Land gewaltfrei organisierten und unter
fremder Kontrolle standen, wie etwa die Kommunistische Partei der USA (2010:
9). Gefihrlich sei etwa die Muslimbruderschaft, die zwar alle Ziele der gewaltta-
tigen Jihadisten teilen wiirde, sich aber noch in einer “pre-violent’-Phase befin-
de, indem sie “stealthy jihad tactics” folgen wiirde, um das Schlachtfeld in den
USA vorzubereiten (2010: 10). Beim Begriff des “stealth jihad” bezieht man sich
aufein Buch von Robert Spencer (siehe 9.2.5), das unter diesem Titel 2008 erschie-
nen war.’ Zur Muslimbruderschaft wird die islamische Biirgerrechtsorganisation
Council on American Islamic Relations (CAIR) gezahlt (2010: 13).

Bei der genaueren Betrachtung der neuen Feinde wird im Report festgestellt,
dass sich die Truppen der “shariah” seit 1400 Jahren im Krieg mit Nicht-Muslimen
befinden, seit 200 Jahren auch mit den USA (2010:16). Zum Feind werden all jene
gezahlt, welche die “sharial” in unterschiedlicher Weise unterstiitzen wiirden,
etwa durch die islamische Almosengabe (“zakat”) (2010: 18). Spiter werden etwa
noch die weibliche Genitalverstimmelung (2010: 28) oder die Pflicht zu Liigen
(Tagiya, siehe 10.1.3.2) als Teil der “shariah’-Lehre aufgezahlt (2010: 31).

Nachdem festgestellt wurde, dass sich die Muslimbruderschaft bereits tief in
der US-amerikanischen Gesellschaft eingenistet habe (2010:10), wird erklirt, dass
die meisten islamischen Organisationen in den USA in irgendeiner Art und Wei-
se mit der Muslimbruderschaft verbunden seien (2010: 20). Weitere Erkenntnis-
se habe man von ehemaligen Insidern wie Walid Shoebat (siehe 9.3.1.8) oder Mo-
sab Yousef (siehe 9.1.2.2, 9.3.2.4) gewonnen, die angeben, dass die Muslimbru-
derschaft in den USA die Verfassung zerschlagen und durch die “shariah” erset-
zen wolle (ebd.). Empfohlen wird daher die Verhinderung der Einwanderung von
Anhingern der “shariah’, wie man das frither bereits bei Anhidngern der staatsge-
fihrdenden Ideologie des Kommunismus gehandhabt hitte (2010: 22).

Fiir den 177-seitigen Report wurde neben Robert Spencer u.a. Johannes “Hans”
Jansen (siehe 5.3) zitiert, ein Abgeordneter von Geert Wilders Partei PVV, Teilneh-
mer der Counterjihad-Konferenz in Briissel 2007 (siehe 4.1), Autor bei EuropeNews,
Gates of Vienna (GoV), PI-News, Jihad Watch, FrontPage Magazine (FPM), Beteiligter
bei der International Free Press Society (IFPS) und der International Civil Liberties Al-
liance (ICLA) (siehe 5.2); Andrew G. Bostom (siehe 5.3), ebenfalls Teilnehmer der
Counterjihad-Konferenz in Briissel 2007, IFPS-Beteiligter, Autor bei EuropeNews,
PI-News, FPM, GoV, Jihad Watch; Raymond Ibrahim (siehe 9.3.2.4), Autor bei Euro-
peNews, FPM, Jihad Watch, PI-News; Rachel Ehrenfeld, Beteiligt bei der IFPS, Au-

3 Spencer, Robert (2008): Stealth Jihad: How Radical Islam is Subverting America Without
Guns or Bombs. Washington, DC: Regnery Publishing.
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torin bei FPM, EuropeNews; Daniel Pipes (siehe 4.3.1), IFPS-Beteiligter, Autor bei
EuropeNews, FPM oder Bat Yeor (siehe 4.5, 10.1.5.2), Teilnehmerin der Counterjihad-
Konferenz in Briissel 2007, IFPS-Beteiligte, Autorin bei EuropeNews, FPM, Jihad
Watch.

Verantwortet wurde der Report u.a. vom charismatisch-evangelikalen Ex-
General William G. “Jerry” Boykin (siehe 9.3.1.8) als “Team Leader” von Christine
Brim (siehe 4.2), Beteiligte bei CSP, ICLA und IFPS;von Stephen C. Coughlin, Be-
teiligter bei CSP und IFPS, Autor bei EuropeNews, GoV; von Andrew C. McCarthy
(siehe 5.3), IFPS-Beteiligter, Autor bei EuropeNews, FPM; von Tom Trento, Direk-
tor des Florida Security Council bzw. The United West (TUW, siehe 9.3.1.8); von Dia-
na West, IFPS-Beteiligte; von Ex-CIA-Direktor R. James Woolsey vom CSP; von
Frank J. Gaffney, CSP-Direktor und IFPS-Beteiligter; sowie von Clare Lopez vom
CSP, die den Report zusammengestellt hatte. Lopez ist IFPS- und TUW-Beteiligte
und safd zusammen mit Frank Gaffney und Daniel Pipes im Clarion-Beirat (siehe
8.3.2).

Wie der 1976er “Team B”-Report auf einen Wechsel der US-Politik dringte und
in Ronald Reagan einen Unterstiitzer fand, sowar der “Team B II”-Report von 2010
anklagend auf die Obama-Administration gerichtet und stief bei Donald Trump
aufAnklang. Bei den republikanischen Vorwahlen forderte Trump 2015 mit Bezug
auf das Center for Security Policy ein Einreiseverbot fiir Muslime.*

Donald Trump berief Frank Gaffney und James Woolsey® 2016 in sein Uber-
gangsteam zur Vorbereitung der Prasidentschaft. Clare Lopez soll ebenfalls fiir
einen Posten vorgesehen sein.® Als auflenpolitischer Berater engagierte Trump
Walid Phares (siehe 10.1.2.1), der bereits vier Jahre zuvor fiir Mitt Romney als Be-
rater im Wahlkampf gegen Barack Obama gearbeitet hatte. Phares saf}, wie Gaft-

4  Trump: Donald ).: “Statement on preventing muslim immigration” vom 07.12.2015,
URL: https://www.donaldjtrump.com/press-releases/donald-j.-trump-statement-on-
preventing-muslim-immigration (Zugriff 20.02.2017).

5 Woolsey zog sich im Januar 2017 wieder zuriick: Rucker, Philip: “Former CIA director James
Woolsey quits Trump transition team” vom 05.01.2017, URL: https://www.washingtonpost
.com/news/powerpost/wp/2017/01/05/former-cia-director-james-woolsey-quits-trump-
transition-team/?postshare=5531483720239844 &tid=ss_fb&utm_term=.805109917714
(Zugriff11.01.2017).

6 Samuel, Gabriels: “Donald Trump considering appointing  anti-Muslim
conspiracy  theorist Clare Lopez as deputy security adviser”,  URL:
http://www.independent.co.uk/news/world/americas/donald-trump-clare-lopez-
president-deputy-security-adviser-muslim-conspiracy-theorist-islamophobic-
a7418151.html (Zugriff 22.12.2016).


https://www.washingtonpost.com/news/powerpost/wp/2017/01/05/former-cia-director-james-woolsey-quits-trump-transition-team/?postshare=5531483720239844&tid=ss_fb&utm_term=.805109917714
https://www.washingtonpost.com/news/powerpost/wp/2017/01/05/former-cia-director-james-woolsey-quits-trump-transition-team/?postshare=5531483720239844&tid=ss_fb&utm_term=.805109917714
https://www.washingtonpost.com/news/powerpost/wp/2017/01/05/former-cia-director-james-woolsey-quits-trump-transition-team/?postshare=5531483720239844&tid=ss_fb&utm_term=.805109917714
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ney, Lopez und Pipes, im Clarion-Beirat. Er ist zusammen mit Trumps erstem au-
Renpolitischen Sicherheitsberater Michael Flynn’ im Beirat® von Brigitte Gabriels
(siehe 7.3.1) Organisation ACT! for America, die etwa 2013 den Gebets-Marsch gegen
Christenverfolgung in Florida mitorganisiert hatte (siehe 9.3.1.8). “Brigitte Gabri-
el”, wie sich die IFPS-Beteiligte in den USA nennt, stammt wie Walid Phares aus
dem Libanon, wo beide als maronitische Christen fiir Milizen gearbeitet hatten,
Brigitte Gabriel fiir die South Lebanon Army (Sheehi 2011: 91), Walid Phares fur die
Lebanese Forces® (siehe auch 10.1.4).

ACT! for America-Griinderin Brigitte Gabriel arbeitete nach ihrer Flucht
aus dem Libanon in Israel fiir Middle East Television, einen Fernsehsender des
charismatisch-evangelikalen Christian Broadcasting Networks (CBN) von Pat Ro-
bertson (siehe 8.2.2.2) zur Missionierung im Nahen Osten, wie die New York Times
2011 berichtete. Aufierdem warnte Brigitte Gabriel laut der Zeitung vor radikalen
Muslimen, die bereits CIA, FBI, das Pentagon und das State Department infil-
triert hitten.'” Gegeniiber Trumps Medienpartner breithart, wo Brigitte Gabriel
2015 als “leading Middle Eastern anti-refugee activist” bezeichnet wurde, sprach
sie sich gegen die Aufnahme syrischer Fliichtlinge aus, denn in Europa habe
bereits eine Invasion stattgefunden, wodurch Europa zu Eurabia (siehe 10.1.5.2)
geworden sei."

7 Flynn trat im Februar 2017 zuriick, siehe etwa: “Neue Vorwiirfe gegen Ex-
Sicherheitsberater Flynn’, auf: zeitde vom 25.04.2017, URL: http://www.zeit.de/politi
k/ausland/2017-04/usa-michael-flynn-zahlungen-ausland-gesetzeswidrig (Zugriff
27.04.2017).

8 Mathias, Christopher: “Anti-Muslim Hate Group Brags About Influence In Trump’s White
House”, in: The Huffington Post vom 14.12.2016, URL: http://www.huffingtonpost.com/entry
[act-for-america-trump-influence_us_58508f98e4b092f086861e1c (Zugriff11.01.2017).

9 Serwer, Adam: “Top Romney Adviser Tied to Militia That MaRacred”, vom 27.10.2011, URL:
http://www.motherjones.com/politics/2011/10/walid-phares-mitt-romney-lebanese-
forces (Zugriff14.01.2017).

10 Goodstein, Laurie: “Drawing U.S. Crowds With Anti-Islam Message”, in: New York Times vom
08.03.2011, URL: http://www.nytimes.com/2011/03/08/us/08gabriel html?_r=1&pagewa
nted=all& (Zugriff14.01.2017).

11 Wilde, Robert: “Brigitte Gabriel: ‘Europe is Eurabia Right Now™, auf: breitbart.com vom
26.09.2015, URL: http://www.breitbart.com/big-government/2015/09/26/brigitte-gabriel-
europe-is-eurabia-right-now/ (Zugriff 14.01.2017).


http://www.zeit.de/politik/ausland/2017-04/usa-michael-flynn-zahlungen-ausland-gesetzeswidrig
http://www.zeit.de/politik/ausland/2017-04/usa-michael-flynn-zahlungen-ausland-gesetzeswidrig
http://www.huffingtonpost.com/entry/act-for-america-trump-influence_us_58508f98e4b092f086861e1c
http://www.huffingtonpost.com/entry/act-for-america-trump-influence_us_58508f98e4b092f086861e1c
http://www.nytimes.com/2011/03/08/us/08gabriel.html?_r=1&pagewanted=all&
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10.1.2 Islamische Organisationen unter Generalverdacht

Im November 2012 veréffentlichte EuropeNews (siehe 5.3) ein Video, in dem Frank
Gaffney (siehe 10.1.1) erklirt, wie die Muslimbruderschaft die amerikanische Re-
gierung infiltriert habe, “[...] um die westliche Zivilisation zu untergraben und
"2 2014 bezog sich Europe-
News auf einen Beitrag von Frank Gaffney in der Washington Times, wo er die “[...]
Unfihigkeit der amerikanischen Politiker, die stille Unterwanderung durch die
Muslimbruderschaft im eigenen Land zu erkennen”, angeprangert habe. Die Bru-
derschaft nenne es “Zivilisationsjihad”, der in einem 2004 entdeckten “geheimen

das Schariarecht in Amerika zu institutionalisieren.

Plan” beschrieben worden sei. Demnach versuche die Muslimbruderschaft “[...]
die westlichen Zivilisationen von innen heraus zu zerstéren”.” Einen Tag spiter
definierte EuropeNews “Islamismus” als “eine perverse Ideologie”, die Konformi-
tat durch “das Schariarecht” erzwinge und Gewalt als “akzeptables Mittel” anse-
he. Die einen Islamisten wiirden sich in Terrororganisationen gruppieren, die
Muslimbruderschaft — “genau so extrem” — plane dagegen “eine subtilere Form,
eine ’schleichende’ Islamisierung”."* Walid Phares hatte im November 2016 ange-
kiindigt, dass Donald Trump die Muslimbruderschaft als Terrororganisation ein-
stufen werde, wovon auch deren Lobbyorganisationen in den USA betroffen sein
wiirden.”

Donald Trumps ehemaliger auflenpolitischer Sicherheitsberater Michael
Flynn sprach an einer ACT! for America-Tagung am 9. August 2016 in einer Bap-
tistenkirche in Dallas, Texas (USA), wo er den Islam als eine politische Ideologie
bezeichnete, die sich hinter dem Begriff Religion verstecke und wie bosartiger

12 “US: Video: Frank Gaffney liber den ‘Zivilisationsdjihad’ in Amerika”, auf: EuropeNews
vom 08.11.2012, URL: http://de.europenews.dk/US-Video-Frank-Gaffney-ueber-den-
Zivilisationsdjihad-in-Amerika-89563.html (Zugriff14.01.2017).

13 “Indem Mafs, in dem die innere Sicherheit schwichelt, steigt die Islamisierung”, auf: Euro-
peNews vom 07.01.2014, URL: http://europenews.dk/de/node/75648 (Zugriff14.01.2017).

14 “Das Krebsgeschwiir des islamischen Extremismus erkennen und behandeln”, auf: Europe-
News vom 08.01.2014, URL: http://europenews.dk/de/node/75647 (Zugriff 14.01.2017, der
Artikel wurde hier auf den 07.01.2014 zuriickdatiert).

15 Clarion Project: “Trump to Designate Muslim Brotherhood as Terror Org.” vom 13.11.2016,
URL: http://www.clarionproject.org/news/trump-designate-muslim-brotherhood-terror-
org# (Zugriff14.01.2017).
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Krebs metastasiere.”® Im Februar 2016 twitterte er: “Fear of Muslims is RATIO-
NAL."

An der ACT! for America-Tagung hatte Michael Flynn sein Buch “The Field of
Fight, How We Can Win the Global War Against Radical Islam and Its Allies” vor-
gestellt, das im Juli 2016 verdffentlicht wurde. Dort bedauert er, dass im “Krieg ge-
gen den Terror” die Feindanalyse zu kurz komme, was der “political correctness”
geschuldet sei. Er selbst sieht sich dagegen als Aufenseiter, der bereit sei, uner-
laubterweise die Wahrheit zu sagen: “We're in a world war against a messianic
mass movement of evil people, most of them inspired by a totalitarian ideology:
Radical Islam.” (2016: 8f.) Co-Autor des Buches ist Michael Ledeen, der 2008 nach
zwanzig Jahren beim American Enterprise Institute (AEI) zur Foundation for the Defense
of Democracies (FDD, siehe 5.2, 10.1.2.1) gewechselt hatte."®

Als “Deputy Assistant to the President” diente Sebastian Gorka bis August
2017 im WeifRen Haus.” Gorka beriet Donald Trump bereits 2015 als Sicherheits-
Experte im Wahlkampf®® und arbeitete 2014 bis 2016 fiir Breithart News* von Ste-
phen Bannon, der fiir einige Monate Trumps Chefberater wurde (siehe 10.2.5.1).
Bis 2014 war Sebastian Gorka fiir einige Jahre bei der FDD als “Military Affairs Fel-

16 Ausschnitt der Rede auf Youtube: https://wwwyoutube.com/watch?v=fzh9b_vo4vs, (Zu-
griff 14.01.2017).

17 Tweet vom 27.02.2016, URL: https://twittercom/GenFlynn/status/703387702998278144
(Zugriff14.01.2017).

18 Ledeen, Michael: “Back From Alaska”, vom 07.08.2008,

URL: https://pjmedia.com/michaelledeen/2008/08/07/back-from-alaska (Zugriff
14.01.2017).

19  Fortin, Jacey: “Who Is Sebastian Gorka? A Trump Adviser Comes Out of the Shadows”, auf:
nytimes.com vom 17.02.2017, URL: https://www.nytimes.com/2017/02/17/us/politics/dr-
sebastian-gorka.html (Zugriff 27.04.2017).

20 CGorka, Sebastian: “The Donald v. NATO: He’s on the Money”, auf: breitbart.com vom
21.07.2016, URL: http://www.breitbart.com/national-security/2016/07/21/donald-v-nato-
hes-money/ (Zugriff 27.04.2017).

21 Siehe URL: http://www.breitbart.com/author/sebastian-gorka; Erwurde bei Breitbart News
als “national security editor” bezeichnet, siehe etwa: Hayward, John: “Dr. Sebastian Corka:
‘Potentially Some Very Embarrassing Things’ For Saudi Government In 9/11 Documents”
vom 18.04.2016 unter URL: http://www.breitbart.com/big-government/2016/04/18/dr-
sebastian-gorka-potentially-embarrassing-things-saudi-government-911-documents/
(Zugriffe 27.04.2017).
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low” und Direktor des “FDD’s National Security Fellows Program” beschiftigt.”
Gorka veroffentlichte 2016 das Buch “Defeating Jihad: The Winnable War”. Wie es
im Klappentext heif3t, befinden sich die USA seit 9/11 im Krieg. Dieser kénne aber
nicht gewonnen werden, solange der Feind nicht klar benannt werde. Der Feind
sei nicht “terror” oder “violent extremism”, sondern die “global jihadi”-Bewegung,
eine totalitire Ideologie, die auf den Lehren und der gewalttitigen Geschichte des
Islam beruhe. Gorka betrachtet die Muslimbruderschaft, wie auch unter10.1.1an-
gefiihrt, als wichtige feindliche Organisation im Hintergrund des Kampfes, die
als Terrororganisation eingestuft und bekimpft werden miisse (2016:141). Er zieht
ebenfalls Parallelen zum Kalten Krieg, denn die Ahnlichkeiten zwischen den da-
maligen Kommunisten und den heutigen Jihadisten seien “[...] multiple and fun-
damental. Both are ideologically driven, global in their stratetic ambition, ab-
solutist and totalitarian” (2016: 125). Deshalb empfiehlt Gorka dieselbe Strategie
wie damals zu verwenden und verweist als Blaupause auf den “National Security
Council Report 68” von 1950, der vorsah, den Kalten Krieg durch massive Aufriis-
tung, Eindimmung und “rollback” der kommunistischen Expansion zu gewinnen
(2016: 1751t.).

10.1.2.1 Transatlantische Vernetzung: FDD und EFD

Die Foundation for the Defense of Democracies (FDD, siehe 5.2) wurde 2001 kurz nach
9/11 in Washington, D.C. gegriindet. Walid Phares, der aufienpolitische Berater
von Prisident Trump, wurde dort Direktor des “Future Terrorism Projects”. Frank
Gaffney (siehe 10.1.1) war bis Ende 2008 im FDD-Board of Advisors® und James
Woolsey bis mindestens 2012 Vorsitzender (chairman, und wird nun als “Member
of FDD’s Leadership Council” gefiihrt).

FDD-Griinder und Président ist Clifford D. May, ein Anhinger von Bat Yeors
Eurabia-Theorie?* (siehe 10.1.5.2) und Folter-Befiirworter.?’ Walid Phares war von

22 Sieheetwa: “National Security Fellows Meet with Secretary of Homeland Security Janet Na-
politano” unter URL: http://www.defenddemocracy.org/events/national-security-fellows-
meet-with-director-of-homeland-security-janet-nap/ (Zugriff 27.04.2017).

23 Klausen, Hans-Werner: “Totgesagte leben langer: Altes und Neues von den Neocons”,
in: Berliner Umschau vom 11.09.2009, URL: http://www.berlinerumschau.com/dossier-
neocons-in-den-usa/ (Zugriff14.01.2017).

24 May, Clifford: “The European Caliphate” vom 15.09.2011, URL:
http://www.cliffordmay.org/10314/european-caliphate (Zugriff14.01.2017).

25 2003 verteidigte er Allen West im FrontPage Magazine, weil dieser als Offizier im Irak Mus-

lime gefoltert hatte und nach einer Bestrafung aus dem Militar ausschied. West wurde
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2001-2010 bei der FDD und von 2006-2010 auch bei der European Foundation for De-
mocracy (EFD),% die 2005 durch Roberta Bonazzi in Briissel gegriindet wurde.”’
Auch Wahied Wahdat-Hagh war sowohl bei der FDD, als auch bei der EFD enga-
giert. Von 2006-2013 war er Senior Fellow bei der EFD*® und bis mindestens 2013
auch Fellow bei der FDD, wo er u.a. zusammen mit Michael Ledeen im “FDD Iran
Human Rights Project” mitwirkte.”

Roberta Bonazzi ist Executive Director der Friends of the European Foundation for
Democracy (FEFD) in Washington, D.C., welche die EFD seit 2009 mit bis zu einer
Million US-Dollar pro Jahr alimentiert.*® FEFD-Treasurer ist Toby Dershowitz, Vi-
zeprasident fiir “Government Relations and Strategy” der Foundation for the Defense
of Democracies (FDD).*

Roberta Bonazzi ist auch Europe Director des 2006 gegriindeten Center for Li-
berty in the Middle East (CLIME), einem gemeinsamen Projekt von EFD und FDD.

spater IFPS-Beirat, war 2009 bei Geert Wilders Auftritt in Florida dabei (siehe 9.3.1.8), wur-
de 2011 dank der Tea-Party-Bewegung in Florida ins US-Reprisentantenhaus gewahlt und
wurde 2013 durch Elisabeth Sabaditsch-Wolff (siehe 4.4) an einem Gala-Diner von ACT!
for America in Washington, D.C. mit einer Auszeichnung geehrt. Spater verteidigte May die
aufgedeckten US-Foltermethoden im Irak. May, Clifford: “Bring Back Tough Interrogation”
vom 18.11.2003, URL: http://archive.frontpagemag.com/readArticle.aspx?ARTID=15422;
May, Clifford: “Shock Therapy. So sleep deprivation is torture, but killing is not?” vom
23.04.2009, URL: http://www.cliffordmay.org/5379/torture-shock-therapy; May, Clif-
ford: “Torture TV. A fantasy interview on ‘enhanced interrogation techniques” vom
30.04.2009, URL: http://www.cliffordmay.org/5408/torture-tv-enhanced-interrogation-
techniques; May, Clifford: “America needs its rough men’ vom 17.12.2014, URL:
http://www.cliffordmay.org/15805/cia-torture-report (Zugriffe 14.01.2017).

26 “Short CV of Dr Walid Phares”, Stand 2015, URL: http://walidphares.net/artman/publish
/CV_8/Short_CV_of_Dr_Walid_Phares_1798.shtml (Zugriff 14.01.2017).

27 “Founder and President”, URL: http://europeandemocracy.eu/expert/roberta/ (Zugriff
14.01.2017).

28 “Wahied Wahdat-Hagh”, URL: http://europeandemocracy.eu/expert/wahied-wahdat-
hagh/ (Zugriff14.01.2017).

29 “New FDD Iran Human Rights Project to Serve as Resource for Policy Makers”, URL:
http://www.defenddemocracy.org/media-hit/new-fdd-iran-human-rights-project-to-
serve-as-resource-for-policy-makers/ (Zugriff 14.01.2017).

30 Gemaf den offentlich zuginglichen Formularen 990 fiir steuerbefreite gemeinniitzige
Organisationen des Typs 501(c)(3).

31 “Our Team”, URL: http://www.defenddemocracy.org/about-fdd/team-overview/toby-
dershowitz/ (Zugriff14.01.2017).
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CLIME-Griinderin und US Director war bis 2012 Eleana Gordon, Senior Advisor der
EFD seit 2011 und von 2002 bis 2008 Senior Vice President der FDD.* Ein weite-
res gemeinsames Projekt von EFD und FDD ist die Coalition Against Terrorist Media
(CATM).

Die Bedrohungsszenarien durch die Muslimbruderschaft sind nicht nur im
“Team B II”-Report “Shariah: The Threat to America’ (siehe 10.1.1) sowie im FDD-
Umfeld in den USA ein Thema, sondern auch bei EFD-Exponenten in Europa.

Alexander Ritzmann ist seit 2016 Executive Director of EFD, fir die er seit
2007 unregelmiRig titig war.® Er verfasste 2007 den Artikel “Muslimbriider
zerstoren Deutschland von innen” fiir Die Welt.** Ritzmann bezeichnete darin die
Muslimbruderschaft als “die Mutterorganisation des politischen Islams”, die als
“radikal-islamische Vereinigung” iiberall, wo sie beheimatet sei, versuche “einen
islamistischen Gottesstaat auf der Grundlage der Scharia zu errichten”. So auch
in Deutschland. In den USA sei ein Strategie-Dokument der Muslimbruderschaft
aufgetaucht, aus dem hervorgehe, dass mit einen “Gesellschafts-Dschihad” - Eu-
ropeNews iibersetzt im selben Zusammenhang aus einem Artikel Frank Gaffneys
mit “Zivilisationsjihad” (siche oben) — die “westliche Zivilisation von innen heraus
vernichtet werden” solle.

EFD-Senior Policy Advisor® Lorenzo Vidino befasst sich ebenfalls mit der
Muslimbruderschaft, 2010 verdffentlichte er das Buch “The New Muslim Brother-
hood in the West”, in dem er sich mit dem politischen Islam im Westen befasst,
spezifisch in den Lindern Grof3britannien, Deutschland und den USA.*

Lorenzo Vidino, ein italienischer Jurist mit Doktorat in International Relations
inden USA, setzte dort seine akademische Karriere mit Schwerpunkt Islamismus
und Terrorismus in Europa in verschiedenen Institutionen fort und trat auch ver-
schiedentlich als Sachverstindiger vor politischen Ausschiissen auf. Mit ausge-
wiesenen Sprachkenntnissen in Englisch, Franzosisch und Italienisch publiziert

32 GCemafd Eleana Cordons LinkedIn-Profil, URL: https://www.linkedin.com/in/eleana-
gordon-36198b8 (Zugriff14.01.2017).

33  “Alexander Ritzmann Executive Director”, URL: http://europeandemocracy.eu/expert/alex
ander/ (Zugriff14.01.2017).

34 Ritzmann, Alexander: “Radikaler Islam. Muslimbriider zerstoren Deutschland von innen”,
auf welt.de vom 19.12.2007, URL: https://www.welt.de/politik/article1474736/Muslimbrue
der-zerstoeren-Deutschland-von-innen.html (Zugriff14.01.2017).

35 “Dr. Llorenzo Vidino”, URL: http://europeandemocracy.eu/expert/lorenzo/ (Zugriff
14.01.2017).

36 URL: https://cup.columbia.edu/book/the-new-muslim-brotherhood-in-the-
west/9780231151269 (Zugriff 14.01.2017).
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er auch zu Islamismus und Muslimbruderschaft in deutschsprachigen Lindern,
instruiert laut EFD-Website politische Entscheidungstriger und berit die Regie-
rungen von Frankreich, Deutschland, Italien, Spanien und der Schweiz zu Thema
Islamismus.”

2004 und 2005 war Lorenzo Vidino Senior Analyst bei Steven Emersons Investi-
gative Project on Terrorism (IPT) in Washington, D.C., wo er stellvertretender Direk-
tor wurde. Steven Emerson warnte bereits in den 1990er Jahren vor islamischer
Unterwanderung der USA.*® Bis mindestens 2015 war Emerson Writing Fellow des
Middle East Forums (MEF, siehe 4.3.1) von Daniel Pipes, mit dem er zusammen
einige Artikel in Zeitungen wie dem Wall Street Journal oder National Review On-
line veroffentlicht hatte. Im April 2009 gab er dem MEF ein Briefing, in dem er
die Rede von Barack Obama in Kairo kritisierte und feststellte, dass die Gefahr
durch den radikalen Islam weit iiber Terrorismus hinausgehe und sich bis hin
zu gewaltlosem “stealth jihad” (zum Begriff siehe 10.1.1) erstrecke. Emerson ver-
wies auf ein fast zwanzig Jahre altes Papier der Muslimbruderschaft, das einen
Plan zur Zerstérung der westlichen Zivilisation von innen heraus skizziere.” Fiir
das Hudson Institute (siehe 5.2) beschrieb Emerson Ende 2009 das geheime Treffen
der Muslimbruderschaft in den USA von 1993, worauf das Council on American Isla-
mic Relations (CAIR) als Vorfeldorganisation der Bruderschaft gegriindet worden
sei.*® 2013 produzierte Emersons IPT den Film “Jihad in America: The Grand De-
ception”, in dem er die Muslimbruderschaft als Ursprung der islamischen Organi-
sationen darstellt, welche den Westen unterwandern wiirden.” In Europa nahm
man 2015 von Emerson Notiz, als er als Kommentator des Nachrichtensenders
Fox News erKklarte, dass die englische Millionenstadt Birmingham eine “no-go zo-
ne” fiir Nicht-Muslime sei, diese also die “totally Muslim city” nicht mehr betreten

37 “Dr. Lorenzo Vidino”, http://europeandemocracy.eu/expert/lorenzo/ (Zugriff 14.01.2017).

38 Sugg, John F: “Steven Emerson’s Crusade”, in Extra! vom 01.01.1999, URL:
http://fairorg/extra/steven-emersons-crusade/ (Zugriff 14.01.2017).

39 Rusin, David: “Is Jihad Outdated? How Islamists Work the System”, Zusammenfassung
des Briefings vom 04.06.2009, URL: http://www.meforum.org/2173/islamists-work-the-
system (Zugriff14.01.2017).

40 Emerson, Steven: “It's Radical Islam, Stupid”, Bericht fiir das Hudson Institute, onli-
ne unter URL: http://www.investigativeproject.org/1494/its-radical-islam-stupid (Zugriff
14.01.2017).

41 URL: http://www.granddeception.com (Zugriff 14.01.2017).
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konnten. Der britische Premierminister David Cameron schimpfte Emerson dar-
aufhin einen “Idioten”.**

Fiir das 2005 unter dem Titel “Al Qaeda in Europe: The New Battleground of
International Jihad” erschienene Buch von Lorenzo Vidino schrieb Emerson das
Vorwort. Im Interview mit dem FrontPage Magazine (FPM) erklirte Vidino zu sei-
nem Buch, dass die Muslimbruderschaft Europa in der 1950er Jahren erreicht hit-
te, als die noch kleine muslimische Gemeinschaft damit begonnen habe, Europa
zu besiedeln. Auf die Frage, ob man nun Zeuge des Endes von Europa sei, antwor-
tete Vidino, dass das Europa, wie man es vor 30 Jahren gekannt hitte, nicht mehr
existiere. In ein paar Jahrzehnten wiirden “non-ethnic Europeans” die Mehrheit
in vielen Stidten stellen und ein Grofiteil davon wiirden Muslime sein. Die Euro-
péer milssten ihre Arbeit machen: “It is crucial for Europe to find its soul and be
proud once again of its history, tradition and values.” Die Einwanderer wiissten
sonst nicht, worin sie sich integrieren sollten. Doch die Européer hitten Angst da-
vor, andere Kulturen zu beleidigen und wiirden deshalb die Brutalititen der Min-
derheiten wie Ehrenmorde und weibliche Genitalverstiimmelung tolerieren.*

Fur die Winter-Ausgabe 2005 des Middle East Quarterly (MEQ) des MEF verfass-
te Lorenzo Vidino den Aufsatz “The Muslim Brotherhood’s Conquest of Europe”,
der iibersetzt in Franzosisch, Deutsch, Arabisch, Dinisch und Italienisch bezo-
gen werden kann.* Darin befasst sich Vidino hauptsichlich mit der Unterwan-
derung islamischer Organisationen in Deutschland. Viele Mitglieder der Muslim-
bruderschaft seien bereits mit Deutschland vertraut gewesen, da einige mit den
Nazis kooperiert und auch in der bosnischen SS-Division gekimpft hitten. Vidi-
no zitiert mehrfach aus dem Buch “Der Krieg in unseren Stidten — Wie radikale
Islamisten Deutschland unterwandern” von Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2) von 2003.
Vidino interviewte Ulfkotte auch als einen Experten fiir islamischen Terrorismus
im Februar 2004 in Frankfurt. Gemif Ulfkotte wiirde die Muslimbruderschaft in
Deutschland unter verschiedenen Namen auftreten, um die deutschen Politiker
an der Nase herumzufiihren. Mit der Muslimbruderschaft verbundene Organisa-

42 Fishwick, Carmen: “Fox News man is ‘idiot’ for Birmingham Muslim
comments — David Cameron‘ in: The Guardian vom 12.01.2015, URL:
http://www.theguardian.com/media/2015/jan/12/fox-news-expert-ridiculed-over-
birmingham-is-totally-muslim-city-claims?CMP=fb_ (Zugriff 14.01.2017).

43 “Al Qaeda in Europe”, Interview von Jamie Glazov mit Lorenzo Vidino fiir FrontPage Magazi-
ne vom 14.11.2005, URL: http://archive.frontpagemag.com/readArticle.aspx?ARTID=6608
(Zugriff14.01.2017).

44 Online unter URL: http://www.meforum.org/687/the-muslim-brotherhoods-conquest-of-
europe (Zugriff14.01.2017).
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tionen hitten schliefilich fithrende Positionen in ganz Europa gewonnen, stellt
Vidino fest.

Fir das Buch “The New Muslim Brotherhood in the West” von 2010 zitiert
Vidino immer noch aus Ulfkottes “Der Krieg in unseren Stidten — Wie radikale
Islamisten Deutschland unterwandern” von 2003, obwohl dieser 2007 mit “Hei-
liger Krieg in Europa. Wie die radikale Muslimbruderschaft unsere Gesellschaft
bedroht” nachgelegt hatte,” worin dieselbe Quelle als Beleg fiir die Weltverschwo-
rung der Muslimbruderschaft angegeben wird, wie sie 2010 auch Vidino anfiihrt:
Ein Geheimpapier der Muslimbruderschaft zur Welteroberung von 1982, das 2001
bei einer Polizei-Razzia im schweizerisch-italienischen Grenzgebiet gefunden
worden sei und seither in Geheimdienstkreisen als “The Project” zirkulieren wiir-
de. Vidino bezieht sich dabei auf das Buch “La conquéte de 'Occident: Le projet
secret des Islamistes” von 2005, das vom Journalisten Sylvain Besson verfasst und
in Le Temps angekiindigt wurde.*® Sylvain Besson lief§ das konfiszierte Dokument
ins Franzosische iibersetzen und veréffentlichte es in seinem Buch.

Einenglischer Blog iibersetzte die franzésische Ubersetzung in mehreren Ein-
trigen ins Englische, woraus Patrick Poole, Mitautor des “Team B II”-Reports
“Shariah: The Threat to America’ (siehe 10.1.1), 2006 den Artikel “The Muslim Bro-
therhood ‘Project” fiir das FPM verfasste.”” Im Oktober 2007 stieR die Bloggerin
Gudrun Eussner auf der Website Der Prophet des Islam auf eine deutsche Uberset-
zung der im FPM abgedruckten englischen Ubersetzung der franzésischen Uber-
setzung des arabischen Dokuments aus dem Buch von Sylvain Besson.*® Im Bei-
trag auf Der Prophet des Islam wird zuerst Lorenzo Vidinos Artikel “Die Eroberung
Europas durch die Muslim-Bruderschaft“ (siehe oben) verlinkt, auf Patrick Pooles
Artikel verwiesen und eine deutsche Ubersetzung des Dokuments abgedruckt.*

45 Dazuerschien 2008 “SOS Abendland — Die schleichende Islamisierung Europas” und 2009
“Vorsicht Biirgerkrieg! Was lange gart, wird endlich Wut”.

46 Besson, Sylvain: "Lislamisme a la conquéte du monde", in: Le Temps vom 06.10.2005,
URL: https://www.letemps.ch/opinions/2005/10/06/islamisme-conquete-monde (Zugriff
14.01.2017).

47 Poole, Patrick: “The Muslim Brotherhood ‘Project”, in: FrontPage Magazine vom
11.05.2006, URL: http://archive.frontpagemag.com/readArticle.aspx?ARTID=4476
(Zugriff14.01.2017).

48 Eussner, GCudrun: “Die Eroberung des Westens durch den Islam”, URL:
http://www.eussner.net/artikel_2007-10-20_18-13-10.html (Zugriff 14.01.2017).

49 “The Muslim Brotherhood °Project”, undatiert auf Der Prophet des Islam, URL:
http://derprophet.info/inhalt/brotherhood-project.htm/ (Zugriff 14.01.2017).
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Im November 2007 referierte Gudrun Eussner ihre Erkenntnisse auf Euro-
peNews,” im Januar 2008 ging Rainer Grell vom BPE-Landesverbandes Baden-
Wiirttemberg auf PI-News auf die Verschworung der Muslimbruderschaft ein und
verlinkte wie Eussner auf Lorenzo Vidinos Aufsatz im Middle East Quarterly sowie
auf die Artikel im FPM und Der Prophet des Islam.”* Fjordman (siehe 4.5) ging im Ja-
nuar und Februar 2008 auf Gates of Vienna®* und auf Jihad Watch™ ebenfalls auf die
Verschworung ein. Patrick Haenni und Samir Amghar reagierten 2010 in Le Monde
diplomatique auf die verbreitete Vorstellung einer Unterwanderung Europas durch
die Muslimbruderschaft.**

10.1.2.2 Islam und Terrorismusbekdampfung

Patrick Poole, referierte seine Ansichten zur Unterwanderung durch die Muslim-
bruderschaft (siehe 10.1.2.1) im Mirz 2007 an einer dreitigigen Konferenz zu
Terrorismusbekimpfung des International Intelligence Summit (TIS, siehe 5.2, Abb.
10.1) in St. Petersburg, Florida (USA, >

An der Konferenz in Florida sprachen u.a. auch Brigitte Gabriel (siehe 7.3.1,
10.1.1) und Jerry Gordon von ACT! for America, die Senior Fellows des Center for Securi-
ty Policy (CSP, siehe 10.1.1) Gordon Cucullu, Nonie Darwish (siehe 7.3.1) und Clare

50 Eussner, Gudrun: “Moschee-Areale im Westen, vom Islam erobertes Gebiet”, auf Europe-
News vom 20.11.2007, URL: https://de.europenews.dk/-Moschee-Areale-im-Westen-vom-
Islam-erobertes-Gebiet-86978.html (Zugriff 14.01.2017).

51 Grell, Rainer: “Aus absolut sicherer Quelle”, auf: PI-News vom 09.01.2008, URL:
http://www.pi-news.net/2008/01/aus-absolut-sicherer-quelle/ (Zugriff 14.01.2017).

52  Fjordman: “An Open Letter to Expo and the Expressen Newspaper”, auf GoV vom
28.01.2008, URL: http://gatesofvienna.blogspot.ch/2008/01/open-letter-to-expo-and-
expressen.html (Zugriff 14.01.2017).

53 Fjordman: “The Muslim Brotherhood’s Infiltration of the West”, auf: Jihad Watch
vom 12.02.2008, URL: https://www.jihadwatch.org/2008/02/fjordman-the-muslim-
brotherhoods-infiltration-of-the-west (Zugriff 14.01.2017).

54 Haenni, Patrick; Amghar, Samir: “Die falsche Angst. Die Islamisierung Europas findet nicht
statt®, in: LMD vom 12.02.2010, URL: http://monde-diplomatique.de/artikel/!484714 (Zu-
griff14.01.2017).

55 “The Strategic Vision of the Muslim Brotherhood ’Project: Planning the
Islamist Takeover of the West” Session Abstract von Patrick Poole, URL:
http://www.intelligencesummit.org/speakers/PatrickPoole.php (offline, Zugriff
25.08.2012).
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Abbildung 10.1: International Intelligence Summit Konferenzen
mit Mehrfachbeteiligten.

Lopez sowie Thomas McInerney und Paul E. Vallely (siehe 8.3.2) vom CSP-Military
Committee.

Bis mindestens August 2012 wurde auf der Website des International Intelli-
gence Summit Clare Lopez als Vizeprisidentin und John J. Loftus als Prisident auf-
gefiihrt, die Ex-Generile Thomas McInerney und Paul E. Vallely figurierten im
Executive Council. Im Advisory Council erschienen u.a. Gordon Cucullu, Nonie Dar-
wish, Brigitte Gabriel, Robert Spencer (siehe 9.2.5) sowie der 2007 verstorbene
Tashbih Sayyed, der Adjunct Fellow bei der FDD und beim Hudson Institute (siehe
5.2) war.”®

Die ehemaligen CIA-Direktoren John Deutch und James Woolsey verlieRen
2006 den Vorstand des International Intelligence Summits als bekannt wurde, dass
Michael Cherney Hauptsponsor ist.”” Beide waren aber am Vorliufer-Kongress

56 “About the Intelligence Summit”, URL: http://www.intelligencesummit.org/about2.php
(offline, Zugriff11.08.2012).

57 Lake, Eli: “Furor Erupts Over Recordings of Saddam” in: The New York Sun vom 16.02.2006,
URL: http://www.nysun.com/foreign/furor-erupts-over-recordings-of-saddam/27684/
(Zugriff14.01.2017).
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vom 8. bis 10. Februar 2005 in Arlington, Virginia (USA) dabei, der noch unter dem
Namen National Intelligence Conference lief, aber bereits von John J. Loftus als Pro-
gram Director co-organisiert wurde. In der Program Advisory Group saflen u.a. Mi-
chael Ledeen, Tom McInerney, Walid Phares, Daniel Pipes (siehe 4.3.1) und Paul
Vallely. Vom FDD referierten Clifford D. May, Michael Ledeen, Charles Jacobs (sie-
he 7.1) und Walid Phares, vom CSP Frank Gaffney (siehe 10.1.1) und Clare Lopez.
Aufierdem auch Pfarrer Keith Roderick als Generalsekretir der CDHR und Repri-
sentant von CSI (siehe 6.2.1) in Washington, D.C..°8

Themen waren u.a. die Wirksamkeit und Legalitit von Folter in Verhoren so-
wie die Rechtfertigung des Irakkriegs. So berichtete etwa ein Referent von Verho-
ren, die er als ziviler Auftragnehmer fiir die US-Armee in Bagdad durchgefithrt
hatte. Rhetorisch fragte er, ob man diesen Krieg prozessiere oder kimpfe und
rechtfertigte die Folterung von Irakern mit den Worten: “I'm here to win. I'm here
so our civilization beats theirs!”, wie der Boston Globe berichtete. Ein ehemaliger
Marine-Offizier habe zu Verhérmethoden erklirt: “I'm a fan of 220 volts”.*

An der Konferenz des International Intelligence Summit im Februar 2006, wie-
derum in Virginia nahe Washington, D.C., war die Existenz von Maflenvernich-
tungswaffen im Irak das Hautthema, wie Kenneth R. Timmerman berichtete, der
selbst referiert hatte. Demnach hitten russische Spezialeinheiten die Maflenver-
nichtungswaffen von Saddam Hussein abgefiihrt, damit sie nicht gefunden wer-
den konnten.*°

Der “4th Annual International Intelligence Summit” fand im Oktober 2008 im
Marriott Hotel in Washington, DC statt. Zu den Hauptthemen gehérten “The Ira-
nian Nuclear Threat” und “Radical Islamic Infiltration into Western Society”. Es
gab eine Vorpremiere des Films “Homegrown Jihad: The Terror Camps Around
Us” des Christian Action Networks (CAN) von Martin Mawyer, der zuvor fur Jer-

58 “INTELCON 2005. National Intelligence Conference and Exposition 'Widening the Intelli-
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globe/ideas/articles/2005/02/13/spy_world?mode=PF (Zugriff14.01.2017).
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ry Falwell (siehe 8.2.2.2, 8.2.2.5) gearbeitet hatte. Im Film werden 35 islamisch-
terroristische Ausbildungszentren in den USA aufgezeigt.!

Die bisher letzte Konferenz fand vom 29. September bis 2. Oktober 2009 in
Boston statt. Als Keynote Speaker wurde John Bolton, ehemaliger Botschafter bei
der UNO und Senior Fellow am American Enterprise Institute (AEI), angefithrt. Seither
trat der International Intelligence Summit nicht mehr grof 6ffentlich in Erscheinung.
Zur Ubersicht iiber die Referenten mit Mehrfachteilnahme an den fiinf Konferen-
zen zwischen 2005 und 2009 siehe Abbildung 10.1.

Beim Center for Security Studies (CSS) der ETH Ziirich wird der International Intel-
ligence Summit als Partner-Organisation ausgewiesen,* wie auch das Middle East
Forum (MEF, siche 4.3.1).® Das CSS wird seit 2004 von der ETH und dem Eidge-
ndssischen Departement fiir Verteidigung, Bevilkerungsschutz und Sport (VBS) getragen
und bildet zusammen mit den politikwissenschaftlichen Professuren der ETH Zii-
rich und der Universitit Ziirich (UZH) seit 1997 das Center for Comparative and In-
ternational Studies (CIS).%*

Gemif seinem LinkedIn-Profil® ist Lorenzo Vidino (siehe 10.1.2.1) Senior Fel-
low der ETH Zirich, wo er am Center for Security Studies (CSS) 2013 den Report “Ji-

61 Als schlieRlich eine Fernsehstation den Film ausstrahlte, kam es zu Ubergriffen.
Vgl. Terkel, Amanda: “Tennessee Mosque Vandalized After Local TV Station Airs
Irresponsible Report On ‘Homegrown Jihad™, Think Progress vom 11.02.2010, URL:
https://thinkprogress.org/tennessee-mosque-vandalized-after-local-tv-station-airs-
irresponsible-report-on-homegrown-jihad-3671f0f65c74 (Zugriff14.01.2017).
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t/gess/cis/center-for-securities-studies/en/services/css-partners/partner.ntml/43479 (Zu-
griff 27.04.2017).

63 Das CSS beschreibt das Ziel seiner Partnerorganisation MEF: “[..] to define
and promote American interests in the Middle East” Auflerdem sollen “the
forces of religious radicals” geschwicht, die Akzeptanz Israels durch die Pa-
lastinenser erreicht und eine Strategie zur Einddmmung Irans entwickelt wer-
den. URL: www.css.ethz.ch/content/specialinterest/gess/cis/center-for-securities-
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hadist Radicalization in Switzerland” erstellte.® Darin geht er ausfiihrlich auf die
Muslimbruderschaft ein und zitiert sich dafiir oft selbst. Durch die Kooperation
von ETH und UZH erhielt Vidino auch einen Lehrauftrag an der UZH.

10.1.3 Islam als Integrationshindernis
10.1.3.1 Umstrittene Existenz eines moderaten Islams

Lorenzo Vidino, Senior Policy Advisor der European Foundation for Democracy (EFD),
hat verschiedentlich zum politischen Islam in europdischen Lindern mit Fokus
auf die Muslimbruderschaft geschrieben (siehe 10.1.2.1). Er beschiftigt sich
auch mit Fragen der Pravention im Zusammenhang mit der Radikalisierung von
Muslimen, etwa 2009 im The Washington Quarterly. Hier referierte er die sozial-
und sicherheitspolitische Position, welche eine staatliche Zusammenarbeit mit
gewaltfreien islamischen Organisationen zur Deradikalisierung von potentiellen
zukiinftigen Terroristen propagiert (insbesondere in England), um dann auf die
Muslimbruderschaft zu sprechen zu kommen, die einen Islam vertrete, der mit
“westlichen Werten” kollidiere und den Integrationsprozess der europiischen
Muslime unterminiere. Hier sind ihm insbesondere Robert Leiken und Steven
Brook ein Dorn im Auge, die im Frithjahr 2007 den Aufsatz “The Moderate Muslim
Brotherhood”® in Foreign Affairs (86/2) verdffentlicht hatten und der Muslimbru-
derschaft zugute hielten, Muslime vom Weg in die Gewalt abzubringen (Vidino
2009: 621£.).

Vidino konkludiert (2009: 71), dass die Kooperation mit “nonviolent Islamists”
wohl kurzfristig Erfolg haben konne, wenn es darum gehe, Terroranschlige zu ver-
hindern. Wenn das lingerfristige Interesse jedoch in der Marginalisierung von ex-
tremistischen und integrationsfeindlichen Ideen unter europiischen Muslimen
liege, dann sei dieses Vorgehen kontraproduktiv. Das grundsitzliche Problem lie-
ge in der Identifizierung des Feindes. Wire der Feind blof “Terrorismus”, dann
ware eine Partnerschaft mit “nonviolent Islamists” nachvollziehbar. Wenn die Ge-
fahr jedoch umfassender als von “various forms of Islamism” kommend erkannt
werde, dann sollte eine solche strategische Partnerschaft nicht zu einer perma-
nenten Strategie werden.

66 Download unter URL: http://www.css.ethz.ch/content/dam/ethz/special-
interest/gess/cis/center-for-securities-studies/pdfs/CH_radicalization_report.pdf (Zugriff
14.01.2017).

67 Online unter URL: https://www.foreignaffairs.com/articles/2007-03-01/moderate-
muslim-brotherhood (Zugriff14.01.2017).
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Der von Vidino kritisierte Aufsatz aus Foreign Affairs wurde auch von Patrick
Poole (siehe 10.1.2.1) in seinen FPM-Kolumnen zur Muslimbruderschaft ange-
fithrt. Robert Leiken und Steven Brook schrieben in ihrer Replik®® auf Pooles
“Mainstreaming the Muslim Brotherhood”®, dass es falsch sei, von einer homo-
genen und global jihadistisch-orientierten Muslimbruderschaft auszugehen. Die
Bruderschaft sei keine “Islamic Comintern”, sondern unterscheide sich in ihrer
Organisation je nach Land und beinhalte sehr unterschiedliche Strémungen so-
wie Abspaltungen, die nicht stellvertretend fiir die Bruderschaft als Ganzes ange-
sehen werden diirften. Dabei habe sich die Bruderschaft iiber Jahrzehnte entwi-
ckelt und strebe auch keinen revolutioniren Umsturz mehr an, seit sie sich ent-
schlossen habe, an Wahlen teilzunehmen. Deshalb konnten auch iltere Stellung-
nahmen nicht einfach aus dem Kontext gerissen in die Gegenwart iibertragen wer-
den. Zudem habe sich die Muslimbruderschaft klar gegen den “Global jihad” eines
Osama Bin Ladens und Ayman al Zawahiris gestellt und sollte daher in Analogie
zum Kalten Krieg zum Verbiindeten gemacht werden, denn “[...] the Muslim Bro-
therhood is to jihadism as Social Democracy was to Communism”.

Lorenzo Vidino (2009: 71) argumentiert ganz auf der Linie von Poole, wenn er
sich affirmativ auf europdische “Senior security officials” bezieht, die es ablehnen
wiirden, den Feind nur in gewalttitigen Gruppen zu suchen. Er fithrt dazu etwa
Alain Chouet an, der laut einem Zitat bei Caroline Fourest der Meinung sei, dass
Al-Qaida blof “[...] a brief episode and an expedient instrument in the century-
old existence of the Muslim Brotherhood” sei. Die wahre Gefahr sei demnach
die Ausbreitung der Muslimbruderschaft, die sich wie ein Wolf im Schafspelz
gebirde.

Robert Lambert, der von Vidino ebenfalls kritisiert wurde, wehrt sich fiir die
von ihm unterstiitzten Partnerschaften mit “non violent Islamists” in England.
Fiir die behauptete Gefihrdung des gesellschaftlichen Zusammenhaltes fehle die
Evidenz. Er sieht die im Artikel von Vidino vertretene Haltung stellvertretend fiir
die Position des britischen Thinktanks Policy Exchange und seiner Verbiindeten,
die davon ausgehen, dass Al-Qaida nur als Teil einer breiteren islamistischen Ge-
fahr verstanden werden kénne. Dadurch wiirden bisher zuverlissige Partner der
Polizei wie Staatsfeinde behandelt und zu Mitgliedern grundsitzlich verdichtiger

68 Leiken, Robert S Brooke, Steven: “Response to Patrick Poole’s ‘Mainstrea-
ming the Muslim Brotherhood™”, in: FrontPage Magazine vom 11.04.2007, URL:
http://archive.frontpagemag.com/readArticle.aspx?ARTID=25946 (Zugriff 14.01.2017).

69 Poole, Patrick: “Mainstreaming the Muslim Brotherhood”, in: FrontPage Magazine vom
26.03.2007, URL: http://archive.frontpagemag.com/readArticle.aspx?ARTID=25452 (Zu-

griff14.01.2017).
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Gemeinschaften gemacht, die blof$ noch fallweise — bei akuter Gefahr - als Infor-
manten hinzugezogen wiirden, was Lambert fiir nicht praktikabel hilt (Lambert
2011: 281-285).

Policy Exchange konnte etwa dank der Unterstiitzung der EFD ihren Report
“The Hijacking of British Islam: how extremist literature is subverting mosques
in the UK” 2008 in Briissel vorstellen und u.a. mit Alexander Ritzmann diskutie-
ren.”

Im Middle East Forum (MEF, siehe 4.3.1) hatte Raymond Ibrahim (siehe 9.3.2.4),
Shillman Fellow des David Horowitz Freedom Centers (DHFC) und MEF-Associate Fel-
low, 2014 mit dem Blog-Beitrag auf Christian Broadcasting Networks (CBN) “Why
‘Moderate Islam Is an Oxymoron™” eine Debatte angestofSen. Ibrahim argumen-
tiert, dass die Lehre des Islam, insbesondere gestiitzt auf den Koran, nur gewalt-
titige Muslime hervorbringen kénne. “Moderate” konne nur sein, wer der islami-
schen Lehre nicht mehr folge und deren Gebote nicht praktiziere. Dann sei er aber
auch kein Muslim mehr.

Da Ibrahims Aufsatz auf dem MEF-Blog nachgedruckt und iiber den MEF-
Newsletter verteilt wurde, sah sich Daniel Pipes (siehe 4.3.1) genétigt, die Position
seines Thinktanks darzulegen. Seine Replik erschien auf seinem Blog” und wurde
am nichsten Tag auf National Review Online” nachgedruckt. Pipes kritisiert darin
Ibrahims Ansicht, dass die Texte des Korans nicht interpretiert werden kénnten
und daher kein anderer Islam vorstellbar sei. Der Islam konnte sehr wohl refor-
miert und modernisiert werden, denn: “Nothing human is fixed; even a scripture
believed to be written by God must be interpreted.”

Daniel Pipes pflichtet Ibrahim allerdings bei, dass ein moderater Islam bisher
nicht existiere. Die Moglichkeit bestehe jedoch grundsatzlich: “[...] it might po-
tentially exist”. Solange man aber keinen reformierten, modernen Islam vorfinde,
wiirde dieser weiterhin u.a. “jihad, or suicide terrorism” billigen. Am Ende konsta-

70 Podiumsdiskussion vom 12.02.2008 im internationalen Pressezentrum in Briissel, veran-
staltet durch das Transatlantic Institute und die EFD.

71 lbrahim, Raymond: “Why ‘Moderate Islam’ Is an  Oxymoron”, im
Blog des Christian Broadcasting Networks (CBN) vom 24.03.2014, URL:
http://www1.cbn.com/ibrahim/archive/2014/03/24/why-moderate-islam-is-an-
oxymoron (Zugriff14.01.2017).

72 Pipes, Daniel: “The Middle East Forum Debates Moderate Islam”, auf danielpipes.org
vom 30.03.2014, URL: http://www.danielpipes.org/blog/2014/03/the-middle-east-forum-
debates-moderate-islam (Zugriff14.01.2017).

73 Pipes, Daniel: “Is Moderate Islam Possible?” auf: National Review Online, vom 31.03.2014,
URL: http://www.nationalreview.com/node/374539/print (Zugriff 14.01.2017).
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tiert Pipes, dass er und Ibrahim es beide fiir notwendig halten, fiir liberale Werte
einzustehen und “Islamism” zu bekimpfen. Pipes hilt demnach Islamismus de-
ckungsgleich mit dem real existierenden — in seinem Sinne noch unreformierten
— Islam. Er bezieht sich auch auf keine islamischen Partner oder Verbiindete im
Kampf gegen den Terrorismus, denn solange er keinen moderaten Islam ausma-
chen kann, fehlen ihm wie Lorenzo Vidino auch die moderaten Muslime, mit de-
nen er zusammenarbeiten konnte.

In Bezug auf die Muslime in den USA kritisierte Daniel Pipes kurz nach 9/11
George W. Bush, der Terroristen, die sich auf den Islam beziehen, von gewdhn-
lichen muslimischen Miittern und Vitern unterschieden haben wollte. Im Com-
mentary-Beitrag “The Danger Within: Militant Islam in America” vom November
2001 bezeichnete Pipes die meisten organisierten muslimischen Gemeinschaften
in den USA als islamistisch, was bedeute, dass sie einen Islamischen Staat anstre-
ben wiirden. Dazu verdeutlichte er: “To put it another way, the major Muslim or-
ganizations in this country are in the hands of extremists.””* 2003 veréffentlich-
te Pipes den Aufsatz “The Enemy Within and the Need for Profiling” in der New
York Post, in dem er die Uberpriifung und Uberwachung von Muslimen in den USA
forderte, um terroristische Anschlige zu verhindern. Eine Gruppe von Personen
aufgrund ihrer Religionszugehorigkeit auszusondern, fithle sich zwar falsch an;
um das Land zu schiitzen, miissten jedoch temporir Sicherheitsiiberlegungen hé-
her gewichtet werden als biirgerlich-freiheitliche Empfindsamkeiten.” Ein Buch,
das die praventive Internierung japanischstimmiger Biirger in den USA wihrend
des Zweiten Weltkriegs verteidigte, rezensierte Daniel Pipes 2004 positiv und ver-
band das Thema mit der aktuellen Situation der Muslime in den USA. Er zitierte
affirmativ die Ansicht der Autorin, dass in Zeiten des Krieges die Nation an erster
Stelle komme und Biirgerrechte dabei nicht sakrosankt seien.”

74 Pipes, Daniel: “The Danger Within: Militant Islam in America’, Commentary-Beitrag
vom November 2001 auf danielpipes.org in Englisch, Spanisch und Franzésisch, URL:
http://www.danielpipes.org/77/the-danger-within-militant-islam-in-america (Zugriff
14.01.2017).

75 Pipes, Daniel: “The Enemy Within and the Need for Profiling”, in: New York Post vom
24.01.2003, auf danielpipes.org in Englisch, Spanisch, Franzésisch, Italienisch, Schwedisch,
Hebraisch und Chinesisch, URL: http://www.danielpipes.org/1009/the-enemy-within-and-
the-need-for-profiling (Zugriff14.01.2017).

76 Pipes, Daniel: “The Japanese Internment’s Effects Today”, in: New York Sun vom
28.12.2004, nachgedruckt als “Japanese Internment: Why It Was a Good Idea —
And the Lessons It Offers Today” am 10.01.2005 auf History News Network, URL:
http://historynewsnetwork.org/article/9289 (Zugriff 14.01.2017).
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10.1.3.2 Tauschung durch Doppelziingigkeit

In bereits oben angefithrten Artikeln zur Gefahr der islamischen Unterwande-
rung kommt auch zum Ausdruck, dass islamische Organisationen ihre wahren
Absichten verschleiern wiirden, um als Gesprichspartner in Integrations- und Si-
cherheitsfragen akzeptiert zu werden und dadurch gesellschaftspolitischen Ein-
fluss nehmen zu kénnen.

Daniel Pipes (siehe 4.3.1) hatte im oben erwihnten Artikel zu “The Danger
Within: Militant Islam in America” von 2001 festgehalten, dass es nicht geniige,
die offentlichen Stellungnahmen der amerikanischen Muslime zu lesen, wenn
man deren wahre Ansichten verstehen wolle. Wer tiefer grabe, entdecke, dass die
Absicht die Vereinigten Staaten zu iitbernehmen (“to take over the United States”),
bereits linger vorhanden sei.”

In “Die Eroberung Europas durch die Muslim-Bruderschaft” befand Lorenzo
Vidino 2005, dass die islamischen Mainstream-Organisationen in Europa dank
“moderater Rhetorik und gut klingendem Deutsch, Hollindisch und Franzésisch”
bei den europdischen Regierungen und in den Medien Akzeptanz gewonnen hit-
ten. Gegeniiber ihren Mitmuslimen wiirden sie jedoch auf Arabisch oder Tiirkisch
die Maske fallen lassen und “Radikalismus” befiirworten. Diese “Doppelziingig-
keit” wiirden “die Europier” im “Eifer, einen Dialog mit ihrer zunehmend ent-
fremdeten muslimischen Minderheit zu schaffen”, iibersehen.”

Alexander Ritzmann (siehe 10.1.2.1) kam 2007 in Die Welt unter “Radikaler
Islam. Muslimbriider zerstéren Deutschland von innen” zum Schluss: “Islamis-
ten, auch die in Nadelstreifen, wollen totalitire Gottesstaaten errichten und un-
terscheiden sich von islamistischen Terroristen hiufig nur durch die Wahl ihrer
Mittel.” Bei der Jahrestagung einer islamischen Organisation stellte er zwar ei-
ne “Modernisierung” in Bezug auf Kopftuch und Geschlechtertrennung fest, hin-
terfragte dies jedoch sogleich als moglichen Tauschungsversuch (“trojanische[s]

77 Pipes, Daniel: “The Danger Within: Militant Islam in America’, Commentary-Beitrag
vom November2001aufdanielpipes.org, URL: http://www.danielpipes.org/77/the-danger-
within-militant-islam-in-america (Zugriff14.01.2017).

78 Vidino, Lorenzo: “Die Eroberung Europas durch die Muslim-Bruderschaft” in: Middle
East Quarterly vom Winter 2005, S. 25-34, original in Englisch, libersetzt in Deutsch,
Franzosisch, Italienisch, Danisch und Arabisch, URL: http://www.meforum.org/758/die-

eroberung-europas-durch-die-muslim (Zugriff 14.01.2017).
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Pferd”), um durch einen “Gesellschafts-Dschihad” eine “Islamisierung der Gesell-
schaft von innen heraus” zu betreiben.”

Noch grundsitzlicher argumentieren jene, die das Verhalten von Muslimen
Nicht-Muslimen gegeniiber durch eine islamische Doktrin namens Taqiya ver-
standen haben wollen.®* GemiR der islamischen Lehre sollen Muslime demnach
verpflichtet sein, den Islam weltweit zu verbreiten und wo nétig Nicht-Muslime
zu beliigen, um die Islamisierungsabsichten zu verschleiern.® Dies wird auch im
Report des “Teams B I1” so erklirt (2010: 32, siehe 10.1.1).

Zur Diskussion um einen EU-Beitritt der Tiirkei verwies etwa der evangelisch-
reformierte Pfarrer Hansjiirg Stiickelberger (siehe 6.2) 2004 in einer Broschiire
unter dem Titel ,Durch die Tiirkei nach Eurabia?“ darauf, dass der Islam keine
,normale“ Religion sei, denn im ,Islam ist Tiuschung (Taqiya) erlaubt, wenn es
dem Islam niitzt.“ Die “Welteroberung” strebe der Islam auch durch “Migration
und Kinderreichtum” an (2004: 5f.).

PI-News bewarb etwa einen Beitrag des christlichen Missionssenders Al Hayat
TV (siehe 9.3.2.4) unter dem Titel “Islam und Taqiyya — Lugentaktik und Verstel-
lung fur Allahs Sache”, worin es hief3: “In keiner anderen Religion werden Liigen,
Rinke schmieden und arglistige Tiuschung wie im Islam legitimiert.” Und wei-
ter:“Danun der Islam Liigen, Vortiuschung, Verstellung und Heuchelei, sogar die
Leugnung des eigenen Glaubens erlaubt, macht ihn dies fiir Menschen mit abend-
lindischen Werten unberechenbar und unvorstellbar skrupellos. Denn niemand
kann es sicher wissen, ob es die Muslime und Islamverbinde mit ihrer Positionie-
rung zu Dialog, Integration, Toleranz und Frieden wirklich ernst meinen.”® Dies
sah auch Ralph Giordano so, der den Generalsekretir des Zentralrats der Musli-
me in Deutschland bei seiner Eréffnungsrede an der Kritischen Islamkonferenz 2008
(siehe 10.1.4.7) — die er PI-News vorab zum Abdruck zur Verfiigung stellte — be-

79 Ritzmann, Alexander: “Radikaler Islam. Muslimbriider zersto-
ren Deutschland  von innen”, auf  weltde vom  19.12.2007, URL:
https://wwwwelt.de/politik/article1474736/Muslimbrueder-zerstoeren-Deutschland-
von-innen.html (Zugriff14.01.2017).

80 Kritisch dazu etwa Benz (2011: 195f.) oder Schneiders (2009: 406).

81 So etwa Christine Schirrmacher (2008: 109f.), Heinz Gstrein (2008a: 25f.), Geert Wilders
(2012: 87f.) oder Hans-Peter Raddatz (2002a: 32f., 2005: 205).

82 “Al Hayat TV: Islam und Tagiyya — Ligentaktik und Verstellung fiir Allahs Sache”, auf
PI-News vom 27.06.2015, URL: http://www.pi-news.net/2015/06/al-hayat-tv-islam-und-
tagiyya-luegentaktik-und-verstellung-fuer-allahs-sache/. PI-News fiihrt Beitrige zum
Begriff in einer eigenen Kategorie: http://www.pi-news.net/category/taqiyya/ (Zugriff
30.01.2017).
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zichtigte, es bei der Anwendung der Tagiya “zu wahrer Meisterschaft gebracht“ zu
haben.®

Conny Axel Meier berichtete 2009 auf PI-News tiber eine Kundgebung sei-
ner Biirgerbewegung Pax Europa (BPE, siehe 9.2.3.5) in Berlin mit Gastreferent
Robert Spencer, Diakon der Melkitisch-Katholischen Kirche und Counterjihad-
Vertreter (siehe 9.2.5) aus den USA, dessen Rede von der PI-News-Vertreterin
und evangelisch-reformierten Pfarrerin Christine Dietrich iibersetzt wurde. Con-
ny Axel Meier dankte den Aktivisten von PI-News, der IGFM und von “stop-the-
bomb*, die teilgenommen hitten, und befand, dass der “Counter-Jihad” Fahrt
aufgenommen habe und die “Kritik an der totalitiren Herrschaftsideologie des
Islams” an Kraft gewinne. Die “Agenda der Muslimbruderschaft” sei “praktisch
die Handlungsgrundlage aller in Europa und Amerika vertretenen islamischen
Organisationen” und in Deutschland sei Aiman Mazyek der , Tagiyya-Meister*.
Wer mit diesen Leuten zusammenarbeitet, etwa kirchliche Vertreter interreligi-
6ser Begegnungen, wird von Conny Axel Meier den “dialogisierenden "Berufsd-
*“ (zum Begriff siehe 10.1.5.2) zugerechnet. Wer wie etwa Barack Obama
noch weiter geht und sich positiv zum Islam duflert, wird von Conny Axel Meier

himmies

als “Kryptomoslem” denunziert.®*

Seit Barack Obama 2007 seine Prasidentschaftskandidatur verkiindet hatte,
wurde unter seinen Kritikern diskutiert, ob er praktizierender, heimlicher oder
ehemaliger Muslim sei. Seit Beginn war Daniel Pipes an der Debatte beteiligt. In
die Spekulationen involviert waren auch etwa Walid Shoebat, Frank Gaffney, Pa-
mela Geller, Nonie Darwish oder Avi Lipkin. Das US-amerikanische Pew Research
Center veroffentlichte 2010 schliefilich eine Umfrage, wonach 18 Prozent der Be-
fragten ihren Prasidenten fiir einen Muslimen hielten.®

2012 schrieb der Blogger Michael Mannheimer (siehe 9.2.2): “Es gibt die offene
Konversion zum Islam. Und die verdeckte.” Letztere Form betreffe Personen, die
sich “nach auflen” als normale Mitglieder der Gesellschaft geben wiirden, die aber

83 Giordano, Ralph: “Nicht die Migration, der Islam ist das Problem, Er6ffnungsrede
zur “Kritischen Islamkonferenz — Aufklaren statt Verschleiern* am 31.05.2008 an der
Kolner Universitat, Vorabdruck auf PI-News vom 30.05.2008, URL: http://www.pi-
news.net/2008/05/nicht-die-migration-der-islam-ist-das-problem/?wpmp_tp=1 (Zugriff
30.01.2017).

84 Meier, Conny Axel: “Berlin-Demo: BPE sagt DANKE!", auf PI-News vom 08.10.2009, URL:
http://www.pi-news.net/2009/10/berlin-demo-bpe-sagt-danke/ (Zugriff 30.01.2017).

85 “Growing Number of Americans Say Obama is a Muslim”, Bericht des Pew Research
Centers vom 18.08.2010, URL: http://www.pewforum.org/2010/08/18/growing-number-of-
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“in Wirklichkeit innerlich lingst zum Islam konvertiert” seien. Meistens hitten
diese Personen “hohe bis hochste Positionen inne” und seien Islamwissenschaft-
ler (“von denen mutmaflich die Mehrheit verdeckt zum Islam konvertiert ist”),
Politiker, Publizisten oder Journalisten. Als “islamische U-Boote im Gewand von
Nichtmuslimen” seien diese “bei weitem die gefihrlichste Waffe bei der Islamisie-
rung nichtislamischer Staaten”.

Necla Kelek nahm etwa 2014 an der Diskussion um den NZZ-Gastbeitrag “T6-
ten im Namen Allahs”® eines rém.-kath. Professors des Opus Dei teil und bezeich-
nete einen Islamwissenschaftler, der dazu eine Replik™ verfasst hatte, als “isla-
mischen Theologen”.®® Der Leiter des Schweizerischen Zentrums fiir Islam und Ge-
sellschaft (SZIG) der Universitit Freiburg, dessen Kontaktdaten PI-News nach der
Griindung des Zentrums 2015 verdffentlicht hatte, damit jeder ihm die Meinung
sagen konne, wurde als “Islam-U-Boot” angegangen. Offenbar wird eine akademi-
sche Auseinandersetzung mit Islam als subversiver Akt angesehen. So wurde der
Beitrag mit “Appeasement”, “DiaLUG”, “Islam-Kollaboration” und “Islamisierung
Europas” verschlagwortet.®

Shooman (2008: 82f.) stellt fest, dass es beim Tauschungsvorwurf keine Mog-
lichkeit gibt, diesen zu entkriften, da jedes Abstreiten als List, als typisches isla-
misches Verhalten gedeutet werde.”® Bielefeldt (2009:190) bezeichnet diese Argu-
mentation als Unterstellung einer ,strukturellen Verlogenheit Muslimen gegen-
iiber, die dazu diene, ihnen ihren Anspruch auf Mitsprache und Gehér im 6ffent-
lichen Diskurs pauschal abzusprechen.”

86 Rhonheimer, Martin: “Téten  im Namen Allahs” vom 06.09.2014, URL:
https://www.nzz.ch/feuilleton/toeten-im-namen-allahs-1.18378020 (Zugriff 29.07.2018).

87 DerNZZ-Debattenbeitrag des Islamwissenschaftlers Andreas Tunger-Zanetti: “Den’ Islam
gibt es nicht” von 17.09.2014, URL: https://www.nzz.ch/meinung/debatte/den-islam-gibt-
es-nicht-1.18385729 (Zugriff 29.07.2018)..

88 Kelek, Necla: “Eine Religion der Beliebigkeit” vom 20.09.2014, URL:
https://www.nzz.ch/feuilleton/eine-religion-der-beliebigkeit-1.18387125 (Zugriff
30.01.2017).

89 “Schizophrene Fachkrifte dringend gesucht”, auf PIl-News vom 22.07.2015, URL:
http://www.pi-news.net/2015/07/schizophrene-fachkraefte-dringend-gesucht/ (Zu-
griff 30.01.2017).

90 So schrieb etwa Heinz Gstrein im ,Kleinen Islamlexikon” zu ,Tagiya“: ,Wenn Muslimspre-
cher bei uns das Prinzip der Tagiya ableugnen, so handelt es sich gerade um eine prakti-
sche Anwendung dieser Taktik.“ (2008a: 25f.).

91 DieSchweizerzeit erklarte etwa vor der Anti-Minarett-Abstimmung in der Schweizin einem
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10.1.4 Alternative “muslimische” Partner

Die Selbstorganisationen von Muslimen in den USA und in Europa werden, wie
oben aufgezeigt, zum Teil kritisch beurteilt. So fand etwa 2010 in Wien ein “Atlan-
tic Seminar on Understanding Political Islam” an der Politischen Akademie (PolAk)
der christlichen Osterreichischen Volkspartei (OVP) statt.”* Finanziert wurde es vom
Centre for European Studies (CES)” und dem International Republican Institute (IRI).
Der US-amerikanische Thinktank IRI, dem der republikanische Senator John Mc-
Cain als Chairman vorstand, ist eine Partnerorganisation® des CES und hat selbst
etwa das Hudson Institute (HI, siehe 5.2) zum Partner.”

Das Centre for European Studies (CES) ist der europdische Thinktank der Eu-
ropean People’s Party (EPP), die als Zusammenschluss meist christlicher Parteien
im Europiischen Parlament die grofite Fraktion stellt.”® CES-Mitglieder sind
etwa die Thinktanks Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS), Hanns-Seidel-Stiftung (HSS)
oder die Politische Akademie der OVP (PolAk), die den national verankerten EPP-
Mitgliedsparteien Christlich Demokratische Union (CDU), Christlich-Soziale Union in
Bayern (CSU) und der OVP nahestehen.

Aus drei Prisentationen im oben erwihnten Seminar “Understanding Poli-
tical Islam” in Wien ging mit finanzieller Unterstiitzung des Europdischen Par-
laments in Zusammenarbeit mit der PolAk 2011 die 130-seitige CES-Publikation
“Political Islam in Europe and the Mediterranean: Three contributions” hervor.”’
Der erste Beitrag stammt von Walid Phares (siehe 10.1.2.1), dessen maronitisch-
christlich geprigte Miliz, fiir die er im libanesischen Biirgerkrieg gearbeitet hat-
te (Lebanese Forces, siehe 10.1.1), nun als politische Partei unter gleichem Namen

den seien und sogar an Podien reden konnten, “dabei sind ihre Aussagen wegen der 'Taqi-
ya’ gar nichts wert (Schweizerzeit vom 13.11.2009, S. 4).

92 “IRI Hosts the Atlantic Seminar: Understanding Political Islam” vom 30.03.2010, URL:
http://www.iri.org/web-story/iri-hosts-atlantic-seminar-understanding-political-islam
(Zugriff30.01.2017).

93  Seit 2015 nennt sich das CES erganzend: Wilfried Martens Centre for European Studies (CES),
URL: http://www.martenscentre.eu (Zugriff 30.01.2017).

94 Siehe URL: http://www.martenscentre.eu/members/international-republican-institute
(Zugriff30.01.2017).

95 Siehe URL: http://www.iri.org (Zugriff 30.01.2017).

96 EPP-Mitglieder sind auch Parteien auflerhalb der Europdischen Union, so ist etwa die
Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) der Schweiz assoziiertes Mitglied.

97 Download unter URL: http://www.martenscentre.eu/publications/political-islam-europe-
and-mediterranean-three-contributions (Zugriff 30.01.2017).
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EPP-Partner ist. EPP-Partner ist auch die Lebanese Kataeb Party, die als Libanesische
Phalange im Biirgerkrieg Teil der Lebanese Forces war und nun als eigenstindige
politische Partei auftritt.”®

Der zweite Beitrag in der CES-Publikation wurde von Lorenzo Vidino (siehe
10.1.2.1,10.1.3.1,10.1.3.2) erstellt. Vidino kritisiert islamische Organisationen dar-
in in Anfuhrungszeichen als Vertreter eines “Embassy-Islams” (2011: 45), wenn sie
in Europa etwa unter Kontrolle der Regierungen der Tiirkei, Algeriens oder Marok-
kos stiinden. Es diirften jedoch nur unabhingige “authentically European Mus-
lim organisations” islamische Gemeinschaften in Europa reprisentieren (2011:
46). Andere Organisationen nennt er “participationist Islamist organisations”, die
er als New European Brothers (NEBs) zusammenfasst, weil sie sich zwar erheblich
beim intellektuellen Erbe der Muslimbruderschaft bedient hitten, jedoch unab-
hingig voneinander operierten, indem sie ihre Ziele und Handlungsweisen ihrer
jeweiligen Umgebung anpassen wiirden. Deshalb existiere in Europa formal auch
keine Organisation der Muslimbruderschaft (2011: 47).

Einem nicht-formalistischen Ansatz folgend wiirden, so Vidino, jedoch in
praktisch allen europdischen Lindern Organisationen und Netzwerke “[...] with
historical, financial, personal, organisational and ideological ties to the Muslim
Brotherhood and other Islamic revivalist movements worldwide” operieren, die
er als NEBs bezeichnet (2011: 48). Das Netzwerk der NEBs sei exponentiell an-
gewachsen und zihle nun zu den einflussreichsten islamischen Bewegungen in
Europa. Dies hitten sie durch eine Kombination von unablissigem Aktivismus,
einzigartigem Zugang zu Férdergeldern, ausgezeichneten Fihigkeiten, politisch
zumobilisieren, und einer bemerkenswerten Flexibilitit, ihre Positionen den Um-
stinden anzupassen, zustande gebracht. Dadurch wiirden die NEBs trotz verhalt-
nismifig weniger Mitglieder den islamischen Diskurs in den meisten europdi-
schen Lindern monopolisieren und die meisten anderen islamischen Organisa-
tionen dabei in den Schatten stellen (2011: 49).

Bei der Einschitzung der Ziele der NEBs schliefdt sich Vidino offensicht-
lich den “Pessimists” an, da deren Positionen den Sichtweisen der meisten
Geheimdienst- und Sicherheitsbehdrden in Europa entsprechen wiirden. Dem-
nach seien die NEBs dank ihren Ressourcen und der Naivitit der meisten Euro-
pier daran, ein “social engineering program” zur Islamisierung der europiischen
Muslime durchzufithren, die dadurch in Loyalititskonflikte zu ihren Regierun-
gen geraten wiirden. Zusammengefasst wiirden Pessimisten die NEBs anklagen
“[...] of being modern-day Trojan horses, engaged in a sort of stealth subver-

98 EPP-Mitglieder und Partner unter URL: http://www.epp.eu/parties-and-partners/ (Zugriff
30.01.2017).
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sion aimed at weakening European society from within, patiently laying the
foundations for its replacement with an Islamic order” (2011: 53f.).

Im Weiteren will Vidino das Verhiltnis der NEBs zur europaischen Politik be-
stimmen und beginnt dazu mit der Aufzihlung zweier “undeniable facts”: Erstens
hitten die europiischen Muslime traditionell mehrheitlich linke oder Mitte-links-
Parteien gewihlt und zweitens seien die NEBs traditionell auch Partnerschaften
mit solchen Parteien eingegangen (2011: 57).

Es sei zwar unklar, so Vidino, ob die NEBs Muslime direkt dazu bringen kénn-
ten, einen ihrer Kandidaten zu wihlen, doch seien sie in der Lage, jeden Geg-
ner durch einen Islamophobie-Vorwurf zu diskreditieren. Dank ihrer “remarka-
ble propaganda machine” konnten die NEBs solche Vorwiirfe breit streuen, die
auch dann erhoben wiirden, wenn bloR die NEBs kritisiert oder die Zusammen-
arbeit mit ihnen verweigert wiirde (2011: 60).

Schliefdlich rit Lorenzo Vidino davon ab, dass sich Mitte-rechts-Parteien um
Partnerschaft mit den NEBs bemithen sollten. Einerseits stiinden moralische
Uberlegungen dagegen, da die NEBs-Positionen mit den zentralen europiischen
Werten kollidierten. Andererseits konnte auch die ungebundene muslimische
Mehrheit eine solche Partnerschaft missbilligen. Zudem arbeite die Zeit fiir Mitte-
rechts-Parteien: Durch die Verbesserung ihrer sozialen Stellung witrden Migran-
ten schlieflich stirker nach rechts tendieren und eine kleine, aber vernehmbare
Minderheit mache diesen Schritt, weil sie sich an der engen Verbindung stofen
wiirden, welche die linken und Mitte-links-Parteien mit den NEBs und anderen
islamistischen Kriften eingegangen seien (2011: 62).

10.1.4.1 Quilliam Foundation

Lorenzo Vidino pladiert gegen eine Engfithrung auf eine rein terroristische Bedro-
hung (siehe 10.1.3.1) und hilt deshalb auch islamische Organisationen, die sich
moderat geben, nicht fiir vertrauenswiirdig (siehe 10.1.3.2, 10.1.4).

Vidino bezog sich im bereits erwihnten Washington-Quarterly-Beitrag posi-
tiv auf die Londoner Quilliam Foundation, deren Griinder er als “former Islamists
who have rejected the ideology” beschreibt, die “nonviolent Islamists” vorhalten
wiirden, separatistische, konfrontative Ideen zu befiirworten, die — zu Ende ge-
dacht - zu Gewalt fithren miissten. Deren Rhetorik béte die Musik, zu der die
Selbstmordattentiter tanzen wiirden (2009:72). Quilliam beschreibt sich selbst als
“counter-extremism think tank” mit Schwerpunkt “Islamist extremism” auf der
Grundlage von “religious freedom, equality, human rights and democracy”.” Als

99 Siehe URL: https://www.quilliamfoundation.org/about/ (Zugriff 30.01.2017).
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Thinktank seien sie weder ein “representative’ body”, noch ein “mass movement
actively seeking mass support” und auch keine “religious organisation seeking to
preach’. Innerhalb der Organisation seien auch unterschiedliche Glaubensrich-
tungen vertreten.'®

Die Quilliam Foundation stellt sich gegen muslimische Selbstorganisation,
denn “[...] representation should not be through self-styled ‘community repre-
sentative’ organisations but as citizens through Parliament.”® Diese kritische
Haltung zeigte sich im grundsitzlichen Misstrauen gegeniiber islamischen Orga-
nisationen und gliubigen Muslimen im Allgemeinen. So befand Ex-Islamist Ed
Husain von Quilliam 2009 gegeniiber dem Guardian, dass die Regierung die Mus-
lime grundsitzlich iiberwachen sollte, um Terrorismus zu verhindern.'® Husain
bezog sich auf das staatliche Anti-Terror-Programm Preventing Violent Extremism
(PVE), das als Prevent bekannt ist und 2006, nach den Selbstmordanschligen in
London von 2005, als ein Projekt im Rahmen des war on terror gestartet wurde.
Quilliam selbst wurde von der britischen Regierung 2008 zur Terrorismusbe-
kimpfung initiiert und in den ersten zwei Jahren mit iber einer Million Pfund
ausgestattet.'”

Robert Lambert (siehe 10.1.3.1) und Jonathan Githens-Mazer entgegneten Ed
Husains Aussagen ebenfalls im Guardian, dass “mainstream Islamists” im Kampf
gegen den Terrorismus als zivilgesellschaftliche Partner gewonnen werden miiss-
ten und nicht als Spione in als feindlich angesehenen islamischen Gemeinschaf-
ten. Wihrend Partnerschaftsprojekte positive Effekte gezeigt hitten, fehle fiir
den Ansatz von Quilliam jegliche wissenschaftliche Evidenz. Durch die Unterstiit-
zung von Quilliam habe die Regierung den Schritt von “counter-terrorism” zu
“counter-subversion” gemacht, was einerseits zur Stigmatisierung unschuldiger

100 Siehe URL: https://www.quilliamfoundation.org/about/fags/ (Zugriff 30.01.2017).

101 Ebd.

102 Dodd, Vikram: “Spying morally right, says thinktank”, in: The Guardian vom 16.10.2009,
URL: https://www.theguardian.com/uk/2009/oct/16/spying-morally-right-says-thinktank
(Zugriff30.01.2017).

103 Siehe die Angaben des britischen Home Office unter URL: https://www.gov.uk/gover
nment/publications/home-office-funding-to-the-quilliam-foundation-from-2008-
to-2012/home-office-funding-to-the-quilliam-foundation-2008-to-2012 (Zugriff
30.01.2017).
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Muslime fithren und sich andererseits als kontraproduktiv in der Terrorismusbe-
kimpfung herausstellen kénnte.®*

2010 wurde im Guardian publik, dass Quilliam eine geheime Liste mit Na-
men von Muslimen und islamischen Organisationen an einen britischen Chef-
beamten fiir Terrorismusbekimpfung gesendet hatte. Im Dokument “Preventing
terrorism; where next for Britain?” wurden muslimische Politiker und Gruppen
als mutmafiliche Extremismus-Sympathisanten aufgefiithrt, wobei die Auflistung
von der grofiten britischen Dachorganisation islamischer Vereinigungen bis hin
zur “Muslim Contact Unit” von Scotland Yard reiche. Quilliam schrieb im Doku-
ment: “The ideology of non violent Islamists is broadly the same as that of violent
Islamists; they disagree only on tactics.”®

Robert Lambert, der die “Muslim Contact Unit” beim Scotland Yard mitbegriin-
det und geleitet hatte, kritisierte die Liste, da dadurch ein grofes Spektrum
von Gruppierungen dimonisiert wiirde, welche gemif} seiner Erfahrung wertvol-
le Beitrage zur Terrorismusbekimpfung geleistet hitten. Lambert warnte denn
auch, dass dadurch das Regierungsvertrauen von Muslimen beschidigt werden
kénnte.'*

2013 konnte die Quilliam Foundation ihre Sichtweise an einer Tagung zu “Radi-
calisation and the media” im Europiischen Parlament prisentieren. Lorenzo Vidi-
no leitete diese Veranstaltung, die von der European Foundation for Democracy (EFD,
siehe 10.1.2.1), wo er Mitarbeiter ist, zusammen mit einer italienischen Parlamen-
tarierin der EPP-Fraktion organisiert wurde.'”’

Im selben Jahr landete Quilliam einen Coup, als sie den Anfiihrer der English
Defense League (EDL, siehe 4.3, 4.3.2) als gelduterten Extremisten préasentierte. Da
viele den angeblichen Gesinnungswandel von Tommy Robinson (siehe 4.2) nicht
nachvollziehen konnten, wurde im Handeln von Quilliam der Versuch gesehen, ih-
ren Titigkeitsbereich auf Entradikalisierung im Allgemeinen auszuweiten. Denn
die Regierung finanzierte Quilliam nicht mehr, da — wie vermutet wurde — nicht
ersichtlich war, wie die Stiftung ihrem Auftrag gemif Extremismus in den mus-

104 Githens-Mazer, Jonathan; Lambert, Robert: “Quilliam on Prevent: the wrong diagnosis”, in:
The Guardian vom 19.10.2009, URL: https://www.theguardian.com/commentisfree/belief
/2009/oct/19/prevent-quilliam-foundation-extremism (Zugriff 30.01.2017).

105 Dodd, Vikram: “List sent to terror chief aligns peaceful Muslim groups with terrorist ideo-
logy”, in: The Guardian vom 04.08.2010, URL: https://www.theguardian.com/uk/2010/aug/
04/quilliam-foundation-list-alleged-extremism (Zugriff 30.01.2017).

106 Ebd.

107 Siehe URL: http://europeandemocracy.eu/2013/01/media-reporting-on-radicalisation/
(Zugriff30.01.2017).
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limischen Gemeinschaften bekimpfe, in denen es Quilliam zudem an Glaubwiir-
digkeit fehlen wiirde.'®® SchlieRlich erwies sich die Liuterung von Tommy Robinson
nicht als nachhaltig. Dieser versuchte nach dem Abgang bei der EDLin die Politik
einzusteigen und griindete schliefflich Pegida UK als Ableger der in Deutschland
initiierten Demonstrations-Bewegung, wo er auch Gastredner war (siehe 4.3.2).

Das britische Prevent-Programm stofit seit einer Gesetzesverscharfung'® 2015
aufimmer stirkeren Widerstand, da es — so der Vorwurf — Vertrauen zerstdre und
die Gesellschaft spalte."'® Der Ex-Quilliam-Mitbegriinder Ghaffar Hussain hatte
nun etwa zum ausgeweiteten Prevent-Programm gewechselt. Imame beklagten,
dass bereits gewohnliche religiose Praktiken in den Fokus der Anti-Terror Aktivi-
titen geraten wiirden.™

Aufeiner Plattform fiir investigativen Journalismus wurde 2016 ein Artikel zur
Quilliam Foundation verdffentlicht, wonach die Stiftung seit dem Wegfall staatli-
cher Unterstiitzung u.a. eine Millionenspende der John Templeton Foundation erhal-
ten hatte. Diese Stiftung habe in den USA die Tea-Party-Bewegung unterstiitzt so-
wie auch die Kampagnen von Mitt Romney und Rick Santorum. Unter den Spen-
dern sei auch Sam Harris." Zusammen mit Harris veréffentlichte Maajid Nawaz,
ein anderer Quilliam-Mitbegriinder, 2015 das Buch “Islam and the Future of Tole-
rance. A Dialogue”. Der Publizist Harris befand etwa 2004 in der Washington Times:
“It is time we admitted that we are not at war with 'terrorism’. We are at war with

108 Quinn, Ben: “Tommy Robinson link with Quilliam Foundation raises questi-
ons”, in: The Guardian vom 12.10.2013, URL: http://www.theguardian.com/uk-
news/2013/oct/12/tommy-robinson-quilliam-foundation-questions-motivation (Zugriff
30.01.2017).

109 “Counter-Terrorism and Security Act 2015” unter URL:
http://www.legislation.gov.uk/ukpga/2015/6/contents/enacted (Zugriff 30.01.2017).

110 Halliday, Josh; Dodd, Vikram: “UK anti-radicalisation Prevent strategy a ‘toxic
brand”, in: The Cuardian vom 09.03.2015, URL: https://www.theguardian.com/uk-
news/2015/mar/09/anti-radicalisation-prevent-strategy-a-toxic-brand (Zugriff
30.01.2017).

111 Ramesh, Randeep: “Prevent programme 'spying on our young people”, in: The Guardian
vom 06.12.2015, URL: https://www.theguardian.com/uk-news/2015/dec/06/east-london-
muslims-prevent-strategy (Zugriff 30.01.2017).

12 Ahmed, Nafeez: “The Quilliam Foundation is financed by Tea-Party conservatives investi-
gated by Sam Harris”, auf: medium.com vom 08.01.2016, URL: https://medium.com/insurge-
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Islam »113

2012 befiirwortete Harris das Profiling von Muslimen mit den Worten:
“We should profile Muslims, or anyone who looks like he or she could conceivably
be Muslim, and we should be honest about it.”™** 2015 verteidigte er “practices like
‘water-boarding” als unter Umstinden notwendig.'

2016 weiteten sich die Proteste gegen das Prevent-Programm weiter aus. Ein
Sonderberichterstatter der UNO kritisierte die britische Regierung, mit ihrem
Anti-Terror-Programm einen Uberwachungsstaat installiert zu haben, der unter
Muslimen Verunsicherung und Misstrauen auslose. Eltern sprichen z.B. nicht
mehr offen vor ihren Kindern, da diese in der Schule etwas sagen konnten, was
verdichtig klingen und Anti-Terror-Massnahmen auslésen konnte."® Denn Leh-
rer werden nun angehalten, Auffilligkeiten zu melden, wogegen sie sich zur
Webhr setzen.'” Auch Menschenrechtsorganisationen sprachen sich gegen Prevent
aus."™ Ende September 2016 kritisierten Wissenschaftler die dem Programm zu-
grunde liegenden Annahmen in einem offenen Brief als wissenschaftlich nicht

113 Harris, Sam: “Mired in a religious war”, in The Washington Times vom 01.12.2004,
URL: http://wwwwashingtontimes.com/news/2004/dec/1/20041201-090801-2582r/ (Zu-
griff30.01.2017).

14 Harris, Sam: “In Defense of Profiling”, auf: samharrisorg vom 28.04.2012, URL:
http://www.samharris.org/blog/item/in-defense-of-profiling (Zugriff 30.01.2017).

115 Harris, Sam: “Response to Controversy”, auf: samharrisorg vom 21.06.2014, URL:
http://www.samharris.org/blog/item/response-to-controversy (Zugriff 30.01.2017).

116 Gayle, Damien: “Prevent strategy 'could end up promoting extremism®, in: The Guardi-
anvom 21.04.2016, URL: https://www.theguardian.com/politics/2016/apr/21/government-
prevent-strategy-promoting-extremism-maina-kiai (Zugriff 30.01.2017).

117 Adams, Richard: “Teachers back motion calling for Prevent strategy to be scrapped”,
in: The Guardian vom 28.03.2016, URL: https://www.theguardian.com/politics/2016/mar/
28/teachers-nut-back-motion-calling-prevent-strategy-radicalisation-scrapped (Zugriff
30.01.2017).
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fundiert." Es wird auch bemingelt, dass die Studie, aus der Risikofaktoren defi-
niert und in Gesetze gegossen wurden, unter Verschluss gehalten werde.'*

10.1.4.2 American Islamic Forum for Democracy

In Phoenix, Arizona (USA) hatte Zuhdi Jasser 2003 mit dem American Islamic Forum
for Democracy (AIFD) einen Thinktank gegriindet, der sich dhnlich positioniert wie
die Quilliam Foundation (siehe oben) in Grof3britannien und die Einstellungen und
Ziele der bestehenden islamischen Organisationen in den USA hinterfragt.

Das AIFD versteht sich zwar wie Quilliam als Thinktank gegen Islamismus,
dariiber hinaus jedoch auch als Teil eines innerislamischen Muslim Reform Mo-
vements (MRM)."?! Der praktizierende Arzt Zuhdi Jasser, ein Sohn syrischer Ein-
wanderer, beschreibt sich stets als gliubiger Muslim. Als solcher wurde er etwa
2011 zum Hearing des “Committee on Homeland Security” zum Thema “The Ex-
tent of Radicalization in the American Muslim Community and that Communi-
ty’s Response” eingeladen.” Gegen das Hearing des republikanischen Abgeord-
neten des Reprisentantenhauses Peter T. King regte sich Widerstand, der in ei-
ne Protest-Kundgebung miindete."” Der Spiegel notierte eine “seltsam beliebige
Zeugenliste”: “Kein Vertreter einer Moschee, einer Gemeinde oder einer grofReren
Muslimgruppe. Kein Vertreter der Regierung. Kein Vertreter des FBI oder ande-
rer Behorden, die Statistiken ber die Radikalisierung der US-Gesellschaft fith-

119 “Anti-radicalisation strategy lacks evidence base in science”, offener Brief vom 29.09.2016,
URL: https://www.theguardian.com/politics/2016/sep/29/anti-radicalisation-strategy-
lacks-evidence-base-in-science (Zugriff 30.01.2017).

120 “Academics criticise anti-radicalisation strategy in open letter”, in: The Guardian vom
29.09.2016, URL:  https://www.theguardian.com/uk-news/2016/sep/29/academics-
criticise-prevent-anti-radicalisation-strategy-open-letter (Zugriff 30.01.2017).

121  Siehe URL: https://aifdemocracy.org/our-work/our-programs/ (Zugriff 30.01.2017).

122 Siehe URL: https://homeland.house.gov/hearing/extent-radicalization-american-
muslim-community-and-communitys-response/ (Zugriff 30.01.2017).

123 Stolberg, Sheryl Gay: “White House Seeks to Allay Muslims’ Fears on Terror Hearings”, in:
The New York Times vom 06.03.2011, URL: http://www.nytimes.com/2011/03/07/us/politic
s/07muslim.html?ref=us (Zugriff 30.01.2017).
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ren.”* Walid Phares wurde als Zeuge wieder ausgeladen, nachdem seine Vergan-
genheit im libanesischen Biirgerkrieg 6ffentlich gemacht wurde.'”

Das American Islamic Forum for Democracy (AIFD) beschreibt sich selbst als “Ame-
rican Muslim organization’,”* und initiierte 2015 das erwihnte Muslim Reform Mo-
vement (MRM). Dabei wurde eine Deklaration verabschiedet, die sich auf den “pro-
gressive spirit” eines urspriinglichen Islams beruft. Im Kern wird mit dem Slogan
“We separate mosque and state” und der Bezugnahme auf “secular governance,
democracy and liberty” eine Privatisierung und Individualisierung von Religion
gefordert, die anstatt der “Sharia” die UN-Menschenrechtserklarung von 1948 zur
Grundlage hat, einen Exklusivanspruch auf - in Anfithrungszeichen — “heaven”
zuriickweist und “ammah’” nicht als Gemeinschaft der Muslime verstanden haben
will, sondern die gesamte Menschheit umfassen soll.’?’

Jassers AIFD besteht laut der Website blof aus ihm und einer Mitarbeiterin.
Bis mindestens 2012 war etwa noch Manda Zand Ervin (sowie eine weitere Person)
als AIFD-Vorstandsmitglied aufgefithrt. Manda Zand Ervin ist Senior Fellow am
Center for Security Policy (CSP, siehe 10.1.1).”*® Die AIFD ist Mitglied der Coalition
Against Terrorist Media (CATM), wo etwa auch die FDD und die EFD dazugehoren
(siehe 10.1.2.1).

Zuhdi Jasser selbst sitzt im Clarion-Beirat."”® Das Clarion Project wurde 2006
als Clarion Fund gegriindet, um Dokumentarfilme mit “Islam-Experten” zu produ-
zieren und zu vertreiben (siehe 8.3.2). Jasser, der 2009 an der Konferenz des In-
ternational Intelligence Summit auftrat (siehe 10.1.2.2), war in verschiedene solcher
Filmprojekte involviert.

2008 beteiligte sich Zuhdi Jasser beim Clarion-Film “The Third Jihad” als Erzih-
ler. Laut Website des Films werde die Strategie des “cultural jihads” vorgestellt,

124 Pitzke, Marc: “Kongressanhorung: USA stiirzen sich inemotionale Islam-Debatte”, auf: spie-
gel.de vom 11.03.2011, URL: http://www.spiegel.de/politik/ausland/kongressanhoerung-
usa-stuerzen-sich-in-emotionale-islam-debatte-a-750221.html (Zugriff 30.01.2017).
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Following Pressure From CAIR”, auf: thinkprogressorg vom 24.02.2011, URL:
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rg/MRMDeclaration.pdf (Zugriff 30.01.2017).
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die darauf beruhe, die Gesellschaft zu infiltrieren und von innen her zu untergra-
ben.” Der Film wurde zu Schulungszwecken etwa von der New Yorker Polizei
eingesetzt, bis dies 2012 6ffentlich bekannt und skandalisiert wurde (siehe 9.2.2).
Im Film waren als Experten etwa Manda Zand Ervin, Ayaan Hirsi Ali, Clare M.
Lopez, James Woolsey oder Walid Phares zu sehen.

Zuhdi Jasser verteidigte die Prisentation des Films als Schulungsvideo bei der
New Yorker Polizei in der New York Post. Der Film zeige, dass CAIR und viele andere
Organisationen aus der Muslimbruderschaft entstanden und deshalb gefihrlich
seien, denn: “The Muslim Brotherhood may have vast differences with al Qaeda on
tactics, but they share the same Islamist, global goals.”®" Kurz darauf verteidigte
Jasser ein umstrittenes Uberwachungsprogramm der New Yorker Polizei, das von
Muslimen kritisiert wurde. Mother Jones titelte dazu: “That message was: Thanks

for spying on us”."**

10.1.4.3 Umstrittene islamische Repriasentanz im deutschsprachigen Raum

Eine dhnliche Deklaration wie jene des AIFD (siehe oben) findet sich auch in
Deutsch, verlinkt etwa auf der Website'®* des schweizerischen Forums fiir einen
fortschrittlichen Islam (FFI).”** Die “Freiburger Deklaration” vom September 2016 sei
eine “Gemeinsame Erklirung sikularer Muslime in Deutschland, Osterreich und
der Schweiz”.”* Unterzeichnet wurde sie u.a. von FFI-Prisidentin Saida Keller-

130 Siehe URL: http://www.thethirdjihad.com/ (Zugriff 26.07.2012, die Website ist neu gestal-
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135 Der Islamwissenschaftler Andreas Ismail Mohr hat darauf aufmerksam gemacht,
dass die Deklaration urspriinglich als “Gemeinsame Erklarung der Reformmuslime in
Deutschland, Osterreich und der Schweiz” verfasst wurde. Zudem wurde noch Amer
Albayati (siehe 10.1.4.5) als Kontaktperson fiir Osterreich angefiihrt, wie auch als
erster Unterzeichner der Deklaration. Die Ursprungsversion kann weiterhin von der
Website des Humanistischen Pressedienstes (hpd) runtergeladen werden, URL: htt-
ps://hpd.de/sites/hpd.de/files/field/file/freiburger_deklaration.pdf (Zugriff 04.11.2017).
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Messahli und von Abdel-Hakim Ourghi aus Deutschland, der in einem Interview
mit Die Zeit zur Deklaration iiber die “Grundsitze von einem privaten, sikularen
Islam” spricht.”*

Die Aussagen von Abdel-Hakim Ourghi weisen darauf hin, dass “sikular” in
diesem Zusammenhang nicht nur die Trennung von Staat und Religion meint,
sondern sich auch auf die Trennung zwischen 6ffentlich und privat bezieht. Dies
passt zur Deklaration, wo im zweiten Punkt unter den “Zielen” von einer “neuen
modernen, aufgeklirten und humanistisch angelegten Theologie” die Rede ist, die
“den Glauben als personliche Angelegenheit versteht”.

Als “sakulare Musliminnen und Muslime” setzen sich die Unterzeichnenden
der Deklaration “fiir ein humanistisches, modernes und aufgeklirtes Islamver-
stindnis” ein, wonach “der Glaube auf der ganz persénlichen und individuellen
Beziehung des Einzelnen zu Gott” beruhe. Wie in der oben erwihnten Deklarati-
on des nordamerikanischen Muslim Reform Movements (MRM) soll die angestrebte,
reformierte Theologie demokratie- und menschenrechtskonform sein.

Auch im “Positionspapier”’ des FFI wird auf Menschenrechte rekurriert. Ge-
maif der Selbstbeschreibung auf der Website sieht sich das FFI als modern, mensch-
lich, lebensbejahend, human, harmonisch und befreiend. Unter “Willkommen” heif3t es:
“Wir sind keine Islamische Organisation, die die Worte des Koran eins zu eins ver-
kiindet und eins zu eins umgesetzt haben will.”**

Die beschriebenen Thinktanks von Quilliam iiber das AIFD bis zum FFI definie-
ren sich zu einem grofien Teil iiber die Abgrenzung zu bestehenden islamischen
Organisationen, die eben nicht als modern, reformiert oder fortschrittlich angesehen

Die Deklaration wurde laut einem Bericht auf kath.ch am 16. September 2016 in
Freiburg (Deutschland) unterzeichnet, URL: https://www.kath.ch/newsd/schweizer-
refoschweizer-reformmuslime-wollen-einen-rat-schaffenmmuslime-wollen-einen-rat-
als-ansprechpartner-fuer-den-staat-schaffen/ (Zugriff 04.11.2017). Der Bericht verlinkt
zur Deklaration auf die Website von Amer Albayati. Bemerkenswerterweise wurde Amer
Albayati in der aktualisierten Version geldscht, womit kein osterreichischer Kontakt
mehr angegeben werden kann. Zudem erscheint “Freiburger Deklaration” nur noch in
Klammern im Untertitel der Deklaration, als Ort und Datum der Zusammenkunft wird
nun Ziirich, 16.09.2016 ausgewiesen.

136 “Deklaration sakularer Muslime”, Interview mit Abdel-Hakim Ourghi, in: Die Zeit vom
22.09.2016, URL: http://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2016-09/deklaration-
saekulare-muslime-abdel-hakim-ourghi/komplettansicht (Zugriff 01.11.2016).

137 “Positionspapier”, URL: http://www.forum-islam.ch/de/ueber-uns/positionspapier.php
(Zugriff 01.11.2016).

138 “Willkommen”, URL: http://www.forum-islam.ch/de/index.php (Zugriff 01.11.2016).
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werden. Auch die positive Bezugnahme auf “Demokratie” und “Menschenrechte”
erscheint in einer exklusiven Absetzung von den etablierten Organisationen. In
der “Freiburger Erklirung” wird zudem das Recht auf “Islamkritik” eingefordert,
ohne dass man der “Islamophobie” bezichtigt werde.

Vergleichbar ist auch das Selbstverstindnis des Muslimischen Forums Deutsch-
land (MFD), das laut der Griindungserklirung “fiir Demokratie und Menschen-
rechte” eintritt und sich “[...] fiir die Etablierung eines Islamverstindnisses,
das mit unseren Grundwerten und der deutschen Lebenswirklichkeit iiberein-
stimmt”, einsetzten will.”®® Demnach hatte sich bis zur MFD-Griindung am
11. April 2015 in der Akademie der Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS) in Berlin ein
solches grundwertkonformes Islamverstindnis in Deutschland noch nicht eta-
blieren konnen.

Es stellt sich weiter die Frage, wer wen wem gegeniiber vertritt. Wihrend sich
Quilliam Foundation (siehe 10.1.4.1) explizit davon distanziert, ein Vertretungsor-
gan fiir eine bestimmte Gruppe zu sein und sich als multireligiéser politischer
Thinktank prasentiert, will das AIFD eine Organisation amerikanischer Muslime
sein, die in der US-amerikanischen Gesellschaft die “silent majority” der Muslime
vertritt.™*

Das FFI mochte die “Plattform der grofien Mehrheit der Muslime in der
Schweiz” sein, “primir” jedoch sind sie “Schweizer Biirgerinnen und Biirger”,
welche “[...] die Befreiung des Islams aus der festgefahrenen kulturfeindli-
chen Sackgasse [...]” anstreben."™ Auch das MFD méchte “[...] der Mehrzahl
der in Deutschland lebenden und bisher nicht vertretenen Muslime Gehor ver-
schaffen.”** Wie beim FFI ist beim MFD die Staatsbiirgerschaft ein zentrales
Kriterium, wenn es in der Griindungserklirung heif3t: “Wir sind Menschen, die
sich als Biirgerinnen und Biirger Deutschlands und zugleich als Muslime sehen.”
Das MFD mochte “[...] der Politik einen weiteren Ansprechpartner anbieten, der
die unartikulierten Positionen von Muslimen in Deutschland wiedergibt.”*

Unklar bleibt demnach, ob sich die gewiinschte Reprasentation der “schwei-
genden” — weil bisher nicht-organisierten — Mehrheit blofd auf die Minderheit der
Muslime in Deutschland und der Schweiz bezieht, welche iiber die entsprechende

139 Grindungserklarung unter URL: http://www.kas.de/wf/doc/kas_41089-544-1-
30.pdf?150701160939 (Zugriff 30.01.2017).

140 Siehe URL: https://aifdemocracy.org/muslim-liberty-project/ (Zugriff 30.01.2017).

141 Siehe URL: http://www.forum-islam.ch/de/index.php (Zugriff 30.01.2017).

142 Siehe URL: http://www.kas.de/wf/doc/kas_41089-544-1-30.pdf?150701160939 (Zugriff
30.01.2017).

143 Ebd.



290 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Staatsbiirgerschaft verfiigt, oder ob die dort lebenden muslimischen Auslinderin-
nen und Auslinder mitgemeint sind und nur nicht mitwirken diirfen.

Zur expliziten Nachrangigkeit der Religionszugehorigkeit passt die Hervorhe-
bung der multireligiésen Zusammensetzung des Muslimischen Forums Deutschland
(MFD): “Einzigartig ist die ethnische und religi6se Vielfalt des Forums. So zihlen
neben Sunniten und Schiiten auch Aleviten, Yeziden und christliche Unterstiit-
zer zu den Teilnehmern des Forums.”* Dies steht dann jedoch im Widerspruch
mit dem oben beschriebenen Selbstverstindnis als Forum von Muslimen, das der
Politik alternativer muslimischer Ansprechpartner sein mochte.

Beim Forum fiir einen fortschrittlichen Islam (FFI) darf man den erwihnten Satz
auf der Startseite des Webauftritts: “Wir sind keine Islamische Organisation, die
die Worte des Koran eins zu eins verkiindet und eins zu eins umgesetzt haben will”
nicht dahingehend missverstehen, dass das FFI eine islamische Organisation wire,
die die Worte des Koran nicht “eins zu eins verkiindet und eins zu eins umgesetzt
haben will.”* Denn sie verstehen sich im iibernichsten Absatz wie das MFD mul-
tireligios: “Wir sind Menschen muslimischer und nichtmuslimischer Konfession,
die den Koran als Text seiner Zeit und seines Raums lesen und verstehen.”*¢

Wie die NZZ zum FFI 2005 festhielt, gehorte zum Vorstand auch der Ka-
tholik Karl Gruber, ein ehemaliger Verfassungsrat des Kantons Ziirich, der sich
nach der Pensionierung mit dem Koran zu beschiftigen begann.™ Gruber war es
denn auch, der die FFI-Stellungnahme zur Anti-Minarett-Initiative verantworte-
te. Als weiterer Christ wurde 2005 der evangelisch-reformierte Pfarrer von Thal-
wil in den Vorstand des FFI berufen, das sich laut einem Zeitungsbericht iiber
den Pfarrer “nicht als islamische Organisation” verstehe.*® Ansonsten wurde das
FFI durchaus als islamische Organisation wahrgenommen, so fithrte die NZZ am
Sonntag das FFI in der Uberblicksdarstellung zu “Muslim-Organisationen” auf.'*
Im Schweizer Fernsehen wurde die FFI-Prisidentin Saida Keller-Messahli mehr-

144  Ebd.

145 Hierstelltsich die Frage, ob der Satz dann bedeutet, dass jede islamische Organisation den
Koran derartauslegt und sich das FFl damit grundsatzlich von islamischen Organisationen
abgrenzt.

146  Siehe URL: http://www.forum-islam.ch/de/index.php (Zugriff 30.01.2017).

147 “Das Forum fiir einen fortschrittlichen Islam wird aktiv”, in: NZZ vom 14.12.2005, URL:
http://www.nzz.ch/aktuell/startseite/articleDER]1-1.190812 (Zugriff 01.11.2016).

148 “Die innerislamische Debatte ist erstarrt”, Interview von Karin Landolt mit Pfarrer Arend
Hoyer in: Der Landbote vom 14.12.2010.

149 “Zwietracht unter den Muslimen”, in: NZZ am Sonntag vom 18.04.2010, URL:
http://www.nzz.ch/zwietracht-unter-den-muslimen-1.5469875 (Zugriff 01.11.2016).
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fach im Sinne einer Vertreterin organisierter Muslime eingeladen, zudem ist sie
als “Islamkennerin” eine begehrte Interviewpartnerin in den Medien.

10.1.4.4 Vernetzung der “alternativen” Islam-Organisationen

Die European Foundation for Democracy (EFD), die eng mit der Foundation for the
Defense of Democracies (FDD) in den USA verbunden ist (siehe 10.1.2.1), erweist
sich als Knotenpunkt in der Vernetzung von Organisationen, die sich als mehr
oder weniger islamisch fundierte zivilgesellschaftliche Akteure verstehen, die vor
“Islamismus” warnen und gleichzeitig “Islam” reformieren oder modernisieren
wollen.

Wie oben aufgezeigt, arbeitete das EFD punktuell mit Quilliam zusammen
und ist mit der FDD und dem American Islamic Forum for Democracy (ALIFD) Teil der
Coalition Against Terrorist Media (CATM).

Neben den angelsichsischen Beziigen weist die EFD auch Verbindungen in
den deutschsprachigen Raum auf. EFD-Senior Policy Advisor™® Lorenzo Vidino hat-
te (wie oben ausgefiihrt) 2010 zusammen mit EFD-Visiting Fellow Walid Phares an
der Politischen Akademie (PolAk) der christlichen Osterreichischen Volkspartei (OVP)
in Wien zu “Understanding Political Islam” referiert, woraus 2011 eine Publikati-
on entstand, die durch das Centre for European Studies (CES) herausgegeben wurde.
CES-Mitglieder sind neben der PolAk u.a. die Hanns-Seidel-Stiftung (HSS)™ und
die Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS).

Die zu 98.3 Prozent aus offentlichen Zuwendungen finanzierte Konrad-
Adenauer-Stiftung"™* versteht sich als eine politische Stiftung mit christlichem
Verstindnis und als Teil einer “[...] christlich-demokratischen Bewegung in
Deutschland, in Europa und vielen Lindern der Welt”. Durch ihre Arbeit will
sie an der “Schaffung einer internationalen Ordnung” und der “Vertretung deut-
scher Interessen in der Welt” mitwirken.”® Mitglied im KAS-Planungsstab™* war
etwa Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2), “einer der renommiertesten Sicherheitsexper-

150 “Dr. Lorenzo Vidino”, http://europeandemocracy.eu/expert/lorenzo/ (Zugriff 14.01.2017).

151 Die HSS war iiber Rainer Glagow personell mit der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE) ver-
bunden (siehe 9.2.3.2) und publizierte Beitrage von Hans-Peter Raddatz (siehe 9.1.1.2), der
auch als Referent eingeladen wurde (siehe 9.2.2).

152 “Finanzierung”, URL: http://www.kas.de/wf/de/71.3712 (Zugriff 14.01.2017).

153 “Leitlinien”, URL: http://www.kas.de/wf/de/71.4972/ (Zugriff14.01.2017).

154  Hein, Jan-Philipp: “Autor Ulfkotte plant anti-islamische Partei”, auf: spiegel.de vom
16.03.2007, URL: http://www.spiegel.de/politik/deutschland/neokonservatives-projekt-
autor-ulfkotte-plant-anti-islamische-partei-a-472151.html (Zugriff 14.01.2017).
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ten in Deutschland”.”™ Mitglied des wissenschaftlichen Beirats und Autor der
KAS-Zeitschrift Die Politische Meinung sowie Autor der Jungen Freiheit ist Klaus Hor-
nung, IGEM-Kuratoriumsmitglied”® (siche 6.3) und Beirat des Studienzentrums
Weikersheim (SZW, siehe 10.2.2)," das er frither auch prasidiert hatte.

Die KAS initiierte™®® 2015 das Muslimische Forum Deutschland (MED), wo EFD-
Programme Director™ Ahmad Mansour Vorsitzender Sprecher wurde.'*® Wie die Quil-
liam-Griinder (siehe 10.1.4.1) ist Mansour ein Ex-Islamist.'

Im Oktober 2016 fithrte die KAS zusammen mit dem MFD ein gemeinsames
Symposium an der Evangelischen Akademie im Rheinland zum Thema “Reformation
und Islam — Reformation im Islam?“ durch.'®* Aus den Beitrigen und Diskussio-
nen des mit Mitteln des Bundesministeriums des Inneren geférderten Symposi-
ums soll 2017 ein Sammelband “im Reformationsjahr” hervorgehen.'®®

155 “Paderborner Gesprach” der KAS vom 14.06.2004 zum Thema “Madrid, 11. Mérz 2004 -
und wir?” mit Udo Ulfkotte, URL: http://www.kas.de/westfalen/de/events/10950/ (Zugriff
30.01.2017).

156 Siehe URL: https://www.igfm.de/ueber-uns/igfm-auf-einen-blick/ (Zugriff 30.01.2017).

157 Siehe URL: http://www.studienzentrum-weikersheim.de/9-0-Praesidium.html (Zugriff
30.03.2017).

158  Urspringlich hieR es einleitend zur MFD-Griindungserklarung: “Auf Initiative der Konrad-
Adenauer-Stiftung hat sich das 'Muslimische Forum Deutschland’ gegriindet” Nun
heif}t der erste Satz: “Das 'Muslimische Forum Deutschland’ wurde gegriindet” URL:
http://www.kas.de/wf/doc/kas_41089-544-1-30.pdf?150701160939 (Zugriff 30.01.2017).

159  Siehe URL: http://europeandemocracy.eu/expert/ahmad (Zugriff 30.01.2017).

160 Siehe URL: http://www.muslimisches-forum-deutschland.de. In der “Criindungser-
klarung” auf der MFD-Website heift es: “Zum kommissarischen Sprecher des Fo-
rums wurde AHMAD MANSOUR bestimmt” (URL: http://www.muslimisches-forum-
deutschland.de/_PDF/Muslimisches-Forum-Deutschland-Gruendungserklaerung.pdf).
Inder urspriinglichen Fassung der KAS steht: “Zum kommissarischen Sprecher des Forums
wurde ABDUL-AHMAD RASHID (ZDF) bestimmt.” (Zugriffe 30.01.2017).

161  Mansour, Ahmad: “Ich war einmal ein Islamist”, in: Der Tagesspiegel vom 26.03.2013, URL:
http://www.tagesspiegel.de/kultur/religioeser-fundamentalismus-ich-war-einmal-ein-
islamist/7982968.html (Zugriff 01.11.2016).

162 Flyer zum Symposium vom 7. bis 8. Oktober 2016 in Disseldorf unter URL:
http://www.muslimisches-forum-deutschland.de/wp-content/uploads/20161007_lIslam-
Reformation.pdf (Zugriff 30.01.2017).

163 “Riickblick auf Symposium zum christlich-islamischen Dialog”, URL: http://www.fremd-
vertraut.de/Reformation-und-Islam-Rueckblick.php#1 (Zugriff 30.01.2017).
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Ex-Islamistin’®* ist wie Mansour auch EFD-Senior Fellow'® Elham Manea,

die im Vorstand des Forums fiir einen fortschrittlichen Islam (FFI) sitzt.'®
wurde zusammen mit Zuhdi Jasser vom AIFD im Clarion-Beirat gefiithrt (siehe
10.1.4.2).17

Manea

10.1.4.5 Initiative Liberaler Muslime in Osterreich

In der oben erwihnten Deklaration “sikularer Muslime in Deutschland, Oster-
reich und der Schweiz” (siehe 10.1.4.3) vom September 2016 sind keine Ansprech-
partner aus Osterreich aufgefiithrt. Unter den Erstunterzeichnern figuriert als ein-
zige islamische Organisation aus Osterreich die Initiative Liberaler Muslime in Os-
terreich (ILMO). Fiir die ILMO gezeichnet hatte Thomas Tartsch als deren “Bera-
ter”. 168
Die ILMO versteht sich — analog dem MFD in Deutschland und dem FFIin der
Schweiz — als Vertreterin “[...] der Mehrheit der Muslime und (sic!) Osterreichs
[...]", wie es auf der Website heif3t.’’ Der bisher letzte ILMO-Jahresbericht vom
11.01.2016 wurde von ILMO-Prisident und “Islam- und Terrorexperte” Dr. Amer
Albayati, zusammen mit Michael Ley, Gerhard Engelmayer und Thomas Tartsch
verantwortet."”®
Amer Albayati hatte 2016 das Buch “Auf der Todesliste des IS: Ein Islam-Insider

& Reformer als bedrohter Warner vor Radikalismus und Terror” im Wiener Seifert
Verlag veroftentlicht. Thomas Tartsch hat dazu ein Kapitel verfasst, das Vorwort
stammt vom Publizisten Michael Ley.

164  “Mit16 verfiel Elham Manea dem radikalen Islam. Heute ist sie seine scharfste Kritikerin.”
Aus: Serafini, Sarah: “Der IS ist wie eine Krankheit™, in Schweiz am Sonntag vom 02.01.2016,
URL: http://www.schweizamsonntag.ch/ressort/nachrichten/der_is_ist_wie_eine_krankh
eit/ (Zugriff 30.01.2017).

165 Siehe URL: http://europeandemocracy.eu/expert/elham-manea/ (Zugriff 30.01.2017).

166  URL: http://www.forum-islam.ch/de/ueber-uns/lokalsektionen.php (Zugriff 30.01.2017).

167 Siehe URL: http://www.clarionproject.org/content/clarion-project-advisory-board (Zugriff
30.01.2017).

168 InderUrsprungsversion der “Freiburger Deklaration” war noch ILMO-Prisident Amer Alba-
yati als Kontakt fiir Osterreich angegeben (siche FuRnote 135). Thomas Tartsch erscheint
erstin der aktualisierten Version der Deklaration.

169 Siehe URL: http://www.initiativeliberalermuslime.org/ (Zugriff 30.01.2017).

170 “Realititen in Europa und die neuen Herausforderungen’, Jahresbericht unter
URL:  http://www.initiativeliberalermuslime.orgfjahresbericht-11-01-2016/  (Zugriff
30.01.2017).
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Michael Ley verdffentlicht regelmifig in Die Presse, 2014 rezensierte er dort
Bat Yeors “Europa und das kommende Kalifat” (siehe 10.1.5.2), das von Hans-Peter
Raddatz (siche 9.1.1.2) ins Deutsche iibertragen und kommentiert wurde.'”

Ley stellt eingangs seiner Rezension “[...] eine weitgehend gescheiterte Inte-
gration muslimischer Migranten [...]” fest, bevor er sich lobend dem Werk Yeors,
einer “[...] mahnenden Stimme[n] hinsichtlich der Islamisierung Europas [...]"
zuwendet. Gemif} Yeor sei es das Ziel der EU, die europiischen Nationalstaaten
“zu schwichen respektive zu iiberwinden”, um eine “gemeinsamen Zivilisation”
zu schaffen. Dazuversuche die EU seit Jahrzehnten “Multikulturalismus” und “Di-
versitit” durchzusetzen und unterstiitze deshalb auch die Bestrebungen der Orga-
nisation of Islamic Cooperation (OIC) zur “Islamisierung Europas” durch “vermehrte
islamische Migration nach Europa”, was mit dem “Kampf gegen ’Islamophobie“
abgesichert werde.

Am Ende der Rezension verwies Ley auf die Er6ffnung des Konig-Abdullah-
Zentrums fur interreligiésen und interkulturellen Dialog in Wien im Jahr 2012 als
Beispiel fiir die erfolgreiche “Islamisierung Europas”.

Zur Eréffnung des Kénig-Abdullah-Zentrums rief die ILMO 2012 zu einer
“Mahnwache mit symbolischem Hungerstreik” auf und wurde dabei durch ei-
ne “Allianz gegen das wahabitische Zentrum in Wien” unterstiitzt. Zu dieser Alli-
anz gehdrten u.a. der Freidenkerbund Osterreichs (FDBO), die Gesellschaft fiir wissen-
schaftliche Aufklarung und Menschenrechte (GAM) und der Osnabriicker Hintergrund-
Verlag."”*

FDBO-Vorsitzender ist Gerhard Engelmayer, der zum ILMO-Jahresbericht
beigetragen hatte (siche oben). Engelmayer nahm als Vertreter des Freidenkerbun-
des etwa 2011 gemeinsam mit BPE-Vertreterin Elisabeth Sabaditsch-Wolff (siehe
4.4), Henrik Clausen von ICLA (siehe 4.2) und Bruce Lieske (siehe 9.3.1.8) von ACT!
for America (siehe 7.3.1) an einem OSCE-Treffen in Wien (siehe 10.2.4.1) teil.””?

Hintergrund-Verleger ist Hartmut Krauss, der etwa iiber das “1. Deutsche Is-
lamkritikertreffen” 2007 in Wertheim berichtet hatte (siehe 9.2.3.3). Michael Ley

171  Ley, Michael: “Der Prophet in Briissel”, am 11.01.2014 in der Die Presse-Print-Ausgabe, seit
10.01.2014 auf diepresse.com, URL:http://diepresse.com/home/spectrum/literatur/1544591/
Der-Prophet-in-Bruessel (Zugriff30.01.2017).

172 Siehe den Aufruf vom 19.11.2012 unter URL: http://www.initiativeliberalermuslime.org/p
ressemitteilungen/19-11-2012/ (Zugriff 30.01.2017).

173 Lieske, Bruce: “Report on my Experience at the OSCE Meeting” auf: Gates of Vienna
vom 29.11.2011, URL: http://gatesofvienna.blogspot.ch/2011/11/act-for-america-report-on-
osce-meeting.html (Zugriff 30.01.2017).


 http://diepresse.com/home/spectrum/literatur/1544591/Der-Prophet-in-Bruessel
 http://diepresse.com/home/spectrum/literatur/1544591/Der-Prophet-in-Bruessel
http://www.initiativeliberalermuslime.org/pressemitteilungen/19-11-2012/
http://www.initiativeliberalermuslime.org/pressemitteilungen/19-11-2012/

10. Vom inneren und dufReren Kulturkampf 295

hatte 2015 sein Buch “Der Selbstmord des Abendlandes — Die Islamisierung Euro-
pas” im Hintergrund-Verlag veroffentlicht.

Hartmut Krauss ist auch GAM-Mitbegriinder. Die Gesellschaft fiir wissenschaft-
liche Aufklirung und Menschenrechte (Motto: “Sikularisierung vollenden - Islamisie-
rung beenden”) wurde 2011 u.a. mit Initiatoren der Kritischen Islamkonferenz wie
Mina Ahadi vom Zentralrat der Ex-Muslime (ZdE, siehe 10.1.4.7) und mit Autoren
des Sammelbandes “Feindbild Islamkritik* in Osnabriick gegriindet.'”*

Der Band “Feindbild Islamkritik“ erschien 2010 im Hintergrund-Verlag und re-
sultierte zum Teil aus der Kritischen Islamkonferenz 2008 an der Universitit Koln.'”
Diese wurde u.a. vom Zentralrat der Ex-Muslime (ZdE), der Giordano-Bruno-Stiftung
(gbs) und dem Hintergrund-Verlag organisiert. Es referierten etwa Mina Ahadi,
Hartmut Krauss und Ralph Giordano (siehe 10.1.3.2), deren Beitrige im Sam-
melband veréffentlicht wurden. Zusitzlich erschienen u.a. Beitrige von BPE-
Bundesgeschiftsfithrer Conny Axel Meier (siehe 10.1.3.2) und Felix Striining, der
Bundesschriftfithrer der Partei Die Freiheit war und im Juli 2012 an der Counterji-
had-Konferenz in Briissel (siehe 4.1, 10.2.4.1) teilgenommen hatte.

Felix Striining war Geschiftsfithrer der 2011 in Jena gegriindeten Gustav-
Stresemann-Stiftung und leitete auch deren Stiftungsmagazin Citizen Times. Die
Gustav-Stresemann-Stiftung wurde laut Website bis mindestens 2017 durch das
Middle East Forum (MEF, siehe 4.3.1) von Daniel Pipes mitfinanziert und ko-
operierte “eng” mit der International Civil Liberties Alliance (ICLA), wie auch mit
EuropeNews (siehe 5.3).””° Ende 2017 wurde die Gustav-Stresemann-Stiftung von
Funktioniren der AfD iibernommen, wie Die Zeit berichtete.”” Demnach wurde
sie von Alexander Gauland als zukiinftige parteinahe Stiftung der AfD favorisiert.
Schliellich machte jedoch die von Alice Weidel unterstiitzte Desiderius-Erasmus-

174 “Griindungserklarung der Gesellschaft fir wissenschaftliche Aufklarung und Menschen-
rechte eV. (GAM)”, URL: http://www.gam-online.de/ (Zugriff 30.01.2017).

175 Siehe URL: http://kritische-islamkonferenz.de/category/kritische-islamkonferenz-2008/
(Zugriff30.01.2017).

176 “Partner & Sponsoren’, URL: http://www.stresemann-stiftung.de/partner/ (Zugriff
30.01.2017).

177  Schmidt, Nico: “Stresemann-Stiftung erhielt Geld rechter US-Finanziers”, auf: zeit.de vom
22.12.2017, URL: https://www.zeit.de/politik/deutschland/2017-12/afd-stiftung-gustav-
stresemann-usa-finanzierung (Zugriff 30.09.2018).
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Stiftung das Rennen.” Im Kuratorium sitzen dort etwa Wolfgang Ockenfels,
Rainer Rothfuss und Albrecht Schachtschneider.”””

ILMO-Berater Thomas Tartsch schrieb mehrfach fiir Citizen Times und verant-
wortete 2012 und 2013 Diskussionspapiere der Gustav-Stresemann-Stiftung. Tartsch
erschien auch mit einem Beitrag im Sammelband “Der Islam und der Westen”,
der von Felix Striining herausgegeben wurde. Andere Autoren waren etwa Daniel
Pipes, Sabatina James, Udo Ulfkotte, Manfred Kleine-Hartlage (siehe 4.5) oder Ali
Sina, Beirat der Former Muslims United (FMU) und Beirat von Stop Islamization of
Nations (SION, siehe 4.2).

10.1.4.6 Wiener Akademikerbund

2010 wurden im Vorfeld der Wiener Gemeinderatswahl der Obmann des Wiener
Akademikerbundes (WAB) Josef M. Miiller sowie Christian Zeitz (siehe 5.3), WAB-
Vorstandsmitglied und ehemaliger Landesparteisekretir der Wiener OVP, aus der
OVP ausgeschlossen. Dies nachdem der WAB in einem Positionspapier die Aufhe-
bung des NS-Verbotsgesetzes gefordert hatte.”*® Ebenfalls im WAB-Vorstand ver-
treten ist Elisabeth Sabaditsch-Wolff (siche 4.4).”®' Im Mai 2011 spaltete sich die
Wiener Landesorganisation schliefilich von der OVP-Vorfeldorganisation Akade-
mikerbund ab und wurde eigenstindig.'

Die Haltung des Wiener Akademikerbundes (WAB) zum Islam war zuvor kein
Grund zur Kritik der OVP bzw. ihrer Vorfeldorganisation. So verdffentlichte der
WAB etwa 2006 eine Medienmitteilung unter dem Titel “Islam — Nicht integrier-
bar!”. Gefordertwurde, dass Muslime nicht mehr eingebiirgert werden, keine Auf-

178 Peters, Benedikt: “Die AfD schafft sich eine rechte Kaderschmiede” auf: sueddeut-
sche.de vom 30.06.2018, URL: https://www.sueddeutsche.de/politik/rechtspopulisten-die-
afd-schafft-sich-eine-rechte-kaderschmiede-1.4035412 (Zugriff 30.09.2018).

179 “Kuratorium”, URL: http://erasmus-stiftung.de/kuratorium (Zugriff 01.08.2018).

180  Fritzl, Martin: “NS-Verbotsgesetz: Akademikerbund macht reinen Tisch”, in: Die Presse
vom 26.03.2010, URL: http://diepresse.com/home/innenpolitik/554367/NSVerbotsgeset
z_Akademikerbund-macht-reinen-Tisch (Zugriff 30.01.2017).

181 Moser, Karin: “Akademikerbund: SP kritisiert VP-Zégern”, in: Der Standard vom 25.03.2010,
URL:  http://derstandard.at/1269448199376/Akademikerbund-SD-kritisiert-VP-Zoegern
(Zugriff30.01.2017).

182  Fritzl, Martin: “Verbotsgesetz-Eklat: Akademikerbund spaltet sich”, in: Die Presse vom
04.05.2011, URL: http://diepresse.com/home/innenpolitik/657383/VerbotsgesetzEklat_
Akademikerbund-spaltet-sich?from=simarchiv (Zugriff 30.01.2017).
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enthaltsgenehmigung und kein Asyl mehr erhalten, wenn ihr Anteil an der Ge-
samtbevolkerung eine bestimmte Grenze iiberschreitet.'?

Im November 2008 fithrte der WAB gemeinsam mit der Politischen Akademie
(PolAk) der OVP eine Podiumsdiskussion zu “Gibt es einen Euro-Islam?” durch.
Gefragt wurde etwa nach den “[...] tatsichlichen religisen Grundlagen des Ko-
ran, die im Spannungsverhiltnis zu unserem europiischen Wertekonsens ste-
hen’. Referate hielten u.a. Christian Zeitz und Mouhanad Khorchide (urspriing-
lich war Tariq Ramadan vorgesehen).'*

Kurz darauf stellte der WAB fiinfzehn “Forderungen an die 4sterreichischen
Muslime”. Dabeli sollten sich etwa Muslime, die in den 6ffentlichen Dienst eintre-
ten, von bestimmten Koranversen schriftlich distanzieren miissen. Verboten wer-
den sollten u.a. die Burka, der Bau von Moscheen mit Kuppeln und Minaretten
oder der Handel und Verkauf von geschichtetem Fleisch.'®

2010 waren Vertreter der Initiative Liberaler Muslime in Osterreich (ILMO) zur
Weihnachtsfeier des Wiener Akademikerbundes (WAB) eingeladen,' im Mirz 2011
prasentierten die zwei Organisationen schliefllich ein “Integrations-Manifest” im
Festsaal des Wiener Akademikerbundes. Unter “25 wegweisende Vorschlige & For-
derungen zur Integration der Muslime in Osterreich”®” wurden etwa Punkte
aus dem WAB-Forderungskatalog von 2006 (siehe oben) wiederholt und erginzt.
Die Rede ist von einem “Wildwuchs“ an Moscheen, die nur durch “gesetzlich an-
erkannte moslemische Glaubensgemeinschaften” gebaut und betrieben werden
diirften. Vereine, die ohne Erlaubnis “Gottesdienste und religiose Lehrveranstal-

183  Zeitz, Christian: “Islam — Nicht integrierbar!”, WAB-Medienmitteilung vom 05.05.2006,
URL: http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20060505_0TS0159/wiener-
akademikerbund-islam-nicht-integrierbar (Zugriff 30.01.2017).

184 Kasper, Christian: “Gibt es einen Euro-Islam?”, PolAk-Medienmitteilung vom 05.11.2008,
URL: http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20081105_0TS0147/gibt-es-einen-euro-
islam (Zugriff30.01.2017).

185 “Wiener Akademikerbund stellt 15 Forderungen an ésterreichische Muslime”, auf Europe-
News vom 22.11.2008, URL: https://de.europenews.dk/Wiener-Akademikerbund-stellt-15-
Forderungen-an-oesterreichische-Muslime-84564.html (Zugriff 30.01.2017).

186 Zwander, Wolfgang: “Islam im Visier”, in: Die Zeit vom 10.03.2011, URL:
http://www.zeit.de/2011/11/A-Anti-Islamismus/komplettansicht (Zugriff 30.01.2017).

187 “Wiener Integrations-Manifest: 25 wegweisende Vorschlige & Forderungen zur
Integration der Muslime in Osterreich’, auf: EuropeNews vom 04.03.2011, URL:
https://de.europenews.dk/Wiener-Integrations-Manifest-25-wegweisende-Vorschlaege-
Forderungen-zur-Integration-der-Muslime-in-Oesterreich-80367.html (Zugriff
30.01.2017).
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tungen durchfithren oder religiése Rituale vollziehen”, seien “unverziiglich auf-
zulésen”. Moscheen diirften auch nicht betrieben werden, wenn sie “Einrichtun-
gen anderer Staaten sind oder unter deren Einfluss stehen”. Es werden Fragen
wie: “Sind radikal fastende Mosleme (sic!) wihrend des Ramaden (sic!) verkehrs-
tauglich?” oder zu “Schweinewurst essende[n] Kinder[n] auf Schulausfliigen” auf-
geworfen, die auf “Integrationsunwilligkeit” schliefSen lassen wiirden. Solche Fra-
gen aufzuwerfen, diirfe nicht als — in Anfithrungszeichen - “rassistisch® oder “isla-
mophob* stigmatisiert werden. Zum “Zweck des Monitorings” und der “Aufarbei-
tung derartiger Probleme” seien “Task-Forces” einzurichten. Zudem sei die “An-
tidiskriminierungsgesetzgebung” zu revidieren, damit Arbeitgeber abweichen-
des “Alltagsverhalten” wie etwa “das Tragen des Kopftuches” oder “die Zur-Schau-
Stellung von Gebetsritualen” nicht tolerieren miissen, wenn es nicht in deren “be-
triebliche[s] Umfeld passt”.

Im Juni 2012 initiierte der WAB die Identitire Bewegung in Wien durch eine
Prisentation in den Riumlichkeiten des Akademikerbundes. Die “Gruppe von Ju-
gendlichen” sei “patriotisch, islamkritisch, antirassistisch und konservativ” und
unzufrieden “mit der selbstgefilligen Politik der herrschenden Klasse”. Eingela-
denwaren alle, “[...] die an einer Vernetzung der verniinftigen Krifte interessiert
sind”.'®®

Ende des selben Monats folgte ein “Identitirer Vortragsabend”, wiederum in
den Raumlichkeiten des Wiener Akademikerbundes. In der Facebook-Einladung war
von einem “iiberalterten, impotenten Kontinent” die Rede. Es wurde u.a. gefragt:
“Wie besteht oder verweht die Wiener Identitit in der Zugluft der Moderne?”. Es
referierten dazu Christian Zeitz vom Akademikerbund, Martin Lichtmesz (siche
4.5) von der Sezession und Alexander Markovics von den Identitiren.

Am 18. Februar 2013 wurde auf Facebook die Griitndung der Identitiren Bewegung
Osterreich (IBO) in Wien bekanntgegeben, nachdem in der Zwischenzeit auch
in anderen Landesteilen Gruppen gebildet wurden. Man sei mit der Identitiren
Bewegunyg Deutschland (IBD) und der Génération Identitaire in Frankreich “bestens

vernetzt”. ¥

188 Siehe unter URL: http://sosheimatwordpress.com/2012/06/09/hinweise-pax-europa-w-i-
r/ (offline, letzter Zugriff 20.08.2013).

189 Siehe URL: https://www.facebook.com/permalink.php?story_fbid=155763527911581&id
=368508229847074 (Zugriff 30.01.2017).
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10.1.4.7 Ex-Muslime

Der Osterreichische Freidenkerbund (FDBO) veranstaltete im April 2014 gemeinsam
mit der Gesellschaft fiir wissenschaftliche Aufklirung und Menschenrechte (GAM, siehe
10.1.4.5) die Tagung “Menschenrechte statt Scharia“ an der Universitit Wien.'*
Unter Moderation des stellvertretenden Vorsitzenden des Freidenkerbundes refe-
rierten u.a. deren Vorsitzender Gerhard Engelmayer, Mina Ahadi vom Zentralrat
der Ex-Muslime (ZdE) und Hartmut Krauss von der GAM. Uber den Anlass berich-
tete die Citizen Times (siehe 10.1.4.5).”!

Zwei Tage nach der Tagung wurde der “Wiener Appell: Gegen die Ausbreitung
islamischer Herrschaftskultur in Europa “im Namen des FDBO und der GAM er-
stellt und im Mai verdffentlicht.* Schliefilich beteiligte sich auch die Biirgerbewe-
gung Pax Europa (BPE, siehe 9.2.3.5) und eine weitere deutsche Organisation am
Appell, so dass dieser im November erneut publiziert wurde.'” Verbreitet wurde
der Appell etwa iiber den BPE-Blog,"* PI-News'” und EuropeNews"®.

Der “Wiener Appell” bezieht sich auf die “Islamdiskussion in Deutschland und
Osterreich” und konstatiert einen “véllig oberflichlichen, unkritischen und un-
wissenschaftlichen Religionsbegriff”. Es wird die Differenzierung zwischen “Is-
lam” und “Islamismus” kritisiert und der “Mainstreamislam* als eine “menschen-
rechtsfeindliche Weltanschauung” angesehen, die sich in der Moderne zu “Isla-

190 “Menschenrechte statt Scharia”, siehe URL: http://www.atheisten-
info.at/infos/info1902.html (Zugriff 30.01.2017).

191 Elberfeld, Lukas: “Islam fir Schwule tdédlich?” auf: citizentimes.eu vom 27.04.2014,
URL:  http://www.citizentimes.eu/2014/04/27/islam-fuer-schwule-toedlich/  (Zugriff
30.01.2017).

192 “Wiener Appell”, auf freidenkerat vom 06.05.2014 (offline, letzter Zugriff 08.05.2014).

193 “WIENER APPELL" auf gam-onlinede vom November 2014, URL: http://www.gam-
online.de/text-Wiener%20Appell.html (Zugriff 30.01.2017).

194 “WIENER APPELL’, auf: bpeinfo.wordpress.com vom 19.11.2014, URL:
https://bpeinfowordpress.com/2014/11/19/wiener-appell-gegen-die-ausbreitung-
islamischer-herrschaftskultur-in-europa-fur-ein-breites-bundnis-der-fortschrittlich-
menschenrechtlichen-islamkritik (Zugriff 30.01.2017).

195 “Wiener Appell’ gegen Islamherrschaft in Europa”, auf: PI-News vom 20.11.2014, URL:
http://www.pi-news.net/2014/11/wiener-appell-gegen-islamherrschaft-in-europa/
(Zugriff30.01.2017).

196 Krauss, Hartmut: “Wiener Appell - Gegen die Ausbreitungislamischer Herrschaftskulturin
Europa”, auf: EuropeNews vom 10.12.2014, URL: http://europenews.dk/de/node/87817 (Zu-
griff 30.01.2017).
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mismus” gewandelt habe und nun dem “Westen” als ein “neuartiger islamischer
Totalitarismus” entgegentrete, dem man nicht mehr uneingeschrinkt “Religions-
freiheit“ einriumen kénne. Gefordert wird eine “nachhaltige Umwilzung der 6f-
fentlichen Debattenkultur iber den Islam”, da die Kritik am “grund- und men-
schenrechtswidrigen Islam” durch ein “antiislamkritisches Diffamierungskartell”
als “rassistisch, “fremdenfeindlich“ und “islamophob® verleumdet werde.

2007 initiierte die Giordano Bruno Stiftung (gbs, eine “Denkfabrik fiir Humanis-
mus und Aufklirung”™®”) mit der Medienkampagne “Wir haben abgeschworen!“*®
den Zentralrat der Ex-Muslime (ZdE) in Deutschland. Vorsitzende wurde die dster-
reichische Staatsbiirgerin Mina Ahadi, die gemif3 dem Verfassungsschutzbericht
des deutschen Bundesministeriums des Innern von 2002 Generalsekretirin der
Deutschlandsektion der Arbeiterkommunistischen Partei Iran (API) ist, welche den
“revolutioniren Umsturz im Iran” (S. 211) anstrebe. Der Verfassungsschutz vermu-
tete 2011, dass es sich beim ZdE um eine API-Umfeldorganisation handle."”” Mina
Ahadi wurde bis mindestens 2012 als Mitglied des API-Politbiiros bezeichnet.?°

Wie gbs-Vorstandssprecher Michael Schmidt-Salomon im MIZ-Editorial*®" -
der Zeitschrift des Internationalen Bundes der Konfessionslosen und Atheisten (IBKA) —
ausfithre, hatte er selbst die Idee fiir die Griindung des ZdE sowie fiir die Medien-
kampagne, die er schliellich leitete und die durch einen “nicht unbedeutenden
Teil” (2007: 4) des gbs-Budgets getragen wurde. Michael Schmidt-Salomon hatte
auch die Website der Ex-Muslime aufgesetzt, die von der gbs weiterhin unterstiitzt

197 Siehe URL: https://www.giordano-bruno-stiftung.de/ (Zugriff 30.01.2017).

198 Etwa Monch, Regina: “Ein Zentralrat der Ex-Muslime™, in faz.net vom 05.03.2007,
URL: http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/mina-ahadi-ein-zentralrat-der-ex-
muslime-1407519.html (Zugriff 30.01.2017).

199 LautVerfassungsschutzbericht des deutschen Bundesministeriums des Innernvon 2011, S.
366.

200 Gemafd deutschsprachiger API-Website (URL: http://wpiran.org/germany/archiv.htm
[offline, letzter Zugriff 25.6.2011]) und gemafd Interview im Magazin des Frei-
denkerbundes Osterreich freidenker 2012, Nr. 2 (URL: http://www.atheisten-
info.at/downloads/Mina_Ahadi_klagt_an.pdf [Zugriff 30.01.2017]).

201 Schmidt-Salomon, Michael: “Wir haben abgeschworen!” Hintergriinde einer
erfolgreichen Kampagne” in MIZ 2007, Nr. 1. 1-5, URL: http://www.schmidt-
salomon.de/Editorial107.pdf (Zugriff 30.01.2017).
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wird.?** Mina Ahadi wird bei der gbs seither unter “Mitarbeiter/Stipendiaten” ge-
fithre.2

Der Griindung des ZdE gingen laut Schmidt-Salomon Treffen “islamkriti-
scher Sikularisten” (MIZ-Editorial, 2007: 1) voraus. Beteiligt waren neben Mina
Ahadi u.a. Hartmut Krauss, Vertreter der gbs, IBKA oder der Aktion 3.Welt Saar.
Letztere organisierten 2008 die Kritische Islamkonferenz (siehe 10.1.4.5) mit und un-
terzeichneten auch die “Freiburger Deklaration” (siehe 10.1.4.3).

Im September 2008 fithrte die nun seit Mai durch den ZdE, den Hintergrund-
Verlag und die gbs institutionalisierte Kritische Islamkonferenz in K6ln eine “Sonder-
veranstaltung” durch. Diese war gegen den “Anti-Islamisierung-Kongress” von Pro
Koln (siehe 6.3.1) und Pro NRW gerichtet, an dem Vertreter von FPO, Lega Nord
und Vlaams Belang (Schmid 2011: 118f.) sowie des Counterjihads®** (siche 4.1) teil-
nahmen. An der Gegenveranstaltung”” traten Ralph Giordano, Mina Ahadi, Hart-
mut Krauss und Udo Ulfkotte auf.

Im Mai 2013 fand in Berlin die 2. Kritische Islamkonferenz zum Thema “Selbstbe-
stimmung statt Gruppenzwang!”statt.? Es sprachen u.a. Hartmut Krauss, Mina
Ahadi, gbs-Beirat Hamed Abdel-Samad*”” und Necla Kelek, die auch die “Freibur-
ger Deklaration” (siehe 10.1.4.3) unterschrieben hatte und bis 2007 im gbs-Beirat
safd.

Nach der Griindung des Zentralrats der Ex-Muslime (ZdE) im Februar 2007 wur-
den Ableger in anderen Lindern gegriindet.”® Im Juni 2007 wurde Mina Ahadi et-

202 “Von der gbs unterstiitzte Websites”, siehe URL: https://www.giordano-bruno-
stiftung.de/verbindungen (Zugriff 30.01.2017).

203 Siehe URL: https://www.giordano-bruno-stiftung.de/mitarbeiter/ahadi-mina (Zugriff
30.01.2017).

204 ICLA- bzw. CVF-Aktivistin Ann Marchini (siehe 4.2) berichtete als Gates of Vienna-
Korrespondentin am 26.09.2008 unter “Gaia” und flir PI-News am 20.09.2008 unter “Do-
minique Devaux“ (iber den Anlass, wo sie u.a. mit Stefan Herre und Christine Dietrich von
PI-News zusammentraf.

205 Eussner, Gudrun: “Sonderveranstaltung der Kritischen Islamkonferenz anlass-
lich des Anti-Islamisierungskongresses”, auf: EuropeNews vom 25.08.2008, URL:
https://de.europenews.dk/-Sonderveranstaltung-der-Kritischen-Islamkonferenz-
anlaesslich-des-Anti-Islamisierungskongresses-111322.html (Zugriff 30.01.2017).

206 Siehe URL: http://kritische-islamkonferenz.de/programm (Zugriff 30.01.2017).

207 Siehe URL: https://www.giordano-bruno-stiftung.de/beirat/abdel-samad-hamed (Zugriff
30.01.2017).

208 Von 2010 bis 2011 existierte auch ein Zentralrat der Ex-Muslime in Osterreich.
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wa zur Griilndungsveranstaltung des Councils of ex-Muslims of Britain (CEMB) nach
London eingeladen.*®

Im Oktober reiste Mina Ahadi wieder nach London, um die Auszeichnung “Se-
cularist of the Year” von der National Secular Society entgegenzunehmen. Sie hatte
sich dabei gegen Sam Harris (siehe 10.1.4.1) durchgesetzt.”® Zu den Gratulanten
gehorte Richard Dawkins, dem im selben Monat in Frankfurt ein hoch dotierter
Preis der gbs verlichen wurde.?"

In der Schweiz wurde im Mirz 2009 ein Zentralrats-Ableger gegriindet. An
der ersten Pressekonferenz nahmen auch Mina Ahadi, Michael Schmidt-Salomon
und der Co-Prisident der Freidenker-Vereinigung der Schweiz teil.*

Laut der Medienmitteilung zur Pressekonferenz lehnte der Zentralrat der Ex-
Muslime in der Schweiz die anstehende Volksinitiative fiir ein Minarettbauverbot
ab, “[...] da sie das Recht auf Religionsfreiheit untergribt und Fremdenfeindlich-
keit schiiren kann”.*® In derselben Mitteilung wurde den islamischen Organisa-
tionen in der Schweiz unterstellt, an der “Einfithrung islamischer Herrschaftskul-
tur in Europa” zu arbeiten, was “Isolations- und Abschottungstendenzen” forciere
und “Zwietracht und Hass zwischen Einheimischen und Zuwanderern” befordere.
Deshalb wird ein “Moscheebaustopp in der Schweiz” gefordert, ein “Kopftuchver-
bot in allen 6ffentlichen Einrichtungen” sowie die “Ersetzung des religiésen Be-
kenntnisunterrichts durch die Einfithrung eines neutralen Fachs 'Religions- und
Weltanschauungskunde”.”*

Ende Mirz 2009 reagierte der ZdE in der Schweiz auf einen parlamentari-
schen Vorstof$ von SVP-Nationalrat Lukas Reimann, wonach Imame staatlich
tiberpriift werden sollten. Gemifd dem ZdE ist Religion aber “eine rein private

Sache”, weshalb es in der Schweiz keine Imame, “weder einheimische noch im-

209  “Launch of the Council of ex-Muslims of Britain”, Medienmitteilung vom 19.06.2007 unter
URL: http://www.scoop.co.nz/stories/W0O0706/S00319.htm (Zugriff 30.01.2017).

210 “Mina Ahadi (ZdE) ist Sakularistin des Jahres!” Mitteilung vom 22.10.2007, URL:
https://www.giordano-bruno-stiftung.de/meldung/mina-ahadi-zde-ist-saekularistin-
des-jahres (Zugriff 30.01.2017).

211 “Deschner-Preis an Richard Dawkins”, Ankindigung vom 01.06.2007, URL:
https://www.giordano-bruno-stiftung.de/meldung/deschner-preis-richard-dawkins
(Zugriff30.01.2017).

212 Siehe URL: http://www.ex-muslime.ch/indexAktuell.html (Zugriff 30.01.2017).

213 “Seite zur Presskonferenz vom 133.09 in Bern”, URL: http://www.ex-
muslime.ch/de/pressekonferenz/textl.htm (Zugriff 30.01.2017).

214 Ebd.
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portierte” brauche.” Ab Mai 2009 setzte sich der ZdE fiir ein Burka-Verbot in der
Schweiz ein.*

Nachdem durch eine Volksabstimmung Ende November 2009 ein Mina-
rettbauverbot in die Schweizer Bundesverfassung aufgenommen wurde, trat
der schweizerische Zentralrat der Ex-Muslime nicht mehr offentlich in Erschei-
nung. Einer der letzten Eintrige auf der Website thematisierte nochmals die
Anti-Minarett-Abstimmung. Wiederum wurde die Volksinitiative zur Ablehnung
empfohlen, da es sich blofR um einen “Kampf gegen ein Symbol” handle. Da
Religion “in erster Linie eine private Angelegenheit” sei und zudem Integration
behindere, sprach man sich “gegen den Bau von Moscheen” aus.?”” Die Websites
des schweizerischen und des deutschen ZdE verlinken auf Jihad Watch, den Blog
von Robert Spencer (siehe 9.2.5).%®

Mina Ahadi trat verschiedentlich zusammen mit Hartmut Krauss auf, im Fe-
bruar 2009 etwa bei der Seminarveranstaltung “Islamophobie — Krankheit oder
Totschlagsargument” der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE, siehe 9.2.3.5) in Stutt-
gart, wo sie mit Willi Schwend und Wilfried Puhl-Schmidt auf dem Podium sa-
Ren.

10.1.4.8 Innerislamische vs. innergesellschaftliche Islamdebatte

Durch die 6ffentliche Etablierung der oben angefithrten, z.T. multi- oder expli-
zit nicht-religiésen, Organisationen wurden innergesellschaftliche “islamische”
Ansprechpartner geschaffen, die es erlauben, bestehende muslimische Vertretun-
gen zu umgehen. Diese neuen Dialog-Partner sollen mit zivilgesellschaftlicher
und politischer Unterstiitzung innerislamische Reformdebatten anstofien, um
auf gesamtgesellschaftliche Ziele wie etwa Integration und Sicherheit hinzuwir-
ken.

Allerdings ist eine innerislamische Diskursteilnahme der neuen “alternativen”
Organisationen kaum festzustellen, da es deren Vertreter einerseits vorziehen,

215 “Wir brauchen keine Imame”, ZdE-Stellungnahme vom 23.03.2009, URL: http://www.ex-
muslime.ch/indexAktuell.html (Zugriff 30.01.2017).

216  “Stellungnahme des Zentralrates der Ex-Muslime zum Burkaverbot in der Schweiz” vom
07.05.2009, URL: http://www.ex-muslime.ch/indexAktuell.html (Zugriff 30.01.2017).

217 “Position des Zentralrates der Ex-Muslime Schweiz zur Anti-Minarett-Initiative”
vom 22.10.2009, URL: http://www.ex-muslime.ch/de/aktuell/20091022. htm (Zugriff
30.01.2017).

218  Siehe URL: http://exmuslime.com/links/ bzw. http://www.ex-muslime.ch/indexLinks.html
(Zugriff30.01.2017).
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innerhalb einer gesamtgesellschaftlichen Islamdebatte iiber Muslime und deren
Organisationen zu sprechen und dabei andererseits ein fiir diese islamischen
Organisationen kaum anschlussfihiges Vokabular verwenden.

Zur Griindung des FFI hatte die NZZ beispielsweise darauf hingewiesen, dass
dem Vorstand “kein einziger Islamwissenschafter angeh6rt” und dieser “vorwie-
gend aus jungen gebildeten Musliminnen der zweiten Generation” bestehe.”
Man hitte bei einem Forum fiir einen fortschrittlichen Islam auch nach islamisch-
theologischer Expertise fragen konnen; es schien aber wohl klar, dass sich das
Forum nicht innerhalb eines islamisch-religidsen, sondern innerhalb eines gesell-
schaftspolitischen Diskurses verortet.

In diesem gesellschaftspolitischen Diskurs wird durch die “alternativen” Or-
ganisationen u.a. vor “Parallelgesellschaften” gewarnt und insbesondere eine
Stiarkung der Individualrechte von Madchen und Frauen eingefordert; Themen
sind hier etwa Zwangsheiraten oder die weibliche Genitalverstimmelung (eng-
lisch: female genital mutilation, FGM). Wenn dabei religios konnotierte Begriffe
wie “Scharia” oder “Koran” Verwendung finden, dann vor allem in der Ursachen-
beschreibung von Missstinden in Abgrenzung etwa zu “Menschenrechten”, die
als nicht-islamisch begriffen werden. Dadurch wird der Eindruck verstirke,
dass die Konfliktlinie zwischen einem sikular-fortschrittlichen und aufgeklirt-
pluralistischen nicht-islamischen “Westen” einerseits und einem reformbediirf-
tigen, einférmig religios-kulturalisierten “Islam” andererseits bestehen wiirde.

Die von den neuen Dialog-Partnern vertretenen Positionen legen die Vorstel-
lung nahe, dass innerislamische Reform und gesellschaftliche Integration dann
erfolgreich sind, wenn der Einfluss islamischer Organisationen maoglichst einge-
dimmt wird, da “der Islam” an sich als grof3tes Integrationshindernis sowie Quel-
le terroristischer Bedrohung ausgemacht wird. Dazu wird etwa — wie oben be-
schrieben — die Uberwachung oder Kontrolle von islamischen Organisationen,
Moscheen und Muslimen im Allgemeinen gefordert.

Was sich herauskristallisiert, ist ein Fortschrittsverstindnis, das auf Privati-
sierung von Religion und Individualisierung von Glauben fuft. Das Heil wird in
einer Uberwindung kollektiver islamischer Identitit gesehen, wodurch Islam in
der Gesellschaft nicht mehr durch islamische Gemeinschaften, sondern nur noch
durch muslimische Staatsbiirger reprisentiert wird. Deshalb werden Forderun-
gen nach separater Regelung von Abliufen und Gesetzgebungen unter Riicksicht-
nahme auf religios begriindete Bediirfnisse — etwa in Bezug auf Essen (halal), Be-

219 “Das Forum fiir einen fortschrittlichen Islam wird aktiv”, in: NZZ vom 14.12.2005, URL:
http://www.nzz.ch/aktuell/startseite/articleDER]1-1.190812 (Zugriff 01.11.2016).
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kleidung (Kopftuch), Gebet (Gebetsriume und -méglichkeit) oder Tod (Friedhdofe)
— generell als unnétige und integrationshemmende “Sonderrechte” delegitimiert.

Paradox erscheint in diesem Zusammenhang, dass “islamische” Organisatio-
nen benotigt werden, um kollektive islamische Reprisentation zu iiberwinden.
Dies liegt in der Diskurslogik der innergesellschaftlichen Islamdebatte begriin-
det, wonach in erster Linie Ansprechpartner benotigt werden, um vordringlich
islamistisch motivierten Terrorismus zu bekimpfen oder Integration von Musli-
men einzufordern. Uber die Suche nach Verbiindeten zur Umsetzung dieser Zie-
le hinaus scheint in der Islamdebatte jedoch keine gesellschaftliche Anerkennung
und Teilhabe von Muslimen auf Augenhéhe angestrebt zu werden.

Deshalb konnen zivilgesellschaftliche Initiativen, die sich beispielsweise fiir
Frauenrechte einsetzen, insbesondere dann mit (massenmedialer) Aufmerksam-
keit rechnen, wenn sie sich als islamische Ansprech- und Dialogpartner in Sze-
ne setzen (lassen).”* Dies bringt einige Vertreterinnen und Vertreter ins Dilem-
ma, dabei primir als “Muslime” markiert zu werden (oder sich auf Nachfrage als
solche bekennen zu miissen), wo sie doch gerade darum kimpfen, als Staatsbiir-
gerinnen und Staatsbiirger mit privat gehaltenem Glauben angesehen zu wer-
den. Dies betrifft neben den selbsterklirten “sikularen” Muslimen auch z.B. ei-
ne Atheistin wie Mina Ahadi, wenn sie sich dariiber beschwert, am Fernseh-
Bildschirm etwa mit “Mina Ahadi, muslimische Frau” untertitelt zu werden.?*

Dadurch, dass Forderungen nach Uberwachung oder nach Verboten von be-
stimmten islamischen Organisationen, Moscheen oder Kopftiichern aus einer in-
nermuslimischen Debatte zu kommen scheinen, werden diese gegen den Vor-
wurf der Islamfeindlichkeit immunisiert und kénnen in Zitatform in der Islam-
debatte verwendet werden.

220 2005 teilte etwa Ayaan Hirsi Ali Muslime in einem Kommentar in der Weltwoche (Nr.31) in
drei Gruppen ein: Terroristen, Reformer und der grofie Rest, um den erstere buhlen wiir-
den. Sie selbst, “als Muslimin geboren und aufgewachsen”, zihle sich zu den Reformern,
die sich fiir eine “offene Gesellschaft” einsetzen wiirden. Die Gruppe der “Unentschiede-
nen” wiirde sich noch in einem “Zustand kognitiver Dissonanz” befinden, da sie Moham-
med dazu auffordere “Unglaubige abzuschlachten”, was ihnen aber widerstrebe. Im ame-
rikanischen Magazin reason erklarte sie sich im November 2007 dagegen als Atheistin, die
bereitsim Mai 2004 (sic!) dem Islam und allem Religiésen abgeschworen hitte. Sie mache
keinen Unterschied zwischen Islam und radikalem Islam, da der Islam insgesamt besiegt
werden miisse: “I think that we are at war with Islam”.

221 Llau, Jorg: “Wir haben abgeschworen’ — Ex-Muslime bilden "Zentralrat™, blog.zeit.de vom
28.02.2007, URL: http://blog.zeit.defjoerglau/2007/02/28/wir-haben-abgeschworen-ex-
muslime-stellen-sich-vor_339 (Zugriff 30.01.2017).
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10.1.5 Fiinfte Kolonne und deren Unterstiitzer

Die Vorstellung eines “Kampfes der Kulturen” (sieche 2.4) unterteilt die Welt in Kul-
turkreise, die sich grundsitzlich voneinander unterscheiden und deshalb auch
voneinander getrennt bleiben miissen, wollen Konflikte vermieden werden. Dies
kann dazu fithren, dass muslimische Staatsbiirgerinnen und Staatsbiirger oder
langjahrige muslimische Einwohnerinnen und Einwohner etwa in der Schweiz
oder in Deutschland als “Géste” betrachtet werden, die ihren Gastgebern nicht
zur Last fallen und keine Anspriiche stellen sollten. Prekir wird die Lage muslimi-
scher Minderheiten, wenn sie als verlingerter Arm eines Landes oder eines Kul-
turkreises wahrgenommen werden. Dann fallen sie nicht mehr unter die Vorstel-
lung eines gesellschaftlichen Pluralismus, sondern unter Schlagworte wie “Paral-
lelgesellschaft”. Vorwiirfe, dass Muslime den Westen unterwandern wiirden, um
eines Tages die Macht zu iibernehmen und die Gesellschaft nach ihren (vollig an-
deren) Vorstellungen zu gestalten, haben wir unter 10.1.1 bis 10.1.4 gesehen. Hier
geht es in einem ersten Teil um die Verkniipfung von Christenverfolgung (siehe
9.3) und Islamfeindlichkeit (siehe 2.1) zum Nachteil der muslimischen Minder-
heiten. Daraufhin (siehe 10.1.5.2) wird mit der Eurabia-Theorie eine verbreitete
Verschworungstheorie dargestellt, die muslimische Migration nicht nur als ko-
lonisierende “Islamisierung” versteht, sondern europiischen “Eliten” auch noch
unterstellt, die “Islamisierung” durch Absprachen zu beférdern, um die Bevolke-
rungsstruktur Europas in ihrem Sinne umzugestalten.

10.1.5.1 Christenverfolgung und Reziprozititsforderung

Seit den 1990er Jahren wird bei umstrittenen Moschee- oder Minarettbauprojek-
ten im deutschsprachigen Raum regelmiRig auf die Schwierigkeit verwiesen, et-
wa Kirchen in mehrheitlich muslimischen Lindern zu erbauen. Daraus wird die
Forderung nach Reziprozitit abgeleitet, wonach Muslime in mehrheitlich christ-
lichen Lindern erst dann religiose Bauten erstellten ditrften, wenn in “thren” Lin-
dern im Gegenzug christliche Bauten erstellt und werden das religiose Leben
nicht repressiven Mafinahmen ausgesetzt wird (Halm 2008: 21f.).

Der Reziprozititsgedanke macht muslimische Minderheiten im “Westen” zu
Reprisentanten einer “islamischen Welt”, die fiir die Diskriminierung von Chris-
ten in Lindern wie Agypten, Saudi-Arabien oder dem Iran in die Pflicht genom-
men werden. Deshalb folgen nach islamistisch motivierten Anschligen auch re-
flexartig Forderungen an islamische Organisationen, sich von den Gewalttaten zu
distanzieren, da hierbei Muslime nicht ebenfalls als von der Gewalt betroffen an-
gesehen werden, sondern in eine Art Sippenhaft mit den Titern genommen wer-
den. Die muslimische Minderheit soll ihre Loyalitit durch Distanzierungen und
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Zugehorigkeitsbekenntnisse stets wieder neu versichern miissen, selbst — oder
gerade dann —, wenn man ihren Bekundungen misstraut (siehe 10.1.3).

Alexander Hiusler stellte in Deutschland eine “Kulturalisierung der 6ffentli-
chen Debatte” (2008: 166) fest und verwies auf eine Umfrage des Instituts fiir De-
moskopie Allensbach vom Mai 2006, wonach sich 56 Prozent der Befragten fiir ein
Verbot von Moscheebauten in Deutschland ausgesprochen hitten, weil in ,man-
chen islamischen Lindern keine Kirchen gebaut werden diirfen”. Ebenso viele
hitten auch die Ansicht vertreten, es herrsche “zur Zeit ein Kampf der Kulturen”
(ebd., vgl. 2.4).

Nach dem per Volksabstimmung im November 2009 durchgesetzten Mina-
rettbauverbot in der Schweiz rechtfertigten 16 Prozent der JA-Stimmenden das
Verbot spontan als Vergeltungsmafinahme gegen die Diskriminierung von Chris-
teninislamischen Lindern. Bei der gezielten Frage nach einer Beurteilung der Re-
ziprozititsforderung: “Ein Minarettverbot ist gerechtfertigt, weil die Ausiibung
der christlichen Religion inislamisch gepragten Staaten auch eingeschrankt wird“
zeigte sich in derselben Wihlernachbefragung eine Mehrheit von 56 Prozent der
Abstimmenden eher oder sehr damit einverstanden, unter den JA-Stimmenden
waren es 86 Prozent (Hirter und Vatter 2010: 23-25).

Frank Mathwig, Ethik-Beauftragter des Schweizerischen Evangelischen Kirchen-
bundes (SEK), schrieb zur Verkniipfung von Christenverfolgung (siehe 9.3) und Mi-
narettbauverbot von einer “Vergeltungslogik”, die eine “moralische Pattsituation”
suggerieren wiirde. In den Ohren jener, die in die Schweiz geflohen seien, weil sie
in jenen Lindern selbst verfolgt wurden, miisse das “zynisch klingen”. Dadurch
wiirden sie fiir die politisch prekiren Zustinde in den Herkunftslindern mitver-
antwortlich gemacht, wobei “ihre Anerkennung als Rechtssubjekte” in Frage ge-
stellt werde (Mathwig 2009: 155-159).

Vor der Abstimmung hatte Henryk Broder die Anti-Minarett-Initiative als “al-
bern” bezeichnet, da sie “das Kind nicht beim Namen nennen” wolle. Kliiger wire
es demnach, den Bau von Moscheen in der Schweiz, Deutschland oder Osterreich
an eine Bedingung zu kniipfen: “Bei uns kénnen Moscheen gebaut werden, wenn
bei euch Kirchen gebaut werden diirfen.”** Bereits 2008 befand Broder, man kén-
ne “die Frage der Moscheen und Minarette” nicht diskutieren, ohne die “globale
Komponente” zu beriicksichtigen. Man sollte “auf Gegenrecht” bestehen. Sollten
“die Saudis” etwa “weiterhin keine christlichen Kirchen in Mekka zulassen”, so sol-

222 Broder, Henryk: “Die hohe Schule der Kapitulation. Das Gesicht der Schweiz”, in: Schweizer-
zeit vom 06.11.2009, S. 5 (Erstabdruck in Die Weltwoche Nr. 43, 2009).
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le “Europa” entscheiden, ob es die “Moscheen und Minarette bei uns abreiflen”
oder einfach “wie bisher” weitermachen wolle.??’

Auch Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2) empfahl vor der Anti-Minarett-Abstimmung
das Reziprozititsprinzip: In einem Schweizerzeit-Leitartikel beschrieb Ulfkotte,
wie Christen unter muslimischer Herrschaft seit je her systematisch unterdriickt
wiirden. So hitten Muslime etwa in ihrem Einflussgebiet iiberall Kirchen gepliin-
dert und zerstért. Mit “Brachialgewalt” wiirden sie daran arbeiten, ihre Linder
“christenfrei” zu machen. Die Schweizer sollten nun die Muslime “getrost” so be-
handeln, “wie diese auch Sie behandelt wissen wollen”.?%*

Damit hatte Ulfkotte auch zum Ausdruck gebracht, dass Muslime, die er iro-
nisierend als “unsere Mitbiirger” bezeichnete, keine Schweizer sind. Etwas ernst-
hafter meinte es wohl der damalige Schweizer Bundesprisident Hans-Rudolf
Merz, als er sich vor der Abstimmung in einer Videobotschaft gegen das Mina-
rettbauverbot aussprach, indem er fiir “Gastfreundschaft” gegeniiber “unseren
muslimischen Mitbiirgerinnen und Mitbiirgern” plidierte. Denn gastfreundlich
sei er in arabischen Lindern empfangen worden. In der NZZ wurde dazu kritisch
angemerkt, dass der Bundesprisident “ein seltsames Verstindnis der Schweizer
Muslime” offenbare. Ihre Religionsfreiheit sollte nicht “von der Gastfreundschaft
in anderen Lindern” abhingen und auch nicht “vom Umgang arabischer Staaten
mit christlichen Minderheiten”.?”®

Auch die Schweizerische Evangelische Allianz (SEA, siehe 6.1.1) schrieb in ihrer
Stellungnahme vor der Anti-Minarett-Abstimmung vom “Gastrecht der Schweiz”,
das die Muslime mit “Forderungen nach Sonderrechten und Ausnahmebewil-
ligungen” nicht “iberstrapazieren” sollten. Sie werden gebeten, “aus freien
Stiicken” auf den Bau von Minaretten zu verzichten. Ein Verbot wurde aber
abgelehnt. ¢

Bereits 2007 verfasste die SEA-Fachgruppe Arbeitsgemeinschaft fiir Interkulturel-
le Zusammenarbeit (AGiK) eine Orientierungshilfe fiir Christen, da durch die zu-

223 Broder, Henryk: “Verlogener Widerstand”, in: Das Magazin vom 09.02.2008. Bemerkens-
werterweise ordnet sich der jidische Publizist in dieser Wir/lhr-Unterscheidung einem
christlichen Europa unter.

224 Ulfkotte, Udo: “Das Minarett und die Folgen. Die schleichende Islamisierung Europas”, in:
Schweizerzeit vom 06.11.2009, S. 1f.

225 CGemperli, Simon: “Prasidialvideos”, auf: nzzch vom 1811.2009, URL:
https://www.nzz.ch/praesidialvideos-1.4030741 (Zugriff 30.01.2017).

226 Stellungnahme der SEA vom Mirz 2009: “Minarette verbieten hilft Kirchen und Christen
nicht. Die Schweizerische Evangelische Allianz zur Debatte um ein Minarettverbot”. Ziirich,
S.10.
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nehmende Opposition gegen Minarette “in der SEA und in Freikirchen” eine “Un-
sicherheit im Umgang mit dem Islam” festgestellt worden sei. Religiése Minder-
heiten sollten daher gemafd Nachrichtenagentur “von unnétigen Provokationen
absehen’, u.a. sollten Grundstiicke fiir Moscheen “von Nicht-Muslimen zuriick-
gekauft werden kénnen”.*’

Kurz nach der Anti-Minarett-Abstimmung wurde von der Internationalen Kon-
ferenz Bekennender Gemeinschaften (IKBG, siehe 6.1) eine Stellungnahme veroffent-
licht, wonach das Ergebnis des Schweizer Volksentscheides mit “Verstindnis und
Zustimmung aufgenommen* wurde. Die IKBG verstehe das Nein zum Bau von
Minaretten “als ein Nein zum politischen Machtanspruch des Islam und zur Uber-
fremdung der christlich-abendlindischen Kultur“. Fiir den Islam bleibe das Ziel
die “Islamisierung der ganzen Welt mit der damit bestimmenden Rechtspre-
chung durch die Scharia gemif dem Koran.“ Gleichzeitig wird die Diskriminie-
rung und Verfolgung der “christliche[n] Minderheiten in den meisten islamischen
Lindern“ verurteilt und ein “leidenschaftliche[s] Eintreten fiir die Religionsfrei-
heit der Christen gerade auch in islamischen Lindern* gefordert.??®

Auch Daniel Pipes (siehe 4.3.1) begriifite das Minarettbauverbot in Die Welt als
ein weitreichendes Signal iiber die Grenzen der Schweiz hinaus. Es bestitige und
ermutige den “Widerstand auf dem gesamten Kontinent gegen die Islamisierung”
und kénnte gar “einen moglichen Wendepunkt fiir den europiischen Islam” be-
deuten. Denn es werde gefragt, weshalb Christen anderswo unter “Erniedrigun-
gen” leiden miissten, “wahrend die Muslime in historisch christlichen Lindern
volle Rechte geniefien” wiirden. Pipes nennt drei Zukunftsaussichten: “[A]lle kom-
men miteinander aus, Muslime dominieren, Muslime werden abgelehnt”. Wih-
rend er ersteres fir “hochst unwahrscheinlich” hilt, konnte letztere Perspektive
dank der Schweizer Abstimmung an Boden gewinnen, da diese eine “moglicher-
weise wichtige Legitimation antiislamischer Ansichten” darstelle.?”

Da neben der SEA auch die evangelisch-reformierten und rémisch-
katholischen Landeskirchen das Minarettbauverbot ablehnten, ihre Mitglieder
jedoch stark fir “Christenverfolgungen” sensibilisiert wurden (siehe 9.3), sahen
sich die Kirchen zunehmend veranlasst, auf diesem Feld aktiver zu werden.

227 “Opposition gegen Minarette: Evangelische Allianz will Christen Orientierungshilfe ge-
ben”, SDA-Meldung vom 07.02.2007.

228 “Stellungnahme der Internationalen Konferenz Bekennender Gemeinschaften zum
Schweizer Volksentscheid“ vom 09.12.2009.

229 Pipes, Daniel: “Schweizer Minarette und der europiische Islam‘, in: Die Welt vom

10.12.2009. Der Artikel erschien bereits am Tag zuvor in Englisch in der Jerusalem Post.
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In der NZZ wurde zwei Monate vor der Anti-Minarett-Abstimmung festge-
stellt, dass die Stellungnahmen der Kirchen und die Diskussionen um die Rechte
der Muslime in der Schweiz “einen gewissen Druck auf die christlichen Gemein-
schaften” ausiiben witrden, “[...] ihr an sich nicht neues Engagement fiir die vielen
Glaubensgeschwister in der Welt zu konkretisieren, die ihrerseits in einer Min-
derheitsposition leben und oft sehr bedringt sind”. So habe etwa der SEK eine
Broschiire zu dem Thema herausgegeben und mehrere Kirchen hitten Projekte
gestartet.”°

Diese Projekte waren einerseits auf Friedens- und Verséhnungsarbeit in Kon-
flikegebieten ausgerichtet, andererseits sollten auch direkt verfolgte Christen un-
terstittzt werden. Die Prisidentin der Reformierten Landeskirche Aargau forder-
te, dass Muslime “ihre Religiositit auch mit einem Minarett ausdriicken diirfen”,
umgekehrt sollte sich die Schweiz aber gegen die Verfolgung von Christen — etwa
in Iran, Eritrea oder (Nord-)Nigeria — aussprechen und “einer bestimmten An-
zahl” Christen auch Schutz in der Schweiz bieten.””!

Als Informationsgrundlage wird auf die Offentlichkeitsarbeit der christlichen
Hilfs- und Missionsorganisationen (siehe 9.3.1) referiert, so berief sich etwa der
Ziircher Kirchenrat 2009 in seinem Bericht?** an die Kirchensynode auf die Zahl
von “200 Millionen Christen in Bedringnis” (S. 4). Es wurde gefordert, dass sich
die evangelisch-reformierte Landeskirche “verstirkt firr bedringte Christen ein-
setzen” solle (8. 15). Fiir den Kollektenplan wurden neue Projekte angefithrt und
zur Unterstiitzung weiterhin explizit etwa die Mission am Nil (siehe 9.3.2) und
Christian Solidarity International (CSI, siehe 6.2.1) empfohlen.

Nach der Anti-Minarett-Abstimmung zeigte sich, dass Angehorige von christ-
lichen Kirchen der Volksinitiative itberdurchschnittlich stark zugestimmt hatten,
wihrend sie etwa von Personen, die sich als religionslos bezeichnen, abgelehnt
wurde (Hirter und Vatter 2010: 21). Die Konfessionslosen unterschieden sich auch
signifikant von Protestanten und Katholiken in der Beurteilung der Reziprozitits-
forderung. So lehnten sie die Aussage: “Ein Minarettverbot ist gerechtfertigt, weil

230 Wehrli, Christoph: “Einsatz fiir bedriangte Christen im Irak”, in: NZZ vom 04.09.2009.

231 King, Mathias: “Hilfe an verfolgte Christen: Engagement der reformierten Kirchen Aargau
und Solothurn”, in: Aargauer Zeitung vom 25.08.2009, S.18.

232 Der Bericht des Kirchenrates an die Kirchensynode der Evangelisch-reformierten Landes-
kirche des Kantons Ziirich betreffend “Einsatz fiir verfolgte Christen” wurde Anfang Sep-
tember 2009 den Medien vorgestellt. Dieser Bericht wurde 2006 beantragt, lag bereitsim
Juli 2009 vor und galt erst fiir die Kirchensynode im Dezember 2009.
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die Ausiibung der christlichen Religion in islamisch gepriagten Staaten auch ein-
geschrinkt wird” mehrheitlich ab.??

Einige Monate nach der Abstimmung stellte die NZZ am Sonntag fest, dass der
Ziircher Kirchenrat im Dialog mit den Muslimen den Ton verschirft habe. Die re-
formierte Kirchen-Exekutive habe den muslimischen Dachverbinden etwa vorge-
halten, dass sie sich “bis heute nicht eindeutig und bedingungslos fiir die Akzep-
tanz des schweizerischen Rechtssystems ausgesprochen” hitten. Der “schirfere
Ton des Kirchenrats” werde von Experten des interreligiésen Dialogs allerdings
weniger als Signal an die Muslime beurteilt, sondern sei vielmehr an die Schwei-
zer Bevolkerung gerichtet, die “zurzeit sehr verunsichert” sei. Denn im Gesprich
mit anderen Religionen seien immer auch schon die Differenzen angesprochen
worden, wobei am “Bekenntnis der Muslime zum Schweizer Rechtssystem” nie
gezweifelt worden sei.”*

In den letzten Jahren wurde auch der Druck auf die Politik erhéht, sich ex-
plizit fiir christliche Minderheiten einzusetzen und christliche Fliichtlinge priori-
tir aufzunehmen. In Deutschland arbeitet die christliche CDU/CSU-Fraktion im
Deutschen Bundestag dabei eng mit Evangelikalen zusammen. So stammen die
Informationen zur “Christenverfolgung” etwa oft von Open Doors (siehe 9.3.1.1),*°
deren Experten etwa zusammen mit IGFM- und IIRF-Vertretern — wie Thomas
Schirrmacher (siehe 9.3.1.3) — angehért werden.”® Thomas Schirrmacher wur-
de im Juni 2015 in die Arbeitsgruppe “Christenverfolgung” des Bundesfachaus-
schusses “Aussen-, Sicherheits-, Entwicklungs- und Menschenrechtspolitik” der
CDU Deutschlands berufen. Er ist auch “Sachverstindiger fiir Religionsfreiheit
und Christenverfolgung“ des Evangelischen Arbeitskreises (EAK) der CDU/CSU, ei-
ner offiziellen Parteiorganisation der beiden Unionsparteien.”” Dort ist auch sei-
ne Ehefrau Christine Schirrmacher (siehe 9.1.2.1) Sachverstindige, die ebenfalls
EAK-Positionspapiere verfasst.

233 Eigene Auswertung der Wahlernachbefragung (Datensatz VOX 101).

234 Herren, Matthias: “Ziircher Kirchenrat kritisiert Muslime”, in: NZZ am Sonntag vom
30.05.2010.

235 Die 30-seitige Broschire der CDU/CSU-Fraktion “Unsere Politik — Religionsfreiheit vertei-
digen, Christen schitzen” vom Januar 2011 stiitzt sich bspw. praktisch ausschlieflich auf
Material von Open Doors.

236 Steinbach, Erika: “Weltweites Engagement fiir verfolgte Christen. Das 'C ist fiir
uns Programm’, Medienmitteilung zur Experten-Diskussion mit der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion vom 22.02.2013.

237 Siehe URL: http://www.thomasschirrmacher.info/aemter/ (Zugriff 30.01.2017).
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Im Januar 2017 hatte der US-amerikanische Prisident Donald Trump ein be-
fristetes Einreiseverbot fiir Menschen bestimmter Nationalititen verfiigt, das als
“Muslim ban"?*® bekannt wurde. Demnach bezog sich das Verbot auf sieben Lin-
der mit mehrheitlich muslimischer Bevolkerung, wobei Fliichtlinge aus religiésen
Minderheiten - also nicht-muslimische Flichtlinge — explizit davon ausgenom-
men wurden.”’ Mit dem “Muslim ban” versuchte Trump ein Wahlkampfverspre-
chen vom Dezember 2015 umzusetzen (siche 10.1.1).

Eine evangelikale Plattform berichtete nun von Befiirchtungen, dass durch
den Sonderstatus fiir Christen ein Keil zwischen Christen und Muslime getrie-
ben werde. Denn Muslime kénnten in der Ansicht bestirkt werden, dass es sich
bei den christlichen Minderheiten um “Vorposten des Westens” handle, wodurch
diese von ihren muslimischen Nachbarn entfremdet wiirden.**° Auch im oben er-
wihnten Bericht des Ziircher Kirchenrates betreffend “Einsatz fiir verfolgte Chris-
ten” wurde festgehalten: “Oft werden die Christen in den islamischen Lindern als
Verbiindete des Westens und damit als ’innere Feinde’ angesehen und entspre-
chend angefeindet — obwohl sie, ethnisch gesehen, meistens zu den Einheimi-
schen zihlen. Diese Sicht wird oft noch dadurch bestirkt, dass es (insbesondere
amerikanische) Missionswerke gibt, die in islamischen Lindern auf problemati-
sche Weise titig sind”.”*

10.1.5.2 Eurabia-Verschwoérung

“Eurabia’ bzw. “Eurabien’” ist ein Begriff, der durch Bat Yeor (hebriisch: “Tochter
des Nils”) in den Diskurs eingefithrt wurde (zur Rezeption im Counterjihad sieche
4.5, zu Yeors zentraler Stellung im Gesamtnetzwerk siehe 5.1.2 mit Abb. 5.2). Unter
diesem Pseudonym publiziert die in der Schweiz lebende jiidische Historikerin
Gisele Littman, die als Giséle Orebi mit einer franzésischen Mutter und einem
italienischen Vater in Agypten aufwuchs und dort eine franzésische Schule be-

238 Siehe “EDITORS’ NOTE: ThinkProgress will call Trump’s order a Muslim ban”, Kommentar
des Thinktanks ThinkProgress vom 31.01.2017 unter URL: https://thinkprogress.org/thinkp
rogress-will-call-trumps-order-a-muslim-ban-e1f42béebéf (Zugriff 20.02.2017).

239 Ebd.

240 Scharnowski, Reinhold: “Das Trump-Dilemma. Christen in islamischen Landern fiirchten
Vergeltung®, auf: livenet.ch vom 13.02.2017, URL: http://www.livenet.ch/magazin/gesells
chaft/ethik/304907-christen_in_islamischen_laendern_fuerchten_vergeltung.html (Zu-
griff13.02.2017).

241  BerichtdesKirchenratesandie Kirchensynode der Evangelisch-reformierten Landeskirche
des Kantons Ziirich betreffend “Einsatz fiir verfolgte Christen” vom 08.07.2009, S. 8.
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suchte. Die Familie emigrierte aufgrund der Suez-Krise nach England, wo Giséle
Orebi David Littman heiratete und mit ihm als nun britische Staatsbiirgerin in
den 1960er Jahren in den frankophonen Teil der Schweiz zog, da David Littman
als Lobbyist bei der UNO in Genf arbeitete.*** David Littman vertrat etwa CSI bei
der UNO (siehe 7.1.2).

Als Voraussetzung fur Yeors Eurabia-These gilt fiir Carr (2006: 8) die Annahme
einer islamischen Verschworung zur Unterwerfung Europas sowie die Annahme,
dass eine europiische Elite im Geheimen alle wichtigen politischen, wirtschaft-
lichen und kulturellen Institutionen Europas in unterwilrfige Instrumente des
Jihads verwandelt. Zusitzlich konstatiert Yeor gemifd Shooman (2008: 74f.) eine
unterwilrfige Geisteshaltung gegeniiber immer michtiger werdenden Muslimen
in Europa: Das “Dhimmitum” bzw. “Dhimmitude”. Sie schlief8t damit an den ara-
bischen Begrift dhimmi an, der sich auf Nicht-Muslime bezieht und so viel wie
“Schutzbefohlener” bedeutet.

Zum 2005 verdffentlichten Buch , Eurabia: The Euro-Arab Axis” schrieb Yeor
aufihrer Website: “This book is about the transformation of Europe into ’Eurabia,
a cultural and political appendage of the Arab/Muslim world. Eurabia is funda-
mentally anti-Christian, anti-Western, anti-American, and antisemitic. The insti-
tution responsible for this transformation, and that continues to propagate its
ideological message, is the Euro-Arab Dialogue, developed by European and Arab
politicians and intellectuals over the past thirty years.””*

Den Begriff ,Eurabia“ verwendete Yeor bereits seit 2002 in franzésischen, ita-
lienischen und englischen Aufsitzen. 2003 und 2004 erschienen Artikel von ihr
im Frontpage Magazine. 2004 veréffentlichte Robert Spencer (siehe 9.2.5), den Carr
(2006:9) einen der feurigsten Bewunderer Yeors nennt, im Frontpage Magazine den
Artikel “The Rise of Eurabia” mit Bezug auf Yeor.”*

Erst nach 9/11 publizierte der Resch Verlag 2002 das erste Buch von Bat Yeor in
Deutsch: “Der Niedergang des orientalischen Christentums unter dem Islam. 7.-
20. Jahrhundert. Zwischen Dschihad und Dhimmitude”. Laut einem CSI-Bericht
auf jesus.ch wurde die deutsche Ubersetzung des Buches von CSI (siehe 6.2.1)
finanziert.**

242 Informationen von ihren Websites http://www.dhimmi.org/ (offline), http://www.dhimmi
tude.org/ und aus ihren Interviews.

243 http://www.dhimmi.org/Eurabia.html (offline, zuletzt 22.8.2011).

244 Spencer, Robert: “The Rise of 'Eurabia™ vom 18.03.2004, URL: http://archive.frontpagemag
.com/readArticle.aspx?ARTID=13756 (Zugriff14.01.2017).

245 “Sklaverei und Glaubensverfolgte in unserer Zeit”, CSI-Bericht auf jesus.ch vom 22.05.2003,

URL: http://www.jesus.ch/themen/kirche_und_co/interkulturelles_mission/not_und_ent
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Nach 9/11 trat Walid Phares als Sprecher der Coalition for the Defense of Human
Rights (CDHR) auf, die 2002 bei der UNO in New York City demonstrierte, um
die UNO aufzufordern, die Jihad-Ideologie des radikalen Islams zu verurteilen.
Auflerdem sollte die UNO zur Kenntnis nehmen, dass auch andere Opfer der
Jihads existierten.?*® Die CDHR vertritt seit den frithen 1990er Jahren diverse
christliche Organisationen von Kopten, Assyrern oder Maroniten, darunter etwa
die World Maronite Union (WMU), wo Phares als Generalsekretir fungiert. Das
World Council for the Cedars Revolution (WCCR) von John Hajjar gehort ebenso zur
CDHR wie zur Coalition Against Terrorist Media (CATM) von FDD und EFD (siehe
10.1.2.1).

CDHR-Generalsekretir war der 2014 verstorbene Pfarrer Keith Roderick,
der auch CSI-Reprisentant in Washington, D.C. war. CSI gehort ebenfalls zum
CDHR, wie auch das Institute on Religion and Democracy (IRD, siehe 9.3.1.8) und die
kurz nach 9/11 gegriindete FDD.

Der europiische CDHR-Zweig wurde von David Littman und seiner Frau Bat
Yeor iiber deren Websites dhimmi.com und dhimmitude.com geleitet, die zudem
das Journal for the Study of Dhimmitude (JSD) herausgaben.

Nach der CDHR-Jahreskonferenz 2004 wurde eine Pressekonferenz im US-
Capitol in Washington, D.C. durchgefiithrt. Pfarrer Roderick moderierte dazu ein
Panel der Experten von der Konferenz, darunter Walid Phares und Nina Shea,
der Direktorin des “Centers for Religious Freedom” am Hudson Institute (siehe 5.2).
Pfarrer Roderick begriifite neue Organisationen in der CDHR, darunter Robert
Spencers Jihad Watch oder den Serbian Unity Congress und forderte dazu auf, Bat
Yeors 2005 erscheinendes Buch zu “Eurabia” iiber die CDHR vorzubestellen.**’

Im April 2005 organisierten Pfarrer Roderick, David Littman, John Eibner
(siehe 5.3) und Pfarrer Stiickelberger von CSI “a major Parallel NGO Day Con-
ference”*®, die im Rahmen der “61st session of the UN Commission on Human
Rights” im Palais des Nations in Genf unter dem Titel “Conference VICTIMS OF
JIHAD: Muslims, Dhimmis, Apostates, and Women” durchgefithrt wurde. Sessi-

wicklungshilfe/114212-sklaverei_und_glaubensverfolgte_in_unserer_zeit.html (Zugriff
14.01.2017).

246 Moore, Art: “Victims of jihad to rally at U.N” auf: wnd.com vom 01.08.2002, URL:
http://wwwwnd.com/2002/01/12289/ (Zugriff14.01.2017).

247 “Coalition for the Defense of Human Rights Minutes of Annual Meeting November19 & 20
2004” Bericht auf dhimmi.com (offline, letzter Zugriff 13.06.2012).

248 “NGO PARALLEL HRC CONFERENCES: 2001 / 2004 / 2005”, aus David Littmans biogra-
phischen Angaben, URL: http://www.dhimmitude.org/littman-biography.html| (Zugriff
14.01.2017).
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on 2 zu “Dhimmis and Dhimmitude” wurde von Pfarrer Stiickelberger geleitet, es
sprachen dazu Walid Phares und Bat Yeor.*** Heinz Gstrein (siehe 9.1.1.2) berich-
tete fiir die NZZ, dass Bat Yeor an der Konferenz die im islamischen Recht ent-
haltene militirische Doktrin zur weltweiten Verbreitung des muslimischen Glau-
bens behandelt und davor gewarnt habe, dass sich Europa in seinen Kontakten
zur muslimischen Welt unterwiirfig gebe.?°

Im Oktober 2007 referierte Bat Yeor an der Counterjihad-Konferenz in Briissel
(siehe 4) als Hauptrednerin zu “Eurabia: How far has it gone?”. Sie wurde dabei
mit dem “Oriana-Fallaci”-Preis ausgezeichnet. Die geheimgehaltene Konferenz
gastierte am ersten Tag im Europdischen und am zweiten Tag im Flimischen Par-
lament. Aus den USA angereist waren Robert Spencer und Pamela Geller. Konfe-
renzberichte erschienen auf den alternativen Websites und Blogs der Teilnehmen-
den.

2008 wurde die Organisation “European Freedom Alliance” als Ablegerin der
“American Freedom Alliance” in der Schweiz gegriindet. Gleichzeitig wurde ein
“Institute for Eurabian Studies” in Lausanne (Schweiz) initiiert. Am Griindungs-
aktim Februar 2008 sprachen Bat Yeor und John Eibner als “Chairman and CEO of
Christian Solidarity International”. Per Video wurde Marcello Pera, der ehemali-
ge Prisident des italienischen Senats zugeschaltet. Einen Monat spiter wurde die
Griindung der “European Freedom Alliance” mit einer internationalen Konferenz
an der katholischen Europa-Universitit in Rom begangen. Zum Thema “Identity
Crisis: Can European civilization survive?” referierten etwa Bat Yeor, David Litt-
man, Robert Spencer, Daniel Pipes, Baroness Caroline Cox oder Pfarrer Stiickel-
berger. Co-finanziert wurde die Konferenz u.a. von CSI (siehe 6.2.1) und dem
Middle East Forum (MEF, siehe 4.3.1) von Daniel Pipes. Das MEF co-finanzierte ge-
méf dem Formular 990 fiir gemeinniitzige Zuwendungen von 2008 auch die 2007
gegriindete “American Freedom Alliance” sowie Jihad Watch und das Center for Secu-
rity Policy (CSP). Das CSP referierte Yeors Buch ,Eurabia: The Euro-Arab Axis” im
Report “Shariah: The Threat to America’, um mit dem Begriff Dhimmitude Unter-
witrfigkeit und Anpassertum des Westens zu geifleln, die ihren Ausdruck in der
“Political Correctness” finden (2010: 128f., siehe 10.1.1).

Nach der Griindung des Eurabia-Instituts in Lausanne im Februar und der
Konferenz in Rom im Mirz trat Bat Yeor im April 2008 in Augsburg am “3. Inter-
nationalen Kongress Treffpunkt Weltkirche” des katholischen Hilfswerks Kirche

249 “Victims of Jihad Conference Programme” archiviert unter URL: https://web.archive.org/
web/20130118014606/http://iheu.org/node/1547 (Zugriff 14.01.2017).

250 Gstrein, Heinz: “Arbeit an sich selbst oder heiliger Krieg? Tagung tiber Aspekte des Jihad in
Genf”, in: NZZ vom 22.04.2005,S.9.
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in Not auf. Dort wurde mit mehreren Tausend Teilnehmern eine Gebets-Aktion
fiir ein “geeintes christliches Europa” gestartet, wie es auf der Website von kirche-
in-not.de hiefR. Das Kongress-Thema lautete: “Zeit, vom Schlafe aufzustehen”. In
der Ankiindigung wurden Bat Yeors Biicher als “Klassiker” fur alle, die sich mit
dem Islam befassen, bezeichnet. Bat Yeor weise darauf hin, dass Europa Gefahr
laufe, seine eigenen Wurzeln zu verleugnen, “quasi Selbstmord zu begehen”. Yeor
sprach englisch mit deutscher Simultaniibersetzung. Thre Rede wird von Zukunft
CH (siehe 9.2.3.4) als Broschiire in Deutsch in der “Reihe Islam” vertrieben. Ge-
miR dieser Ubersetzung warnte sie vor der “tédliche[n] Bedrohung, die uns in
nicht allzu ferner Zukunft zerstéren kénnte” (S. 3), denn: “Der Djihad ist so alt wie
der Islam selbst. Es ist eine Ideologie, eine Doktrin, ein Gesetz, basierend auf re-
ligiosen Texten. Er beruht auf einer weltweit greifenden Strategie, auf einer Visi-
on fir die Welt, und heutzutage breitet er sich durch ein globales Netzwerk aus.”
Das “Dhimmitum” bedeute die Unterwerfung unter die “Djihad-Doktrin” (S. 4).
Das Europa des “Dhimmitums” sei zu “Eurabia” geworden, weil die Europier “po-
litisch und intellektuell” darauf vorbereitet worden seien, durch die Verleugnung
ihrer judisch-christlichen Wurzeln “Dhimmis” zu werden (S. 8). Die Europdische
Union (EU) verschleiere aus Angst, “Muslime zu verirgern”, die “Diskriminierung
gegen Christen in muslimischen Lindern” und verurteile stattdessen “Israels Exis-
tenz und Selbstverteidigungspolitik” und sehe im Widerstand “der Opfer des Dji-
had” eine “islamophobische Aggressionstat” (S. 9). Europa habe “seine eigene Ge-
schichte vernebelt, indem es den muslimischen Djihad gegen Israel unterstiitzt”
habe. Dabei sei ein Kontinent, der “sein Uberleben an Appeasement-Politik, Un-
terwerfung und Selbstverleugnung” kopple, bereits “ein toter Kontinent”. Israel
dagegen reprisentiere “die Befreiung der Menschheit von der Versklavung durch
das Dhimmitum, wihrend Palistina fiir die Djihad- und Dhimmitum-ldeologie”
stehe (S. 10).

Am Kongress der Kirche in Not wurde Bat Yeor von der PI-News Mitarbeite-
rin und ev.-ref. Pfarrerin Christine Dietrich interviewt. Yeor sagte, dass sie PI-
News gut kenne und schitze, denn die “Mainstream-Medien sind allesamt kontrol-
liert und unterliegen der Maxime der politischen Korrektheit”. Pfarrerin Dietrich
meinte, dass man “schnell unter Rassismusverdacht” gerate,”" obwohl “der Islam

251 Pfarrerin Dietrich wurde in der Schweiz wegen ihres Engagements bei PI-News wieder-
holt kritisiert. Im August 2008 verteidigte sie im Namen von PI-News die FPO-Politikerin
Susanne Winter in einer Fernseh-Reportage von Russia Today (RT). Susanne Winter hat-
te eine Woche vor den Grazer Gemeinderatswahlen vom 20. Januar 2008 als FPO-
Spitzenkandidatin mit einer Rede einen “Totalangriff auf den Islam” ausgefiihrt, wie

der ORF berichtete. Winter sprach demnach von einem “muslimischen Einwanderungs-
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jakeine Rasse” sei. Yeor entgegnete, dass “die wahren Rassisten”, genau diejenigen
seien, “die diesen Rassismusvorwurf duflern’.??

2013 erschien bei Duncker & Humblot in Berlin Bat Yeors “Europa und das
kommende Kalifat. Der Islam und die Radikalisierung der Demokratie”’, nachdem
die franzésische Originalausgabe 2010 in Paris erschienen war und 2011 die Uber-
setzung ins Englische erfolgte. Hans-Peter Raddatz (siehe 9.1.1.2) iibersetzte das
Buch ins Deutsche und verfasste ein Nachwort.

Die angebliche Kollaboration von Eliten mit dem Islam bezeichnet Riexinger
(2009: 461) als ein Leitmotiv in den Biichern von Raddatz. Widmann (2008: 58f.)
stellt fest, dass Raddatz ,eine Reihe von Bat Yeors Deutungen bis in die Wortwahl
hinein“ kopiere und ihre Argumentation iitbernehme, wonach sich die EU ,unter
Fithrung proislamischer Eliten in Politik, Wirtschaft, Religion, Kultur und Me-
dien“ der “islamischen Expansionsideologie des Djihad“ unterwerfe. Auch Sozi-
alwissenschaftler gehéren nach Raddatz zur proislamischen Konspiration, denn
die Forschergruppe um Wilhelm Heitmeyer aktualisiere die “Protokolle der Wei-
sen von Zion“: “Als Mischung aus Filschung und Plagiat begriinden die ,Protokol-
le die Tradition einer Verschworungstechnik, die proislamische Ideologen heute
mit Variationen {iber ,gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit’, ,Islamophobie’
etc. fortsetzen“ (“Allah und die Juden“ Raddatz 2007: 169, zitiert nach Widmann
2008:59).

Tsunami" und einer “schleichende[n] Islamisierung”. Der Islam sei ein “totalitires Herr-
schaftssystem” und gehore “dorthin zuriickgeworfen, wo er hergekommenist, nidmlichjen-
seits des Mittelmeers” (“Graz\Wahl. Wiiste Islam-Attacke bei FPO-Neujahrstreffen’, orfat
vom 13.01.2008). Den Propheten Mohammed bezeichnete sie dabei als “Feldherrn” und
“Kinderschiander”, der den Koran “im Rahmen von epileptischen Anfillen” geschrieben ha-
be (Youtube-Ausschnitt der Rede: https://wwwyoutube.com/watch?v=meyp)b91c0Q, Zu-
griff14.01.2017). Laut RT sehe PI-News Winters Fall nichtals eine Attacke aufden Islam, son-
dern als eine Sache der Meinungsfreiheit und unterstiitze deshalb Winter, die angezeigt
wurde. Pfarrerin Dietrich erklarte gegentiber RT: ,Islam opresses women, abuses children
for hatred education, kills homosexuals and is persecuting Jews. We feel that all this very
archaicideas are very much against what we understand as human rights

252 “BatYeor: 'Europa ist fest in Dhimmi-Hand”, Interview von Christine Dietrich mit Bar Ye'or
auf PI-News vom 12.04.2008, URL: http://www.pi-news.net/2008/04/bat-yeor-europa-ist-
fest-in-dhimmi-hand/ (Zugriff14.01.2017).
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10.2 BACKLASH

Die Ablehnung des Islam ist auch in einem grofieren gesellschaftlichen Zusam-
menhang zu betrachten. In einer kulturpessimistischen Gesellschaftskritik steht
die “Islamisierung” symptomatisch fiir eine Krise, die nicht durch einen dueren
Feind ausgelést wurde, sondern aufinnergesellschaftliche Fehlentwicklungen zu-
riickzufiihren ist. Der Islam gilt hier nur deshalb als stark und bedrohlich, weil
die Stirke und Widerstandskraft der eigenen Gesellschaft als unnatiirlich zuriick-
gebunden wahrgenommen wird. Dies wird etwa auf eine kollektive Verunsiche-
rung durch unterminierende Kritik an Nation, Geschichte und Tradition zuriick-
gefiihrt, wobei die Resilienz der Gesellschaft durch politische Korrektheit, Sprech-
verbote und Gleichstellungspolitik weiter geschwicht wiirde.

Als Feindbild wird mit den “68ern” eine soziale Bewegung ausgemacht, die fir
bis heute wirksame unerwiinschte politische wie kulturelle Umwilzungen und
Neuerungen steht. Diskursive und machtpolitische Auseinandersetzungen dre-
hen sich um Fragen der Anerkennung gesellschaftlicher Vielfalt in Bezug auf Mi-
gration und Integration wie auch in Bezug auf unterschiedliche Lebensentwiirfe
und Familienmodelle (siehe 10.2.1). In diesem Kontext kann von einer sozialen
Gegenbewegung gesprochen werden, die bestrebt ist, eine seit den 1960er Jahren
durch sozialen Wandel aus den Fugen geratene Welt wieder zurechtzuriicken und
die Fundamente fiir eine prosperierende, zukunftsfihige Gesellschaft wieder her-
zustellen (siehe 10.2.2). Es handelt sich dabei um einen Kulturkampf, da das, was
die einen als Fortschritt erachten — etwa kritisches Geschichtsverstindnis, Indivi-
dualismus und Emanzipation —, von den anderen als Dekadenz wahrgenommen
und bekimpft wird.

Im Kampf um die Deutungshoheit gesellschaftlicher Zustinde steht die Spra-
che im Zentrum (siehe 10.2.3). Die Art und Weise wie — insbesondere in Medi-
en — Begriffe verwendet, delegitimiert oder (wieder) salonfihig gemacht werden,
entscheidet dariiber, was als erstrebenswert oder kritikwiirdig gilt und wer dazu-
gehort und wer nicht (siehe 10.2.4). Fir die Anti-68er-Bewegung gehdren Mus-
lime nicht dazu und die gesichtslose “Islamisierung” steht fiir die Gefahr eines
Identitits- und Traditionsverlustes, der verhindert werden soll. Politisch wird
darauf mit Forderungen nach Ausgrenzung und Diskriminierung von Muslimen
reagiert, sowie mit Aufrufen zum Widerstand gegen das “Establishment” (siehe
10.2.5).



10. Vom inneren und duReren Kulturkampf 319

10.2.1 Reaktion auf“1968”
10.2.1.1 Links-griine “Machtergreifung”

Thorsten Hinz schrieb 2008 einen Leitartikel in der Jungen Freiheit zu: “1968/1933:
Zwei politische Kulturrevolutionen und ihre verheerenden Folgen fiir Deutsch-
land”.? Vierzig Jahre nach “1968” sei die “Kapitulation” heute “total”. Die “68er”
hitten erstens “die Institutionen erobert”, zweitens “diese umgeformt” und drit-
tens dariiber bestimmt, wie “iiber ihren Siegeszug” geredet werden diirfe. Die
“geistig-kulturelle Hegemonie” der 68er bedeute eine “innere und duflere Vor-
mundschaft iiber Deutschland”. So existiere “gar kein o6ffentliches historisches
Bewusstsein vom Jahr 1933” mehr, das diesen Namen verdiene. Hinz machte das
an der “zwanghaften” Koppelung von 1933 mit 1945 fest, die einer “ahistorischen,
moralistischen” Geschichtsinterpretation entspringe, die den “schuldhaften inter-
nationalen Vorlauf” der “sogenannt[e] Machtergreifung der Nationalsozialisten”
von 1933 ausblende.

Auch auf PI-News wird bemingelt, dass man “Generationen von Schulklassen’
die “Umstinde und die historischen Konstellationen vor der Machtergreifung Hit-
lers” bewusst vorenthalte oder einseitig zensiere. Durch diese “systematische Ge-
schichtsverfilschung” werde das “Volk” auf “die Staatsreligion der Kollektivschuld
gedrillt”. Durch den “Schuldkomplex” erniedrige man sich immer wieder vor der
Weltoffentlichkeit.”*

Gotz Kubitschek (siehe 10.2.5.1) schrieb 2009 diesbeziiglich in der Sezession
von einem anti-nationalen “Schuldstolz”, weshalb sich Deutschland nicht mehr
gegen die “Uberfremdung” verteidige. Er weitete nun seine festgestellte “allge-
meine Schwiche” auch auf die “anderen weifien Vélker und Nationen” aus, denn
ganz Europa stehe einem “Massenzustrom muslimischer Migranten” in einem zu
“Selbsthass” gesteigerten “Selbstzweifel” hilflos gegeniiber.?*®

Daniel Pipes (siehe 4.3.1) kritisiert “sich selbst hassende Westler”, besonders
“inden USA, Grof3britannien und Israel”, die dem Terrorismus mit “Appeasement”
begegnen wiirden. Denn die westliche “Software” beinhalte drei todliche Fehler:
“Pazifismus, Selbsthass, Selbstgefilligkeit”. Diese Akteure seien als “Meinungs-

253 Hinzschrieb unter Pseudonym: Neujahr, Doris: “1968/1933: Zwei politische Kulturrevolutio-
nen und ihre verheerenden Folgen fiir Deutschland* in: Junge Freiheit vom 04.01.2008, S.
1.

254 Pythagoreer: “Kollektiver ~Schuldkomplex”, auf PI-News vom 15.12.2013, URL:
https://www.pi-news.net/2013/12/kollektiver-schuldkomplex/ (Zugriff 30.01.2017).

255  Kubitschek, Gétz: “Wir und die anderen—12 Punkte zur Uberfremdung’, in: Sezession 2009,
Nr.33:50.
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macher an Universititen, in den Medien, in religiésen Institutionen und den
Kiinsten” die “Hilfs-Mujahidihn” der Islamisten.”®

Als Teil einer FPO-Delegation (siche 8.3.1) hielt Elisabeth Sabaditsch-Wolff
(siehe 4.4) 2010 eine Rede in Israel, wobei sie die Biirgerbewegung PAX EUROPA
(BPE, siehe9.2.3.5) und den osterreichischen ACT! For America-Ableger (siehe 7.3.1)
reprisentierte. Beide wiirden eine christliche Zivilisation verteidigen, die gegen-
wirtig sowohl von aufen, “aber insbesondere von innen heraus” bedroht wiir-
de. Denn das “europiische zivilisatorische Selbstbewusstsein” sei verschwunden,
worauf der “Multikulturalismus zur dominanten Ideologie in Europa” geworden
sei. Wiirde “das Herz der europiischen Zivilisation” noch schlagen, dann wire der
Islam keine Bedrohung. So aber lasse man sich von “Millionen nicht anpassungs-
fahiger Auslinder” demiitigen. Die “Millionen muslimischer Immigranten” seien
von den “Oligarchen, die die Europiische Union kontrollieren” importiert worden,
die damit das “Programm” verfolgen wiirden, “[...] die Menschen Europas abzu-
schaffen und durch andere zu ersetzen’. Israel stehe an der “Frontlinie desselben
Krieges”, in dem es darum gehe, die “westliche Zivilisation” wieder zuriickzuer-
obern.*’

Mit ihrer Analyse referiert Elisabeth Sabaditsch-Wolft die Eurabia-
Verschworungstheorie (siehe 10.1.5.2) von Bat Yeor, was sie auch in einem
Statement auf ihrer Website klarmacht, wo sie Yeor als eine “personliche Freun-
din” bezeichnet, deren “vertiefte Kenntnis von Eurabia” ihr bei ihrer Israelreise
sehr dienlich waren. Darunter ist ein Dankesbrief von Bat Yeor an “Elisabeth’
angehingt, worin Yeor ihre Bewunderung zum Ausdruck bringt und ihr ihre
Unterstiitzung im “Kampf gegen das Bose” zusichert.?®

2012 iibernahm der Michael Mannheimer-Blog den Fjordman-Beitrag “Warum
die Linken und nicht der Islam unser Hauptfeind sind”, der ebenfalls auf der Eura-
bia-Vorstellung aufbaut (siehe 4.5). In der Vorbemerkung schrieb Mannheimer von

256 Pipes, Daniel: “How the West Could Lose*, in: New York Sun vom 26.12.2006, nachgedruckt
und ins Deutsche iibertragen unter URL: www.danielpipes.org/4227/how-the-west-could-
lose; Dort finden sich weiter Ubersetzungen in Arabisch, Chinesisch, Danisch, Nieder-
landisch, Esperanto, Franzosisch, Hebrdisch, Hindi, Italienisch, Portugiesisch, Rumanisch,
Russisch, Slowakisch, Spanisch, Schwedisch und Urdu (Zugriff 30.01.2017).

257 Abdruck der Rede in Englisch auf Gates of Vienna am 07.12.2010. Deutsche Uber-
setzung auf EuropeNews am selben Tag unter: “Eine Oase der Zivilisation in einer
Wiiste der Barbarei”, URL: https://de.europenews.dk/-Eine-Oase-der-Zivilisation-in-einer-
Waueste-der-Barbarei-84816.html (Zugriff 30.01.2017).

258 Beitrag vom 01.01.2011 auf savefreespeech.org, ins Deutsche iibertragen am 04.01.2011 auf
EuropeNews unter URL: http://europenews.dk/de/node/38622 (Zugriff 30.01.2017).
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einem “ethnisch-zivilisatorischen Vernichtungsprogramm”, das “linke Politiker”
durch das Offnen der Tore der “Festung Europa’, die einem “1300jihrigen erbitter-
ten Abwehrkampf” gegen den “unentwegten Ansturm des Islam” standgehalten
hitte, eingeleitet hitten. Die “Immigrationswelle” diene der “Eurabisierung” — ei-
ner “Multikulturisierung” zur “Zerstérung” Europas durch einen “Totalaustausch”
der Bevolkerung.?

Sehr hnlich befand Inge Thiirkauf 2012 an der Schweizerzeit-Tagung®® die
“Migrationswelle”, die Europa durchziehe, als eine “wirksame Mafinahme” zur
“‘Auflésung der einzelnen Nationalstaaten” (S. 14) und zur “Schaffung des Bun-
desstaates Europa” sowie der “Neuen Weltordnung” (S. 16). Sie bezog sich dabei
u.a. auf Fjordmans Aufsatzsammlung “Europa verteidigen”, die 2011 in Gotz Ku-
bitscheks Antaios Verlag erstmals in Deutsch erschienen war (siehe 4.5).

Bereits 1994 befiirchtete Rolf Stolz (siehe 9.1.1.2, 9.2.3.3) in “Die Mullahs am
Rhein. Der Vormarsch des Islam in Europa”, dass eine “Briisseler Clique aus Euro-
Biirokraten und Lobbyisten der multinationalen Firmen” aus militirischen und
dkonomischen Uberlegungen einen “westeuropiischen Bundesstaat” anstreben
wiirden, wozu die “europiischen Nationalstaaten und ihre Kulturen” vernichtet
und die Demokratie geopfert wiirde. Dazu wiirde die “Massenzuwanderung” aus
“auflereuropidischen Kulturkreisen” ausgenutzt, die “teils politisch geplant” wor-
den sei (1994: 296).

10.2.1.2 Von Werteverfall und Niedergang

Thorsten Hinz hatte im oben (siehe 10.2.1.1) erwihnten JF-Leitartikel von 2008
iiber den Zusammenhang von “1933” und “1968” geschrieben und dabei festge-
stellt, dass sich “1968” auf zwei Ebenen ausgewirkt hitte: einer kulturellen und
einer politisch-ideologischen. Beschrieben hatte er mit seinem erinnerungspoli-
tischen Fokus nur letztere. Die kulturelle Ebene sprach dagegen etwa Alexander
Segert an, als er 1999 in Biirger und Christ die Autobiographie von Christa Meves
(“die wohl bekannteste Einzelkimpferin im 20. Jahrhundert”) empfahl und ihr Re-

259 Am 26.07.2012 auf michael-mannheimer.info unter “Fjordman iiber Eurabia: "Warum die
Linken und nicht der Islam unser Hauptfeind sind” erschienen (offline), am 07.02.2015
wieder publiziert unter URL: https://michael-mannheimer.net/2015/02/07/fjordman-
ueber-eurabia-warum-die-linken-und-nicht-der-islam-unser-hauptfeind-sind/  (Zugriff
30.01.2017).

260 Schweizerzeit-Herbsttagung vom 03.11.2012 im Hotel Hilton, Ziirich-Flughafen. Referat zu
“Gender Mainstreaming und die Neue Weltordnung”, als Broschiire 2013 in der Schweizer-

zeit-Schriftenreihe erschienen.
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stimee formulierte: “Zweimal hat sich Deutschland Ideologien zugewandt und sei-
ne christliche Basis aufgegeben, einmal im Dritten Reich, das andere mal unter
dem Einfluss der 68er-Bewegung. Die Ergebnisse sind jedesmal katastrophal, ein
zerstortes Land im ersten, zerstorte Seelen im zweiten.”?

Auch Thomas Schirrmacher (siehe 9.3.1.3) stellt mit Co-Autoren in der bereits
erwihnten EDU-Festschrift fest, dass seit den “1960er Jahren” zwar mehr “iiber
Liebe gesprochen” werde als je zuvor, jedoch “Verbrechen, Hass und Lieblosigkeit
im Kleinen wie im GrofRen” seitdem “ungeheuer angewachsen” seien. Da die Ge-
sellschaft die “Gebote Gottes” verwerfe, verwerfe und verliere sie auch die Liebe:
“Nur eine Riickkehr zu den Ordnungen Gottes kann die Liebe in unsere Familien,
unsere Kirchen, unsere Arbeitsbeziehungen, unsere Gesellschaft, unsere Politik
und unseren Staat zuriickbringen” (Schirrmacher et al. 2005: 63f.).

Dieter Stein, Chefredakteur der Jungen Freiheit, sieht ebenfalls die “religiose
Substanz” der europiischen “Vélker” in Auflssung, deren “Uberlebenswille” de-
mographisch am Ende sei, da ihre “Eliten” infolge einer “Kulturrevolution” “kapi-
tulationsbereit” seien. Der Feind sei somit nicht “der Islam”, sondern die “eigene

politisch-religidse Schwiche”. >

“Marsch durch die Institutionen”

Giinter Rohrmoser, Referent an der CSI-Jahrestagung 2005 zur “Bedeutung des
christlichen Erbes fiir die Identitit Europas“, bewunderte 1999 den "Ansatz der
Kulturrevolution von 1968, die “Schlacht um die Systemveranderung” nicht in der
revolutioniren Verinderung der Politik zu fithren, “[...] sondern an all den Orten
der Gesellschaft und in all den Institutionen, in denen nicht die Realitit herge-
stellt und verindert, sondern in denen primir Wirklichkeit interpretiert wird.”
Zum grofRen Teil sei die 68er-Kulturrevolution daher ein “Kampf um die Schu-
le” gewesen. Dabei sei “Erziehung” abgeschafft und durch “Emanzipation” ersetzt
worden. Die “Familie” sei der zweite entscheidende Ort gewesen, um die Gesell-
schaft im Ganzen zu transformieren. Das Ziel sei die “Liquidation und die Zer-
schlagung der biirgerlichen Familie” gewesen. Nun sehe man in der Zunahme von
Single-Haushalten Tendenzen der Aufldsung der Familie. Die “Erziehungsschwi-
che” habe zu “Vandalismus” und sich ausbreitender “Gewaltbereitschaft” an den
Schulen gefiihrt (Rohrmoser 1999: 61f.).

261 Segert, Alexander: “Christa Meves: Mein Leben”, Buchempfehlungin: Biirger und Christ 1999
Nr.9:7.

262  Stein, Dieter: “Debatte um Islamisierung: Wilders, Sarrazin und unsere Schwiche”, in: Jun-
ge Freiheit vom 08.10.2010.
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Diese Dekadenz stellte auch Oskar Freysinger 2007 an einer Medienkonferenz
der SVP zum Thema “Schluss mit Jugendgewalt und Auslinderkriminalitit” fest.
Unter dem Titel “Eine geopferte Jugend — die Folge der 68er Bewegung” benannte
er “Gewaltbereitschaft”, die “Tendenz zur Selbstzerstérung oder Selbstmord mit-
tels Drogen” sowie “Materialismus und Einfallslosigkeit” als Folgen einer “Doktrin”
der 68er. Die “Familie” sei im Namen einer “Freiheit” zerstort worden, “[...] die
sich in der Konsumwut, im ungehemmten Genuss und in einem ungebremsten
Hedonismus gefillt [...]”. Nun stehe eine “ausgelaugte und apathische, knapp der
Fristenldsung entronnene Jugend” einer “stindig wachsenden Zahl fanatischer
junger Leute” gegeniiber, die in Koranschulen indoktriniert worden seien.?*?

Der langjihrige SVP-Nationalrat Christoph Morgeli qualifizierte 2006 die
“leistungsverweigernde Pidagogik der 68er-Generation” als “folgenschwer und
vollstindig gescheitert”. Die “68er-Generation” sei im Bildungswesen “fast
vollstindig durchmarschiert”. Dabei hitten sich die 68er auch der “offiziellen
Geschichtsschreibung” bemichtigt. Er kritisierte konkret ein Lehrmittel zum
Zweiten Weltkrieg, das den “Geschichsmasochismus” der 68er auch der her-
anwachsenden Jugend aufdringe, was zu fehlender nationaler “Selbstachtung”
fithre. Zu diesem gegenwiértigen “Mainstream” erklart er auch noch den “Bereich

von pranataler Eliminierung oder Sterbehilfe”.2%*

10.2.1.3 Metanoia: Christliche Umkehr

Im November 2006 titelte die Junge Freiheit: “Das Fanal von Erfurt” und “Weckruf
fiir die Kirche”.”®® Der pensionierte evangelisch-lutherische Pfarrer Roland Wei-
Relberg hatte sich selbst angeziindet und habe in Flammen stehend “Jesus” und
“Oskar” gerufen. Die Selbstverbrennung wird als “Selbstopfer” gedeutet, dem “po-
litische Motive” zugrunde liegen wiirden. Der Pfarrer habe “[...] aus Sorge vor der
Ausbreitung des Islam und aus der Befiirchtung, seine Kirche sei zu blind und zu
schwach, um diese Herausforderung anzunehmen” gehandelt.

Gemifd der FAZ berichtete auch die Witwe, dass es bei der Selbstverbrennung,
“[...] um die Ausbreitung des Islam und die Haltung der Kirchen dazu” gegangen
sei. Der Nachfolger von Pfarrer Weiflelberg sagte, dieser habe sich bereits seit

263 Referat vom 02.08.2007 unter URL: https://www.svp.ch/aktuell/referate/eine-geopferte-
jugend-die-folge-der-68er-bewegung/ (Zugriff 30.01.2017).

264  Morgeli, Christoph: “Zur selektiven Geschichtswahrnehmung der 68er”, in Biirger und Christ
vom 07.04.2006, S. 4f.

265 Neujahr, Doris [Pseudonym von Thorsten Hinz]: “Das Fanal von Erfurt”, in: Junge Freiheit
vom 10.11.2006.
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Anfang der 1990er Jahre “intensiv mit dem Islam beschiftigt”. Thn hitte die Angst
umgetrieben, dass die Kirche “die Gefahr einer Weltherrschaft des Islam” nicht
erkenne. Laut FAZ habe sich Pfarrer WeiRelberg mit dem Ausruf “Oskar” auf
Pfarrer Oskar Briisewitz bezogen, der sich 30 Jahre zuvor in der ehemaligen DDR
ebenfalls selbst verbrannt hitte, um “[...] ein Zeichen gegen den Kommunismus
zu setzen”.2%

Zum sechsten Jahrestag erinnerte Stefan Ullrich auf PI-News an die Selbstver-
brennung von Pfarrer Weiflelberg. Als Vertreter der Biirgerbewegung Pax Europa
(BPE, siehe 9.2.3.5) habe er damals an der Trauerfeier teilgenommen und diese
unter Protest verlassen, da in der Predigt nicht auf die islamfeindlichen Motive
des Pfarrers eingegangen worden sei. “Immerhin” hitte er den “kargen Traueral-
tar” in der Klosterkirche mit einem “ansehnlichen Gesteck, Kondolenztafeln und
Friedhofskerzen” ausstatten diirfen. Eine Mahnwache habe die Witwe aber nicht
gewiinscht, was die Burschenschaft Germania jedoch nicht davon abgehalten hitte,
spater doch noch eine solche zu veranstalten.?’

Zum zehnten Jahrestag erinnert PI-News wieder an den “[...] Protest gegen die
Kollaboration der Evangelischen Kirche bei der Islamisierung Deutschlands”. Ei-
nerseits habe sich die Lage seither verschlechtert, wie u.a. durch den Verweis auf
einen Beitrag zu Heidi Mund von 2013 - “[....] von den Kanzeln ertont der islami-
sche Schlachtruf zum Toten der Unglaubigen” (siehe 9.3.1.5) — festgehalten wird.
Andererseits hitte Pfarrer Weifdelberg durch Pegida und die AfD nun sehen kon-
nen, “[...] dass vielleicht nicht alle seine Worte vom Nebel aus falscher Toleranz
und Schuldkult verschluckt wurden”. Zur Erinnerung an den zehnten Jahrestag
der Selbstverbrennung habe aufierdem Prof. Armin Geus (siehe 9.2.3.1) ein Falt-
blatt drucken lassen, das bestellt werden konne.?®

Am 1. Okumenischen Bekenntnis-Kongress der Konferenz Bekennender Gemein-
schaften (KBG, siehe 7.2.1) 2004 in Freudenstadt wurde ein Freudenstidter Aufruf

266 Miiller, Claus Peter; Kaiser, Alfons; Lobbert, Raoul: “Selbstverbrennung:
'Nicht aus Angst, sondern aus Protest, in: FAZ vom 03.11.2006, URL:
http://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/menschen/selbstverbrennung-nicht-aus-
angst-sondern-aus-protest-1384724.html?printPagedArticle=true#pagelndex_2 (Zugriff
30.01.2017).

267 Ullrich, Stefan: “In Memoriam Pfarrer Weiflelberg”, auf PI-News vom 31.10.2012,
URL: https://www.pi-news.net/2012/10/in-memoriam-pfarrer-weiselberg/  (Zugriff
30.01.2017).

268 “10 Jahre Selbstverbrennung Pfarrer WeiRelberg”, auf: PI-News vom 31.10.2016, URL:
https://www.pi-news.net/2016/10/10-jahre-selbstverbrennung-pfarrer-weifielberg/
(Zugriff30.01.2017).
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verabschiedet, der “Gottlosigkeit” und “niedrige Geburtenraten” beklagte und fiir
Europa einen “Aussterbe-Effekt gigantischen Ausmafles* voraussagte (siehe 9.1.3).
Am Kongress hielt der pensionierte Pfarrer, Muslim-Missionar und Mitbegriinder
des Instituts fiir Islamfragen (If1, siehe 6.1.1), Eberhard Troeger den Vortrag “Der
Griff des Islam nach Europa”.*

Demnach sei der ,Griff nach Europa’ ein “genuin islamisches Anliegen* (S. 2
des verschriftlichten Vortrags). Gott habe es zugelassen, dass die Iberische Halb-
insel und spiter der Balkan islamisiert wurden, habe aber auch verfiigt, dass die
Tirken 1529 und 1683 vor Wien zuriickgeschlagen wurden. Daher stelle sich die
Frage, was Gott mit dem ,neuerliche[n] Griff des Islam nach Europa* sagen wol-
le: Werden Europier den Bufdruf Gottes horen, der in dieser Geschichte liegt? [...]
Wird die Christenheit, werden die einzelnen Christen umkehren?” Nur so werde
sich ein “Gericht Gottes durch den Islam” abwenden lassen (S. 6, zum Strafgericht
siehe auch 8.2.2.5). Pfarrer Troeger fordert Organisationen, die durch Stipendi-
en “bekenntnistreue Christen” in Islamwissenschaften ausbilden helfen, damit
sie sich dann als “bekenntnistreue Theologen” der theologischen Auseinanderset-
zung mit dem Islam widmen kénnten. Denn die christliche Mission unter Musli-
men miisse zu einer “Aufgabe aller Gemeinden in Europa” werden (S. 6f.).

In Osterreich fithrt Elisabeth Sabaditsch-Wolff (siehe 4.4) den Verein Mission
Europa. Netzwerk Karl Martell, der zum Wiener Akademikerbund (WAB, siehe 10.1.4.6)
gehort und als Ableger der International Civil Liberties Alliance (ICLA) (siehe 9.2.5)
fungiert. Der Verein will Europa — wie frither bereits angeblich Karl Martell -
gegen den Islam verteidigen und die Sikularisierung bekimpfen, um die “Ero-
sion des Erfolgsmodells "Christliches Europa” aufzuhalten. Er bekennt sich zu
den “Grundlinien des Christlichen Naturrechts” sowie zur “Christlichen Sittlich-
keit als den Quellen allen Rechts” und bezweckt die Unterstiitzung einer “aktiven
Christlichen Mission in Europa”, um “religiésen und kultischen Gegenmodellen”
die Stirn zu bieten und “Materialismus, Utilitarismus, Nihilismus und Hedonis-
mus” zu begegnen.?”°

Auch in der bereits erwihnten Rede von Herbert Meier am “Einkehrtag” der
Katholischen Volksbewegung Pro Ecclesia 2004 in Einsiedeln (siehe 10.2.3.2) wird fest-
gestellt, “[...] dass Europa entweder christlich oder nicht ist”. Zwar drohten Eu-
ropa immer noch “Invasionen”, jedoch komme die grofite Gefahr “aus unserer ei-

269 “Dossier: Der Criff des Islam nach Europa. Vortrag von Pfarrer Eberhard Troeger auf dem
Bekenntniskonvent in Freudenstadt am 14.10.2004”, download unter: URL: http://www.ve
rfolgte-christen.org/fileadmin/user_upload/pdf/Der_Criff_des_Islam_nach_Europa.pdf
(Zugriff30.01.2017).

270 Siehe URL: https://missioneuropakmartell wordpress.com/ (Zugriff 30.01.2017).
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genen Mitte”, denn es fehle der Uberlebenswille. Europas Ende sei nicht “diistere
Prophezeiung”, sondern “bald schon unabwendbares Schicksal”, das nur durch
“Metanoia”, durch “radikale Umkehr” auf religioser Basis abzuwenden sei, was ei-
ne “christliche Kulturrevolution” zur Folge habe.””!

An der Jahresversammlung von CSI (siehe 6.2.1) im Oktober 2005 in der
Ziircher St. Anna-Kapelle wiederholte Herbert Meier (siehe 9.2.4) seine Ein-
schitzung in dhnlichen Worten. Er sieht “iiberzeugte, gliubige Christen” in
einem “Zweifrontenkrieg” zwischen einen “immer aggressiver werdenden Si-
kularismus/Relativismus” und einem “wachsenden Einfluss islamischer bzw.
islamistischer Gruppen auf das Meinungsklima.”

In der “existentiellen Krise” Europas, die sich etwa in der “Demographie-
Katastrophe” zeige, sei der “Sikularismus und Relativismus” am wenigsten in der
Lage, “[...] die islamistische Gefahr von Europa abzuwehren”. Die damit verbun-
dene “Ideologie des Multikulturalismus” mache Europa im Gegenteil “erst richtig
wehrlos.” Im Unterschied zur Rede als Pro Ecclesia-Prasident am “Einkehrtag” legte
er als CSI-Vorstand die Forderung nach einer “christlich-konservativen Kulturre-

y «,

volution” “viele[n] Beobachter[n]” in den Mund, die nur in einer solchen “grund-
legenden geistig-moralischen Wende” eine “Uberlebenschance” fiir Europa sehen
wiirden.””* Auch deklariert Herbert Meier hier das Christentum nicht mehr als
“geschichtliche und gesellschaftliche Kraft” in Gestalt der romisch-katholischen
Kirche “als fortlebender Christus in dieser Welt”, wie noch zuvor in Einsiedeln.

2006 sah Herbert Meier “Europa am Abgrund” und sah Hoffnung nur noch in
“ibernatiirlicher Sicht”. Denn Gott lasse ein “Volk”, das zum “Glauben der Viter”
und zu den “stets gilltigen Geboten” zuriickfinde, nicht im Stich. Dazu zitierte
er aus einem Vortrag von Pfarrer Stiickelberger, wonach sich Europa auf einem
“sehr direkten Weg in einen Abgrund” befinde, aus dem es “keinen Aufstieg” mehr
gebe. Ohne eine “radikale[.] Wende” werde Europa am Ende des Jahrhunderts
“muslimisch sein”.?”

2011 verdffentlichte Pfarrer Hansjiirg Stiickelberger (siehe 6.2.1) seine Uberle-
gungen schlieflich im Buch “Europas Aufstieg und Verrat — Eine christliche Deu-
tung der Geschichte”. Er sieht darin die Weltgeschichte durch christliche “Heils-
geschichte” geprigt, gegen die der Teufel rebelliere und die Menschen zum “Auf-

stand gegen Gott” zu verfithren suche. Die teuflischen Angriffe seien schliefilich

271 Meier, Herbert: “Wann stiirzt das Kreuz vom Petersdom?”, in: SKWZ 2004 Nr. 18: 3.

272  Referats-Kurzfassung “Europas Identititin Gefahr?” auf: csi-schweiz.ch vom 28.11.2005 (off-
line).

273 Meier, Herbert: “Europa am Abgrund oder 'dreiig Jahre nach zwdlf”, in: SKWZ 2006 Nr.
29:1.
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eskaliert, was die Bibel als “Endzeit” bezeichne (siehe dazu auch 8.2.2), die der
“Wiederkunft Christi” vorausgehe, der richten und eine “Neue Welt” bringen wer-
de (2011: 93). Die Wiederkunft von Jesus sei allerdings abhingig vom “Missions-
auftrag”. Die christliche Botschaft miisse zuvor “auf dem ganzen Erdkreis verkiin-
digt” werden (2011: 122f.).

Zum Aufstieg des Islam bezieht sich Pfarrer Stiickelberger mehrfach auf Bat
Yeors (siehe 10.1.5.2) Buch “Der Niedergang des orientalischen Christentums un-
ter dem Islam® (z.B. 2011: 251), wobei er Staaten und Staatengruppen ein biblisch
begriindetes Recht “das Schwert einzusetzen” zuspricht, um “fiir die Sicherheit
und Unversehrtheit der Bitrger zu sorgen”. Das gelte sowohl fiir die NATO, wenn
sie in Afghanistan die Taliban bekimpfe und hitte auch bereits fiir die Kreuzziige
gegolten (2011: 257).

Gott habe Europa auserwihlt und grof? gemacht, damit von dort aus sein
Heilsplan fiir die ganze Welt verwirklicht werden konnte (2011: 305). Der Nieder-
gang habe durch die Abwendung von Gott begonnen, die durch die Ideen der Auf-
klirung, der Franzosischen Revolution, durch den “Darwinismus” und die libera-
le Theologie ausgelost worden sei (2011:325f.). Adolf Hitler habe in einer “Kampf-
ansage an Gott” schlief3lich fiir den Teufel versucht, die Juden als das “von Gott er-
wahlte Volk” auszurotten, damit sie sich nicht mehr gemif Gottes Plan in Israel
hitten sammeln kénnen (siehe 8.2.1), um dort Christus anzunehmen, wodurch
die “Herrschaft von Christus” kommen und die Heilsgeschichte im tausendjihri-
gen Reich Christi vollendet werden konnte (2011: 398f.).

Nach dem Zweiten Weltkrieg habe der “Glaube an Gott und seine Schépfungs-
ordnung” als Grundlage der Gesellschaft gedient, bis diese durch die “68er” (sie-
he 10.2.1.1) in Frage gestellt worden sei (2011: 437). Dies habe u.a. im “Genderis-
mus” resultiert, wozu Stiickelberger Gabriele Kuby (siehe 10.2.2) heranzieht. Zu-
sammen mit dem Atheismus versuchten diese Bewegungen letztlich die biblische
Schépfungsordnung abzuschaffen (2011: 441f.).

Wiahrend Gott Europa frither noch vor der islamischen Expansion geschiitzt
habe (2011: 303), gelte das nun nicht mehr. Pfarrer Stiickelberger sieht Europa
u.a. mit Bezug auf Udo Ulfkotte (siehe 9.1.1.2) einer “schleichenden Islamisierung”
ausgesetzt (2011: 451f.). Der drohende “Sturz in den Abgrund” kann laut Stiickel-
berger nur durch eine “neue Hinwendung zu Gott” abgewendet werden. Erfreu-
lich sei jedoch, dass die Zahl der “besorgten Christen” in Europa wachse und seit
1980 christliche Schulen in Deutschland und der Schweiz “wie Pilze aus dem Bo-
den schieflen” wiirden (2011: 462).

Nach der gewonnenen Abstimmung fiir ein Minarettbauverbot Ende 2009 for-
mierten sich Anti-Minarett-Aktivisten im Mirz 2010 im Aktionskomitee gegen die
strategische Islamisierung der Schweiz (KSIS), um nun die “Integration der muslimi-
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schen Bevélkerung“ zu fordern, indem dieser die “christliche Tradition und Uber-
lieferung [...] zuginglich” gemacht werden soll.””* Gemif der Website stellt sich
das Komitee gegen die Verbreitung eines “intergrationsfihigen Islambildes”.?”
Demnach widersprechen sich “Islam” und “Integration”’ und Muslime sollen durch
Konversion zum Christentum integriert werden (zur Muslimmission siehe 9.3.2).

Der verstorbene KSIS-Vorsitzende war Vizeprisident und Kassierer der Missi-
onsorganisation Aseba, deren deutscher Ableger Teil der Deutschen Evangelischen
Allianz (DEA, siehe 6.1.1) ist. Der Aseba-Geschiftsfithrer und EDU-Politiker Da-
niel Zingg ist auch KSIS-Geschiftsfithrer und Pressesprecher, wie auch Presse-
sprecher des Egerkinger Komitees (siehe 9.2.3.2). Im KSIS sind die christlichen Par-
teien EDU und EVP vertreten sowie die SVP mit Nationalrat Lukas Reimann.

Aseba betreibt mit Position einen christlichen Blog, der laut Impressum zum
“Bekenntnis zu Christus” motivieren soll.?”® Heinz Gstrein (siehe 9.1.1.2) ist
dort Autor und auch Mitglied beim KSIS. Fiir das christliche Komitee verfasste
Heinz Gstrein im April 2010 ein Gutachten fiir ein Verbot des Islamischen Zen-
tralrats Schweiz (IZRS, siehe 9.2.4.1). Darin argumentierte er, dass der in den
IZRS-Vereinsstatuten mehrmals verwendete Begriff “sunnitisch® im heutigen
Sprachgebrauch weniger als “islamische Konfessionsbezeichnung”, sondern
vielmehr “zur Charakterisierung eines besonders rigorosen, eifernden und
gewaltbereiten Moslems* diene. Der Verweis auf das schweizerische Recht sei zu-
dem “@berhaupt nicht bindend”, da durch das Prinzip der Tagiya (siehe 10.1.3.2),
einer islamischen ,Zweckliige“ gegeniiber Nicht-Muslimen, alle Verpflichtungen
aufgehoben wiirden. Das Gutachten kann iitber PI-News bezogen werden.*”

Ein zweites KSIS-Gutachten fiir das Bundesamt fiir Justiz verfasste Hans-
Peter Raddatz (siehe 9.1.1.2), der darin insbesondere den interreligiésen Dialog
als eine “zunehmend diktatorische Form der Volkspidagogik“kritisiert. Den Dia-
log mit dem Islam beschreibt Hans-Peter Raddatz als eine “Parteien, Univer-
sititen, Stiftungen, Kirchen, und vor allem die Medien durchdringende Welt-
sicht”, die “islamischen Vorgaben” folge. Dadurch sei eine elitire Lobby “als Vor-
hut des imperialen Islamrechts” entstanden, die sich medialer “Zensur” bedie-

274 “Aktionskomitee ‘Gegen die strategische Islamisierung der Schweiz’ gegriindet”, Meldung
auf jesus.ch vom 17.03.2010, URL: http://www.jesus.ch/themen/glaube/theologie_philoso
phie_religion/islam/102871-aktionskomitee_gegen_die_strategische_islamisierung_de
r_schweiz_gegruendet.html (Zugriff 30.01.2017).

275 “Moderater Islam”, unter URL: http://ksis.ch/moderater-islam/ (Zugriff 30.01.2017).

276 Siehe URL: http://www.position-online.ch/index.php?id=11 (Zugriff 30.01.2017).

277 Download unter URL: http://www.pi-news.net/wp/uploads/2010/04/Cutachten-IZRS-
Verbot-Heinz-Gstrein-28.-April-2010_.pdf (Zugriff 30.01.2017).


http://www.jesus.ch/themen/glaube/theologie_philosophie_religion/islam/102871-aktionskomitee_gegen_die_strategische_islamisierung_der_schweiz_gegruendet.html
http://www.jesus.ch/themen/glaube/theologie_philosophie_religion/islam/102871-aktionskomitee_gegen_die_strategische_islamisierung_der_schweiz_gegruendet.html
http://www.jesus.ch/themen/glaube/theologie_philosophie_religion/islam/102871-aktionskomitee_gegen_die_strategische_islamisierung_der_schweiz_gegruendet.html

10. Vom inneren und dufReren Kulturkampf 329

ne und Kritik an den Forderungen nach “Toleranz und Respekt“ als “Islamopho-
bie“ oder gar “Volksverhetzung“ abwehre. Die eigenen Eliten wiirden mit den
“Islam-Eliten” paktieren und auf kiinftige “imperiale Privilegien” zihlend versu-
chen, die “Mitsprache des Volkes auszuschalten”. Da gleichzeitig ein “migrations-
bedingter Bevolkerungsaustausch” stattfinde, witrde das Bewusstsein von immer
mehr Menschen “islamkompatibel geschult” und der Islam als “demokratiefihige
Religion” wahrgenommen. Dadurch wiirden sich die “Entdemokratisierung und
Tiuschungsstrategie” der “Schweizerischen Verantwortlichen” und die “Islamisie-
rung der Bevélkerung” gegenseitig erginzen und damit “langfristig ein Uberge-
wicht islamischer Interessen erzwingen”, solange es nicht zu einer — nicht niher
definierten — “Korrektur” komme. Auch dieses Gutachten kann itber PI-News be-
zogen werden.*’®

Neben der Forderung nach einem Verbot fiir den IZRS wandte sich das KSIS
gleichzeitig im April 2010 auch gegen andere Akteure der Islamdebatte. So kriti-
sierte Heinz Gstrein in einem Beitrag auf Position das Forum fiir einen fortschrittli-
chen Islam (FF1, siehe 10.1.4.3) fiir seine Ausrichtung, denn der Islam sei “unrefor-
mierbar”. Ein “fortschrittlicher Islam” sei daher bestenfalls “[...] eine Selbsttiu-
schung, wenn nicht gar gezielte Irrefithrung”.?”” Im Mai 2010 trat Daniel Zingg in
der Fernsehdiskussionssendung Club zum Thema , Braucht die Schweiz ein Burka-
Verbot?“ als KSIS-Vertreter auf, wo er u.a. auf die FFI-Prisidentin und eine IZRS-
Vertreterin traf.®

Das KSIS setzte sich 2011 insbesondere in der Muslimmission und gegen
Christenverfolgung ein. So wurde eine von Daniel Zingg betreute kurdisch-syrische
Familie, deren Asylgesuche abgelehnt worden waren, in der Freien Evangelischen
Gemeinde (FEG) Langenthal getauft, womit u.a. ein weiterer Asylgrund angefiihrt
werden konnte (vgl. dazu 9.3.2.5).%%' Im FEG Langenthal verkehrten neben Daniel
Zingg drei weitere KSIS-Mitglieder.”®* Der nationale Dachverband FEG Schweiz

278 Download unter URL: http://www.pi-news.net/wp/uploads/2010/04/Gutachten-Dr.-Hans-
Peter-Raddatz-M.A..pdf (Zugriff 30.01.2017).

279  Gstrein, Heinz: “Die lllusion vom fortschrittlichen Islam”, Beitrag auf: position-online.ch vom
23.04.2010.

280 “Brauchtdie Schweiz ein Burka-Verbot?”, Club-Sendung auf SRF1vom 11.05.2010.

281 "Wie Freikirchen von der Angst Asylsuchender vor der Ausweisung profitieren”, in: Sonn-
tagsZeitung, vom 03.04.2011.

282 “Sie heizen den ’Islamisten’ ein”, Bericht in Berner Zeitung vom 16.04.2010, URL:
http://www.bernerzeitung.ch/region/emmental/Sie-heizen-den-Islamisten-ein-
[story/[13708816 (Zugriff 30.01.2017).
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gehort zum Verband evangelischer Freikirchen und Gemeinden in der Schweiz (VEG,
siehe 6.1.1).2%

Im Herbst 2011 lancierte KSIS die Idee eines Mahnmals fiir durch Muslime
verfolgte Christen. Ein Mahnmal-Modell wurde an einer 6ffentlichen Veranstal-
tung im November 2011in Langenthal vorgestellt, wobei u.a. Heinz Gstrein als Ex-
perte referierte. Ein Flyer zum Mahnmal-Projekt vom Oktober titelte mit: “Mehr
als 100 Millionen verfolgte Christen unter dem Islam” und verwies dabei auf den
Open Doors-Weltverfolgungsindex 2011 (siehe 9.3.1.1). In einem Flyer vom November
2011 ist dann von “200 Millionen” Verfolgten die Rede, obwohl wieder auf den Open
Doors-Weltverfolgungsindex verwiesen und verlinkt wird. Jedoch wird auf dem Flyer
auch auf einen Beitrag von Michael Mannheimer (siehe 9.1.3) verlinkt, der dort noch
auf den Open Doors-Weltverfolgungsindex 2009 referiert, wo die Anzahl Verfolgter
auf 200 Millionen beziffert wurde (siehe zu den unterschiedlichen Zahlen auch
9.3.1.1).

Der auf dem Flyer verlinkte Blog-Beitrag von Michael Mannheimer entspricht
einem Kapitel (S. 69-100) des Sammelbandes “Christenverfolgung in islami-
schen Lindern” des LIT-Verlages von 2011. Herausgegeben wurden der Band
durch die “evangelikal-katholischen”®* Professoren Jiirgen Bellers und Markus
Porsche-Ludwig, fiir den auch Karl Kardinal Lehmann ein Kapitel verfasst hatte.

“Islam-Experte” Karl-Michael Merkle (siehe 9.2.2), ein Aktivist der reakti-
vierten deutschen Widerstandsorganisation Weifle Rose (siehe 10.2.5.2), hatte
im Sammelband unter seinem Blogger-Pseudonym Michael Mannheimer drei
Beitrdge iiber insgesamt 91 Seiten verfasst. Darin verbreitete er nachweislich
Falschinformationen,?® die von der Basler Zeitung plagiiert wurden.?®® Die
Herausgeber verfassten gemeinsam das Schlusskapitel “Was tun gegen Chris-
tenverfolgung?”, worin sie sich unter dem Motto “Frischwirts zuriick!” gegen

283 Ein FEG Dachverband existiert auch in Deutschland. So war bspw. Thomas Schirrmacher
(siehe 9.3.1.3) Co-Pastor in der FEG Bonn, die auch zur Evangelischen Allianz (EA) Bonn ge-
horte.

284  Selbstbezeichnungin der Einleitung zum gemeinsamen Buch “Warum Christen AfD wih-
len” von 2016. Jiirgen Bellers konvertierte gemif seinem Lebenslauf 2005 zum Katholizis-
mus.

285 Wackerlig, Oliver:  “Macht  sich  Islamfeindlichkeit —auch in etablier-
ten Medien breit?”, Beitrag auf: medienspiegel.ch vom 02.05.2013, URL:
http://www.medienspiegel.ch/archives/005583.html (Zugriff 30.01.2017).

286 Die Basler Zeitung hatte dadurch gegen mehrere Ziffern der “Erklarung der Pflichten und
Rechte der Journalistinnen und Journalisten” des Schweizer Presserates verstofRen, sieche
URL: http://presserat.ch/_61_2013.htm (Zugriff 30.01.2017).
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“Sikularismus” fiir ein Wiedererstarken des (romisch-katholischen) Christen-
tums positionieren und auch gegen die Gleichstellung von Mann und Frau und
den Schwangerschaftsabbruch opponieren, um “Relativismus” und “68er-Geist”
zuriickzudringen.

10.2.1.4 Abtreibung, Ehe und Gender Mainstreaming

Die Ausweitung des Verstindnisses von “Familie” durch die gesellschaftliche Ak-
zeptanz unterschiedlicher Partnerschaftsmodelle sowie die Entkriminalisierung
von Schwangerschaftsabbriichen stof3t auf Widerstand. Als Prisident der Aargau-
er Sektion der Organisation Ja zum Leben sowie Prisident des Herausgebervereins
der gleichnamigen Zeitschrift engagierte sich etwa Herbert Meier (siehe 9.2.4) ge-
gen neue Gesetzgebungen. Im Mirz 1998 schrieb Meier im Editorial des Vereins-
bulletins iiber den “moralisch und quantitativ mit nichts anderem vergleichba-
ren Holocaust an den ungeborenen Kindern” (Niggli und Frischknecht 1998: 572).
Die Schweizerische Vereinigung Ja zum Leben gehort als Teil der Pro-Life-Bewegung
(siehe 5.2) zur Trigerschaft des Marsch fiirs Libe (siehe 9.2.4.3) wie auch zum Biind-
nis Christliche Schweiz (BCS, siehe 9.2.4.4).

Herbert Meier warb im April 2002 im Editorial von Ja zum Leben fiir ein Nein
zur “Fristenregelung” bei der Volksabstimmung im Juni 2002. Es handle sich bei
der “[...] Abtreibung eines ungeborenen Kindes im besseren Falle um vorsitzliche
Totung eines Menschen und im schlechteren, etwa bei sog. ‘Abtreibungsmiihlern,
um 'Mord’ [...]”. Das Ja zum Leben-Editorial vom Juni 2006 iiberschrieb Herbert
Meier mit “Europa am Abgrund”, was im Juli zum Leitartikel in der Schweizeri-
schen Katholischen Wochenzeitung (SKWZ) wurde,” die von Meier herausgegeben
wird (wie u.a. auch das Abendland). Meier befand “Europa auf den Weg der Selbst-
vernichtung”, wobei der “[...] grofite Holocaust aller Zeiten, der MafRenmord an
den Ungeborenen [...]” eine entscheidende Rolle in der “sich abzeichnenden de-
mographischen Katastrophe” spiele. Schuld sei eine “Krise des Glaubens und der
christlichen Moral” in der “Wohlstands- und Spafigesellschaft”.

Uber den “Tag der Unschuldigen Kinder” schrieb die Riitlipost 2009 in ihrer
August-Ausgabe mit analogem Vokabular: “Wer mehr zum Babycaust (dem mo-
dernen Holocaust) wissen will, kann im Internet nachsehen: www.babycaust.de
oder www.babycaust.at” (S. 3). Die Riitlipost ist die Zeitschrift des Neuen Riitlibun-
des, einer Mitgliedsorganisation der Europdischen Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik
(siehe 10.2.2.3). Auf der Website babycaust.de ist von einer “demokratischen Dikta-

287 Meier, Herbert: “Europa am Abgrund oder 'dreilig Jahre nach zwolf”, in: SKW vom
21.07.2006, S.1.
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tur” die Rede. Abtreibung wird als eine “Steigerungsform” des “Holocaust[s] der
Nazis” bezeichnet. Anlisslich des Beginns der Niirnberger Prozesse gegen Juris-
ten im Dienste der NS-Diktatur vor 70 Jahren wurden am 17.02.2017 Ausziige
eines Berichts des Deutschlandfunks aufgeschaltet, wonach diese Juristen blof3
“vermeintlich Recht” gesprochen hitten. Ebenso “rechtswidrig — aber straffrei”
werde nun seit Jahrzehnten der “Massenmord” an “ungeborenen Kindern” durch-
gefiihrt und gedeckt. Im mittlerweile eingestellten katholischen Internetprojekt
kreuz.net wurden 2012 unter dem Titel “Kinderschlachtung” die “Abtreibungsmor-
de” ebenfalls als “in Qualitit und Quantitit” schlimmer als die “NS-Morde” be-
zeichnet.”®

Dieter Stein schrieb 2011 in der Jungen Freiheit unter “Homo-Lobby und Ge-
sellschaftspolitik: Vorwirts in den Untergang” iiber die “demographische Auszeh-
rung unseres Volkes” und meinte damit einen “anhaltenden Geburtenriickgang”,
der in Kombination mit “anhaltender Zuwanderung” zu einem “regelrechten Be-
volkerungsaustausch” fithren werde. Fiir eine Anhebung der Geburtenrate wire
gemifd Stein “eine Renaissance der Familie” notwendig. Das Gegenteil sei aber
der Fall, denn mit “Gender Mainstreaming“ zielten “linke Ideologen” und Vertre-
ter einer “aggressiven Homo-Lobby” auf ein “systematisches Abraumen aller Ge-
schlechtsunterschiede” ab, zum Nachteil der “traditionellen Familie” mit Vater
und Mutter. Damit werde die “Zerstorung der natiirlichen Ordnung” bezwecke,
wobei die Familie als ein “Widerstandsnest” gegen “staatliche Umerziehungspro-
gramme” wahrgenommen werde. Schliefdlich werde die “Gleichstellung homose-
xueller Lebenspartnerschaften” mit der Ehe und einem vollstindigen Adoptions-
recht fiir “Homopaare” angestrebt, was gefihrlich sei und gestoppt werden miis-
Se.289

Auch in der EDU-Festschrift “Christ und Politik” von 2005 werden Ehe und
Familie als “Schépfung Gottes” verteidigt. Die Ehe sei gemaR Bibel “ein verbindli-
cher Bund zwischen den Ehepartnern und mit Gott”, wobei es untersagt sei, “auf
eheliche Sexualitit zu verzichten” (Schirrmacher et al. 2005: 41f.).

Thomas Schirrmacher (siehe 9.3.1.3) hilt in den von ihm iibersetzten und von
ihm 2009 in dritter Auflage herausgegebenen “Chicago-Erklirungen zur bibli-
schen Irrtumslosigkeit”*° fest, dass “Abtreibung” grundsitzlich als “Kindesmord”

288 Redaktioneller Beitrag vom 21.04.2012 auf kreuz.net.

289 Stein, Dieter: “Homo-Lobby und Gesellschaftspolitik: Vorwarts in den Untergang”, in: Junge
Freiheit vom 14.01.2011.

290 Zwischen 1978 und 1986 wurden von einem Zusammenschluss evangelikaler Theologen
drei “Chicago-Erklarungen” in Englisch verfasst, die Thomas Schirrmacher Gbersetzt und

1993 erstmals in seinem Bonner “Verlag fir Kultur und Wissenschaft” herausgab.
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gelte (S. 64). Die “Heiligkeit des menschlichen Lebens” diirfe nur durch “Téten im
Selbstverteidigungsfall, im Fall der vom Staat ausgefiithrten Todesstrafe oder in
gerecht ausgetragenen Kriegen” verletzt werden (S. 65). Der Zweck der Ehe sei
die “Verherrlichung Gottes und die Ausbreitung seines Konigreiches auf der Er-
de” und soll fiir “Fortpflanzung und christliche Erziehung von Kindern” sorgen (S.
65). In der von Gott eingesetzten “Eheordnung” sei “der Ehemann als Haupt der
liebende Diener und Fiihrer seiner Frau’, die ihm in “unterordnender Gemein-
schaft” beistehe. Dabei habe der Staat weder das Recht “Sichtweisen von Ehe und
Familie zu legitimieren, die den biblischen Maf3stiben entgegenstehen”’, noch das
Recht, “die in der Bibel den Eltern iibertragenen Verantwortungsbereiche an sich
zu reiflen” (S. 66). Homosexuelle konnten durch Gottes Gnade befreit werden,
denn Gott liebt sie “ebenso wie andere Siinder” (S. 68). Um “die Siinde einzudim-
men” und “die Ordnung zu erhalten”, habe Gott die staatliche Regierung einge-
setzt (ebd.). Der Staat habe aber keine “Autoritit” im Bereich der “Kirche” und der
“Familie”, da diese von Gott eingesetzt worden seien (S. 69).

10.2.2 Christlich-abendlandische Vernetzung gegen den Westen

Zum Menschenrechtstag (siehe 9.3.3) vom 10. Dezember 2011 versandte der
romisch-katholische Bischof Vitus Huonder einen “Hirtenbrief” zu “Sexualer-
2% im Bistum Chur (Schweiz) sowie an die Medien,
worin er die “Gewissens- und Religionsfreiheit” mit Rechten betreffend “Ehe” und
“Familie” verband. In der “Erziehung ihrer Kinder” hitten die Eltern das Recht auf
“Weitergabe des eigenen Glaubens”. Insbesondere sei das Sexualverhalten “kraft

ziehung staatlich verordnet

gottlicher Offenbarung durch Gebote und Weisungen geordnet”. Eltern miissten
auf dieser Grundlage ihre Aufgabe wahrnehmen, “[...] vom Staat verordnete
Lehrpline der Sexualerziehung zu priifen.” Sie seien berechtigt, “[...] alles, was
in den Lehrplinen im Widerspruch zum Glauben steht, abzulehnen”.

Gemifd dem “Hirtenbrief” habe die “Wahrheit der gottlichen Offenbarung”
stets Vorrang: “Den Menschenrechten voraus geht daher immer das géttliche
Recht.” Die “Erklarung der Vereinigten Nationen zu den Menschenrechten von
1948” beurteilte der Bischof deshalb als eine Grundlage und gesetzgeberische Leit-
linie fiir “viele staatliche Gemeinschaften”, um daraufhin festzustellen: “Die Kir-

291 “Wort zum Tag der Menschenrechte 10. Dezember 2011", download unter URL:
http://www.bischoefe.ch/content/download/8559/80278/file/hirtenbrief_chur.pdf
(Zugriff30.01.2017).
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chenimmt die Menschenrechtserklirung zur Kenntnis.” (Hervorhebung im Origi-
nal).?*?

Zum Menschenrechtstag 2013 versandte Bischof Vitus Huonder den “Hirten-
brief” mit dem Titel “Gender — Die tiefe Unwahrheit einer Theorie“*>*, worin er die
“politische Infragestellung von Ehe und Familie” durch die “Ideologie des Gende-
rismus” beklagte. Demnach bedeute Gender die vom biologischen Geschlecht un-
abhingige frei wihlbare sexuelle Orientierung. Durchgesetzt werde diese Ideo-
logie etwa durch “[...] das vermeintliche Recht gleichgeschlechtlicher Paare, zu
heiraten und Kinder zu adoptieren, oder durch die (Homo-)Sexualisierung der
Kinder in Kindergarten und Schule”. Dies sei ein “[...] Angriff auf Ehe und Fa-
milie als die tragenden Strukturen unserer Gesellschaft”. Der Genderismus leug-
ne die “Schopfungsordnung” und die “Vorgabe der Natur”, sei auflerdem “wis-
senschaftlich unhaltbar” und fithre zur “Zerstorung von Ehe und Familie” mit
“psychischen Stérungen” bei Kindern und Jugendlichen, etwa durch ihre “Auslie-
ferung” an gleichgeschlechtliche Paare. Wer anders denke und den Genderismus
hinterfrage, werde in seiner Religions- und Meinungsfreiheit immer stirker ein-
geschrinkt. Huonder forderte daher alle Glaubigen dazu auf, “ihre gesellschaftli-
chen und politischen Rechte und Pflichten wahrzunehmen”, um die “Schépfungs-
und Erlésungsordnung” zu verteidigen.

Der “Hirtenbrief” fithrte zu einer breiten 6ffentlichen Auseinandersetzung.
Unterstiitzung fanden die Positionen des Bischofs etwa bei PI-News (“Vitus Huon-
der — mehr solche Bischofe bitte!”*
Bekennender Gemeinschaften (IKBG, siehe 6.1) (‘Gender Mainstreaming — Protestan-
ten teilen katholische Kritik”**

), wie auch bei der Internationalen Konferenz

). Verteidigt wurde Bischof Vitus Huonder auch

292 Ebd.

293 Download unter URL: http://www.bistum-chur.ch/wp-content/uploads/2013/12/Wort_d
es_Bischofs_VIII_2013.pdf (Zugriff30.01.2017).

294  Der Bistumssprecher korrigierte die Bezeichnung “Hirtenbrief”. Es handle sich blof um
ein “Wort des Bischofs zum Tag der Menschenrechte”. Irrtiimlicherweise habe man es
als “Hirtenbrief” bezeichnet, der von den katholischen Priestern von der Kanzel hit-
te verlesen werden miissen (“Kommunikationspanne des Bistums Chur”, in: NZZ vom
09.12.2013, URL: http://www.nzz.ch/aktuell/schweiz/ausfuehrungen-zum-genderismus-
1.18200895 [Zugriff 30.01.2017]).

295 URL: https://www.pi-news.net/2013/12/vitus-huonder-mehr-solche-bischoefe-bitte/ (Zu-
griff 30.01.2017).

296 idea-Meldungvom10.12.2013, URL: http://www.idea.de/detail/frei-kirchen/detail /protest
anten-teilen-katholische-kritik-am-genderismus-26621.html (Zugriff 30.01.2017).
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von Philipp Gut in der Weltwoche (“Gender: Irdischer Zorn"?”) und vom Biind-
nis Christliche Schweiz (BCS, siehe 9.2.4.4) (“Gender: Sukkurs fiir Bischof Huon-
der”®*®). Dominik Lusser reagiert fiir Zukunft CH (siche 9.2.3.4) in der Basler Zei-
tung unter “Staatlich finanzierte Pseudo-Wissenschaft”?”
NZZ-Beitrag’®® der Koordinatorin des Netzwerkes Gender-Studies Schweiz zum
“Hirtenbrief”. Schlieflich druckte die Schweizerzeit Bischof Vitus Huonders “Wort
zum Tag der Menschenrechte” nach, da die “gehissige, nicht enden wollende Me-
dienkampagne” gegen den Churer Bischof “Betroffenheit” ausgelost habe. Wer
sich eigenstindig mit dem bischoflichen Hirtenbrief auseinandersetze, stof3e je-
doch auf “interessante, tiefgreifende, jeglichem Eifern entbehrende Uberlegun-
gen und Schlussfolgerungen”.*!

Der “Hirtenbrief” fand auch Verwendung beim Pforzheimer Kreis, aus dem
die Christen in der AfD hervorgingen (siehe 8.2.2.6). Im Mirz 2014 reichte der
Pforzheimer Kreis auf dieser Grundlage eine “Petition gegen die Umsetzung der
Gender-Ideologie in Gesetzesvorhaben und Vorschriften” beim Landtag von
Baden-Wiirttemberg ein.’*

Schliefilich wurde klar, dass der “Hirtenbrief” auf einer Vorlage von Bischofs-
vikar Christoph Casetti und Gabriele Kuby beruhte.’®® Casetti war etwa 2004 am
IKBG-Kongress in Freudenstadt (siehe 9.1.3) dabei und im September 2014 am
Marsch fiirs Libe (siehe 9.2.4.3). Die zum Katholizismus konvertierte Soziologin

auf einen kritischen

Kuby wurde durch mehrere Biicher zur “Gender-Ideologie” oder “Hexerei” (“Har-

304

ry Potter — gut oder bose”)™ bekannt und fillt seither durch eine ausgedehnte

Vortragstitigkeit und Medienauftritte auf.

297 Beitragvom12.12.2013.

298 Bericht zur BCS-Medienmitteilung vom 20.12 in: Siidostschweiz vom 21.12.2013.

299 Gastbeitragin der Basler Zeitung vom 28.02.2014, S. 9.

300 Meyer, Katrin: “Zur Diskussion um ‘Gender’ und ‘Genderismus™, in: NZZ vom 18.12.2013,
URL:  https://www.nzz.ch/feuilleton/wider-natur-und-schoepfungsordnung-1.18206521
(Zugriff30.01.2017).

301 “Eine Kampagne und ihre Ursache”, redaktionelle Einfihrung des Nachdrucks in:
Schweizerzeit vom 28.03.2014, S. 8.

302 “Erklarung des Pforzheimer Kreises” vom 24.09.2014, URL: http://www.pforzheimerkreis
de/petitionen/20140924_Petition1_Stellungnahme.pdf (Zugriff 30.01.2017).

303 Alig, Denise: “Plagiatsvorwiirfe an Bischof Huonder sind laut Hof haltlos®, in: suedost-
schweiz.chvom18.02.2014, URL: http://www.suedostschweiz.ch/zeitung/plagiatsvorwuerf
e-bischof-huonder-sind-laut-hof-haltlos?amp (Zugriff 30.01.2017).

304 Siehe URL: http://www.gabriele-kuby.de/buecher/ (Zugriff 30.01.2017).
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Gabriele Kuby nahm etwa im November 2010 an der Zukunft CH-Tagung “Fa-
milie ist Zukunft! Gegen Wertezerfall und Genderwahn” in Olten teil. Es refe-
rierte neben Pfarrer Stiickelberger u.a. auch die zum Katholizismus konvertier-
te Bestseller-Autorin Christa Meves. Bischof Vitus Huonder lieR sein GrufRwort
durch Generalvikar Martin Grichting vortragen. 2011 fithrte Zukunft CH eine Vor-
tragsreihe mit Kuby zu “Gender Mainstreaming” in mehreren Schweizer Stidten
durch.

Seit mindestens 2004 beteiligt sich Gabriele Kuby regelmif3ig an den Jahres-
kongressen der Kirchein Not in Augsburg, so etwa auch 2008, als dort wie erwihnt
Bat Yeor auftrat (siehe 10.1.5.2). Mit dabei waren 2008 auch Christa Meves oder
Karl Hafen von der IGFM. Am Kongress 2015 wurde Gabriele Kuby mit dem Pater-
Werenfried-Preis ausgezeichnet.

2012 referierte Gabriele Kuby an der Eréffnung des “Sonderbestands Lebens-
recht” der “Bibliothek des Konservatismus” in Berlin. Dort sprach auch der Jun-
ge Freiheit- und Sezession-Autor Harald Seubert (siehe 6.3.1.1, 8.2), Professor der
Staatsunabhingigen Theologischen Hochschule Basel (STH, siehe 6.1.2) und Prasident
des Studienzentrums Weikersheim (SZW),>% der 2008 die Privatbibliothek von Giin-
ter Rohrmoser (siehe 10.2.1.2) geerbt hatte und sie der Forderstiftung Konservative
Bildung und Forschung (FKBF) tibergab, die sie 2011 in die neu eréffnete Bibliothek
des Konservatismus integrierte. Bei der Eroffnung saf3 etwa Rolf Sauerzapf (siehe
6.3.1.1) im FKBF-Stiftungsrat, dessen Vorsitz Dieter Stein innehat. Die FKBF ver-
gibt zusammen mit Steins Wochenzeitung Junge Freiheit (wo Gabriele Kuby regel-
maiRig publiziert) den Gerhard-Léwenthal-Preis®°®.

2014 organisierte die EDU, die sich 2013 zusammen mit dem Biindnis Christ-
liche Schweiz hinter Bischof Vitus Huonders “Hirtenbrief” gestellt hatte, eine
Vortragsreihe mit Gabriele Kuby in der Schweiz. Von Mirz bis Juni 2014 nahm
Kuby zudem an mehreren Kundgebungen der “Demo fiir alle” in Stuttgart teil,
wo ein Zusammenschluss von Organisationen aus dem Umfeld der Pro-Life-
Bewegung gegen “Gender-Ideologie” protestierte und konkret gegen den baden-
witrttembergischen “Bildungsplan 2015” opponierte. Zur Teilnahme aufgerufen
hatten auch die Christen in der AfD, mit dabei waren etwa Christa Meves, Inge
Thiirkauf oder Peter Beyerhaus von der IKBG (siehe 6.1), an deren “Studientag
Genderismus” Gabriele Kuby im Juli 2014 in Schwibisch Gmiind referierte.

305 ZumSZW siehe9.2.3.2,10.1.4.4,10.2.2.1.

306 Siehe URL: http://www.bdk-berlin.org/stiftung/gerhard-loewenthal-preis/  (Zugriff
30.01.2017). Ausgezeichnet wurden etwa Peter Scholl-Latour (siehe 9.1.1.1). Gerhard
Léwenthal war Ehrenvorsitzender der Europdischen Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik (siehe
10.2.2.3).
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10.2.2.1 Eurasische Wertegemeinschaft mit Russland

Im September 2014 reiste Gabriele Kuby schlief3lich nach Moskau, wo sie am zwei-
tigigen Internationalen Forum “Grofe Familien und die Zukunft der Menschheit”
(im Kreml und in der Christ-Erloser-Kathedrale) auftrat. Beteiligt waren etwa ein
Vertreter der ungarischen Fidesz, des franzosischen Front National (spater: Rassem-
blement National) oder Johann Gudenus von der FPO. Prisident Wladimir Putin
iibermittelte eine Grufbotschaft. Die Konferenz wurde von den Stiftungen von
Konstantin Malofejew und Wladimir Jakunin organisiert.>®” Es nahmen auch der
russisch-orthodoxe Patriarch Kyrill I. und die Duma-Abgeordnete Jelena Misulina
teil, die Anti-Homosexuellen-Gesetze in Russland mitverantwortete und jiingst
zur Entkriminalisierung von Gewalt in der Familie beitrug.*®® Jelena Misulina trat
bereits im November 2013 an der 2. COMPACT-Konferenz “Fiir die Zukunft der
Familie! Werden Europas Volker abgeschafft?” in Leipzig auf. Organisiert wurde
die Konferenz von Jiirgen Elsdssers Compact-Magazin, es referierten etwa Thilo
Sarrazin sowie Béatrice Bourges von La Manif pour tous, der “Demo fiir alle®, die
2013 Grofddemonstrationen gegen die Einfithrung der gleichgeschlechtlichen Ehe
in Frankreich durchgefithrt hatte und 2014 die “Demo fiir alle“ in Stuttgart (sie-
he oben) inspirierte. Patriarch Kyrill I. hatte sich 2013 auch fiir russische Anti-
Homosexuellen-Gesetze und die Proteste in Frankreich stark gemacht. Im “Wes-
ten” sah er denn auch “Zeichen der Endzeit” durch die “Homo-Ehe”, “Sikularisie-
rung” und einen “Niedergang moralischer Autorititen”.**

Johann Gudenus nahm zusammen mit Heinz-Christian Strache (siehe 8.3.1)
bereits im Mai 2014 an einer Geheimkonferenz von Konstantin Malofejew in Wi-
en im Gedenken an die Griindung der “Heiligen Allianz” gegen Napoleon teil, wie
der Tages-Anzeiger enthiillt hatte.”™® Im Stadtpalais des Fiirsten Liechtenstein nah-

307 Schmidt, Friedrich: “Oligarch Malofejew — Zurick zu Zar und Bismarck, auf: faz.net vom
12.03.2016, URL: http://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/europa/oligarch-malofejew-
sehnt-nach-neurussischen-reich-14118520.html?printPagedArticle=true#pagelndex_2
(Zugriff30.01.2017).

308 Affentranger, Zita: “Putins Frau fiir die strenge Moral”, in: Tages-Anzeiger vom 28.01.2017,
URL: http://www.tagesanzeiger.ch/ausland/europa/putins-frau-fuer-die-strenge-
moral/story/22432583 (Zugriff30.01.2017).

309 “Russisch-Orthodoxe Kirche sieht ;Zeichen der Endzeit’ im Westen”, in: ideaSpektrum
Schweiz vom 08.08.2013, S. 20.

310 Odehnal, Bernhard: “Gipfeltreffen mit Putins fiinfter Kolonne®, in: Tages-Anzeiger vom
03.06.2014, URL: http://www.tagesanzeiger.ch/ausland/europa/Gipfeltreffen-mit-Putins-
fuenfter-Kolonne/story/30542701 (Zugriff 30.03.2017).
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men etwa Politiker (u.a. vom Front National), Adelige und Geistliche teil, als Haupt-
redner sprach Alexander Dugin, der als Vordenker der Eurasischen Bewegung™ ein
“europiisch-asiatisches Biindnis unter Fithrung Russlands” propagierte.**
Wladimir Jakunin war an den Konferenzen in Wien und Moskau dabeli,
wie auch kurz darauf im November 2014 an der 3. Internationalen COMPACT-
Konferenz “Frieden mit Russland — Fiir ein souverdnes Europa!” in Berlin. Der
emeritierte Rechtsprofessor Karl Albrecht Schachtschneider legte dort etwa dar,
weshalb die Annexion der Krim durch Russland vélkerrechtlich einwandfrei
verlaufen sei.’® Der Junge Freiheit- und Schweizerzeit-Autor Schachtschneider
war unter STH-Professor Harald Seubert (siehe oben) Vizeprisident des Stu-
dienzentrums Weikersheim (SZW, siehe 10.2.2). Karl Albrecht Schachtschneider
referierte im November 2008 an der aufierordentlichen Mitgliederversammlung
der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE, siehe 9.2.3.5) in Wiirzburg iiber die “Be-
deutung der Religionsfreiheit”, im Mirz 2009 bei der Fraktion Pro Kiln (siehe
6.3.1, 9.3.1.5, 10.1.4.7) zu: “Kein Grundrecht auf den Bau von Grofmoscheen”
und im Mai 2010 gemeinsam mit Hans-Peter Raddatz (siehe 9.1.1.2) an der BPE-
Jahresversammlung in Mainz, wo Schachtschneider zur “Problematik des Islam
im Kontext der freiheitlich-demokratischen Grundordnung” sprach, was Rechts-
anwalt Michael C. Schneider im Bericht fiir PI-News auf die Formel: “Privater
Islam ist erlaubt, 6ffentlicher Islam ist verboten” vereinfachte.’* Im Rahmen der
BPE-Jahresversammlung 2015 wurde Schachtschneider der BPE-Freiheitspreis
verliehen,”™ den zuvor bereits Stefan Herre und Geert Wilders entgegengenom-
men hatten (siehe 9.3.3). Den Preis erhielt Karl Albrecht Schachtschneider fiir sein
Buch “Grenzen der Religionsfreiheit am Beispiel des Islam”, das 2010 bei Duncker
& Humblot in Berlin erschienen war. Einen Einblick darin gibt er auf seiner Web-

311 Vgl etwa Brumlik (2016/3: 81-92), online unter URL:
https://www.blaetter.de/archiv/jahrgaenge/2016/maerz/das-alte-denken-der-neuen-
rechten (Zugriff 30.01.2017).

312 Siehe Funote 310.

313 Gennies, Sidney: “Jirgen Elsisser: Wahrheit gepachtet”, auf: zeit.de vom 23.11.2014, URL:
http://www.zeit.de/politik/deutschland/2014-11/russland-putin-egon-bahr-compact-
magazin-verschwoerung-afd/komplettansicht (Zugriff 30.01.2017).

314 Schneider, Michael C.: “Raddatz und Schachtschneider bei Pax Europa”, auf: PI-News
vom 31.05.2010 (am 02.06.2010 vom BPE-Blog iibernommen), URL: https://www.pi-
news.net/2010/05/raddatz-und-schachtschneider-bei-pax-europa/ (Zugriff 30.01.2017).

315 “PAXEUROPA verleiht Prof. Schachtschneider den’Hiltrud Schroter Freiheitspreis™, auf: PI-
News vom 28.06.2015, URL: https://www.pi-news.net/2015/06/pax-europa-verleiht-prof-
schachtschneider-den-hiltrud-schroeter-freiheitspreis/ (Zugriff 30.01.2017).
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site unter dem Titel “Verfassungswidrigkeit islamischer Religionsausitbung in
Deutschland”, wo er den “Dschihad” zu den “Pflichten jedes Muslims” erklart und
u.a. deshalb festhilt, dass der Islam “[...] mit der freiheitlichen demokratischen
Grundordnung unvereinbar” sei. Daraufhin verweist Schachtschneider auf das
“Widerstandsrecht des Art. 20 Abs. 4 GG”, das jeden Biirger zum “Widerstand
gegen Verfassungsfeinde” verpflichte.*

Ebenfalls an dieser 3. Internationalen COMPACT-Konferenz referierten Alex-
ander Gauland von der AfD und Oskar Freysinger von der SVP. Freysinger sprach
sich laut Konferenzbericht fiir eine Abwendung vom “US-gefithrten System der
Neuen Weltordnung” aus und pliddierte dafiir, Russland “einzubinden statt aus-
zugrenzen“ und gemeinsam ein “foderalistisches Europa der Vaterlinder“ zu er-
richten.*”

Oskar Freysinger nahm im Mai 2016 an den Gedenkfeiern zum Ende des Zwei-
ten Weltkriegs in Russland teil. Danach lobte er im Interview Wladimir Putins
“Demokratie im Aufbau”, wo “die Menschen viel freier als in Westeuropa” wiren.
In Deutschland etwa wagten es AfD-Anhinger schon gar nicht mehr, ihre Mei-
nung frei zu duflern. In Russland dagegen habe er niemanden erlebt, der Angst
davor hitte, “vdllig frei seine Meinung zu duflern”.”™

Im November 2016 nahm Oskar Freysinger schliefflich wieder mit Karl Al-
brecht Schachtschneider an einer COMPACT-Konferenz in Berlin zum Thema “Of-
fensive zur Rettung der Meinungsfreiheit” teil. Die Vortragstitel lauteten dement-
sprechend: “Auf dem Weg in die Diktatur” (Jiirgen Elsisser), “Die Meinungsdikta-
tur im EU-Imperium aus Schweizer Sicht” (Freysinger) oder “Wie die grundge-
setzlich geschiitzte Meinungsfreiheit zerstort wird” (Schachtschneider). Zudem
referierte AfD-Bundesvorstand André Poggenburg iiber “Hetze und Gewalt gegen
die AfD”. Zum Abschluss zeigte Lutz Bachmann von Pegida (siehe 10.2.4) mit Se-

316 “Verfassungswidrigkeit islamischer Religionsausilbbung in Deutschland”, URL:
http://www.kaschachtschneider.de/de/component/content/article/2-aktuelles/23-
verfassungswidrigkeit-islamischer-religionsausuebung-in-deutschland.html (Zugriff
30.03.2017).

317 Dassen, Marc: Bericht zur 3. COMPACT-Souveranitatskonferenz vom 22.11.2014 unter URL:
https://www.compact-online.de/dritte-compact-souveraenitaetskonferenz-friede-mit-
russland-22-11-014/ (Zugriff 30.01.2017).

318 Studer, Ruedi; Albert, Attila: “Heikle GCeste in Moskau”, Interview auf:
blickch  vom  09.05.2016, URL:  http://www.blick.ch/news/politik/heikle-geste-
in-moskau-was-traegt-der-svp-vize-oskar-freysinger-da-im-russischen-tv-
id5012670.html?utm_source=twitter&utm_medium=social_page&utm_campaign=bli
(Zugriff30.01.2017).
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zession- und PI-News-Autor Martin Sellner von der Identitiren Bewegung Osterreich
(IBO, siehe 10.1.4.6) “Perspektiven des Widerstandes” auf.

10.2.2.2 Heteronormative Gegenkirche

Ein “Biindnispartner” der Demo fiir alle ist das Forum Deutscher Katholiken (FDK).*"
Die katholische Missionsorganisation®?° trifft sich seit 2001 jahrlich in Fulda, wo
sie als ultramontane Gegenbewegung zum Zentralkomitee der Deutschen Katholiken
(ZdK) initiiert worden war.**! FDK-Mitbegriinder war etwa der damalige Prisi-
dent von Kirche in Not (KiN) Deutschland und IGFM-Kuratoriumsmitglied Hans
Graf Huyn (siehe 6.3.1.2). Konrad Low (siehe 5.3, 10.2.2.3) — Autor u.a. in FAZ, Die
Welt, Junge Freiheit und Sezession —sitzt im Kuratorium vom FDK und von der IGFM.
Ebenfalls im FDK-Kuratorium aufgefiihrt sind die oben erwidhnten Gabriele Kuby
und Christoph Casetti.**

2015, am 15. FDK-Kongress zum Thema “Ehe und Familie — gottgewollter Auf-
trag und Weg zum Gliick” erklirte Hedwig von Beverfoerde, die zusammen mit
der AfD-Politikerin Beatrix von Storch hinter der Demo fiir alle steht, “Warum wir
gegen Gender-Indoktrinierung und Sexualisierung der Kinder demonstrieren”.

Bischof Vitus Huonder (siehe oben) referierte am selben Kongress zu: “Die
Ehe — Geschenk, Sakrament und Auftrag”.’”® Demnach ist die Ehe “géttlichen Ur-
sprungs” und “auf die Fruchtbarkeit ausgerichtet”. Als “Werk Gottes” sei die Ehe
keine weltliche Angelegenheit und stehe deshalb “nicht in der Verfiigung des Men-
schen”. “Mann und Frau” seien in der Ehe gehalten, gemif3 “dem Schépfungswil-
len und der Schépfungsordnung” nach biblischen “Normen und Weisungen” zu
leben. Ehe und Familie seien zudem “hierarchisch geordnet”. Es gibt daher “keine
Vielfalt der Ehe- und Familienmodelle”, so Huonder. Nur schon dariiber zu spre-

319 Siehe unter URL: https://demofuerallewordpress.com/eine-seite/wer-wir-sind/ (Zugriff
30.01.2017).

320 Siehe: “Die Botschaft des Forums Deutscher Katholiken”, URL: http://forum-deutscher-
katholiken.de/ueber-uns/die-botschaft-des-forums-deutscher-katholiken/ (Zugriff
30.01.2017).

321 Facius, Gernot: “Papsttreue Katholiken bilden Gegenbewegung”, auf: weltde vom
18.01.2001, URL: https://www.welt.de/print-welt/article428746/Papsttreue-Katholiken-
bilden-Cegenbewegung.html (Zugriff 30.01.2017).

322 Siehe URL: http://forum-deutscher-katholiken.de/ueber-uns/kuratorium/  (Zugriff
30.01.2017).

323 Siehe URL: http://www.bistum-chur.ch/wp-content/uploads/2015/08/Vortrag.pdf (Zugriff
30.01.2017).
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chen, sei ein “Angriff” auf Gott. Die “géttliche Ordnung” im “Umgang mit der Se-
xualitit” macht er an zwei Zitaten aus dem biblischen Buch Levitikus fest, wonach
“gleichgeschlechtliche Praxis” mit dem Tode bestraft wird. Die “Seelsorge” miisse
sich in dieser Frage “nach der géttlichen Ordnung” richten. Der Glaube kénne et-
wa bei “Menschen mit homophiler Neigung” zu einer “Umleitung der diesbeziig-
lichen Orientierung” fithren.

Nachdem der Vortrag, wie bereits der “Hirtenbrief” von 2013 (siehe oben), zu
einer breiten 6ffentlichen Debatte gefiithrt hatte, prizisierte der Bischof von Chur
in einer Stellungnahme, dass sein Referat nicht gegen “homosexuell empfinden-
de Menschen” gerichtet sei und er fiir diese auch keine Todesstrafe fordere. Vitus
Huonder unterscheidet sodann zwischen einer “theologischen Bewertung homose-
xueller Handlungen” und dem “Handeln der Kirche” (Herv. 1.0.). Ersteres ordnet
er dem Alten Testament zu, letzteres dem Neuen Testament unter. Denn Chris-
ten seien dazu angehalten, “[...] das Alte Testament aus der Sicht der Erfiillung in
Christus zu interpretieren”.***

Die schweizerische Katholische Volksbewegung Pro Ecclesia bedankte sich bei Vi-
tus Huonder fiir seinen “Mut”, sich gegen den “Zeitgeist” zu stellen und verurteilte
die “Attacken” auf den Bischof, wie es in einem Flyer heif3t, den Pro Ecclesia- und
CSI-Prisident Herbert Meier (siehe 9.2.4) auf Facebook teilten.’?

Herbert Meier wehrte sich 2015 gemeinsam mit anderen in einem offenen
Brief gegen die Verleihung eines Ehrendoktortitels der Universitit Freiburg an
Judith Butler im November 2014.3* Demnach sei “die akademische Ehre” der Uni-
versitit unvereinbar mit einem Ehrendoktorat fiir eine “Genderistin’. Organisiert
wurde der Protest von Biirger fiir Biirger und den Pro-Life-Organisationen Human
Life International (HLI) Schweiz, Jugend und Familie sowie Zukunft CH aus der Triger-
schaft des Marsch fiirs Libe (siehe 9.2.4.3). Unterschrieben hatten auch Fouad Adel
(siehe 9.1.3), Heinz Gstrein (siehe 9.1.1.2), Christa Meves (siehe 10.2.1.2), Wilfried
Puhl-Schmidt (siehe 9.2.3.1), Inge Thiirkauf (siehe 10.2.1.1) oder Annette Walder
(sieche 9.2.4.1).

324 Siehe: “Vitus Huonder: Zum Vortrag in Fulda vom 31. Juli 2015” vom 13.08.2015, URL:
https://www.kath.ch/medienspiegel/vitus-huonder-zum-vortrag-in-fulda-vom-31-juli-
2015/ (Zugriff 30.01.2017).

325 Facebook-Eintrag vom 02.09.2015.

326 “Offener Brief an die Leitung der Universitat Freiburg”, URL: http://www.fuer-gesunde-
familien.ch/uni-fr-genderismus-nein/offener-brief/ (Zugriff 30.01.2017).
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10.2.2.3 Europaische Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik

Die Europiische Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik (siehe 5.2, 10.2.1.4) ist ein inter-
disziplinirer Verbund von Organisationen und Einzelpersonen zum “...] Erhalt
der christlich-abendlindischen Kultur mit ihren tragenden Werten”.**” Aktiv wur-
de diese Arbeitsgemeinschaft Anfang der 1990er Jahre, da eine “Zersetzung der
Werte unserer Kultur” festgestellt wurde, wie auch “Auflésungstendenzen in Ge-
sellschaft, Staat und Kirche”. Festgemacht wurde dies etwa an einer “Entwertung
menschlichen Lebens” oder an der “Drogenliberalisierung”.*”® Ehrenvorsitzende
der Europdischen Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik sind u.a. Baroness Caroline Cox
(siehe 7.1.1) und Gerhard Léwenthal, ein fritherer ZDF-Journalist und Autor der
Jungen Freiheit und Schweizerzeit. Nach seinem Tod initiierte seine Witwe gemein-
sam mit der Jungen Freiheit und der Forderstiftung Konservative Bildung und Forschung
(FKBF) den Gerhard-Lowenthal-Preis (siehe 10.2.2).

Ab 1993 wurden Mut zur Ethik-Kongresse mit “Wissenschaftler[n] und Exper-
ten verschiedener Disziplinen sowie Vertreter[n] der christlichen Kirchen” in Os-
terreich ausgerichtet, zuerst in Bregenz, danach in Feldkirch. Der bisher letzte
Kongress fand 2010 statt.**” Treibende Kraft war der 2002 offiziell aufgeldste Ver-
ein zur Forderung der psychologischen Menschenkenntnis (VPM),>° der von Ziirich aus
agierte und iiber Ableger in Deutschland und Osterreich verfiigte.

Der erste Mut zur Ethik-Kongress zu “Ja zur Ethik - Nein zum Nihilismus”
kniipfte 1993 explizit an die Tagung “Mut zur Erziehung” an, die 15 Jahre zuvor
in Bonn gegen Schulreformen opponierte.® In Bregenz eréffnete Prof. Dr. Peter
Beyerhaus (siehe 6.1) den Kongress, an dem er selbst zum “Einfluss des Evangeli-
ums auf Institutionen und Gesellschaft” sprach. Es referierten u.a. Ulrich Schliter
(siehe 6.3.2), Thomas Schirrmacher (siehe 9.3.1.3) (wie auch 1994 zum Kongress-
Thema “Schutz der Familie und der heranwachsenden Jugend”) und Giinter Rohr-

327 Siehe URL: http://www.mut-zur-ethik.ch/ (Zugriff 30.01.2017).

328 Ebd.

329 Ebd.

330  Zur Ubersicht: Stamm 1993; Niggli und Frischknecht 1998: 339-375; Skenderovic 2005: 311-
325.

331 Siehe URL: http://www.mut-zur-ethik.ch. Vgl. Voland, Claus: “Erziehung zum Mut”, Kom-
mentar in Die Zeit vom 31.03.1978, URL: http://www.zeit.de/1978/14/erziehung-zum-
mut; Dokumentation der Kongresserklarung “Mut zur Erziehung” vom 18.09.2004 un-
ter URL: https://www.welt.de/print-welt/article341284/Mut-zur-Erziehung.html (Zugriffe
30.01.2017).
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moser (siehe 10.2.1.2) (wie auch 1994 und 1995 zum Kongress-Thema “Ethik in der
Erziehung - Erziehung zur Demokratie”).

Beim Mut zur Ethik-Kongress 1996 zum Thema “Aufgaben der Gesellschaft zur
Sicherung der Demokratie” wurden Thesen verabschiedet, etwa zu “Lebensrecht”
(“Der Mensch hat ein Recht auf Leben von der Empfingnis bis zum natiirlichen
Tode”) und zur Familie (“Die Ehe ist die natiirliche Lebensgemeinschaft von Mann
und Frau. Aus ihr erwichst die Familie als Lebensgemeinschaft von Eltern und
Kindern”) (VPM 1996: 734f.).

An den Mut zur Ethik-Kongressen traten einige Referenten auf, die dem IGFM-
Kuratorium (siehe 6.2.1) angehorten, so etwa Lothar Bossle (siehe 6.3) 1993, Kon-
rad Léw (siehe 10.2.2.2) 1993, 1996 und 1998, Otto von Habsburg 1993 und Klaus
Hornung (siehe 6.3) 1994 und 1996.

Aus dem Kuratorium des Forums Deutscher Katholiken (FDK) (siehe 10.2.2.2)
sprachen Hans Schieser 1993, 1994 und 1995, Johanna Gréfin von Westphalen 1994,
Otto von Habsburg (siehe oben) und Konrad Léw (siehe oben), die alle etwa 2010
am FDK-Jahreskongress “Die Kirche — Dienerin der Wahrheit und Zeichen des
Widerspruchs” in Fulda unter der Schirmherrschaft der Grifin von Westphalen
teilgenommen hatten. Es referierte dort u.a. Gabriele Kuby (siehe 10.2.2), eben-
falls aus dem FDK-Kuratorium.

Aus der Pro-Life-Bewegung referierten etwa Johanna Grifin von Westphalen
(siehe oben) von der deutschen Stiftung Ja zum Leben sowie Prof. Dr. Alma von
Stockhausen 1993 und Gerd J. Weisensee 1993, 1994, 1995 und 1996, die beide (wie
auch Inge Thiirkauf, siehe 10.2.1.1) zum Kuratorium von Pro Life Deutschland geho-
ren.** Die Organisation bietet eine “Krankenversicherungslésung mit Verzicht
auf Abtreibung” an.** Dasselbe Angebot bietet Gerd J. Weisensee mit dem Schwei-
zerischen Verein Pro Life an.

Mut zur Ethik-Referent Hans Schieser (siehe oben) wie auch Georg Huntemann
von der STH Basel (siehe 6.1.2), der 1994 und 1995 sprach, gehorten dem wissen-
schaftlichen Beirat des Instituts Diakrisis an, das zur Internationalen Konferenz Be-
kennender Gemeinschaften (IKBG) gehort, die von Peter Beyerhaus initiiert wurde
(siehe 6.1).

Von den angefithrten Mut zur Ethik-Referierenden nahmen Konrad Low, Hans
Schieser, Alma von Stockhausen, Otto von Habsburg und Johanna Grifin von
Westphalen auch 2004 am 1. Okumenischen Bekenntnis-Kongress von Peter
Beyerhaus in Freudenstadt teil. Otto von Habsburg und Johanna Grifin von

332 Siehe URL: http://www.prolife-deutschland.de/kuratorium/ (Zugriff 30.01.2017).
333 Siehe URL: http://www.prolife-deutschland.de/uber-uns/ (Zugriff 30.01.2017).
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Westphalen waren 2008 auch am 3. Internationalen Kongress Treffpunkt Weltkirche
von Kirche in Not in Augsburg dabei (siehe 10.1.5.2).

Karl Albrecht Schachtschneider (sieche 10.2.2.1) dozierte am Mut zur Ethik-
Kongress 1997 iiber “Die Wiirde des Menschen”, was zugleich auch das Kongress-
Thema war. Schachtschneider sieht demnach die Wiirde des Menschen nur in der
“Republik” bewahrt, denn nur dort gehe “alle Staatsgewalt vom Volke aus” (1998:
287). Der gegenwirtige “liberalistische Staat” mache die Menschen dagegen zu
“Untertanen’. Grund dafiir seien die politischen Parteien, denn: “Der Parteien-
staat ist die Verfallserscheinung der Republik” (ebd.). Vielmehr sollten Abgeord-
nete “[...] in stellvertretender Sittlichkeit fiir das Volk die richtigen Gesetze [.] er-
kennen, welche aufgrund des allgemeinen Willens des Volkes verbindlich werden”
(1998:288).

Damit die Abgeordneten die “allgemeinen Gesetze” erkennen konnen, seien
die offentliche Diskussion in den Parlamenten und der Diskurs in der Biirger-
schaft notig, so Schachtschneider (ebd.). Dieser Diskurs sei allerdings defizitir,
was “weitgehend die Medien zu verantworten” hitten (1998:283). Anstatt sich nach
den Prinzipien von “Wahrheitlichkeit und Richtigkeit” zu richten, wiirden die Me-
dien die freie Rede “durch Moralismus unterdriicken’. Sie wiirden eine “[...] me-
diale Herrschaft tiber das (freilich verfilschte) Gewissen, genannt political cor-
rectness” entwickeln (ebd.).

Die “Oligarchie der Parteien” sei eine “Despotie” durch eine “classa politica”,
worin Menschen zu “Untertanen” entmiindigt, mit “Brot und Spielen” versorgt
und durch “Propaganda” gesteuert wiirden (Schachtschneider 1998: 289). Fiir die
“Untertanen” wiirden zudem “nivellierte, tendenziell sozialistische Lebensverhilt-
nisse” gelten. Zuvor machte Schachtschneider daran auch eine Beschrinkung der
“Personlichkeitsentfaltung der Menschen” fest (1998:286). Denn der Staat solle die
“Lebensverhiltnisse” der Menschen nicht nivellieren, sondern gerade dazu nut-
zen, in seinem Innern politische Einheiten zu ordnen (ebd.).

Karl Albrecht Schachtschneider referierte nochmals am bisher letzten Mut
zur Ethik-Kongress 2010, an dem auch Jirgen Elsisser mitwirkte, bei dessen
COMPACT-Konferenzen Schachtschneider ab 2012 auftrat (siehe 10.2.2.1).

Im VPM-eigenen Verlag Menschenkenntnis wurden jeweils umfangreiche Kon-
ferenzbinde herausgegeben, ab 1999 finden sich zu den Kongressen allerdings
blof3 noch lose Hinweise, etwa Veranstaltungsflyer. Beworben wurden die Kon-
gresse in Zeitschriften wie Biirger und Christ und Alarm, die von Niggli und Frisch-
knecht (1998: 366) als “VPM-Satelliten” bezeichnet wurden. Demnach iibernahm
VPM-Mann Alexander Segert beide Zeitschriften, als Ulrich Schliier (siehe 6.3.2)
1995 in den Nationalrat gewihlt wurde, dessen Schweizerzeit die beiden Zeitschrif-
ten zuvor als Nischenprodukte gefithrt hatte.



10. Vom inneren und dufReren Kulturkampf 345

Neben dem VPM ist auch etwa der Neue Riitlibund (siehe 10.2.1.4) Mitglied in
der Europiischen Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik sowie der Wiener Akademikerbund
(WARB, siche 10.1.4.6), der in Osterreich fiir einen Einwanderungsstopp, eine Be-
endigung der Fristenlosung und die Abschaffung des Gleichbehandlungsgesetzes
eintrat, wobei Frauen angeraten wurde, auf Berufstitigkeit zu verzichten, da ihr
Platz “am Herd“ sei.”** Zu den Mitgliedern aufSerhalb der deutschsprachigen Lin-
der gehort u.a. das tschechische Civic Institute in Prag, das dort etwa 2006 eine
Konferenz zu “Religion and Politics — Islam in Europe, Europe and Islam” veran-
staltete, an der Daniel Pipes (siehe 4.3.1) und Hans-Peter Raddatz (siehe 9.1.1.2)
referierten.’

10.2.3 Bedrohte Meinungsfreiheit

Gerhard Lowenthal, Ehrenvorsitzender der Europdischen Arbeitsgemeinschaft Mut
zur Ethik (siehe 10.2.2.3), referierte am Mut zur Ethik-Kongress 1994 zu “Manipula-
tion in den Medien”. Er differenzierte zwischen “6ffentlicher Meinung” und “ver-
Offentlichter Meinung”, deren Kluft immer grofRer werde (1994: 533). Man lebe gar
in Zeiten, in denen die ver6ffentlichte Meinung die 6ffentliche Meinung zu erset-
zen beginne. Die Offentlichkeit werde durch “einseitige, gezielt verzerrende Be-
richterstattung”, bspw. in Spiegel, Stern und Die Zeit, manipuliert. Es mache sich
ein “Kampagnenjournalismus” breit, mit dem sich “Gesellschaftsverinderer aller
Art” in Szene setzen wollten, um in der Offentlichkeit “Hysterie, Angst und Auf-
regung” zu erzeugen (ebd.). Die Strategie laute: “Durch 'Bewusstseinsinderung
zur 'Systemiiberwindung” (1994: 534).

Gerhard Lowenthal nennt als Skandale den “Verleumdungsfeldzug gegen den
VPM”, die “[...] Angstkampagnen der Medien gegen die Kernenergie, die Schii-
rung der Technikfeindlichkeit, die angeblichen Lebensmittelskandale” sowie den
“unsigliche[n] Umgang mit den 12 Jahren Hitlerreich” (1994: 535).

10.2.3.1 Political Correctness

Als am Mut zur Ethik-Kongress 1996 zum Thema “Aufgaben der Gesellschaft zur Si-
cherung der Demokratie” (siehe 10.2.2.3) Thesen verabschiedet wurden, betrafen

334 Fritzl, Martin: “NS-Verbotsgesetz: Akademikerbund macht reinen Tisch”, in: Die Presse vom
27.03.2010, online unter URL:http://diepresse.com/home/innenpolitik/554367/NSVerbot
sgesetz_Akademikerbund-macht-reinen-Tisch (Zugriff 30.01.2017).

335 Siehe zum Programm der Konferenz vom 03.11.2006 im Aufienministerium der Tschechi-
schen Republik unter URL: http://www.obcinst.cz/religion-and-politics-islam-in-europe-
europe-and-islam/ (Zugriff 30.01.2017).


 http://diepresse.com/home/innenpolitik/554367/NSVerbotsgesetz_Akademikerbund-macht-reinen-Tisch
 http://diepresse.com/home/innenpolitik/554367/NSVerbotsgesetz_Akademikerbund-macht-reinen-Tisch
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zwei davon “Wissenschaft” und “Medien”. Beklagt wurde eine “politische Instru-
mentalisierung” der Wissenschaft, was sich etwa durch Political Correctness oder
“feministische Wissenschaft” ausdriicke (VPM 1996: 738). Den Medien wurde “Ver-
antwortung gegeniiber dem Gemeinwoh!l” angemahnt. “Ideologisch motivierte
Medienkampagnen” stellten dagegen einen “Missbrauch der Pressefreiheit” dar.
Viele Medien wiirden sich heute darin gefallen, “[...] unliebsame Meinungen aus-
zugrenzen und sittliche Normen und Werte zu verh6hnen” (VPM 1996: 739).

Karl Albrecht Schachtschneider beschuldigte am Mut zur Ethik-Kongress 1997
wie erwihnt (siehe 10.2.2.3) die Medien, die freie Rede “durch Moralismus” zu
unterdriicken, wobei eine political correctness genannte “mediale Herrschaft” itber
das “Gewissen” entwickelt wiirde (1998: 283). Giinter Rohrmoser bezeichnete po-
litical correctness als eine “verordnete Sprachregelung”, deren Uberwachung einer
“Zensur” gleichkomme (1999: 144). Es werde damit ein “Kampf um die geistig-
kulturelle Hegemonie” gefiihrt, denn: “Die entscheidenden politischen Schlach-
ten sind immer nur die Konsequenzen von geistigen und semantischen Auseinan-
dersetzungen, die vorausgegangen und an ganz anderen Orten der Gesellschaft
gefiithrt worden sind als im eigentlichen Zentrum des politischen Geschehens”
(1999:145). Der eigentliche Ort des politischen Kampfes sei “[...] der mit der Spra-
che verbundene Kampf um die Begriffe und der mit der Interpretation verbunde-
ne Kampfum das Bewusstsein” (ebd.).

Durch Antonio Gramsci hatte Rohrmoser gelernt: “Der harte Kern der Politik
in unserem Jahrhundert ist ein Interpretationskampf” (1999: 145). Denn Gramsci
habe dem “klassischen Marxismus” die Wendung zu einer “kulturrevolutiondren
Strategie” gegeben, deren “Startsignal” die “politische Revolte der 68er” gewesen
sei (1999:147). Dabei bedeute “1968”: “Richtig gestellte Fragen, aber falsch gegebe-
ne Antworten” (1999: 148).

Prof. Dr. Harald Seubert hilt an der STH Basel (siehe 6.1.2) regelmiRig die
Vorlesung “Kirchen, Religionsgemeinschaften und Weltanschauungen”, die mit 3
Kreditpunkten (gemif3 Bologna-System) vergiitet wird. Behandelt werden christ-
liche Konfessionen, Sekten und Ideologien. Zu letzteren werden “Sozialismus
und Faschismus (Nationalsozialismus)” sowie “zwei eng miteinander verkniipfte
Ideologien der Gegenwart” angefiihrt: “Political Correctness’ und 'Gender Main-
Streaming”. Als Lernziel soll “mit dem Absolutheitsanspruch des christlichen
Glaubens” argumentiert werden konnen. Als Pflichtlektiire ist neben Biichern zu
“Sekte” und zu “Political Correctness” das Buch “Die Vergewaltigung der mensch-
lichen Identitit. Uber die Irrtiimer der Gender-Ideologie” angegeben, das Harald
Seubert mitverfasst hatte.

Co-Autor des Buches ist Manfred Spreng, der etwa 2012 an der Zukunft CH-
Tagung “Frithkindliche Schidigung durch Gender- und Krippenpolitik?” in Olten
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referiert hatte — neben Christa Meves und Inge Thiirkauf. 2014 sprach Manfred
Spreng am selben Ort wieder an einer Zukunft CH-Tagung, diesmal zusammen
mit Birgit Kelle (siehe 5.3, 9.2.3.7), die wie Gabriele Kuby zum Katholizismus kon-
vertiert ist, ebenfalls hiufig Vortrige hilt, Biicher schreibt und etwa in Schweizer-
zeit, Junge Freiheit, eigentiimlich frei, ideaSpektrum, Focus oder Die Welt publiziert. Bir-
git Kelle nahm 2014 gemeinsam mit Gabriele Kuby an den Kundgebungen der
“Demo fiir alle” (siehe 10.2.2) in Stuttgart teil und referierte mit Kuby an einem
evangelisch-lutherischen “Familienkongress”, wo auch Hartmut Steeb als Gene-
ralsekretir der Deutschen Evangelischen Allianz (DEA, siehe 6.1.1) auftrat, der im
selben Jahr mit dem “Preis fiir Lebensschutz” von Johanna Grifin von Westpha-
lens Stiftung Ja zum Leben (siehe 10.2.2.3) ausgezeichnet wurde.

Birgit Kelle schreibt auch auf dem Blog von Andreas Unterberger, der die Lau-
datio hielt, als ihr 2013 der Gerhard-Lowenthal-Preis (siehe 10.2.2.3) verlichen
wurde. CDU-Mitglied Birgit Kelle trat 2012 auf Einladung der CSU als Sachver-
stindige in der Betreuungsgeld-Debatte vor dem Familienausschuss des Bundes-
tags auf und referierte 2017 bei der CSU-Fraktion im Bayrischen Landtag zu Gen-
der Mainstreaming.

Manfred Spreng referierte mit Gabriele Kuby 2014 in Schwibisch Gmiind am
“Studientag Genderismus” der Internationalen Konferenz Bekennender Gemeinschaf-
ten (IKBG, siehe 6.1). Dort moderierte IKBG-Vizeprisident Andreas Spith, der
1. Vorsitzende der IKBG-Unterorganisation Kirchliche Sammlung um Bibel und Be-
kenntnis (KSBB) in Bayern, der auch im Kuratorium des Forums Deutscher Katholiken
(FDK, siehe 10.2.2.2) sitzt und 2010 am erwdhnten FDK-Kongress in Fulda (siehe
10.2.2.3) teilgenommen hatte. Andreas Spith hatte Harald Seuberts und Manfred
Sprengs Buch “Die Vergewaltigung der menschlichen Identitit. Uber die Irrtii-
mer der Gender-Ideologie” 2011 im KSBB-Hausverlag herausgegeben und dazu
eine Einfithrung verfasst. 2015 erschien die sechste Auflage.

10.2.3.2 Intoleranz gegen Christen und Anti-Rassismus-Gesetzgebung

Die rémisch-katholische Theologin und OVP-Politikerin Gudrun Kugler initiier-
te 2008 die Website christianophobia.eu, um Fille von “Christianophobie” zu do-
kumentieren, denn die Verfolgung von “politisch inkorrekten® christlichen Posi-
tionen, wie der “Ablehnung der Abtreibung” oder der “Homosexuellen-Ehe”, sei

“maSSiV”.336

336 “Christianophobie: =~ Neue  Webseite  informiert  (iber die  Diskriminie-

rung von Christen’,  Nachrichtenagenturmeldung vom  17.01.2008, URL:
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Gudrun Kugler leitete bis 2015 das Wiener “Dokumentationsarchiv der Into-
leranz gegen Christen’, das sie mit ihrem Ehemann Martin Kugler zusammen
gegriindet hatte. Dieser fithrte 2012 aus, dass das Dokumentationsarchiv den
“Grofiteil der Fille” iiber Medienberichte sammelt.*” Offentlich in Erscheinung
trat das Dokumentationsarchiv erstmals 2010, als es den “Shadow Report on In-

7338 im Rahmen der

tolerance and Discrimination Against Christians in Europe
am UNO-Menschenrechtstag (siehe 9.3.3) zu Ende gegangenen OSZE-Konferenz
zu “Religions- und Glaubensfreiheit” in Wien vorstellte. Im Bericht, der den Zeit-
raum von 2005 bis 2010 abdecken soll, heif3t es zur Datenerhebung: “The Observa-
tory gathers instances of discrimination against Christians from media sources
and individuals who report to us.” (S. 6).

Einen weiteren Bericht stellte Gudrun Kugler etwa 2013 an der OSZE “High

3% idea-

Level Conference on Tolerance and Non-Discrimination” in Tirana vor.
Spektrum berichtete mit Bezug auf das Dokumentationsarchiv von aggressiven
Reaktionen auf “Kundgebungen von Lebensrechtlern” oder auf die “sogenannte
Gehsteigberatung”, bei der Frauen “auf dem Weg zu Abtreibungsirzten vor dem
Schwangerschaftsabbruch gewarnt” wiirden.**

Martin Kugler beteiligte sich ab 2011 im Namen des Dokumentationsarchivs
bei der Wiener Plattform “Solidaritit mit verfolgten Christen”, die seit 2008 mit
Aktionen zum Menschenrechtstag in Erscheinung tritt (siehe 9.3.1.7). Gudrun
Kugler trat etwa beim erwihnten FDK-Kongress 2010 in Fulda (siehe 10.2.2.3) auf,
sowie 2006 und 2008 an den Augsburger Jahreskongressen der Kirche in Not (siehe
10.1.5.2).

2015 schrieb Christiane Florin im Editorial von Christ & Welt, einer Beilage von
Die Zeit, dass sie eine Anzeige von Kirche in Not fiir ihren Jahreskongress abgelehnt
hitten. Grund sei die Formulierung “Gegen den Strom von Meinungsdiktatur und

https://de.zenit.org/articles/christianophobie-neue-webseite-informiert-uber-die-
diskriminierung-von-christen/ (Zugriff 30.01.2017).

337 Wiesner, Jens: “Auf schmalem Grat” auf: katholisch.de vom 03.12.2012, URL:
http://www.katholisch.de/aktuelles/aktuelle-artikel/auf-schmalem-grat (Zugriff
30.01.2017).

338 Download unter URL: http://www.intoleranceagainstchristians.eu/fileadmin/user_uplo
ad/Five-Year_Report_Intolerance_against_Christians_in_Europe_-_online_version.pdf
(Zugriff30.01.2017).

339 “Report 2012”, Beitrag vom 24.05.2013 unter URL: http://www.christenverfolgung.org/ste
igende-intoleranz-gegen-christen.html (Zugriff 30.01.2017).

340 “OSZE: Diskriminierung von Christen in Westeuropa nimmt zu”, in: ideaSpektrum Schweiz
2012, Nr. 47:17.
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Political Correctness” in der Anzeige gewesen. Ein Blick ins Kongressprogramm
habe gezeigt, dass damit nicht “Diktaturen im politikwissenschaftlichen Sinne”
gemeint seien, sondern “demokratische Staaten wie die Bundesrepublik”. Dieses
Land als Diktatur zu bezeichnen, sei “eine Diffamierung”. Christiane Florin frag-
te sich, wie eine “solche Verachtung fiir die plurale Demokratie” in den Anzeigen-
text eines Hilfswerks komme, das es “aufgrund seiner Erfahrung mit den Opfern
lupenreiner Diktaturen” doch besser wissen miisste. Zudem habe sie zwei kosten-
lose Broschiiren von Kirche in Not erhalten, wovon eine zur “Gender-Ideologie” ge-
wesen sei und sie sich frage, welchem “bedrangten Christen” solche Heftchen hel-
fen sollten. Das Wort “Gender* hitten verfolgte Christen im Irak “sicher noch nie
gehort” >4

2016 veranstaltete Gudrun Kugler als Landtagsabgeordnete mit dem Doku-
mentationsarchiv eine internationale Konferenz zu “Christenverfolgung und die
Verletzung der Religionsfreiheit” im Erzbischoflichen Palais in Wien in Zusam-
menarbeit mit Kirche in Not und den Deutschen Ablegern von Open Doors (siehe
9.3.1.1) und CSI (siehe 6.2.1). Es sprachen etwa der EU-Sonderbeauftragte fiir Re-
ligionsfreiheit und die Referentin fiir Religionsfreiheit der IGFM (siehe 6.2.1) aus
Frankfurt am Main.**

CSI-Prasident Herbert Meier (siehe 9.2.4) machte 2014 ein ins Deutsche iiber-
setztes Buch des katholischen Politikers und ehemaligen slowakischen Innenmi-
nisters Vladimir Palko zur Titelgeschichte im Abendland. “Die Léwen kommen:
Warum Europa und Amerika auf eine neue Tyrannei zusteuern” erschien im sel-
ben katholischen Verlag wie Gabriele Kubys Werke (siehe 10.2.2). Herbert Meier
schreibt einfithrend zu einer Leseprobe, dass Palko Gefahren fiir “die Grundfun-
damente unserer freiheitlichen Staaten” aufzeige und dies “durch zahlreiche Fak-
ten von Ubergriffen und Benachteiligungen” belege, denen Christen heute aus-
gesetzt seien, wenn sie sich “gegen den vorherrschenden Wertekanon auflehnen”
wiirden. Palko beschreibe, wie in der EU und in Nordamerika “die neue political
correctness” ihre Errungenschaften festige und gegen Kritik absichere, was ihn
“an die Vorliufer der kommunistischen Machtergreifung” erinnern wiirde.**

In einer redaktionellen “Nachbemerkung” schreibt Herbert Meier, dass es
im “sog. freien Westen” nicht nur “private Ubergriffe auf Christen” gebe. Auch
die “staatliche Verfolgung” nehme zu. “Insbesondere unter dem Druck der
Gender-und Homolobby” wiirden Gesetze die Meinungs- Religions- und Ge-

341  Florin, Christiane: “Wir Meinungsdiktatoren”, Editorial in Christ & Welt Nr.12015.

342 “Uber 100.000 Christen jedes Jahr getotet”, Bericht in ideaSpektrum Schweiz 2016, Nr. 49:
21.

343 Meier, Herbert: “Die Lowen kommen”, in: Abendland vom Juni 2014, S. 1.
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wissensfreiheit einschrinken, wie auch “die personliche Selbstbestimmung,
etwa der Eltern’. Wie “in totalitiren und autoritiren Systemen iblich’, wiir-
den “Terror und Unterdriickung mit Euphemismen kaschiert”, es sei die Rede
von “Anti-Diskriminierung, Antirassismus und Toleranz”. Meier verweist dabei
auf Gudrun Kuglers “Dokumentationszentrum”, das iiber Fille von “Intoleranz,
Diskriminierung und Verfolgung” von Christen in Europa berichte.***

Herbert Meier bedauerte 1966 den Tod des siidafrikanischen Apartheid-
Premiers Hendrik F. Verwoerds, da mit ihm ein “unerbittlicher Kimpfer gegen
die linken Wahnideen der Gleichmacher verloren” gegangen sei (Abendland Nr. 9
1966, zitiert nach Frischknecht et al. 1979: 412). Die Abendland-Ausgabe vom Mirz
1976 erschien mit einer Sonderbeilage zu Siidafrika, die Frischknecht et al. (1979:
405) als “Weilwischerei der weiflen Regimes im siidlichen Afrika” beurteilten;
ein Autor darin war Dr. theol. Rolf Sauerzapf (siehe 6.3.1.1).

Herbert Meier engagierte sich wie erwihnt in den 1960er Jahren gegen die Ein-
fithrung des Frauenstimmrechts und gegen den Schweizer Beitritt zur europdi-
schen Menschenrechtskonvention, da diese auf Aufklirung und Franzosischer Re-
volution basiere und vom Sozialismus anstatt vom Christentum inspiriert sei (sie-
he 9.3.3). Diese Haltung zeigt sich auch in einem Facebook-Beitrag, wo er sich als
“konservativer Katholik” bezeichnet und sich von “Reformation und Aufklirung”
distanziert.>* Herbert Meier denkt Menschenrechte daher nicht vom positiven
Recht der Menschenrechtskonvention und vom Egalitarismus der Franzosischen
Revolution her, sondern leitet sie vom “Ewigen Gesetz” Gottes ab, das sich “im Na-
tiirlichen Sittengesetz und im Naturrecht verwirklicht”, wie er es im Vortrag als
Prisident der Katholischen Volksbewegung Pro Ecclesia am “Einkehrtag” 2004 in Ein-
siedeln dargelegt hatte.**

Am Vortrag 2004 in Einsiedeln sprach Herbert Meier u.a. auch von der Ge-
fahr, dass “[...] sich in einigen europiischen Lindern mit der Zeit muslimische

344 Ebd.S.2

345 Der Beitrag vom 03.07.2016 bezog sich auf eine Diskussion um die Frage der Notwendig-
keit von Reformation und Aufklarung im Islam, was Meier verneint, da er dies als konser-
vativer Katholik nicht fordern kénne.

346 Der Vortrag wurde 2004 in mehreren Teilen in Meiers Schweizerischer Katholischer Wochen-
zeitung (SKWZ) Nr. 18-23 unter dem Titel “Wann stiirzt das Kreuz vom Petersdom?” abge-
druckt. Sinngemafs scheint das Referat auch Grundlage seiner im Oktober 2005 gehalte-
nen Rede an der CSl-Jahresversammlung in der Ziircher St. Anna-Kapelle zu sein. Dort er-
klarte er Glaubens- und Gewissensfreiheit als aus dem “Alteren und Neueren Naturrechts-
denken” tiberliefert (Referats-Kurzfassung “Europas Identitdt in Gefahr?” auf csi-schweiz.ch
vom 28.11.2005 (offline)).
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Mehrheiten herausbilden” wiirden, von Europa auf “Todesfahrt”, von “zufluten-
den Menschen fremder Kulturen” und von der “diisteren Aussicht auf Mafienein-
wanderung und Kultur- und Religionsiiberfremdung”, welche die “Multikultura-
lister” nicht sehen wollten (SKWZ 2004, Nr. 19: 3).

Im Oktober 2006 referierte Herbert Meier auf Schloss Habsburg anliss-
lich der Feier “25 Jahre Medien-Panoptikum”’ zum Thema “Sind Schweizer
Freiwild? Die Antirassismus-Falle”. Herbert Meier prisidiert die Vereinigung
Medien-Panoptikum seit mindestens 1993 (Niggli und Frischknecht 1998: 564). Die
Zeitschrift des Medien-Panoptikums erscheint zweimonatlich unter Redaktion
von Rudolf Burger. Dieser verfasste zum 20-Jahre-Jubilium 2001 den Aufsatz
“Jubilium einer kritischen Medien-Beobachterin” in der Schweizerzeit.>*® Dort
beschrieb Burger Political Correctness als “[...] Sprachregelung, die wie von selbst
fast iiber Nacht von allen einschligigen Medien als Kriterium tiber ’korrektes’ und
‘unkorrektes’ Denken iibernommen worden” sei. Weite Gebiete der Politik seien
dadurch “tabuisiert” worden, Diskussionen um Einwanderungsfragen liefien
sich bspw. “mit der 'Rassismus-Keule' totschlagen”. Dabei verweist Rudolf Burger
auf die Broschiire des Medien-Panoptikums “Herrschaft durch Sprache. Political
Correctness — auch in der Schweiz” von Paul Ehinger, die 1996 zusammen mit der
Vereinigung Pro Libertate herausgegeben wurde.

Gemif} Niggli und Frischknecht (1998: 564) stief? diese Publikation des Medien-
Panoptikums auf “relativ grofRes Echo”, wie auch ein Jahr spiter die Broschiire
“...s0 dass keiner mehr die Sprache des andern versteht’. Politik mit verfilschten
Begriffen®” von Eduard Stiuble. Darin beklagt sich Stiuble iiber das Anti-
Rassismus-Gesetz (ARG), das 1994 in einem Referendum angenommen wurde.
Denn “Rasse” sei einmal “ein vollig harmloses, wertneutrales Wort” gewesen, das

347 Diese Befiirchtungen scheinen Herbert Meier weiterhin zu beschiftigen, so lobte er am
23.03.2016 Viktor Orbans restriktive Flichtlingspolitik kalauernd auf Facebook: “BISHER
HABE ICH IMMER BEFURCHTET, Europa werde zu stark urbanisiert. Nun atme ich auf:
Europa wird orbanisiert!”; am 07.06.2016 teilte er dort ein Bild Viktor Orbans mit des-
sen Rede-Textauszug: “Europa muss verstehen, dass es nicht genug ist, die Mafieneinwan-
derung zu verlangsamen — sie muss komplett gestoppt werden. Viktor Orban”, und am
15.09.2016 teilte er einen Facebook-Beitrag von Brigitte Gabriel von ACT! for America (siehe
7.3.1), den diese mit “Immigration without assimilation is an invasion!” kommentiert hat-
te.

348 Burger, Rudolf: “Jubilaum einer kritischen Medien-Beobachterin. 20 Jahre 'Medien-
Panoptikum®, in: Schweizerzeit vom 07.09.2001.

349 Download unter URL: www.mediawatch.ch/download/Herrschaft_durch_Sprache.pdf
(Zugriff30.01.2017).
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blof? feststelle, “[...] dass es unter Menschen verschiedene Rassen gibt”, was sich
“ja wohl auch nicht bestreiten” lasse, gibe es “unter den Vélkerstimmen” doch
“gewisse sichtbare Unterschiede”: “Es gibt Schwarze und Weifle und Gelbe und
auch Rothiute”. Problematisch sei erst die “Rassenlehre” geworden, wo “neben
seriosen Wissenschaftern” auch “Fantasten und Scharlatane” “Rassentheorien”
entwickelt hitten (S. 5). “Rassismus” geistere als Begrift “wegen des unseligen
Anti-Rassismus-Gesetzes” durch “alle Asyldiskussionen” und seit auch noch die
EU 1997 zum “Jahr gegen Rassismus” erklirt habe, werde die Gelegenheit be-
niitzt, “[...] um Asylpolitik und Rassismus durcheinander zu bringen” (S. 6). Die
Broschiire wurde gemeinsam mit der Vereinigung Pro Libertate und dem Verein
Gesellschaft und Kirche wohin? herausgegeben.

In der September-Ausgabe 1993 seines Abendlandes hatte Herbert Meier Unter-
schriftenbdgen fiir ein Referendum gegen das Anti-Rassismus-Gesetz (ARG) beige-
legt. Er hatte neben zwei bereits existierenden Komitees noch das “Komitee fiir
Freiheit im Reden und Denken” kurz vor Ablauf der Sammelfrist initiiert, um als
dessen Geschiftsfithrer das Zustandekommen des Referendums zu sichern. Im
Aufruf des Komitees war von der “Gefahr” die Rede, “[...] dass iiber den ’Antirassis-
mus’ ein System der allgemeinen Meinungskontrolle im Sinne des "Politisch Kor-
rekten’ etabliert und linke Gesellschaftsverinderung betrieben wird”.

Neben Abendland-Herausgeber Herbert Meier safd auch ein Abendland-
Mitarbeiter im Referendums-Komitee sowie Bruno Weber, der mit Meier zu-
sammen die Schweizerische Katholische Wochenzeitung herausgab.’®® Mit Hans
Biedermann war der damalige Prisident der Vereinigung Medien-Panoptikum
dabei. Der Medien-Panoptikums-Redakteur Rudolf Burger war als Prisident der
Aargauischen Vaterlindischen Vereinigung (AVV)Y*® aufgefithrt, der auch im Vor-
stand des Neuen Riitlibundes saf3 (siehe 10.2.1.4), sowie Mitglied der Aktion Kirche
wohin? (heute: Gesellschaft und Kirche wohin?) war, wo er 2009 auch in den Vorstand
gewdhlt wurde. Von Aktion Kirche wohin? war ein weiteres Mitglied dabei, von
der Vereinigung Pro Libertate der Prasident, wie auch der Prisident des Neuen
Riitlibundes, der 1994 und 1995 an den Mut zur Ethik-Kongressen dabei war (siehe
10.2.2.3).

In diesem “Komitee fiir Freiheit im Reden und Denken” waren auch zwei Ver-
treter des VPM (siehe 10.2.2.3) aufgefiihrt sowie eine Vertreterin der Vereinigung

350 Die Informationen betreffend Organisationszugehdrigkeit stammen, soweit nicht auf
dem Referendums-Aufruf im Abendland vermerkt, von Niggli und Frischknecht 1998: 302.

351 Die AVV wurde 1918 als anti-kommunistische Biirgerwehr gegriindet und wird heute von
SVP-Nationalrat Andreas Glarner prasidiert. 2006 referierte etwa Giinter Rohrmoser bei

der AVV iiber den Islam, wie es im Mediawatch-Bulletin vom Juni 2006 hief.
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Ja zum Leben, wo Herbert Meier auch aktivist, und Gerd J. Weisensee, Griinder des
schweizerischen Vereins Pro Life (siehe 10.2.1.4).

Im Juni 2015 organisierte die Junge SVP Schweiz in Luzern die Veranstaltung “20
Jahre Antirassismusgesetz*, die mit dem Slogan “20 Jahre Anti-Schweizer Maul-
korbgesetz — Wir feiern nicht!” beworben wurde. Dazu hief es, dass “unter dem
Deckmantel der Political Correctness” eine “Gesinnungsjustiz” eingefithrt wor-
den sei. Deshalb sei das “Maulkorbgesetz” abzuschaffen. Herbert Meier referierte
zu: “Warum wir damals die Stimme erhoben. Riickblick auf den Abstimmungs-
kampf1994”.

In der September-Ausgabe des Abendlandes druckte Herbert Meier seine
Rede vom Juni ab. Meier schilderte darin die politische Atmosphire vor der
Abstimmung als eine “pritotalitire Situation”, die durch “Gesinnungsterror,
Verhetzung, Ausgrenzung” gekennzeichnet gewesen sei, sowie “durch absoluten
Vernichtungswillen gegentiber denjenigen, die in diesem verordneten offiziellen’
Meinungsklima aus der Reihe getanzt” seien. Fiir ihn sei das Antirassismus-
Gesetz nur der Hohepunkt der Political-Correctness-Kampagne gewesen, einer
“Polit-Seuche”, die sie “seit den Wirren der sog. 68er-Bewegung heimgesucht” ha-
be (8. 5). Im Oktober 2015 bezeichnete Herbert Meier das Antirassismus-Gesetz

auf Facebook als “eine illiberale Terrormassnahme”.>*?

10.2.4 Kampfum die Deutungshoheit: Alternative Medien

Udo Ulfkotte beschiftigte sich in den 1990er Jahren als FAZ-Journalist und Buch-
autor mit Geheimdienstfragen, Auflen- und Sicherheitspolitik. Nach 9/11 wandel-
te sich Ulfkotte zum Terrorismus- und zum “Islam-Experten” (siehe 9.1.1.2). In
den letzten Jahren vor seinem Tod Anfang 2017 verallgemeinerte er seinen Ansatz
mit dem Wechsel zum Kopp Verlag 2008 schlieRlich zu einer breiten gesellschafts-

352 Beim Eintrag vom 17.10.2015 ging es um einen NZZ-Artikel zum Entscheid des Euro-
paischen Gerichtshofs fiir Menschenrechte, wonach die Schweiz durch die Anwendung
der Strafnorm gegen Rassendiskriminierung die Meinungsfreiheit von Dogu Perincek
verletzt habe, der in der Schweiz den Volkermord an den Armeniern geleugnet hat-
te. Herbert Meier sah sich im Kommentar der damaligen NZZ-Redakteurin Katharina
Fontana — nun bei der Weltwoche — bestatigt, welche die Strafnorm als Anachronis-
mus (“stark vom Zeitgeist der 1990er Jahre und der damals vorherrschenden politischen
Korrektheit gepragt”) beurteilt und affirmativ zitierend als “Maulkorb” bezeichnet hat-
te (“Urteil gegen die Schweiz — Sukkurs fiir die freie Rede” auf nzz.ch vom 15.10.2015,
URL: https://www.nzz.ch/meinung/kommentare/sukkurs-fuer-die-freie-rede-1.18630349
(Zugriff30.01.2017).
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politischen Kritik — etwa 2013 mit dem Buch “Politische Korrektheit. Von Gesin-
nungspolizisten und Meinungsdiktatoren” —, die insbesondere auf die (Liigen-)
Medien abzielte. So hiefd ein Buch 2014 “Gekaufte Journalisten. Wie Politiker,
Geheimdienste und Hochfinanz Deutschlands MaRenmedien lenken”, oder 2016
“Volkspiddagogen — wie uns die MafRenmedien politisch korrekt zu erziehen ver-
suchen’”.

Diese Entwicklung lief parallel etwa zum Aufkommen der Patriotischen Euro-
péer gegen die Islamisierung des Abendlandes (Pegida),”’ einer Bewegung, die sich ge-
gen eine wahrgenommene “Islamisierung” zur Wehr setzen wollte. Als das Aus-
bleiben der gewiinschten gesellschaftspolitischen Reaktion trotz dutzender Auf-
marsche und alarmistischer Aufrufe und Publikationen absehbar wurde, begann
sich die Emporung gegen die eigene — als untitig in der Not wahrgenommene -
Gesellschaft, insbesondere gegen Medien und Politik zu richten. Diesbeziiglich
*5* und Volksverrat (siehe 10.2.5) auf. Denn anfangs
mogen die Aktivisten, die sich neu praktisch vollstindig tiber die soziale Internet-
Plattform Facebook organisierten und austauschten, noch an ein gesellschaftliches

kamen Begrifte wie Liigenpresse

Aufklirungsprojekt gedacht haben, wobei denjenigen, die in ihrem Sinne noch
ungeniigend informiert waren, die Augen ge6ffnet werden sollten.

Die Akteure, die nun etwa bei Veranstaltungen wie Pegida mitmarschierten
oder referierten, erfuhren ihre politische Sozialisation hauptsichlich online als
Konsumenten und Autoren von — zumeist unter Pseudonym gefiihrten — Blogs
und Websites wie PI-News (siehe 5.3), die sich als Alternative zu den etablier-
ten Mainstreammedien sehen,*” weil sie deren Political Correctness (siehe 10.2.3.1)
unterlaufend tiber das berichten, was die anderen zensieren wiirden. So began-
nen diese online-Medien etwa seit der verbreiteten Publikation der Mohammed-

353 ZuPegidasiehe 4.4,4.5,10.2.2.1,10.2.5.1,10.2.5.2.

354 Siehe etwa Maan, Noura; Schmid, Fabian: “Das Cegenteil von Ligenpresse: Die rech-
te Pegida-Bewegung hat enormen Zulauf in sozialen Netzwerken und setzt zur Vermitt-
lung ihrer Inhalte zunehmend auf 'alternative’ Medien”, empirische Medienanalyse auf
derstandard.at vom 10.07.2016, URL: derstandard.at/2000037622930/Das-Cegenteil-von-
Luegenpresse (Zugriff30.01.2017).

355 Robert Spencer (sieche 9.2.5) befand etwa 2011 im Interview mit der Initiative 1683
(siehe 9.1.3): ,Uns wird tberall erzihlt, wie friedliebend der Islam sei und keinerlei
Rassismus beinhalte. [..] Die Mainstreammedien leben in dieser Voreingenom-
menheit, wann immer sich kritische Stimmen zum Dschihad dufern. [...] Der ver-
brecherische, gewalttitige, hasserfillte Moslem ist plotzlich nur ein Opfer® URL:
http://initiative1683.com/2011/08/28/robert-spencer-uber-die-verheiratung-von-islam-
und-kommunismus/ (offline, Zugriff10.10.2011).
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Karikaturen 2006 (siehe 4.1), die von etablierten Medien des professionellen Jour-
nalismus (zumeist) nicht abgedruckt wurden,*® eine wahrnehmbare éffentliche
Wirkung zu entfalten.

Fiir Udo Ulfkotte, der 2014 selbst beim Pegida-Ableger in Bonn (Bogida, siehe
10.2.5.1) gesprochen hatte, sind es laut seinem Buch “Vorsicht Biirgerkrieg! Was
lange girt, wird endlich Wut” ganz generell die “68er” (siehe 10.2.1.1), welche in
einer “Selbstverleugnung” ihre eigene Kultur, “sowie iiberlieferte Werte”, zuguns-
ten eines “Multikulti-Primat[s]” ablehnen wiirden, was schliefilich allen durch
“fortgesetzte Medienpropaganda” aufgepfropft wiirde. Alle im deutschen Bundes-
tag vertretenen Parteien witrden “die Zucht der neuen Multikulti-Primaten” for-
dern - “wissentlich oder aus Dummbheit und Unfihigkeit” (2009: 156). Fir die-
se “Zucht” bediene man sich “[...] obskurer Studien, um die Gehirne der Biirger
im gewiinschten Sinne zu indoktrinieren”. Niemand diirfe etwa mehr die “Klima-
schutzreligion” hinterfragen oder “[...] gegen Entchristianisierung und Wertever-
fall aufbegehren” (2009:157).

Der Klimawandel wird in breiten Kreisen hinterfragt, die generell offiziellen
Darstellungen misstrauen, weil sie sie fiir tendenzids halten und wie Udo Ulf-
kotte (siehe oben) davon ausgehen, dass die Regierenden versuchen, die Bevol-
kerung zur indoktrinieren, um bestimmte Einstellungen zu evozieren und Ver-
haltensweisen zu konditionieren. So ist es nicht untypisch, dass in einem Anti-
Islam-Newsletter etwa auch eine klimaskeptische Position verhandelt wird. Im
elsa-Newsletter” vom Januar 2017 werden drei angebliche Mythen genannt und
anschlief}end widerlegt: “Myth One. Islam in Spain was a multicultural paradi-
se, [...] Myth Two. The Crusaders murdered millions of Islamics. [...] Myth Three.
CO2 is bad for the planet”. Zum letzten Punkt wird angefiihrt, dass Kohlendioxid
keine Erderwirmung verursache, die sich im Ubrigen auch kaum ereigne. Dabei
wird u.a. auf einen Artikel auf breitbart.com verwiesen, wo ein Klimaexperte zitiert
wird. Dieser Experte arbeitet mit einem Thinktank zusammen, der zu den “U.S.
climate change counter-movement organizations” gehort (Brulle 2014), zu denen
auch die in dieser Arbeit mehrfach angefiihrten Thinktanks Hudson Institute (sieche
5.2) und American Enterprise Institute (AEI) zihlen.

356 Zur Darstellung des Karikaturenstreits in Schweizer Medien siehe Ettinger und Imhof
(2011: 23-27).
357 Newsletter von elsa@worldtruthsummit.com vom Blog unter URL: elsasblog.com.
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10.2.4.1 Lobbying gegen Diskriminierung der Islamkritik

Das bisher letzte groRe Counterjihad-Treffen (siehe 4.1) fand im Juli 2012 im Euro-
péischen Parlament in Briissel als “International Free Speech and Human Rights
Conference” statt. Organisiert wurde die Konferenz von der International Civil Li-
berties Alliance (ICLA, siehe 4.2), die sich u.a. als eine Gegenorganisation zur Or-
ganisation of Islamic Cooperation (OIC) versteht. Fiir die ICLA bedeuten die Bestre-
bungen der OIC, eine internationale Achtung der Diskriminierung von Muslimen
durchzusetzen, einen Eingriff in die Meinungsfreiheit. Gut vertreten war auch
die International Free Press Society (IFPS, siehe 4.3.1) von Lars Hedegaard, der fir
die Verkiindigung der “politically incorrect truth” als IFPS-Vorsitzender mit dem
“Defender of Freedom Award 2012”°*® der ICLA ausgezeichnet wurde.**

Wie Felix Striining als Geschiftsfithrer der Gustav-Stresemann-Stiftung (siehe
10.1.4.5) in seinem Konferenz-Beitrag ausgefithrt hatte, witrden die OIC sowie
islamische Verbinde den Begriff “Islamophobie” verwenden, “[...] um jegliche

y o«

Kritik am Islam und an Muslimen im Keim zu ersticken”. “Islamophobie” stelle
sich bei genauerer Betrachtung “als gezielter Kampfbegriff” heraus.>*°

Im Stiftungsmagazin Citizen Times berichtete Felix Striining iiber die Konfe-
renz, deren Schwerpunkt “[...] die drohende Einschrinkung der Presse- und Mei-
nungsfreiheit durch islamische Lobbyorganisationen, vor allem die OIC” gewesen
sei.’®! An der ICLA-Konferenz haben u.a. auch Sabatina James (siehe 9.3.2.4), Tom-
my Robinson (siehe 4.2) und Ned May (siehe 4.4) gesprochen. May berichtete fir
Gates of Vienna von der Konferenz, Fjordman (siehe 4.5) fiir das FrontPage Magazi-
ne (FPM), Michael Stiirzenberger (siehe 9.2.3.6) fiir PI-News, Michael Mannheimer
(siehe 10.2.5.2) fiir den gleichnamigen Blog und EuropeNews veréftentlichte eine
englische ICLA-Medienmitteilung, die auch ins Deutsche iibertragen wurde.

358 Archivierte Website: “Defender of Freedom Award (Brussels 2012)” unter URL:
https://web.archive.org/web/20160407021637/http://www.libertiesalliance.org/brus
selsconference/brussels-2012-defender-of-freedom-award/ (Zugriff 30.01.2017).

359 Am11. September 2012 war Lars Hedegaard dann einer der europiischen Vertreter in New
York an der Anti-Islam-Konferenz (siehe 4.2) der transatlantischen Dachorganisation Stop
Islamization of Nations (SION, siehe 9.2.5).

360 Siehe die veroffentlichte Rede unter URL: http://www.stresemann-
stiftung.de/publikationen/diskussions-papiere/felix-struning-kampfbegriff-
islamophobie/ (Zugriff 30.01.2017).

361 Strining, Felix: “Der Brisseler Prozess beginnt” auf: citizentimes.eu vom 10.07.2012,
URL:  http://www.citizentimes.eu/2012/07/10/der-brusseler-prozess-beginnt/  (Zugriff
30.01.2017).
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Elisabeth Sabaditsch-Wolff (siehe 4.4) hatte im Namen der Biirgerbewegung Pax
Europa (BPE, siehe 9.2.3.5) auch in Briissel gesprochen und zuvor bereits an einer
OSZE-Tagung im November 2011 in Wien. Dort trat sie zusammen mit Henrik Ree-
der Clausen von der ICLA auf, der fiir EuropeNews berichtete, mit einer Delegier-
ten des Wiener Akademikerbundes (WAB, siehe 10.1.4.6) sowie mit Bruce Lieske (sie-
he 9.3.1.8), der im Namen von ACT! For America (siehe 7.3.1) sprach. In einer Stel-
lungnahme®** kritisierte ICLA dabei u.a. die OSZE-Broschiire “Addressing Isla-
mophobia through Education”, da “anti-immigrant or anti-Muslim sentiment[s]”
primir dadurch verursacht witrden, dass Beh6rden bei der Losung von “real world
problems” versagen wiirden.

Im Oktober 2013 reiste eine “Gruppe freiheitsliebender Menschen” an eine
OSZE-Konferenz nach Warschau, wie EuropeNews berichte.*** Die Mitglieder der
Reisegruppe wiirden u.a. BPE Deutschland und Osterreich, ACT! For America USA
und Kanada, ICLA, das Center for Security Policy (CSP, siehe 10.1.1) und die Gustav-
Stresemann-Stiftung reprasentierten.

Fiir das CSP sprach Stephen Coughlin, der den CSP-Shariah-Report mitverant-
wortet hatte (siehe 10.1.1). Uber die Rede berichtete Gates of Vienna***
News iibersetzte den Beitrag ins Deutsche. Demnach kritisierte Coughlin die von

und Europe-

OSZE-Organen verwendeten Begrifflichkeiten wie “Intoleranz, Diskriminierung,
Rassismus, Hass, Fremdenfeindlichkeit und Islamophobie”, die “ohne zugrunde
liegende Fakten” benutzt wiirden. Deren “einziger Zweck” bestehe darin, “[...]
jene zu stigmatisieren, marginalisieren und einzuschiichtern, die abweichende

Meinungen vertreten”.”*®

10.2.4.2 “Initiative fiir Pressefreiheit”

Die vom Middle East Forum (MEF, siehe 4.3.1) alimentierte Gustav-Stresemann-
Stiftung (siehe 10.1.4.5) hatte nach der Counterjihad-Konferenz in Briissel im

362 Siehe URL: http://www.osce.org/odihr/84898 (Zugriff 30.01.2017).

363 “OSZE: Unser Team in Warschau” EuropeNews-Meldung vom 02.10.2013, URL:
https://de.europenews.dk/-OSZE-Unser-Team-in-Warschau-90856.html (Zugriff
30.01.2017).

364 ‘A Call to Eliminate Controversial Undefined Terms” auf: GoV, URL:
http://gatesofvienna.net/2013/09/a-call-to-eliminate-controversial-undefined-terms/
(Zugriff30.01.2017).

365 “Videos OSZE: 2 Interventionen zum Thema Islamophobie & Jihad”, auf: EuropeNews vom
02.10.2013, URL: http://europenews.dk/de/node/72410 (Zugriff 30.01.2017).
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November 2012 die “Initiative fiir Pressefreiheit” lanciert,*®® da etwa die OIC
sowie “im Westen lebende Muslime” ein Verbot “jeglicher Kritik oder Schmi-
hung ihrer Religion und ihres Propheten” fordern wiirden. Akteure bei der OSZE
und bei den Vereinten Nationen (UNO) versuchten gar, “[...] Kritik am Islam
als Hassverbrechen zu stigmatisieren”. Zudem fithre “die sogenannte ’political
correctness’ in Deutschland und ganz Europa” zunehmend dazu, “[...] dass eine
Berichterstattung jenseits der hegemonialen (linken) Einheitsideologie tabui-
siert” werde. Dies betreffe insbesondere “[...] Themen wie Zuwanderung und
Integration, die Ideologie des Islam, die Europiische Union und den Euro sowie
Fragen ideologisch motivierter, aber wissenschaftlich meist unhaltbarer, Umwelt-
und Klimaschutzmassnahmen”.>”

Als “Internationale Partner”®® der “Initiative fiir Pressefreiheit” werden das
MEF unter der Leitung von Daniel Pipes (siehe 4.3.1), die AHA Foundation von
Ayaan Hirsi Ali (siehe 10.1.4.8), die ICLA sowie Sabatina e.V. angefiihrt, der Verein
von Sabatina James (siehe 9.3.2.4), die auch 2012 an der Counterjihad-Konferenz in
Briissel referiert hatte.

Ein Beitrag von Sabatina James erschien im Sammelband “Der Islam und der
Westen”, der 2012 von Felix Striining herausgegeben wurde. Sabatina e.V. teilt auf
Facebook Beitrige von Citizen Times, EuropeNews, Robert Spencers Jihad Watch oder
von journalistenwatch.com, dem Blog von Thomas Béhm, Mitbegriinder der Par-
tei Die Freiheit und seit Mai 2016 Nachfolger von Conny Axel Meier als Bundesge-
schiftsfihrer der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE, siehe 9.2.3.5). Thomas B6hm
riet etwa der AfD nach dem Skandal um eine Rede von Bjérn Hocke zur Erin-
nerungskultur “Krifte zu sammeln” und “sich gemeinsam gegen den politischen
Gegner zu positionieren”. B6hm schrieb dabei von einem “anachronistischen Par-
teiensystem”.>*

Auch Sabatina James (siehe 9.3.1.8) steht hinter der AfD, wie sie im Beitrag
“Warum die AfD recht hat” in der Jungen Freiheit 2016 klarmachte. Sie forderte dar-
in ein “offensives Ausweisen undemokratischer Islamisten” und schlug der AfD
vor “[...] die Bundestagswahl zur Abstimmung iiber das Zuriickschicken gewalt-

366 Unter URL: www.pressefreiheit.biz (bis Sommer 2016 online).

367 Siehe: “Initiative  fiir  Pressefreiheit” unter URL:  http://www.stresemann-
stiftung.de/projekte/initiative-fur-pressefreiheit/ (Zugriff 30.01.2017).

368 Archivierte Website unter URL: https://web.archive.org/web/20160129112206/http://ww
w.pressefreiheit.biz/internationale-partner/ (Zugriff 30.01.2017).

369 Bohm, Thomas: “Reisst Euch zusammen!”, Beitrag vom 14.02.2017, URL:
http://www.journalistenwatch.com/2017/02/14/thomas-boehm-reisst-euch-zusammen/
(Zugriff30.01.2017).
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bereiter und antidemokratischer Islamisten” zu machen.*”° Ebenfalls 2016 war Sa-
batina James mit dem Beitrag “Gewalt im Koran” Autorin in der Spezialausgabe
“Islam — Gefahr fiir Europa” des Compact-Magazins von Jiirgen Elsisser, der auch
COMPACT-Konferenzen (siehe 10.2.2) durchfiihrt. Auflerdem verfassten im Ma-
gazin neben Jirgen Elsisser u.a. auch Mark A. Gabriel (siehe 9.1.2.3,9.2.4.1), Man-
fred Kleine-Hartlage (siehe 4.5), Open Doors (“Christenhatz in Asylheimen”, siehe
dazu 9.3.2.5 und 9.3.1.1) oder Karl Albrecht Schachtschneider (“Islam und Grund-
gesetz: Keine Freiheit fiir die Feinde der Freiheit!” siehe dazu 10.2.2.1) Beitrige.

An der “Initiative fir Pressefreiheit” beteiligte Medien sind neben dem Stif-
tungsmagazin Citizen Times, Dispatch International, metropolico (vormals: blu-News),
Der Prophet des Islam und EuropeNews (siehe 5.3). Zu EuropeNews pflegte die Gustav-
Stresemann-Stiftung bereits zuvor ein partnerschaftliches Verhiltnis, wie auch zur
ICLA."

Dispatch International war ein skandinavisches Zeitungsprojekt der IFPS, das
im August 2012 eine Probeausgabe veréffentlichte und unter Leitung von Lars He-
degaard (siehe 4.3.1) und Ingrid Carlqvist ab Januar 2013 wochentlich in Englisch,
Dinisch und Schwedisch erscheinen und online zusitzlich auch in Deutsch erhilt-
lich sein sollte. Lars Hedegaard wollte “[...] andere Nachrichten veréffentlichen
als die Mainstream Medien” wie EuropeNews berichtete,*”* deren Redakteur Hen-
rik Reder Clausen (siehe 9.3.1.8) Webmaster von Dispatch International wurde, die
zumindest online bis mindestens Ende 2014 erschien.

Metropolico wurde Anfang 2012 als blu-News Blog von Felix Striining mitbegriin-
det.’” Er griindete den Blog zusammen mit seinen ehemaligen Parteikollegen
Christian Jung und Marco Pino von Die Freiheit, die beide PI-News (siehe 5.3) ver-
lassen hatten.

Als einziges Medium der “Initiative fir Pressefreiheit” verfiigt die deutsch-
sprachige Website Der Prophet des Islam unter derprophet.info iiber kein Impressum.

370 James, Sabatina: “Warum die AfD recht hat”, in: Junge Freiheit vom 06.05.2016, URL:
https://jungefreiheit.de/debatte/kommentar/2016/warum-die-afd-recht-hat/  (Zugriff
30.01.2017).

371 Siehe: “Partner & Sponsoren” unter URL: http://www.stresemann-stiftung.de/partner/ (Zu-
griff 30.01.2017).

372 “Dispatch International Die neue konservative Zeitung” auf: EuropeNews vom 23.08.2012,
URL: https://de.europenews.dk/-Dispatch-International-Die-neue-konservative-Zeitung-
80291.html (Zugriff 30.01.2017).

373  “Ein neues burgerlich-liberales Politik-Netzwerk”, auf: EuropeNews vom 30.01.2012, URL:
https://de.europenews.dk/Ein-neues-buergerlich-liberales-Politik-Netzwerk-Blu-NEWS-
org-buergerlich-liberal-unabhaengig—82255.html (Zugriff 30.01.2017).
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Als Urheber wird am Seitenrand ein “Arbeitskreis Religion und Menschenrech-
te” mit einem Copyrightzeichen angegeben. Zumindest eine Redakteurin von Der
Prophet des Islam arbeitet auch als Deutschland-Korrespondentin von Gates of Vien-
na.’’”* Die Redaktion von Der Prophet des Islam ist, wie auch jene von EuropeNews,
u.a. damit beschiftigt, Berichte und Aufsitze aus dem Englischen ins Deutsche
zu Gibertragen. So half Der Prophet des Islam etwa Gates of Vienna bei der deutschen
Untertitlung eines Videos,*”” oder publizierte einen iibersetzten Beitrag vom Blog
von Raymond Ibrahim (siehe 9.3.2.4) auf der eigenen Website und stellte den Bei-
trag danach PI-News zur Verfiigung.”’® PI-News bewarb Der Prophet des Islam be-
reits 2007 als eine Website, die “sauber recherchierte Hintergrundinformationen
zum Thema Islam” anbiete,*” seit mindestens 2011 wirbt Der Prophet des Islam auch
mit einem Werbebanner auf PI-News. Mit einer Anzeige beworben wurde Der Pro-
phet des Islam etwa auch in der Schweizerzeit.’”® Obwohl die Website keine Kon-
taktinformationen verdffentlicht, wurde ein angeblicher Betreiber 2015 von der
Basler Zeitung interviewt. Unter einem Pseudonym erklirt er darin, dass die “IS-
Glaubenskiampfer” nichts anderes tun wiirden, was schon ihr Prophet vorgelebt
habe. Die Website diene der Aufklirung, um den Islam als “Unterwerfungs- und
Eroberungsideologie” und somit als Feind zu erkennen.*”

Die Beitridge auf Der Prophet des Islam setzen sich aus Texten verschiedener
Autoren zusammen. Neben dem oben erwahnten Raymond Ibrahim finden sich

374 Siehe dazu den CoV-Beitrag: “Robert Spencer Translated into German” vom 15.09.2012,
URL: http://gatesofvienna.blogspot.ch/2012/09/robert-spencer-translated-into-
german.html (Zugriff 30.01.2017).

375 “Freedom, Equality, and the Muslim Brotherhood”, auf: Gates of Vienna vom 28.03.2011,

URL: http://gatesofvienna.blogspot.ch/2011/03/freedom-equality-and-muslim-
brotherhood.html (Zugriff 30.01.2017).
376 |brahim, Raymond: “Sex Jihad” vom 23.06.2013, unter URL:

http://raymondibrahim.com/2013/06/23/the-sex-jihad; undatierte Ubersetzung un-
ter URL: http://derprophet.info/inhalt/der-sex-jihad; iibernommen von PI-News
am 23.07.2013 unter URL: https://www.pi-news.net/2013/07/der-sex-jihad/ (Zugriffe
30.01.2017).

377 “Web-Tipp: derprophet.info’, auf: PI-News vom 15.09.2007, URL: https://www.pi-
news.net/2007/09/web-tipp-derprophetinfo/ (Zugriff 30.01.2017).

378 Schweizerzeit-Ausgabe vom 21.11.2014.

379 “Sie tun was der Prophet vorgelebt hat”, Interview von M. Federer mit Ralph Ber-
ger in: Basler Zeitung vom 20.03.2015, S. 23. Einen Tag spater veroffentlichte PI-News
das nur in der BaZ-Print-Ausgabe erschienene Interview unter URL: https://www.pi-

news.net/2015/03/interview-mit-der-prophet-in-basler-zeitung/ (Zugriff 30.01.2017).
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u.a. auch Texte von Hans-Peter Raddatz (siehe 9.1.1.2), Robert Spencer (siehe
9.2.5), Bat Yeor (siehe 10.1.5.2), Karl Albrecht Schachtschneider (siehe 10.2.2.1),
Hans Jansen (siehe 10.1.1), Hartmut Krauss (siehe 10.1.4.5), Abdel-Hakim Ourghi
(siehe 10.1.4.3), Fjordman (siehe 4.1 mit Abb. 4.1, 4.5), oder Peter Hammond (siehe
7.2.2).

»Arbeitskreis Religion und Menschenrechte

Unter dem Namen , Arbeitskreis Religion und Menschenrechte* verdffentlichten
die Betreiber von Der Prophet des Islam im August 2008 den Gastbeitrag “Zeit des
Schwertes fiir irakische Christen” auf PI-News.**® Dabei handelt es sich um einen
Bericht tiber Schwester Hatunes (siehe 9.1.3, 9.3.1.8) Schilderungen zur Situation
der Christen in Syrien, Irak und angrenzenden Landern. Schwester Hatune habe
daran erinnert, “[...] dass die Muslime die ganze Welt islamisieren wollten”, wozu
sie auch aus dem Koran zitierte. Irakische Christen seien beispielsweise “zersigt*
und “zu menschlichen Koteletts“ verarbeitet worden, wie sie gehért hatte. Zum
Gastbeitrag wurden auf PI-News sehr emotionale Kommentare verfasst und zur
Gewalt gegen Muslime aufgerufen.

Dieser Bericht iiber Schwester Hatune konnte auch itber die Website von Ha-
tune Dogans Stiftung “Helfende Hinde fiir Arme” bezogen werden.*®" Datiert ist
der Bericht dort vom 11.05.2008 und unterzeichnet von Peter Christoph Diiren.
Als Autor des Berichts erschien Peter Christoph Diiren auch im Nachdruck auf Eu-
ropeNews, der einige Tage vor dem PI-News-Beitrag publiziert wurde.*®* Auf Euro-
peNews wurde allerdings nicht wie bei PI-News der , Arbeitskreis Religion und Men-
schenrechte“ als verantwortlicher Urheber angegeben, sondern das Institut Diakri-
sis (siehe 7.2.1) der Internationalen Konferenz Bekennender Gemeinschaften (IKBG, sie-
he 6.1). Der romisch-katholische Dr. theol. Peter Christoph Diiren ist Mitglied der

380 “Zeit des Schwertes fiir irakische Christen”, Gastbeitrag auf PI-News vom 04.08.2008
unter URL: https://www.pi-news.net/2008/08/zeit-des-schwertes-fuer-irakische-christen/
(Zugriff30.01.2017).

381 http://www.hatune.de/download/irakische_christen.pdf  (offline, letzter = Zugriff
22.08.2011). Der Webauftritt findet sich nun unter URL: http://deutsch.hatunefoun
dation.com/start/ (Zugriff 30.01.2017).

382 Diiren, Peter Christoph: “Irakische Christen werden mit unvorstellbarer Grausamkeit von
Muslimen verfolgt, gefoltert und umgebracht”, auf: EuropeNews vom 27.07.2008, URL:
http://europenews.dk/de/node/12608 (Zugriff 30.01.2017).
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Theologischen Kommission der IKBG*** sowie Theologischer Referent im Bischof-
lichen Ordinariat Augsburg, von deren Website der Bericht iiber Schwester Ha-
tune ebenfalls bezogen werden konnte.*® Laut der Einleitung zu einem Auszug
von Diirens Bericht auf der deutschen IGFM-Website®®® hatte Peter Christoph Dii-
ren ein Referat von Schwester Hatune aufgezeichnet, das sie an der IKBG-Tagung
vom 5. bis 7. Mai 2008 in Rothenburg ob der Tauber gehalten hatte.

10.2.5 AufrufzuWiderstand
10.2.5.1 Zeichen setzen: Die identitire Erneuerung

Im Zuge der Grof3demonstrationen La Manif pour tous (siehe 10.2.2.1) gegen die
Einfithrung der “Homo-Ehe” in Frankreich erschoss sich der franzésische Publi-
zist Dominique Venner im Mai 2013 vor dem Altar der vollbesetzten Pariser Kathe-
drale Notre Dame. Er legte zuvor einen Abschiedsbrief auf den Altar, den Jiirgen
Liminski (siehe 9.2.3.7) fur die Junge Freiheit iibersetzte.

Im Abschiedsbrief bezieht sich Dominique Venner auf den “hochsymboli-
schen Ort”, an dem er sich selbst opfere und damit zu einem “Neubeginn” auf-
rufe. Die Kathedrale sei “auf den Kultstitten noch ilterer Zeiten” errichtet wor-
den und erinnere so an “unsere unvergesslichen Urspriinge”. Er lehne sich gegen
die Zerstorung der Familie als Grundlage “unserer jahrtausendealten Zivilisation”
auf, wie auch gegen das Verbrechen, “unsere Volker durch andere” zu ersetzen.*

Dominique Venner erklirte auf seiner Website, dass er “ein Zeichen gegen die
Einfithrung der Homoehe und die drohende Islamisierung Frankreichs” setzen
wolle, wie die Junge Freiheit berichtete. Er rief dazu auf, den Kampf nicht auf
eine Ablehnung der Homo-Ehe zu begrenzen. Eine ebenso grofie Gefahr fiir die
Zukunft sei der “Grofe Austausch” der Bevolkerung Frankreichs und Europas, wie
es der Autor Renaud Camus aufgezeigt habe. Man werde in eine Zeit eintreten, in
der “Worte durch Taten bestitigt” werden miissten.*”

383 Siehe wunter URL: http://www.ikbg.net/de/theologische-kommission.php  (Zugriff
30.01.2017).

384 Sie unter URL: http://downloads.bistum-augsburg.de/1/95/1/55503930003245799422..pdf
(offline, letzter Zugriff 08.01.2010).

385 Siehe unter URL: http://www.igfm.de/Cottes-Recht-versus-Menschen-Recht.484.0.html
(offline, letzter Zugriff 14.03.2015).

386 Liminski, Jirgen: “Abschiedsbrief von Dominique Venner”, in: Junge Freiheit vom
22.05.2013.

387 Neuhaus, Patrick: “Erklarung von Dominique Venner”, in: Junge Freiheit vom 21.05.2013.
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Renaud Camus war etwa an der internationalen Konferenz “Gegen die Isla-
misierung unserer Linder” am 18. Dezember 2010 in Paris aufgetreten, worauf
er wegen Aufrufs zu Hass gegen Muslime verurteilt wurde, da er diese in seiner
Rede u.a. als “Soldaten” und “Eroberer” bezeichnet hatte, welche die “Einheimi-
schen” vertreiben oder unterwerfen wollten.”®® Die Konferenz wurde von Pierre
Cassens Blog Riposte Laique (siehe Abb. 5.3) und der von Fabrice Robert gefithrten
Dachorganisation Bloc Identitaire®® organisiert und von PI-News per Live-Stream
ibertragen.

Pierre Cassen, der Riposte Laique 2007 mitbegriindet hatte, wurde aufgrund

eines Beitrags von 2010 wegen Aufstachelung zum Hass gegen Muslime angezeigt
und im Mirz 2012 erstinstanzlich verurteilt.””® Im Oktober 2012 wurde der Sitz
von Riposte Laique in die Schweiz verlegt und Riposte Laique Suisse unterstellt, doch
die franzdsische Justiz belangte nun einen Verantwortlichen der schweizerischen
Organisation, da ein inkriminierter Text auch in Frankreich einsehbar gewesen
sei.””!
Fabrice Robert bezog sich in seiner Rede an der Pariser Konferenz 2010 laut
Schmid (2011: 95) positiv auf Dominique Venner, der die Identitit der “europii-
schen Volker” auf deren 30.000 jihrige Geschichte beziehe, wihrend das Chris-
tentum nur zwei Jahrtausende alt und die Aufklirung erst 200 Jahre her sei. Der
Bloc Identitaire spreche — so Schmid (ebd.) — in diesem Zusammenhang jeweils von
“solidarités charnelles”, also von “fleischlichen Solidarititen” aufgrund der biolo-
gischen Abstammung.

Aus dem Ausland zur Konferenz nach Paris angereist waren u.a. Tom Trento
vom Florida Security Council (heute: The United West, siehe 9.3.1.8), René Stadtke-
witz aus Deutschland (siehe 9.2.3.1), Elisabeth Sabaditsch-Wolff aus Osterreich

388 “Lécrivain Renaud Camus condamné pour provocation a la haine contre les musulmans”,
in: Le Monde vom 10.04.2014, URL: http://www.lemonde.fr/societe/article/2014/04/10/I-
ecrivain-renaud-camus-condamne-pour-provocation-a-la-haine-contre-les-
musulmans_4399551_3224.html (Zugriff 30.01.2017).

389 Seit Juli 2016 tritt die Dachorganisation als Les Identitaires auf: “Le Bloc Identitaire de-
vient Les identitaires”, URL: http://www.les-identitaires.com/2016/07/le-bloc-identitaire-
devient-les-identitaires/ (Zugriff 30.01.2017).

390 Lagarde, Esther: “Riposte laique condamné pour ses propos islamophobes”, in: Libéra-
tion vom 23.03.2012, URL: http://www.liberation.fr/societe/2012/03/23/riposte-laique-
condamne-pour-ses-propos-islamophobes_805330 (Zugriff 30.01.2017).

391 Stutz, Hans: “Freysingers Aufruf zum Ungehorsam’, in: WOZ vom 14.04.2016, URL:
http://wwwwoz.ch/1615/islamophobie/freysingers-aufruf-zum-ungehorsam (Zugriff
30.01.2017).
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(siehe 4.4), Anders Gravers aus Dinemark (siehe 4.2) oder Oskar Freysinger aus
der Schweiz (siehe 10.2.2.1). Freysinger befand in seiner Rede, dass es sich beim
“Islam” wie beim “Kommunismus” um “kollektivistische Totalitarismen” handle.
Deshalb sei Islam “die UdSSR plus Gott” (Schmid 2011: 109).

Renaud Camus postuliert mit dem “Grof3en Austausch” der Bevolkerung eine
Vorstellung, die Bat Yeors Eurabia-Theorie (siehe 10.1.5.2) gleicht. Letztere ist beim
Bloc Identitaire und bei Riposte Laique verbreitet.** Pierre Cassen, hatte sich etwa
im Mai 2010 positiv auf Bat Yeors Eurabia-Theorie (siehe 10.1.5.2) bezogen.** Er
sprach im Juli 2012 auch am Counterjihad-Treftfen im Europdischen Parlament in
Briissel (siehe 10.2.4.1) oder im November 2014 auf Einladung von Oskar Freysin-
ger an einer SVP-Konferenz zu “Islam” im schweizerischen Saviése.

In Saviése war auch Jean-Luc Addor von der SVP Wallis dabei, der 2015 in den
schweizerischen Nationalrat gewihlt wurde. Zwei Monate nach dem Besuch Pi-
erre Cassens im Kanton Wallis, beteiligte sich Jean-Luc Addor im Januar 2015 an
einer Konferenz zur Lancierung von “Pegida Frankreich” in Paris.*** Federfithrend
war Pierre Cassen mit Riposte Laique, Aushingeschild war Renaud Camus.** Mela-
nie Dittmer représentierte in Paris “Pegida Deutschland” (siehe 4.4, 10.2.4), da sie
2014 und 2015 Pegida-Demonstrationen in Bonn (Bogida) und Diisseldorf (Diigida)
organisiert hatte (u.a. zusammen mit Sebastian Nobile, siehe 9.3.1.5).

Vor einer Bogida-Demonstration, an der auch Udo Ulfkotte sprach (siehe
10.2.4), verharmloste Melanie Dittmer im Dezember 2014 gegeniiber Spiegel TV
den Holocaust und zog dessen Historizitit in Zweifel. Im Fernsehbericht wurde
auch ein Interview von 1996 eingespielt, als sie noch beim NPD-Nachwuchs Junge

392 Liogier, Raphaél: “Le mythe de I'invasion arabo-musulmane”, in: Le Monde diplomatique
April 2014, S. 8f., URL: http://www.monde-diplomatique.fr/2014/05/LIOGIER/50422 (Zu-
griff 30.01.2017).

393 Cassen, Pierre: “Sortir de I'Europe, retrouver le franc et notre souveraineté: un débat
enfin possible...”, auf: ripostelaique.com, URL: http://ripostelaique.com/Sortir-de-I-Europe-
retrouver-le.html (Zugriff 30.01.2017).

394 Tasin, Christine: “Une conférence de presse européenne historique: ensem-
ble pour désislamiser nos pays‘, auf: lesobservateursch vom 19.01.2015, URL:
http://lesobservateurs.ch/2015/01/19/une-conference-de-presse-europeenne-historique-
ensemble-pour-desislamiser-nos-pays/ (Zugriff 30.01.2017).

395  “Pegida: Renaud Camus lance une section frangaise du mouvement anti-islam”, atlantico. fr-
Meldung vom 20.01.2015, URL: http://www.atlantico.fr/pepites/pegida-renaud-camus-

lance-section-francaise-mouvement-anti-islam-1964837.html (Zugriff 30.01.2017).
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Nationaldemokraten aktiv war.*® Im Januar 2015 saR sie im Vorstand von Pro NRW
(siehe 6.3.1).

Jean-Luc Addor trat im Mirz 2015 nochmals gemeinsam mit Melanie Dittmer
an einer Veranstaltung von Riposte Laique in Rungis beim Flughafen Paris-Orly zu
“Zensur” und Einschrinkung der Meinungsfreiheit beim Thema Islam auf. Ditt-
mer war Teil einer Delegation von Pro NRW.*” Ende Mai 2015 fithrte Melanie Ditt-
mer in Deutschland ein identiires Sommerlager durch, bei dem ein Wehrsporttrai-
ner der NPD die Teilnehmenden im Messer- und Stockkampf unterrichtete.”® Im
April 2016 wurde sie wegen “Volksverhetzung, Beleidigung und Stérung der Re-
ligionsausiibung” zu einer Bewihrungsstrafe verurteilt.*” Jean-Luc Addor wur-
de im Sommer 2016 wegen Verstoses gegen die Anti-Rassismus-Strafnorm ange-
klagt und im August 2017 erstinstanzlich verurteilt.** Als ein Mann in einer St.
Galler Moschee erschossen wurde, hatte er auf Twitter geschrieben: “On en rede-
mande!” (Wir wollen mehr davon!), wie der Tages-Anzeiger berichtete.*”"

*02 sibt Jean-Luc Addor u.a. die Mitgliedschaft beim Mouve-
ment Suisse Contre I'Islamisation (MOSCI) an, die 2007 in Lausanne gegriindet wur-

Auf seiner Website

396 Lehberger, Roman; Vohringer, Hendrik: “Bogida-Anmelderin Dittmer: 'Es ist fiir
mich unerheblich, ob es den Holocaust gegeben hat”, in Spiegel TV vom 21.12.2014,
URL: http://www.spiegel.de/video/bogida-akrivistin-melanie-dittmer-hat-neonazi-
vergangenheit-video-1544338.html (Zugriff 30.01.2017).

397 “Patrioten von PRO NRW zu Besuch in Frankreich”, Pro NRW-Beitrag vom 18.03.2015,
URL:  http://pro-nrw.net/pro/patrioten-von-pro-nrw-zu-besuch-frankreich/  (Zugriff
30.01.2017).

398 Hollek, Danny: “Aus Worten werden Taten — Wehrsport mit Kampfmessern”, auf:
zeit.de-Blog Storungsmelder, URL: http://blog.zeit.de/stoerungsmelder/2015/10/19/die-
radikalisierung-von-rechten-strukturen-und-um-dusseldorf_20277 (Zugriff 30.01.2017).

399 Sartory, Benjamin: “Digida-Chefin wegen Volksverhetzung verurteilt”, auf: 1.wdrde vom
28.04.2016, URL: http://www1.wdrde/nachrichten/rheinland/dittmer-prozess-100.html
(Zugriff30.01.2017).

400 “Tweet und Facebook-Kommentar. SVP-Nationalrat wegen Rassendiskriminierung ver-
urteilt”, Meldung auf srf.ch vom 17.08.2017, URL: http://www.srf.ch/news/regional/bern-
freiburg-wallis/svp-nationalrat-wegen-rassendiskriminierung-verurteilt (Zugriff
17.08.2017).

401 Reichen, Philippe: “SVP-Nationalrat Addor wegen Rassendiskriminierung angeklagt”, auf:
tagesanzeigerch vom 15.07.2016, URL: http://www.tagesanzeiger.ch/schweiz/standard/
svpnationalrat-addor-wegen-rassendiskriminierung-angeklagt/story/18119360 (Zugriff
30.01.2017).

402  Siehe URL: http://www.jladdor.ch/fr/presentation (Zugriff 30.01.2017).


http://www.tagesanzeiger.ch/schweiz/standard/svpnationalrat-addor-wegen-rassendiskriminierung-angeklagt/story/18119360
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de und sich auch als Schweizerische Bewegung gegen die Islamisierung (SBGI) bezeich-
net. Das SBGI setzt sich zum Ziel: “[...] das wahre Gesicht des Islam zu enthiil-
len: es handelt sich dabei um eine kriegerische, rassistische und expansionisti-
sche Ideologie.” Der Islam sei “totalitdr” und wolle “iiber die ganze Welt herrschen”.
Dank dem “angeblich géttliche[n] Ursprung” sei der Islam gegeniiber “Nazismus”
und “Kommunismus” im Vorteil: Er konne vom Status einer Religion profitieren
und werde deshalb vom Gesetz geschiitzt. Uber den Inhalt der islamischen “Ideo-
logie” werde 6ffentlich gelogen, da die “Taqqia Doktrine” (siehe 10.1.3.2) dies erlau-
be.*®® Zur Lektiire werden Biicher von Bat Yeor (siehe 10.1.5.2) und Mark A. Gabriel
empfohlen (siche 9.1.2.3),*** verlinkt wird etwa auf die Websites bzw. Blogs von
BPE, EuropeNews, PI-News, Daniel Pipes oder auf den alten Blog von Udo Ulfkot-

te.405

Vom identitiaren Ethnopluralismus

Der 2003 gegriindete Bloc Identitaire wurde 2009 in eine politische Partei umge-
wandelt. Dessen Jugendabteilung Jeunesses Identitaires trat ab 2005 als eigenstin-
dige Organisation auf, blieb mit dem Bloc Identitaire aber personell eng verbunden
und nennt sich seit September 2012 Génération Identitaire (Camus 2017: 239). Die
Génération Identitaire*® wurde zuerst in den Sozialen Medien aktiv und entwickel-
te eine eingingige Bildsprache mit pop-kulturellen Referenzen (vgl. Sieber 2016).
Als Logo dient ein gelbes Lambda-Zeichen auf schwarzem Grund, das dem Film
“300” entlehnt ist, der 2007 eine Comic-Vorlage umsetzte, in der Spartaner mit
diesem Symbol auf dem Schild einer persischen Ubermacht trotzen.*”’

Auf Youtube verbreitete die Génération Identitaire eine “Déclaration de guerre”,
in der sie sich als eine Generation am Abgrund inszenierte und als “Opfer der
68er” und von “Multikulti” darstellte. Dagegen kiindigten sie Widerstand an. Das
Video wurde ab Oktober 2012 auch mit deutschen Untertiteln verbreitet und es
entstanden schnell uniiberschaubar viele deutschsprachige Unterstiitzerseiten

403 “Die SBGI stelltsich vor”, URL: http://mosci.info/d/vorstellung.htm (Zugriff 30.01.2017).

404 “Bibliographie: A lire absolument”, URL: http://www.mosci.info/bibliographie.ntm (Zu-
griff 30.01.2017).

405  “Links”, URL: http://mosci.info/d/links.htm (Zugriff 30.01.2017).

406 Siehe URL: https://www.generation-identitaire.com/generation-identitaire-2/ (Zugriff
30.01.2017).

407 Bereits Hermann Géring bezog sich in einer Rede 1943 auf den Kampf der 300 Spartiaten,
diefiirdie gemeinsame Sache bis zum letzten kimpfend ihre Ehre im Tod gefunden hitten
(Speitkamp 2011:126).
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auf Facebook. Am 20. Oktober 2012 besetzte dann eine gréfRere Gruppe identitirer
Aktivisten eine Moschee in Poitiers, um ans Jahr 732 zu erinnern, als Karl Martell
dort angeblich das Land vor “muslimischen Invasoren” gerettet habe, wie es auf
EuropeNews hief3.**®

Der Bloc Identitaire fithrte im November 2012 einem Kongress in Orange durch,
an dem - angezogen vom Auftreten der Génération Identitaire — auch Gotz Kubit-
schek und Martin Lichtmesz (sowie u.a. Renaud Camus) teilnahmen, woriiber sie
in der Sezession berichteten.*”

Martin Lichtmesz (siehe 4.5) war im Sommer 2012 bereits in Wien bei der Lan-
cierung der ersten 6sterreichischen identitiren Gruppierung um Alexander Marko-
vics dabei, die durch den Wiener Akademikerbund unterstiitzt wurde (siehe 10.1.4.6).
Bei der Griindung der Identitiren Bewegung Osterreich (IBO) im Februar 2013 wur-
de bereits auf gute Kontakte zum deutschen Ableger und zur Génération Identitaire
verwiesen (ebd.). Im Juli 2013 nahmen Alexander Markovics und Martin Sellner
als IBO-Vertreter am ersten europiischen Koordinationstreffen der Identitéiren Be-
wegung in Lyon teil.

Gotz Kubitschek, der im Oktober 2015 bei Pegida (siehe 10.2.4) in Dresden
sprach, lebt mit seiner Familie auf dem sachsen-anhaltischen Rittergut Schnell-
roda, wo der von ihm mitgegriindete Thinktank Institut fiir Staatspolitik (1fS)*° an-
sdssig ist und auch “Akademien” veranstaltet. Kubitschek gibt fiir das IfS die Zeit-
schrift Sezession heraus und vertreibt auch IfS-Studien iiber seinen Antaios Ver-
lag.*™ Im Antaios Verlag erschien etwa 2011 Fjordmans Aufsatzsammlung “Europa
verteidigen” (siehe 4.5) und 2016 erstmals Renaud Camus in deutscher Sprache.
Ubersetzt und eingeleitet wurde “Revolte gegen den GrofRen Austausch” von Mar-
tin Lichtmesz, das Nachwort verfasste Martin Sellner.

408 “Video: Frankreich: Moscheengelande besetzt durch Gruppe 'Génération Identitaire’ UP-
DATE!", auf: EuropeNews vom 20.10.2012, URL: https://de.europenews.dk/Video-Fankreich-
Moscheengelaende-besetzt-durch-Gruppe-Generation-ldentitaire-UPDATE-80202.html
(Zugriff30.01.2017).

409 Etwa: Kubitschek, Gotz: “Warum Lichtmesz und ich nach Orange fahren”, auf: sezession.de
vom 30.10.2012, URL: https://sezession.de/34523 (Zugriff 30.03.2017).

410 Vgl. Kellershohn 2016; Kellershohn, Helmut: “Das Institut fiir Staats-
politik’,  Bundeszentrale fiir politische Bildung (bpb) vom 07.07.2016, URL:
http://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/230002/es-geht-um-
einfluss-auf-die-koepfe-das-institut-fuer-staatspolitik (Zugriff 30.03.2017).

411  Siehe URL: https://antaios.de/buecher-anderer-verlage/institut-fuer-staatspolitik/
(Zugriff30.03.2017).
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Martin Sellner wurde im Mai 2015 als Autor bei der Sezession aufgenommen
und begann damit, die IBO in Deutschland weiter zu vernetzen. Er baute den
Kontakt zu Pegida in Dresden und zu Jiirgen Elsdsser auf, an dessen Berliner
COMPACT-Konferenz er zusammen mit Lutz Bachmann von Pegida (siehe 10.2.4)
“Perspektiven des Widerstandes” aufgezeigt hatte (siehe 10.2.2.1). Dort nahmen
neben SVP-Vertreter Oskar Freysinger auch André Poggenburg von der AfD und
Karl Albrecht Schachtschneider teil.

Karl Albrecht Schachtschneider (siehe 10.2.2.1), Jiirgen Elsisser, Hans-
Thomas Tillschneider von der AfD und Gotz Kubitschek organisierten sich ab
November 2015 in der Biirgerinitiative “Ein Prozent”.*> Sie unterstiitzen damit
w.a. identitire Aktionen in Deutschland*® und Osterreich. Martin Sellner, der
ebenfalls zur Initiative “Ein Prozent” gehort, bedankte sich in einem Video auf
dem Youtube-Kanal von “Ein Prozent” fiir die Unterstiitzung der Identitiren in
Osterreich, als diese am 15. November 2015 an der 8sterreichischen Grenze gegen
Einwanderung demonstriert hatten.”* Martin Sellner verbrachte dann im Frith-
jahr 2016 “mehrere Wochen” auf G6tz Kubitscheks Rittergut Schnellroda,* wo er
auch im Februar 2017 an der dort stattfindenden IfS-Winterakademie referierte.
Als Sezessions-Autor bewarb er bereits die IfS-Sommerakademie 2015 und verglich
diese mit den Sommerakademien (Université d’ Eté) der Génération Identitaire, an
denen er seit 2013 teilnehme und die er auch mitorganisiere. Diese Sommerlager
wiirden durch einen Schweizer Ex-Militir geleitet und sind auf Drill und Kampf
ausgerichtet: Wer “trotz Nasenbruch und blauen Augen” weiterkimpfe, werde

vom Lager bejubelt”. "¢

» «

danach fiir seinen “Kampfgeist

412 Siehe unter URL: einprozent.de (Zugriff 30.01.2017).

413 Laut einem Facebook-Eintrag von “Ein Prozent” vom 11.04.2016 sei etwa “Kontrakultur Hal-
le” als “erfolgreiche identitare Gruppe aus Deutschland” bereits “mehrfach finanziell un-
terstlitzt” worden.

414  “Solidaritat mit Spielfeld: Martin Sellner dankt — EinProzent”, Youtube-Video von einpro-
zentfilm vom 25.11.2015, URL: https://wwwyoutube.com/watch?v=xWDUZ7SrIH8 (Zugriff
30.01.2017).

415 Laskus, Marcel: “Ein Prozent’ und die Neuen Rechten”, MDR Sachsen vom 28.09.2016, URL:
http://www.mdr.de/sachsen/ein-prozent-in-oybin-100.html (Zugriff 30.01.2017).

416  Sellner, Martin: “Der Geist des Lagers — auf der Sommeruniversitat der Identitdren”, auf:
sezession.de vom 25.08.2015, URL: https://sezession.de/51101 (Zugriff 30.01.2017).
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Der “homophobe”” rémisch-katholische Autor Matthias Matussek portri-

tierte Martin Sellner und Martin Lichtmesz in der Weltwoche unter dem Titel
“Rechts. Na und?”*"® Matthias Matussek hatte lange als Journalist fiir den Spiegel
gearbeitet und wechselte 2013 zu Die Welt. In der Weltwoche verdftentlichte Matthi-
as Matussek im Oktober 2015 eine Rezension der deutschen Neuilbersetzung von
“Das Heerlager der Heiligen”, einem dystopischen Roman iiber den Untergang des
Abendlandes durch Einwanderung des romisch-katholischen Autors Jean Raspail
(ein Integralist wie Hans-Peter Raddatz, siche 9.1.1.2) von 1973.* Dies nachdem
Die Welt den Abdruck der Rezension abgelehnt hatte.*® “Das Heerlager der Heili-
gen” (Der Titel bezieht sich auf eine biblische Endzeitschlacht gemif Offenbarung
20, 7-9, siehe 8.2.2.1) erschien in G6tz Kubitscheks Antaios Verlag, iibersetzt wurde
es von Martin Lichtmesz.

Marine Le Pen vom Front National (spiter: Rassemblement National) schrieb be-
reits im September 2015 auf Twitter, man solle angesichts der gegenwirtigen Mi-
granteniiberschwemmung (submersion migratoire) wieder “Das Heerlager der Hei-
ligen” lesen. Ab Oktober 2015 beschrieb auch Stephen Bannon — Chef von breit-
bart.com, zwischenzeitlich Chefberater von Donald Trump — wiederholt die “In-
vasion” nach Europa mit Verweis auf das “Camp of the Saints”, wie Jean Raspails
Buch 1975 erstmals in den USA iibersetzt erschien und mit “a chilling novel about
the end of the white world” untertitelt wurde. Das Buch, das in den USA mehr-
fach wieder aufgelegt wurde, wird in der Huffington Post als ein Ruf zu den Waffen
beschrieben, um den Geist der Kreuzziige wiederzubeleben und die dufieren und
inneren Feine des “white Christian West” zu bekimpfen.**

417 Matussek, Matthias: “Ich bin wohl homophob. Und das ist auch gut so”, auf: welt.de
vom 12.02.2014, URL: https://www.welt.de/debatte/kommentare/article124792188/Ich-
bin-wohl-homophob-Und-das-ist-auch-gut-so.html (Zugriff 30.01.2017).

418 Matussek, Matthias: “Rechts. Na und?” in: Weltwoche 2017 Nr. 1, URL:
http://www.weltwoche.ch/ausgaben/2017-1/artikel/rechts-na-und-die-weltwoche-
ausgabe-12017.html (Zugriff 30.01.2017). In der folgenden Ausgabe erschien ein 2. Teil
des Beitrags.

419 Matussek, Matthias: “Lust, die eigene Kultur auszuléschen”, Rezension in: Weltwoche
2015 Nr. 40, URL: http://www.weltwoche.ch/ausgaben/2015-40/literatur-lust-die-eigene-
kultur-auszuloeschen-die-weltwoche-ausgabe-402015.html (Zugriff 30.01.2017).

420 Stutz, Hans: “Riickkehr des Rassegedankens”, in: WOZ vom 22.10.2015, URL:
https://wwwwoz.ch/1543/rechtsaussen/rueckkehr-des-rassegedankens (Zugriff
30.01.2017).

421 Blumenthal, Paul; Rieger, JM: “This Stunningly Racist French Novel Is How Ste-
ve Bannon Explains The World”, auf: huffingtonpostcom vom 04.03.2017, URL:
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Matthias Matussek, der im Dezember 2014 den Kritikern von Pegida-
Demonstrationen auf Facebook “die Gesinnung von HJ-Pobeln” attestiert hatte,
gab nach den Anschligen vom 13. November 2015 in Paris auf Facebook seiner
Hoffnung Ausdruck, dass sich die Debatten “iiber offene Grenzen” und “eine
Viertelmillion unregistrierter junger islamischer Minner” nach dem “Terror von
Paris” in eine “ganz neue frische Richtung” bewegen wiirden, was er mit einem
Smiley unterlegte. Dies hatte einen Streit mit der Welt-Redaktion zur Folge, wor-
auf Matthias Matussek entlassen wurde.**? Kurz darauf fungierte er als Laudator
der Verleihung des Gerhard-Léwenthal-Preises (siehe 10.2.2.3).

Als Matthias Matussek u.a. Martin Sellner und Martin Lichtmesz in der Welt-
woche (2017/1) portritierte, begriindete er die Entstehung der “Identitiren Bewe-
gung” in Osterreich und Deutschland mit Verweis auf den “[...] Zustrom von
knapp einer Million anti-semitischer, aufklirungsfeindlicher, grofiteils analpha-
betischer Muslime” und verteidigte die “[...] Ablehnung einer beliebigen und prin-
zipienlosen Multikulti-Gesellschaft” durch die Identitiren mit Hinweis auf eine
“[...] gar nicht mehr so schleichende[.] und von vielen Politikern geleugnetel.] Is-
lamisierung”.**

Matthias Matussek schrieb, dass “[...] die Identitire Bewegung das Konzept
des Ethnopluralismus” verfolge, wodurch das Konzept “[...] keiner biologischen,
sondern einer europiisch-kulturellen Identitit [...]” entspreche.***

Das Konzept des “Ethnopluralismus” wurde in den 1970er Jahren zur Selbstbe-
zeichnung entwickelt und betont gemif? Globisch (2011: 213) eine “[...] kulturelle
und genetische Ungleichheit und Geschlossenheit von ethnischen Kulturgemein-

)

schaften”, die im Gegensatz zum menschenrechtlichen Universalismus stehe. In
einer anti-individualistischen Weise existiere der Einzelne im Ethnopluralismus
blof3 als Mitglied eines “Volkes”, das Menschen durch Abstammung verbinde, dem
eine “unverwechselbare, kulturelle Identitit” zugeschrieben werde und dem ein
“im Kern unveranderliches Wesen (Volkstum)” unterstellt werde. Die Existenz von

Hierarchien zwischen “V6lkern” werde zwar negiert, jedoch wiirde eine riumliche

http://www.huffingtonpost.com/entry/steve-bannon-camp-of-the-saints-immigrat
ion_us_58b75206e4b0284854b3dc03 (Zugriff 04.04.2017).

422 “Nach Facebook-Kommentar: 'Die Welt’ trennt sich von Autor Matussek” Bericht der
Siiddeutschen Zeitung vom 17.11.2015, URL: http://www.sueddeutsche.de/medien/nach-
facebook-kommentar-die-welt-trennt-sich-von-autor-matussek-1.2741314 (Zugriff
30.01.2017).

423 Siehe Fufinote 418.

424 Ebd.
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Separierung dieser “Volker” gefordert und das “Recht auf Verteidigung ihrer Ver-
schiedenheit” betont (ebd.).

Laut Skenderovic (2008: 19) wird der Ethnopluralismus durch eine “Neue
Rechte” propagiert und begriinde ausgehend von der Vorstellung einer “naturbe-
dingten Differenz zwischen den Kulturen” einen “neuen Rassismus”, der auf ei-
nem “essentialistischen Kulturverstindnis” basiere. Dabei wiirden “[...] kulturelle
Charakteristika als dauerhafte und deterministische Unterscheidungsmerkmale
zwischen Menschen und Gruppen [...]” prasentiert und dadurch kulturelle Un-
terschiede naturalisiert, was “[...] letztlich dem Biologismus des klassischen Ras-
sismus dhnlich [...]” sei und eine Diskriminierung aufgrund “vermeintlich biolo-
gisch vererbter Merkmale” zur Folge habe (2008: 19f.).

10.2.5.2 Fundamentalopposition: Widerstand zur Rettung des Volkes

GemiR Christian Geulen*” steht fiir die Neue Rechte “weder Nation noch Vater-
land” im Zentrum, sondern eine “Idee von Gemeinschaft”, die sowohl sub-, als
auch transnational zum Ausdruck komme. Verteidigt werde etwa die “gesunde
und normale Familie” als Basis des “Volkes” gegen “Feminismus, Multikulturalis-
mus und Politische Korrektheit”, aber auch tibergeordnete, wahlweise aufklireri-
sche/europiische/christliche/abendlandische, Werte und Errungenschaften. Auf
beiden Ebenen verstindige man sich transnational — “politisch-partikulare Na-
tionalinteressen” fast vollig unterlaufend - iiber ein als “Normal-Bevélkerung” ge-
dachtes Kollektiv, das zu schiitzen und zu stirken sei (siehe etwa 10.2.2).

Ein hnlich ambivalentes bzw. “[...] dehnbares Kollektiv, das im Raum pri-
vater Sexualitit ebenso zur Disposition stand wie im Ringen um globale Herr-
schaftsriume” finde man, so Geulen, in der modernen Ideen- und Ideologiege-
schichte alleine im Rassenbegriff des spiten 19. und frithen 20. Jahrhunderts. Im
Vordergrund wiirde nun vor allem die Idee einer “Reinhaltung des Eigenen” ste-
hen, die einer “[...] von stindiger Terrorangst massiv unterstiitzten Logik der
Existenzsicherung — Wir oder Die’ -” folgen wiitrde. “Feind und Freund” witrden
dabei diffus bleiben. Dazu passe die Annahme, dass man sich aufgrund “nicht ab-
reiflender Krisen” auf die “hergebrachten politischen und gesellschaftlichen Insti-
tutionen” nicht mehr verlassen konne. In einer solchen “Denkfigur des Ausnahme-
zustands” werde selbstermichtigendes Handeln von unten notwendig (ebd.).

425 Geulen, Christian: “Transnationaler Nationalismus. Hinter dem Volksbegriff des heutigen
Rechtspopulismus lauert die ,Rasse”, auf: Geschichte der Gegenwart vom 19.10.2016,
URL: http://geschichtedergegenwart.ch/transnationaler-nationalismus-hinter-dem-

volksbegriff-des-heutigen-rechtspopulismus-lauert-die-rasse (Zugriff 30.01.2017).
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Hans-Peter Raddatz (siehe 9.1.1.2) stellte 2004 in “Die tiirkische Gefahr?” fest,
dass sich die Europier und insbesondere die Deutschen, in einer “demographi-
schen Schrumpfspirale” befinden und das “Gemeinwohl” durch Minderheitenin-
teressen eingeengt witrde. Um dem zu begegnen und “Mehrheitsrechte und Ge-
meinwohl” zu “reaktivieren’, miissten sie “recht bald” — solange noch ein “gewis-
ser geistiger Gestaltungswille” gegeben sei — ihre gesamte “Intelligenz und Wer-
tebewusstheit” biindeln und “die Initiative iibernehmen” (2004: 16).

Raddatz will “die Eliten” iiberpriifen lassen, ob sie noch [...] den Anforderun-
gen der geltenden Ordnung entsprechen” und dazu das “Recht zum Widerstand”
gemif Grundgesetz Art. 20 Abs. 4 in Anspruch nehmen. Da aber iiber dessen
Anwendbarkeit das Verfassungsgericht entscheide und dieses “in gewissem Um-
fang” bereits Teil des “Leitkartells” sei, bestehe die Gefahr, dass dadurch “[...] neue,
nicht unbedingt demokratische Verhiltnisse” geschaffen wiirden. Solange die Eu-
ropder und die Deutschen “nicht selbst eingreifen” und den “demokratischen Aus-
gleich” anstrebten, sondern ihre “Leitkartelle” gewdhren liefRen, wiirde sich der
laufende “Strukturwandel” hin zu einer “undemokratischen Wirklichkeit” weiter
beschleunigen (ebd.).

Auf denselben Grundgesetz-Artikel bezog sich im April 2011 Michael Mann-
heimer (siehe 10.2.1.3) in seinem “Aufruf zum Widerstand gegen das politische
Establishment”.** Er stellte eine verfassungswidrige “Ent-Ethnisierung der deut-
schen Bevolkerung” fest und sah mit der “Kirche”, die “den schlimmstméglichen
Feind” — den Islam — umarme, die “[...] letzte Bastion im Widerstand gegen den
menschenfeindlichen Faschismus Islam” gefallen. Da nun “[...] das gesamte deut-
sche Establishment: Politik, Wissenschaft, Medien, Justiz und jetzt auch die Kir-
che” mit dem Islam sympathisiere und kollaboriere, werde “[...] gegen den Willen
des absoluten Grofteils der Bevolkerung” verstof3en.

Wenn in Deutschland nun nicht “sofort gehandelt” werde, so sei man “aus
demographischen Griinden” in wenigen Jahren dazu nicht mehr in der Lage. Das
“deutsche Volk” miisse “sein Schicksal” daher “selbst in die Hand nehmen”. Es
werde sich zeigen, ob es dazu in der Lage sei. Deshalb ruft Michael Mannheimer
zum “Kampf” auf, “[...] ausdriicklich mit allen Mitteln, auch bewaffnet und unter
Bedingungen eines Biirgerkriegs [...]”, wenn sonst nichts niitze. Er schlieft mit
der Forderung:

426 Mannheimer, Michael: “Aufruf zum allgemeinen Widerstand gegen das politische Esta-
blishment gemaR Art. 20 Abs. 4 CG”, auf: michael-mannheimer.net vom 09.04.2011,
URL: https://michael-mannheimer.net/2011/04/09/mein-aufruf-zum-widerstand-gegen-
das-politische-establishment-gemas-art-20-abs-4-gg (Zugriff 30.01.2017).
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Vertreibt das herrschende Establishment aus seinen Amtern und Schreibstuben
und stellt die Verantwortlichen vor ein Gericht! Wie 1933 hat dieses Establishment
schon wieder versagt! Organisiert Euch! Erhebt euch von euren Sofas! Geht auf
die Strafien! Greift zu den Waffen, wenn es keine anderen Mittel gibt! Fiir uns, fir
unsere Kinder, fiir unsere Geschichte! Es lebe die Freiheit!

Der “Aufruf zum Widerstand” wurde auch andernorts verbreitet und findet sich
etwa auch auf EuropeNews.*”” Mit dem Bezug auf das Jahr 1933 wird an das Ende
der Weimarer Republik erinnert und vor einer erneuten Diktatur gewarnt. Im Juli
2011 berichtete Michael Mannheimer iiber die Website Niirnberg 2.0,**® wo “Unter-
stiitzer der Islamisierung Deutschlands” angeklagt wiirden. Der Name rekurriert
auf die “Niirnberger Prozesse”, die nach dem Zweiten Weltkrieg gegen Kriegsver-
brecher gefithrt wurden. Michael Mannheimer fithrte die bereits Registrierten auf,
die in Kategorien wie Politiker, Journalisten und Autoren, Richter und Staatsan-
wilte, Wissenschaftler, Kirchenvertreter oder Kiinstler erfasst wurden.*” Im Au-
gust publizierte Michael Mannheimer den Beitrag “Die Feinde Deutschlands™**°,
worin er beklagte, “[...] dass Deutschlands demokratische Institutionen lingst
von Linken, Muslimen und anderen Staatsfeinden unterwandert und damit ge-
lahmt worden sind”. Darauf listet er Namen der “Staatsfeinde” mit Anklagepunk-
ten auf, die stets “Hochverrat” beinhalten und notiert dazu: “Es liegt an uns, ob
wir sie gewihren lassen. Oder nicht.”

Paul Weston (siehe 4.3.2) duflerte bereits im Oktober 2010 den Vorwurf des
“Verrats”, als er im Namen der International Free Press Society (IFPS) an einer Kund-
gebung in Amsterdam zur Unterstiitzung des Politikers Geert Wilders sprach (sie-
he 4.3.1), “[...] weil uns die liberalen Eliten unserer Linder an den Islam verraten
haben”. In seiner Rede, die auf Gates of Vienna erschien und von EuropeNews ins

427 Mannheimer, Michael: “Mein Aufruf zum Widerstand gegen das politische
Establishment gemafd Art.20 Abs.4 GG”, auf: EuropeNews vom 11.04.2011, URL:
https://de.europenews.dk/Mein-Aufruf-zum-Widerstand-gegen-das-politische-
Establishment-gemaess-Art-20-Abs-4-GC-87248 . html (Zugriff 30.01.2017).

428 Siehe unter URL: http://wiki.artikel20.com/ (Zugriff 30.01.2017).

429 Siehe unter URL: https://michael-mannheimer.net/2011/07/28/islamkritiker-errichten-
anklageplattforum-nurnberg2-0-im-netz-der-widerstand-gegen-die-islamisierung-
erreicht-einen-neunen-hohepunkt/ (Zugriff 30.01.2017).

430 Siehe unter URL: https://michael-mannheimer.net/2011/08/08/die-feinde-deutschlands-
teil-1/ (Zugriff 30.01.2017).
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Deutsche iibertragen wurde,*! meinte Weston, dass sich Europa heute “in beina-

he derselben Situation” befinde wie vor dem Aufstieg Adolf Hitlers.

Die Menschen miissten nun, so Weston, ihre Angst verlieren, als “Rassist” be-
zeichnet zu werden, was nur dazu diene, den Widerstand gegen einen “rassisch
bestimmten Gegner” zu unterbinden, der “Rasse als Waffe” einsetze. Denn es sei
nicht rassistisch, “[...] seine Kultur, sein Erbe, und seine Traditionen zu vertei-
digen”. Gerade jener, der Land, Kultur und die “noch nicht geborenen Kinder”
verrate sei der Rassist — gar ein “genozidaler Rassist”, weil bei gleichbleibender
Immigrations- und Geburtenrate in kurzer Zeit ein “Austausch” (siehe 10.2.5.1),
ein “unblutiger Genozid”, stattfinden werde. Am Ende der Rede kiindigt Weston
denVerritern an, dass sie sich “vor einem niirnbergartigen Gericht” zu verantwor-
ten hitten, wenn er und die seinigen einmal die Macht iibernehmen.

Auch Michael Mannheimer schrieb zu Weihnachten 2011 von einem “Genozid
an den Europdern”, da die “Islamisierung” einen “gigantische[n] Bevilkerungs-
austausch” zur Folge habe.** Die eigentliche Gefahr, so Michael Mannheimer im
September 2012, gehe von den “linken Befiirwortern der Islamisierung” aus. “Die
Linken” seien “die eigentliche Primirinfektion westlicher Staatskérper” und wiir-
den “deren Immunsystem” wie “HIV-Viren” schwichen. Mit der “Islamisierung
des Westens” folge dann die “potentiell todliche Sekundirinfektion”.*** Im April
2014 wiederholte Michael Mannheimer seien “Aufruf zum kollektiven Widerstand
n"** und beklagte
die “Politik der Abschaffung Deutscher” als “Umvolkung”. “Vermutlich” sei es nun

des deutschen Volkes gegen seine Feinde in den eigenen Reihe

“fiir einen friedlichen Widerstand” bereits zu spit.

Pegida und das Volk

Mit dem Aufkommen der Pegida-Montagsdemonstrationen (siehe 10.2.4) Ende
2014 fand Michael Mannheimer eine neue Bithne, so sprach er etwa am 16.12.2014
bei Pegida in Bonn (Bogida, siehe 10.2.5.1), wo er den “Verbrechern von Politik, Me-

431 Siehe unter URL: https://de.europenews.dk/-Wir-werden-euch-zur-Verantwortung-
ziehen-87082.html (Zugriff 30.01.2017).

432 Siehe unter URL: https://michael-mannheimer.net/2011/12/25/die-islamisierung-ist-ein-
genozid-am-deutschen-volk-im-sinne-der-resolution-260-der-un/ (Zugriff 30.01.2017).

433 Siehe unter URL: https://michael-mannheimer.net/2012/09/23/wer-den-islam-
entmachten-will-muss-zuerst-die-linken-entmachten/ (Zugriff 30.01.2017).

434 Siehe unter URL: https://michael-mannheimer.net/2014/04/21/zweiter-aufruf-zum-

widerstand-von-michael-mannheimer (Zugriff 30.01.2017).
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dien und Gewerkschaften” vorwarf, eine “Abschaffung Deutschlands“ anzustre-
ben und “uns als Deutsche ausrotten” zu wollen.*

Bundeskanzlerin Angela Merkel kritisierte daraufhin in ihrer Neujahrsan-
sprache die Parolen und Haltungen bei “solchen Demonstrationen’, womit sie
insbesondere auf Pegida zielte.*® Die Regierungsmitglieder wurden an Pegida-
Demonstrationen als “Volksverriter” bezeichnet, wihrend zur Selbstverortung je-
weils “Wir sind das Volk!” skandiert wurde, womit man sich auf die Montagsde-
monstrationen in der ehemaligen DDR bezog.*’

Als 2015 hunderttausende Menschen nach Europa fliichteten, wurde insbeson-
dere Angela Merkel fiir ihre Fliichtlings-Politik kritisiert. CSI-Prisident Herbert
Meier (siehe 9.2.4.1) verbreitete etwa im Juli 2015 auf Facebook ein Youtube-Video
zu Angela Merkel mit dem Kommentar: “Wann belangt man solche Politiker we-
gen Hochverrats?”*® Spiter teilte Herbert Meier ein Video von Metropolico (siehe
10.2.4.2), in dem die Rechtsstaatlichkeit der deutschen Bundespolitik angezwei-
felt wurde mit dem Kommentar: “TATSACHLICH stellt sich die Frage des Wider-
standsrechts gegen das verfassungsbriichige Merkel-Regime ganz konkret” (Herv.
1.0).*?

Mitte Oktober 2015 wurde an der montiglichen Pegida-Demonstration in
Dresden ein Galgen fiir Angela Merkel mitgefiihrt,**° eine Woche spiter war
dann der Schriftsteller und Autor der Achse des Guten (siehe 5.3) Akif Piringci
Hauptredner bei der Einjahresfeier der Dresdner Pegida. Erstmals trat er im De-
zember 2014 bei Bogida auf, wo Michael Mannheimer ebenfalls gesprochen hatte
(siehe oben).

435  Zitiert gemafd dem Bericht “NRW-Pegida kommt nicht voran®, auf: blick nach rechts vom
16.12.2014, URL: https://www.bnrde/artikel/aktuelle-meldungen/nrw-pegida-kommt-
nicht-voran (Zugriff 30.01.2017).

436  “Merkel prangert Hass bei Pegida-Marschen an”, Bericht auf: spiegel.de vom 31.12.2014,
URL: http://www.spiegel.de/politik/deutschland/merkel-kritisiert-pegida-bei-
neujahrsansprache-scharf-a-1010785.html (Zugriff 30.01.2017).

437 Skrobala, Jurek: “Pegida-Kampfbegriffe: Vokabular wie bei Coebbels”, auf: spiegel.de
vom 12.01.2015, URL: http://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/pegida-kampfbegriffe-
was-verbirgt-sich-hinter-der-rhetorik-a-1011755.html (Zugriff 30.01.2017).

438 Beitrag auf Facebook vom 22.07.2015.

439 Beitrag auf Facebook vom 06.01.2016.

440 “Pegida-Demonstration: Merkel-Galgen beschaftigt die Justiz”, Bericht zur Demonstrati-
on vom 12.10.2015 auf zeit.de vom 13.10.2015, URL: http://www.zeit.de/gesellschaft/2015-
10/merkel-gabriel-pegida-galgen (Zugriff 30.01.2017).
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Vor mehr als zehntausend Pegida-Anhingern malte Akif Piringci in seiner
knapp halbstiindigen Rede das Bild eines totalitiren Systems aus, unter dem er
und seinesgleichen — die auch als “Islam- und Asylkritiker”** bezeichnet wurden
— zu leiden hitten.** Um zu verdeutlichen, was die gegenwirtige Fliichtlingspo-
litik bedeute, bezog er sich auf die Nationalsozialisten, die im Krieg eroberte Ge-
biete mit “Volksdeutschen” besiedeln und dazu die ansissige Bevolkerung umsie-
deln wollten. Dieser als “Umvolkung” bezeichnete “Bevdlkerungsaustausch” kon-
ne aber nicht gelingen, da er eine realititsferne “Kopfgeburt” sei. Denn gemif3
seinem eigenen Volksbegriff sind Menschen durch eine “klar definierte Geogra-
phie”, eine gemeinsame Abstammung und Erinnerungskultur in einem “Kultur-
kreis”, in einer “exakt zu lokalisierenden Heimat miteinander verschmolzen” und
konnten deshalb nicht einfach in ein “fremdes Gefilde verfrachtet” werden.

Was Akif Piringci stort, ist also weniger die inhaltliche Bestimmung des na-
tionalsozialistischen Volksbegriffs, auf den er sich etwa bei der Bezeichnung der
“Volksdeutschen” kritiklos bezieht, sondern vielmehr der “realititsferne” Mach-
barkeitswahn der nationalsozialistischen Expansionspolitik. Seine Abgrenzung
besteht in der ethnopluralistischen (siehe 10.2.5.1) Negierung hierarchischer Ver-
hiltnisse zwischen “Volkern” und der Betonung ihrer riumlich-segregierten Ge-
bundenheit.

Da sich Akif Piringcis Verlag nach der Dresdner Rede, die breit rezipiert wur-
de, von ihm distanzierte, nahm ihn G6tz Kubitschek im Antaios Verlag auf, wo Pi-
ringci 2016 sein Buch “Umvolkung. Wie die Deutschen still und leise ausgetauscht
werden” publizieren konnte. Auflerdem wurde er Autor bei der Sezession.

In der Dresdner Rede vom Oktober 2015 behauptete Akif Piringci, dass “der
Geist heutiger Politiker” verwandt sei mit “jenem der Nationalsozialisten”. Das
sehe man daran, dass die heutigen Politiker — in Bezug auf die Fliichtlingspoli-
tik — “die Masken fallen lassen” und zunehmend “als Gauleiter gegen das eigene
Volk” agieren witrden. Dazu fithrte er als Beispiel einen Informationsabend zur
Unterbringung von “400 Invasoren” an, wo man Kritiker an der Errichtung eines
Erstaufnahmelagers abgekanzelt hitte. Nach dem die Zuhérer mehrfach “Wider-
stand! Widerstand!” skandiert hatten, fiigte Piringci an: “Es gibe natiirlich auch
andere Alternativen. Aber die KZs sind ja leider derzeit aufer Betrieb.”

441  Zueineranderen Pegida-Demonstration hiefd es etwa im Tagesspiegel vom 23.03.2015: “Zur
Kundgebung auf dem Dresdner Altmarkt kamen rund 5.500 Anhanger der Islam- und
Asylkritiker, wie die Polizei mitteilte” URL: http://www.tagesspiegel.de/politik/pegida-
weniger-zulauf-bei-demonstration-in-dresden/11546104.html (Zugriff 30.01.2017).

442  Siehe: “Komplette Rede Akif Pirincci. PEGIDA Dresden, 19.10.2015” auf Youtube vom
20.10.2015, URL: https://wwwyoutube.com/watch?v=12v42c055Uk (Zugriff 30.01.2017).
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Diese letzte Passage wurde nun in der Berichterstattung — aber auch vor Ort
im Publikum - teils so verstanden, dass Akif Piringci bedaure, dass man nieman-
den mehr in KZs, also in Konzentrations- bzw. Vernichtungslager, bringen konne.
Es ist vielen schwergefallen, Pirinccis Ubertragung der nationalsozialistischen
Verhiltnisse auf die gegenwirtige Politik, konsequent nachzuvollziehen. Dem-
nach wiirden, wie erwihnt, die neuen “Gauleiter” nun “gegen das eigene Volk”
agieren und eben nicht mehr — wie vormals — gegen die postulierten Feinde dieses
“Volkes”. Darum droht das “KZ” nun nicht mehr den erklirten inneren und dufie-
ren Feinden — also den Gefliichteten, ihren Tiiréffnern oder beiden —, sondern
dem “Volk” selbst.

Deshalb bezeichnet Akif Piringci die gegenwirtigen Machthaber als “Vater-
landsverriter deutscher Herkunft”, die es auch zu verantworten hitten, dass we-
gen ihrer “Willkommenskultur und Multikuli-Scheif3¢” die “Fliichtelanten” iber
die einheimischen Frauen “herfallen” und ihren “Moslemsaft” in sie “hineinpum-
pen” wollten. Es sei ihnen auch gleichgiiltig, dass Deutschland gegenwirtig “mit
seinen zukiinftigen Schlachtern durchflutet” werde. Damit komme eine “vorziig-
liche Moslemmiillhalde” zusammen, die er als “Umvolkung des deutschen Staats-
gebietes mit Auslindern” beschreibt.

Demnach sieht Akif Piringci sich und seinesgleichen in derselben Lage wie et-
wa frither die Juden, die dann tatsichlich massenhaft in KZs umgebracht worden
waren, mit dem Unterschied, dass heute die Eliten “gegen das eigene Volk” vorge-
hen wiirden und die Repression noch nicht ganz so weit fortgeschritten ist. Da-
mit teilt er die Logik der nationalsozialistischen Rassenlehre, wonach die dama-
ligen “Gauleiter” noch zwischen “deutschem Volk” und “Juden” zu unterscheiden
wussten und diese “volkische” Vielfalt auch nicht als “Multikulti” gefeiert hatten,
sondern fiir eine entsprechende Separierung — zugunsten des “Volkes” — gesorgt
hatten.

Volker Weiss bezeichnet solches Vorgehen, wie hier zu Akif Piringci geschil-
dert, als “Selbstviktimisierung”, die stets den “Bekenntnismut” begleite, wenn
sich jemand durch 6ffentliche Selbstbezeichnung als “Rechter” oute, was auch als

“zweite Geburt” inszeniert werde.**

443 Weiss, Volker: “Schwieriges Coming-out”, in: Jungle World 2016 Nr. 37, URL: http://jungle-
world.com/artikel/2016/37/54843.html (Zugriff 30.01.2017).
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Widerstand wie im 3. Reich

Bernd Zeller, Autor der mit der Basler Zeitung und der Weltwoche (bis mindestens
2016) eng kooperierenden*** Achse des Guten (siehe 5.3), befand im Januar 2010 un-
ter “Islamkritik muss militant werden”, dass die “natiirlichen Feinde der Islamkri-
tiker” nicht die “Islamisten” seien, sondern die “Dschihad-IMs in den Feuilletons”.
Denn letztere hitten zwar eine “[...] herablassende Sicht auf so niedrige Rassen
wie solche, die nichts anderes als Moslem zu sein verdient” hitten, wiirden jenen
gegeniiber aber trotzdem “Toleranz” einfordern. Deshalb wiirden sie “erst umden-
ken oder wenigstens umschreiben’, wenn sie “selbst mit Gewalt konfrontiert” wiir-
den - Nicht mit “islamistischer Gewalt”, sondern “[...] mit Gewalt seitens falsch
verstandener Islamkritik in verzweifelter Reaktion auf die intoleranten, personli-
chen und polemischen Tiraden gegen die Islamkritiker”.***

Diese krude Mischung aus Drohgebirde und Selbstviktimisierung fand im
November 2011 eine Fortsetzung unter “Neues vom Verfassungsfeind”,*¢ als
Bernd Zeller den Rechts- und Islamwissenschaftler Mathias Rohe wegen Aus-
sagen zu “Scharia” zu den “NeodreiunddreifRiger” zihlte, an denen man sehen
konne, “[...] wie die Machtergreifung moglich wurde und wieder sein wird”.

Bei den oben angefiihrten “islamkritischen” Autoren wird ein eigentiimliches
Changieren zwischen der Wahrnehmung einer Diktatur, die sich erst anbahnt
oder aber bereits den Alltag bestimmt, ersichtlich. Bezeichnend dafiir ist etwa die
sogenannte Wirmer-Flagge,**’ die wihrend des Zweiten Weltkriegs von Josef Wir-
mer, der das gescheiterte Hitler-Attentat durch den Offizier Claus Schenk Graf
von Stauffenberg unterstiitzt hatte und deswegen zum Tode verurteilt wurde, als
Widerstands-Symbol entworfen wurde.

Die Wirmer-Flagge taucht seit 2011 im 6ffentlichen Raum immer wieder auf
und ist sowohl Kassandrarufals auch widerstindige Reaktion auf eine bereits voll-
zogen geglaubte totalitire Machtitbernahme. PI-News stellte die “Fahne der Wi-
derstandskimpfer vom 20. Juli” im September 2011 als “Anklage” zum deutschen

444 Autoren schrieben wechselseitig fiirs jeweils andere Medium und die Weltwoche publizier-
te online eine Vorschau der aktuellen Artikel der Achse des Guten.

445  Zeller, Bernd: “Islamkritik muss militant werden”, auf: Achse des Guten vom 13.01.2010, URL:
http://www.achgut.com/artikel/islamkritik_muss_militant_werden (Zugriff 30.01.2017).

446  Zeller, Bernd: “Neues vom Verfassungsfeind”, auf: Achse des Guten vom 07.11.2011, URL:
http://www.achgut.com/artikel/neues_vom_verfassungsfeind (Zugriff 30.01.2017).

447 Siehe etwa: “Pegida und die Wirmer-Flagge”, auf: spiegelde vom 03.08.2015, URL:
http://www.spiegel.de/politik/deutschland/pegida-und-die-wirmer-fahne-ich-bin-
entsetzt-a-1046072.html (Zugriff 30.01.2017).
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Nationalfeiertag vom 3. Oktober vor, der als “Tag der Bunten Republik” kritisiert
wurde. *®

Im Oktober 2011 wehte die Wirmer-Flagge in Kiel am Stand der “PI-Gruppe
Rendsburg” und des “BPE-Landesverbandes Nord” als Zeichen gegen die
“EUdSSR”, also gegen eine EU, welcher ein sowjetisch-totalitirer Charakter
zugeschrieben wird.**’ Fester Bestandteil ist die Wirmer-Flagge seit 2014 bei den
Pegida-Demonstrationen und wird auch auf dem Rittergut Schnellroda von Gotz
Kubitschek gehisst.

Einen weiteren Akt des symbolischen Widerstands stellt die Reaktivierung der
WeifSen Rose dar. Diese studentisch gepragte Widerstandsgruppe war wihrend
der nationalsozialistischen Diktatur vor allem in Siiddeutschland aktiv, wo sie
heimlich Flugblitter verbreitete und den Widerstand zu vernetzen versuchte. Die
Gruppe wurde enttarnt und fithrende Mitglieder um die Geschwister Hans und
Sophie Scholl wurden 1943 hingerichtet.

Susanne Zeller-Hirzel, die zur Weif3en Rose gehort hatte, nahm etwa 2010
an einer 9/11-Gedenkveranstaltung der Biirgerbewegung Pax Europa (BPE, siehe
9.2.3.5) in Stuttgart teil, der sie zuvor beigetreten war. Der langjihrige BPE-
Geschiftsfithrer Conny Axel Meier (siehe 10.1.3.2) hatte Susanne Zeller-Hirzel be-
reits im September 2009 fiir Kendra Adams von Stop Islamization of America (SIOA,
siehe 4.2) interviewt. Das Interview erschien ins Englische iibertragen im Oktober
2009 auf New English Review.*° Das Original-Interview wurde zur selben Zeit auf
dem BPE-Blog unter “Die "Weifde Rose’ und der Counter-Jihad” verdffentlicht. "
Susanne Zeller-Hirzel meinte darin, dass die “Lehrer und Professoren”, die da-
mals “[...] ohne Not nach und nach im Braunhemd zur Schule und zur Uni kamen”,
sich heutzutage “[...] als islamophile Multikulturalisten profilieren und sich den
Moslemverbanden als Handlanger andienen” wiirden — “so wie damals den Na-

»

zis”.

448 Kuhn, Daniel: “Unsere andere Fahne”, auf: PI-News vom 25.09.2011, URL: https://www.pi-
news.net/2011/09/unsere-andere-fahne (Zugriff 30.01.2017).

449 “Kiel zeigt Flagge gegen EU-Diktatur”, Beitrag auf PI-News vom 02.10.2011, URL:
https://www.pi-news.net/2011/10/kiel-zeigt-flagge-gegen-eu-diktatur (Zugriff
30.01.2017).

450 “The White Rose: An Interview with Mrs. Susanne Zeller-Hirzel”, auf: newenglishreview.org
vom Oktober 2009, URL: http://www.newenglishreview.org/custpage.cfm/frm/48022/se
c_id/48022 (Zugriff 30.01.2017).

451 InterviewaufBPEInfovom11.10.2009, URL: https://bpeinfowordpress.com/2009/10/11/die-
%E2%80%9Cweise-rose%E2%80%9D-und-der-counter-jihad (Zugriff 30.01.2017).
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Zur Frage, was sie veranlasst habe, bei der “islamkritischen Organisation” BPE
mitzuwirken, antwortete Susanne Zeller-Hirzel, dass sie “[...] viele, viele Biicher
zum Thema, vor allem die Biicher von Mark Gabriel [siehe 9.1.2.3]” gelesen hitte,
wodurch ihr klar geworden sei, dass sie auch selbst “etwas dagegen tun” miisse.

Susanne Zeller-Hirzel wurde bereits im Februar 2002 anlisslich des Todesta-
ges von Sophie Scholl von der Jungen Freiheit interviewt.*? Wihrend sich Conny
Axel Meier bzw. SIOA vor allem fiir Susanne Zeller-Hirzels Meinung zur Islam-
frage interessierten, zielte das JF-Interview von Moritz Schwarz auf den Patrio-
tismus der Weif3en Rose und auf Fragen ums Judentum. So meinte Susanne Zeller-
Hirzel, dass es zu ihrer Schulzeit “[...] vor den Nazis in Ulm kein "Judenproblem™
gegeben hitte. “Partei und SA” hitten zwar “gewaltig gehetzt”, die “Juden in Ulm”
wiren aber “meist angesehene Biirger” gewesen. “Die Hetze der Nazis in Ulm” ha-
be sie auch als “weit weniger heftig” als die “Hetze ’gegen Rechts’ im vergange-
nen Herbst” erlebt. Damit bezog sich Susanne Zeller-Hirzel auf den Aufruf zum
“Aufstand der Anstindigen” durch den damaligen Bundeskanzler Gerhard Schro-
derim Oktober 2000, nachdem ein Brandanschlag auf die Diisseldorfer Synagoge
veriibt worden war.

Susanne Zeller-Hirzel storte sich im JF-Interview auch an der “falschen Dar-
stellung der Nazi-Zeit in der Presse”, denn: “Die Hetze gegen die Juden etwa wird
vollig tibertrieben dargestellt”. Heute werde “[...] Auschwitz ganz und gar in den
Mittelpunkt gestellt” und das, “was etwa unsere Soldaten erlitten und geleistet
haben”, dagegen “unter den Teppich gekehrt”. So kénne man “mit dem deutschen
Volk nicht umgehen”. Aufierdem hitte man auch heute “keine echte Meinungs-
und Pressefreiheit”, da der “6ffentliche Druck” oft zu grof sei. So hitte sie etwa
der erwahnte “Aufstand der Anstindigen” an die “Massenveranstaltungen der Na-
zis” erinnert.

Dass Susanne Zeller-Hirzel ein Problem mit der angeblichen “Hetze ’gegen
Rechts™” hatte, mag daran liegen, dass sie sich selbst dort verortete und den Natio-
nalsozialismus “Links”. So steht es zumindest auf der Facebook-Seite der Weifsen
Rose, die am 7. Juli 2012 erstellt wurde und das Datum deren Reaktivierung mar-
kieren soll. Dort werden Zitate von Adolf Hitler und Joseph Gobbels angefiihrt,
die belegen sollen, dass der Nationalsozialismus mit “Rechts” verfeindet gewesen
sei. Unter “Info” heifdt es: “Die Nazis waren links, die 68er ihre Nachfolger und
beide sitzen heute wieder an den Schaltstellen der Macht”. Deshalb habe nun Su-

452  “Deutschland war ihr wichtig®, Interview von Moritz Schwarz mit Susanne Zeller-Hirzel in
der Jungen Freiheit vom 22.02.2002, URL: http://www.jf-archiv.de/archiv02/092yy29.htm
(Zugriff30.01.2017).
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sanne Zeller-Hirzel die WeifSe Rose “erneut ins Leben gerufen, weil der Faschismus
zuriickkehrt”.

Auf der von Conny Axel Meier administrierten Facebook-Seite der WeifSen Rose
wurden seither vornehmlich Beitrige vom Michael Mannheimer-Blog geteilt. Mi-
chael Mannheimer (siehe 10.2.1.3) wurde denn auch Mitglied der Weif3en Rose, wie
ein Bericht itber “Die Riickkehr der 'Weiflen Rose” auf PI-News klarmachte.** Die
Autoren des PI-News-Beitrags Marc Doll und Michael Stiirzenberger (siehe 9.2.3.6)
wurden ebenfalls Mitglieder und waren beide in der Partei Die Freiheit aktiv, wie
auch Thomas Weiss. Weiss und Stiirzenberger scheinen sich spiter zerstritten zu
haben und engagierten sich spiter in Miinchen bei den konkurrierenden Pegida-
Ablegern Muegida und Bagida.** Susanne Zeller-Hirzel war bis zu ihrem Tod im
Dezember 2012 bei der BPE, wie auch die neuen WeifSe Rose-Mitglieder Michael
Stiirzenberger, Conny Axel Meier und Willi Schwend (siehe 9.2.3.1).

Im April 2014 schloss sich Michael Stiirzenberger auf PI-News dem gleichen-
tags von Michael Mannheimer veroffentlichten zweiten “Aufruf zum kollektiven Wi-
derstand des deutschen Volkes gegen seine Feinde in den eigenen Reihen” (siehe
10.2.5.2) an und betonte, dass sie beide Mitglieder der wiedergegriindeten WeifSen
Rose seien. Der “Widerstand des deutschen Volkes” miisse sich nun sowohl gegen
die “Islamisierung” wie auch gegen die “willigen Steigbtigelhalter” dieser Entwick-
lung richten.*

453 Doll, Marc; Stirzenberger, Michael: “Die Riickkehr der 'WeifRen Rose™ auf: PI-
News vom 20.07.2012, URL: https://www.pi-news.net/2012/07/die-ruckkehr-der-
%E2%80%9Eweisen-rose%E2%80%9C/ (Zugriff 30.01.2017).

454 Kastner, Bernd: “Pegida in Minchen: In schlechter Cesellschaft”, auf: sueddeutsche.de
vom 11.01.2015, URL: http://www.sueddeutsche.de/muenchen/pegida-in-muenchen-in-
schlechter-gesellschaft-1.2297683 (Zugriff 30.01.2017).

455 Stiirzenberger, Michael: “Leistet Widerstand!”, auf: Pl-News vom 21.04.2014, URL:
https://www.pi-news.net/2014/04/leistet-widerstand (Zugriff 30.01.2017).






11 Schluss

11.1 ZUSAMMENFASSUNG

Eingangs wurde die Frage aufgeworfen, “wie eine auf Ablehnung und Ausgren-
zung zielende Wissensvermittlung zu Muslimen und Islam und der daraus re-
sultierende Einfluss auf den Umgang mit muslimischen Minderheiten in Euro-
pa und Nordamerika analysiert werden kann, wenn dabei die grenziiberschrei-
tende — insbesondere transatlantische — Vernetzung von Akteuren, Organisatio-
nen und Medien beriicksichtigt wird”. Denn es hatte sich gezeigt, dass nach der
Jahrtausendwende, ausgeldst durch 9/11, eine internationale islamfeindliche Be-
wegung entstanden war, deren Positionen in breiten Kreisen wohlwollend aufge-
nommen wurden. Um dieses mehr oder weniger organisierte Engagement gegen
eine wahrgenommene Bedrohung durch “Islamisierung” im deutschsprachigen
und angelsachsischen Raum zu fassen, wurde eine Netzwerkanalyse vorgeschla-
gen. Ziel war es, damit zuerst einen “harten Kern” von islamfeindlichen Akteuren
zu eruieren und deren Kommunikationskanile, Ressourcen und Organisationss-
trukturen zu bestimmen. Davon ausgehend wurde die Peripherie dieses Kerns in
den Blick genommen, um herauszufinden, iiber welche Akteure, Organisationen
und Themen Islamfeindlichkeit diskursiv anschlussfihig gemacht und dadurch
in die Mitte der Gesellschaft getragen werden konnte.

In Kapitel 2 wurde der Forschungsstand zu Einstellungen und Vorurteilen ge-
geniiber Muslimen und Islam im deutschsprachigen Raum dargestellt und mit ei-
ner rechtspopulistischen Mainstream-Islamfeindlichkeitin Verbindung gebracht.
Islamfeindlichkeit wurde als eine soziale Bewegung gefasst, in einen geopoliti-
schen Kontext gestellt und vor einem eschatologischen Horizont diskutiert.

In Teil 3.2 konnte tiber miteinander verbundene Events des selbsternannten
“Counterjihads” ein islamophobes transnationales Kernnetzwerk erhoben wer-
den, deren Akteure iiber die Kommunikation in Blogs eine kollektive Identitit ent-
wickelt und transatlantische Bewegungsafioziationen gegriindet hatten. Die Un-
tersuchung der Kommunikation auf den Blogs oder an Anti-Islam-Tagungen hat
gezeigt, dass das Wissen zu Islam von Publizisten stammt, die sich nach 9/11 als
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mediale Experten positionieren konnten. Dank der breiten Verfiigbarkeit dieses
durch Expertise legitimierten Wissens kann Muslimen die Deutungshoheit iiber
die Auslegung von Koran und Scharia oder die Bedeutung von religiosen Bauten
und Kleidern in der 6ffentlichen Auseinandersetzung von beliebiger Seite streitig
gemacht werden. Dies wiederum geschieht in einer Art und Weise, die Muslimen
die Loyalititsvermutung entzieht, weil ihnen grundsitzliche Doppelziingigkeit
und Hinterhaltigkeit durch eine versteckte Agenda unterstellt wird.

Von den Kern-Events des “Counterjihads” ausgehend wurde das Netzwerk um
eine Peripherie erweitert, bis 382 Events im Zeitraum von 1993 bis 2014 mit 2699
unterschiedlichen Beteiligten erfasst wurden, von denen 970 an mindestens zwei
Events beteiligt waren und meist keine direkte Verbindung mehr zum Kernnetz-
werk aufwiesen. Wichtig war hier, dass durch die Erweiterung auch nordameri-
kanische Eventsin den Blick kamen, damit die transatlantische Vernetzung kennt-
lich gemacht und analysiert werden konnte. Gegen die Peripherie hin verscho-
ben sich auch die Themensetzungen: Weg von expliziter Islamfeindlichkeit hin
zu breiterer innergesellschaftlicher Kritik, etwa durch die Ablehnung von Multi-
kulturalitit und religiosem Pluralismus oder gegen die Unterdriickung der Mei-
nungsfreiheit durch Anti-Rassismus-Gesetzgebungen und political correctness. Als
wichtigstes Thema fiir explizit christliches Engagement erwies sich die Christen-
verfolgung. Diese wird insbesondere in islamisch geprigten Regionen angepran-
gert, aber auch in der eigenen Gesellschaft, wo sich Christen aufgrund bestimm-
ter Positionen zu Mission, Ehe, Evolution oder Schwangerschaftsabbruch ausge-
grenzt und unterdriicke fithlen.

661 iiber Events vernetzte Akteure wurden vertieft analysiert und Medien und
Organisationen zugeordnet, wenn sie publizistisch titig waren oder sich in Orga-
nisationen engagierten. Daraus ergaben sich zwei neue Netzwerke: Ein Medien-
und ein Organisationsnetzwerk. Beim Mediennetzwerk wird ersichtlich, dass die
Autorenschaft der erhobenen Akteure nicht auf Blogs und soziale Netzwerke im
Internet beschrinkt bleibt, sondern auch etablierte Medien mit einschliefRt. Im
Internet hat sich seit 2004 ein Netzwerk von Websites und Blogs herausgebildet,
das iiber eine gegenseitige Verlinkung miteinander verbunden ist. Dabei hat ei-
ne Spezialisierung stattgefunden: GrofRe Blogs ziehen mit reiflerischen Beitri-
gen viele Besucher an und verweisen auf andere Kanile, die betont serids auftre-
tend Expertenwissen anbieten. Eine wichtige Scharnierstelle fiir die internatio-
nale Vernetzung bilden mehrsprachige Websites, die englisch- und deutschspra-
chige Texte in die jeweils andere Sprache tibersetzen oder Videos untertiteln. Eine
wichtige Plattform fiir den Informationsaustausch und zur Mobilisierung fiir Ver-
anstaltungen stellt dabei Facebook dar, da es als soziales Netzwerk dem Internet-
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Nutzer erlaubt, gezielt und unkompliziert mit anderen Akteuren in Kontakt zu
treten und sich in Facebook-Gruppen zu organisieren.

Das Organisationsnetzwerk ermdglichte es, in Teil 5.4 nachzuzeichnen, wie
Bewegungsafoziationen aus der Bewegung heraus entstanden oder bereits zu-
vor existierende Organisationen zu unterstiitzenden Organisationen der islam-
feindlichen Bewegung wurden. Hier ist auffillig, dass die dlteren Organisationen
dem Kalten Krieg entstammen und in den 1990er Jahren einen Transformations-
prozess durchliefen, der sie nach 9/11 schlieflich zu unterstiitzenden Organisa-
tionen der islamfeindlichen Bewegung machte. Sie unterstiitzten etwa die Lan-
cierung und Etablierung von Bewegungsafioziationen, indem sie Veranstaltungs-
riume zur Verfiigung stellten, selbst Events organisierten oder bei der Kommuni-
kation halfen. Breit unterstiitzt wurden zudem die (kritischen) “Islam-Experten”,
die nach 9/11 iiberall nachgefragt wurden und den Aktivisten die Argumente und
Schlagworte lieferten, die sie benétigten, um ihr Feindbild propagandistisch auf-
zubauen und in der direkten Auseinandersetzung zu verteidigen.

Aus einer christlichen Perspektive wird in dieser Bewegung der Islam, wie zu-
vor der Kommunismus, als Teil einer antichristlichen Machtergreifungsstrategie
inder (anbrechenden) Endzeit wahrgenommen. In einem sikularisierten Kontext
wird dagegen lieber von “Islamismus” als einer politischen Ideologie gesprochen,
die in eine Reihe mit Faschismus und Kommunismus gestellt wird. Als Ideologie
verstanden wird die kollektive Komponente des Islam nicht mehr durch die Reli-
gionsfreiheit geschiitzt, da islamische Vergemeinschaftung als “Islamismus” po-
litisch interpretiert und bekimpft werden kann. Die Religionsfreiheit gilt dann
nur noch fir die personliche Glaubenspraxis im privaten Bereich.

SchlieRlich wurde gezeigt, dass die Kritik an einer wahrgenommenen “Islami-
sierung” der Gesellschaft nicht blofy auf Muslime zielt, sondern auch als Kritik am
gesellschaftlichen Pluralismus verstanden werden muss. Hierzu wird verhandelt,
wie viel Heterogenitit eine Gesellschaft ertrigt, zulassen will oder bekimpfen
soll. Gesellschaftliche Vielfalt und Verinderung werden generell negativ beurteilt
und teilweise als intentional herbeigefiihrt verstanden und initial auf die “68er”-
Bewegung zuriickgefithrt. Dabei wird unterstellt, dass Befiirworter von “Multi-
kulti” (muslimische) Einwanderung beférdern wiirden, um nationale Identititen
- ja ganze “Volker” — zu zerstoren und sterben zu lassen. Dagegen erscheint Wi-
derstand in jeder Form als legitim.

11.2 FAZIT UND AUSBLICK

Um die geteilte Vorstellung einer Bedrohung durch “Islamisierung” formierte sich
nach dem Ende des Kalten Krieges eine soziale Bewegung, in der keine Einig-
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keit dariiber besteht, was denn mit “Islamisierung” eigentlich gemeint ist. Nur
im Kern der Bewegung findet schliefilich nach der Jahrhundertwende eine Fixie-
rung auf den Islam statt, der als Kollektivakteur verstanden wird, dessen religiése
Motive und politische Ziele es aufzudecken und zu bekimpfen gelte. Hier st63t
man auf weit verbreitetes Verschworungsdenken, das in realen Entwicklungen
und Vorkommnissen wie etwa Migration, Moscheebau oder Terrorismus, einen
zusammenhingenden, von langer Hand geplanten und orchestrierten Ablauf mit
bestimmbaren Akteuren und Motiven erkennt, der (bald) nicht mehr durch eta-
blierte politische oder rechtliche Verfahren aufgehalten werden kann. Jenseits
der islamophoben Auseinandersetzung mit dem Islam bleibt die Bedeutungszu-
schreibung zur “Islamisierung” jedoch diffus und daher breiter anschlussfihig.
Hier steht der Begrift eher fiir den symptomatischen Versuch, die verunsichern-
den Folgen von Globalisierung, Migration und gesellschaftlicher Orientierungs-
krise zu externalisieren.

Fur die Herausbildung einer transnationalen islamfeindlichen Bewegung
kann 9/11 als Schliisselereignis betrachtet werden. Dies soll aber nicht verdecken,
dass Islamfeindlichkeit Teil einer jahrhundertelangen politischen und theologi-
schen Auseinandersetzung zwischen christlichen und islamischen Herrschafts-
gebieten und Welterklirungen ist, die beiderseits immer wieder zu Konflikten
gefiihrt hat. Nach dem Ende des Kalten Krieges war die Zeit giinstig, eine neue
Runde dieser Auseinandersetzung einzulduten. Weiter entscheidend war die Po-
pularisierung der “Islamkritik” durch mediale “Islam-Experten” nach 9/11 sowie
die Entwicklung des Internets, das bald die Interaktion iiber Blogs und sozia-
le Netzwerke erlaubte. Damit wurden journalistische “Gatekeeper” umgangen,
wodurch alternative Deutungsmuster und Verschworungstheorien fiir eine wach-
sende Zahl von Rezipienten etabliert werden konnten. Als Rahmenbedingung
ist der nach 9/11 von den USA ausgerufene “Krieg gegen den Terror” mit der be-
gleitenden massenmedialen Kriegs- und Terrorismusberichterstattung wichtig,
die den Islam grundsitzlich und immer wieder mit Gewalt in Zusammenhang
bringt und dadurch auch das Misstrauen gegeniiber innergesellschaftlichen
muslimischen Minderheiten verstarkt.

Das kritische “Expertenwissen” zum Islam hat sich tiber die Jahre im kollek-
tiven Wissensbestand abgelagert, so dass am (virtuellen) Stammtisch die Kritik
der Steinigung gemiR “Scharia” so geliufig wurde wie jene der Abseitsregel im
Fuf’ball. Dies ist umso erstaunlicher, als dass vor etwa 2005 Begriffe wie Scharia,
Koran, Burka, Jihad oder Minarett im deutschsprachigen Raum kaum jemandem
vertraut waren. Nun meinen viele nicht blofd die Begriffe zu kennen, sondern auch
ziemlich genau ihre Bedeutung beziehungsweise ihren normativen Gehalt. Nicht
wenige glauben die Begriffe so zu kennen, wie sie die Muslime eigentlich meinen,
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aber gegeniiber den “Ungliubigen” nicht deutlich machen wollen. Auffillig ist da-
bei die fundamentalistische Ambiguititsintoleranz, die zum Ausdruck kommt,
wenn genau eine bestimmte Bedeutung des Kopftuchs, des Minaretts oder einer
Koransure als zulissig erklirt und alle anderen vorstellbaren oder auch artikulier-
ten Zuschreibungen und Interpretationen als unvorstellbar oder irrelevant abqua-
lifiziert und daher als irrefithrende Propagandaliigen verurteilt werden.

Die erfolgreichen Zuschreibungen zum Islam sind auf die medial insze-
nierte Figur des “Experten’ zuriickzufithren, der bestimmte Wissensbestin-
de legitimiert und dadurch dem “Laien” zum Gebrauch zur Verfiigung stellt.
“Islam-Experten” wurden nach 9/11 durch die breite Berichterstattung in den
Medien, durch politische Veranstaltungen und durch die vielfiltigen Anti-Terror-
Schulungen im staatlichen Sicherheitsapparat in so grofRer Zahl nachgefragt,
dass das bisher existierende Angebot bei weitem tibertroffen wurde. Dadurch
sanken die Anforderungen an eine Islam-Expertise und die neuen “Experten’
merkten rasch, mit welchen prignanten Aussagen der Interviewer oder das
Publikum sich zufriedenstellen lief}en, worauf mit weiteren Anfragen oder Publi-
kationsangeboten gerechnet werden konnte. In der massenmedial hergestellten
Offentlichkeit wird daher eine grundsitzlich aufklirerische Stofrichtung der “Is-
lamkritik” wahrgenommen, die ein schmeichelhaftes Selbstbild evoziert, das die
eigene zivilisatorische Leistung verklart. Die Vorstellung der eigenen aufgeklir-
ten Fortschrittlichkeit entsteht dabei insbesondere durch die Abgrenzung von der
behaupteten Riickstindigkeit des Islam. Diese iiberhéhende Selbstbespiegelung
hingt in eigentiimlicher Weise mit einem Kulturpessimismus zusammen, der
umso lustvoller zelebriert wird, je grofRer die zivilisatorische Fallhohe erscheint.
Diese progressive Selbstbeweihriucherung ist allerdings nur fir die Galerie
bestimmt, sie spiegelt sich nicht im Expertentum, das in den Netzwerken im
Feld vorzufinden ist. Die Heroen der islamfeindlichen Bewegung, deren Schrif-
ten rezipiert und die zu Events eingeladen wurden, gerieren sich in aller Regel
nicht als Advokaten von sikularen, pluralistischen und demokratisch verfassten
Rechtsstaaten, die ihre Minderheiten vor Diskriminierung schiitzen, Gleichstel-
lung férdern und verschiedene Formen des Zusammenlebens begriifen. Dies
ist nicht verwunderlich, wenn man bedenkt, dass eben auch die islamfeindliche
Bewegung selbst in keiner ihrer ausgeprigten Formen so etwas wie einen “libe-
ralen Westen” verteidigt. Daher wird auch die explizite Islamfeindlichkeit des
islamophoben Kernnetzwerks stets von einer Gesellschaftskritik begleitet, die
nach Verantwortlichkeit fiir die als bedroht wahrgenommene eigene Identitit,
Sicherheit und Freiheit fragt. Somit handelt es sich bei Islamfeindlichkeit in der
Regel nicht — wie bisweilen angenommen wird — um die Verteidigung eines status
quo, sondern gerade um die Infragestellung gesellschaftlicher Verhiltnisse. Die
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eigene Gesellschaft wird dabei in einem unhaltbaren Zustand wahrgenommen
und kénne nur durch eine fundamentale Erneuerung gerettet werden.

Das bereits in den 1990er Jahren verbreitete Spezialwissen zum Islam ent-
stammt einer mehrheitlich dezidiert christlichen Publizistik. Nach 9/11 entstand
zudem der Experten-Typus des (oftmals nun christlichen) “Ex-Muslimen”, der
aus einer Insider-Perspektive berichtet. Bemerkenswert sind diese Feststellungen
deshalb, weil die christlich-religiése Motivation und Argumentation, wie sie in
dieser Arbeit dargestellt wurde, seitens der Rezipienten in der massenmedial her-
gestellten sikularisierten Offentlichkeit ausgeblendet wird. Die hierbei involvier-
ten christlichen Autorinnen und Autoren sowie Referentinnen und Referenten
werden nicht als religiose Akteure wahrgenommen und dargestellt, sondern eben
als objektive und sachverstindige “Experten’. Deren Expertise wird an journalisti-
scher Erfahrung, akademischen Titeln oder am Insider-Wissen von “ausgestiege-
nen” “Ex-Muslimen” festgemacht. Letztere werden dabei im innerchristlichen Dis-
kurs als bekehrte reumiitige Siinder dargestellt (von Saulus zu Paulus), ansonsten
erscheinen sie wie “Pentiti” — reumiitige Mafiosi, die mit den Strafverfolgungs-
behérden zusammenarbeiten — oder wie “Sekten-Aussteiger”, die sich von einer
Gehirnwische erholt und aus der Unmiindigkeit befreit haben. Hier kommt eine
Vorstellung zum Ausdruck, die auf eine allgemeinere, verbreitete Skepsis gegen-
itber Menschen und Institutionen verweist, die sich selbst als religi6s verstehen.
Die aus tiirkischen und franzésischen Kontexten in den deutschsprachigen Raum
importierten laizistischen Ideen verstirken das Bild einer Religion, die von staat-
licher Seite im Zaum gehalten und kontrolliert werden muss.

Es trifft jedoch auch zu, dass christliche “Islam-Experten” ihre Aussagen dem
jeweiligen Publikum anpassen. Beim Thema der Christenverfolgung etwa wird in
einer breiteren Offentlichkeit mit der anschlussfihigen Begrifflichkeit der “Men-
schenrechte” argumentiert und es werden (fragwiirdige) Zahlen prisentiert, die
den massenmedialen Nachrichtenwertlogiken entsprechend hoch ausfallen und
stetig eine dramatische Zunahme beinhalten, damit das Problem in den Nach-
richten aufgegriffen wird. Innerchristlich wird bei Christenverfolgung der Fokus
dagegen auf die Muslimmission und die Diskriminierung und Verfolgung der
konvertierten Muslime gerichtet, was in einem eschatologischen Kontext veror-
tet und erklirt wird, der so kaum nach auflen vermittelbar erscheint.

Die Politisierung der Christenverfolgung geht auf den Kalten Krieg zuriick,
als auRerkirchlich formierte spendenbasierte Missions- und Hilfsorganisationen
begannen, die Diskriminierung und Verfolgung von Christen in der sowjetischen
Einflusszone 6ffentlichkeitswirksam zu skandalisieren. Diese neuen Organisatio-
nen stiefRen dabei auf Vorbehalte kirchlicherseits, weil der Nutzen dieser Aktio-
nen fiir die Christen vor Ort als zwiespiltig beurteilt wurde, da diese dadurch
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teils noch stirker unter Druck gerieten. Die neuen Organisationen ordneten diese
Bedenken aber dem radikal antikommunistischen Engagement unter. Eine ver-
gleichbare Situation stellte sich dann spiter ein, als dieselben Organisationen
nach dem Ende des Kalten Krieges damit begannen, Christenverfolgung durch
Muslime zu skandalisieren. Der Wert dieses konfrontativen Vorgehens wurde von
verschiedenen Seiten bezweifelt, zumal die christlichen Aktivisten aus ihrer is-
lamfeindlichen Haltung keinen Hehl machten. Die missionarischen Hilfsorgani-
sationen verfolgen teilweise auch gar nicht primir das Ziel, Christen vor Ort vor
Verfolgung zu schiitzen, da diese in der Nachfolge Jesu als unabwendbar gilt. Viel-
mehr soll die Widerstandskraft der Verfolgten gestirkt werden, damit sie aushar-
ren und missionieren.

In der Schweiz geriet die Fithrung der Landeskirchen aufgrund islamfeind-
licher Vorurteile unter ihren Mitgliedern unter Druck, zu Muslimen mehr auf
Distanz zu gehen und Christenverfolgungen stirker zu thematisieren. In der
Schweiz wie auch in Deutschland zeigen Umfragen breite Zustimmung zur Re-
ziprozititsforderung, wonach die Rechte von Muslimen im eigenen Land an die
Behandlung von Christen in Unrechtsregimen gekniipft werden. Paradoxerweise
gerdt dadurch gerade das Menschenrecht auf Religionsfreiheit, das fiir christli-
che Minderheiten (insbesondere) in Lindern mit muslimischer Mehrheitsbevol-
kerung verstirkt eingefordert wird, bei Gesellschaften mit muslimischen Minder-
heiten unter Druck.

In Europa und Nordamerika ist es der islamfeindlichen Bewegung gelungen,
in der Bevélkerung Misstrauen gegeniiber der muslimischen Minderheit zu schii-
ren. Dadurch wird etwa die muslimische Selbstorganisation zunehmend hinter-
fragt. Sie wird dabei weniger als legitime innergesellschaftliche Interessensver-
tretung wahrgenommen, sondern erscheint vielmehr als ein die Gesellschaft un-
terminierender Faktor. Es wird daher von politischer Seite versucht, alternative
Ansprechpartner zu finden, aufzubauen und zu unterstiitzen, die nicht unter Ver-
dacht stehen, auslindische politische oder religiose Interessen zu verfolgen und
damit “Parallelgesellschaften” zu beférdern und die innere Sicherheit zu gefihr-
den. Hierbei konvergieren Vorstellungen, die sowohl an den Kalten Krieg, als auch
an den Kulturkampf erinnern: Muslimischen Organisationen wird wie im Anti-
kommunismus unterstellt — etwa als verlingerter Arm der Muslimbruderschaft -
als Fiinfte Kolonne politisch subversiv zu agitieren. Zugleich wird ihnen als religiose
Interessensvertretung — wie damals dem katholischen Ultramontanismus — auch
vorgeworfen, religiése Autoritit iiber die staatliche Autoritit zu stellen, wodurch
die Loyalititsvermutung gegeniiber dem demokratisch verfassten Rechtsstaat in
Frage gestellt wird, was permanente Gesinnungstests, Erklirungen und Distan-
zierungen zu erfordern scheint.
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Esist davon auszugehen, dass die Klirung muslimischer Anerkennungs- und
Reprisentationsfragen weiter stark mit der Integrations- und Sicherheitspolitik
verkniipft bleiben wird. Dies sind auch Forschungsfelder der Wissenschaft, die
in diese Auseinandersetzung hineingezogen wird. Sowohl in integrations- wie in
sicherheitspolitischen Fragen wird auf unterschiedliche Ansitze rekurriert. Wie
gezeigt wurde, bleibt es umstritten, wie sich eine Gesellschaft vor innerstaatli-
chen islamistisch motivierten Anschligen schiitzen kann, beziehungsweise wie
eine effektive Pravention erreicht werden soll: Ist es erfolgsversprechender ein
Vertrauensverhiltnis zwischen staatlichen Stellen und muslimischen Vereinigun-
gen aufzubauen, um durch Priventionsarbeit Radikalisierung bereits im Ansatz
zu vereiteln oder im fortgeschrittenen Stadium dank Informationsaustausch in-
tervenieren zu kénnen? Oder funktioniert Repression besser, die auf eine syste-
matische Uberwachung der muslimischen Minderheiten setzt und muslimische
Organisationen wie organisierte Kriminalitit behandelt, indem Informanten be-
zahlt, Spione eingeschleust und Lehrerinnen und Lehrer, Arztinnen und Arzte so-
wie Beamte angehalten werden, auffilliges Verhalten zu melden? Der Sicherheits-
aspekt ist dabei eng mit der Vorstellung von Integration verbunden. Auch hier
stellt sich die Frage, ob die innergesellschaftliche Kohision und ein gedeihliches
Zusammenleben besser dadurch erreicht werden, dass Muslime blof8 als Indivi-
duen anerkannt werden, denen eine private religiése Praxis zugestanden wird.
Oder werden Muslimen besser Kollektivrechte zugestanden, so dass sie sich aus
einer organisierten und gesellschaftlich anerkannten Position heraus wiederum
als selbstbewusste Individuen zivilgesellschaftlich einsetzen konnten.

Gegenwirtig werden bei Fragen der gesellschaftlichen Inklusion und Sicher-
heit primir die Muslime in die Pflicht genommen. Die Gefihrdung des sozia-
len Friedens durch Islamfeindlichkeit wird dabei unterschitzt. Einerseits wirken
die in der Bevolkerung verbreiteten islamfeindlichen Vorurteile ausgrenzend ge-
geniiber Muslimen, andererseits sind anti-islamische Aktivititen aber auch Aus-
druck von umfassenderen gesellschaftlichen Desintegrationsprozessen, denen
nicht mit anti-islamischer Symbolpolitik begegnet werden kann.



Anhang






Literatur

Abbas, Tahir (2011): Islamophobia in the United Kingdom: Historical and Contem-
porary Political and Media Discourses in the Framing of a 21st-Century Anti-
Muslim Racism. In: Esposito, John L.; Kalin, Ibrahim (Hg.), Islamophobia. The
Challange of pluralism in the 21st Century. Oxford: Oxford University Press. S.
63-76.

Aderhold, Jens (2010): Soziale Bewegungen und die Bedeutung sozialer Netzwer-
ke. In: Stegbauer, Christian; Hiussling, Roger (Hg.), Handbuch Netzwerkfor-
schung. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 739-753.

Agoston, Gabor (2005): Ideologie, Propaganda und politischer Pragmatismus:
Die Auseinandersetzung der osmanischen und habsburgischen Grofimaichte
und die mitteleuropéische Konfrontation. In: Fuchs, Martina; Oborni, Teréz;
Ujvary, Gabor (Hg.), Kaiser Ferdinand I. — Ein mitteleuropiischer Herrscher.
Miinster: Aschendorff Verlag. S. 207-233.

Albertazzi, Daniele; McDonnell, Duncan (Hg.) (2008): Twenty-First Century Popu-
lism. The Spectre of Western European Democracy. Basingstoke: Palgrave.
Angst, Doris (2006): “Mehrheit und muslimische Minderheit in der Schweiz”.

Bern: Eidgendssischen Kommission gegen Rassismus (EKR).

Ariel, Yaakov (2012): Israel in Contemporary Evangelical Christian Millennial
Thought. Numen (59/5-6). S. 456-485.

Ariel, Yaakov (1989): An American Initiative for a Jewish State: William Blackstone
and the Petition of 1891. Studies in Zionism (10). S. 125-137.

Attia, Iman (2013): Privilegien sichern, nationale Identitit revitalisieren.
Gesellschafts- und handlungstheoretische Dimensionen der Theorie des
antimuslimischen Rassismus im Unterschied zu Modellen von Islamophobie
und Islamfeindlichkeit. Journal fiir Psychologie (21/1). S. 1-31.

Attia, Iman; Shooman, Yasemin (2010): Aus blankem Hass auf Muslime. Zur Re-
zeption des Mordes an Marwa el-Sherbini in deutschen Printmedien und im
deutschsprachigen Internet. In: Hafez, Farid (Hg.), Jahrbuch fiir Islamopho-
bieforschung. Innsbruck: Studien Verlag. S. 23-46.



394 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Attia, Iman (2009): Die “westliche Kultur” und ihr Anderes. Zur Dekonstruktion
von Orientalismus und antimuslimischem Rassismus. Kultur und soziale Pra-
xis. Bielefeld: transcript Verlag.

Auffarth, Christoph (2002): Irdische Wege und himmlischer Lohn. Kreuzzug, Je-
rusalem und Fegefeuer in religionswissenschaftlicher Perspektive. Gottingen:
Vandenhoeck & Ruprecht.

Bahners, Patrick (2011): Die Panikmacher. Die deutsche Angst vor dem Islam. Eine
Streitschrift. Miinchen: Verlag C.H. Beck.

Bahr, Ulrich; Kéhler, Timm; Lehnert, Esther (2007): “Akteurs- und Diskursanalyse
zum Moscheebaukonflikt in Pankow-Heinersdorf”. Berlin: Handreichung fur
das Bezirksamt Pankow.

Bartholomew, Richard (2012): “Media Researches Innocence of Muslims Ori-
ginators and Promoters”, auf barthsnotes.com vom 13.09.2012, URL:
http://barthsnotes.com/2012/09/13/media-researches-innocence-of-
muslims-originators-and-promoters/ (Zugriff 30.01.2017).

Bartholomew, Richard (2005): “Eine seltsam kalte Zuneigung”. Christlicher Zio-
nismus, Philosemitismus und “die Juden’. In: Loewy, Hanno (Hg.), Geriich-
te iiber die Juden. Antisemitismus, Philosemitismus und aktuelle Verschwo-
rungstheorien. Essen: Klartext. S. 235-254.

Bauer, Gisa (2012): Evangelikale Bewegung und evangelische Kirche in der Bun-
desrepublik Deutschland. Geschichte eines Grundsatzkonflikts (1945 bis 1989).
Habil. Universitit Leipzig. Gottingen: Vandenhoeck & Ruprecht.

Baumann, Andreas (2005): Johannes Lepsius’ Missiologie. Diss. University of
South Africa, URL: http://uir.unisa.ac.za/bitstream/handle/10500/1795/thesis
.pdf?sequence=l1 (Zugrift 30.03.2017).

Behloul, Samuel M. (2009): Minarett-Initiative: Im Spannungsfeld zwischen
Abwehr-Reflex und impliziter Anerkennung neuer gesellschaftlicher Fakten.
In: Tanner, Mathias (Hg.), Streit um das Minarett. Ziirich: TVZ. S. 103-122.

Belz, Mindy (2000): “We have nothing, but we have everything”. WORLD Magazine
(15/24), URL: https://world.wng.org/2000/06/we_have_nothing_but_we_hav
e_everything (Zugriff 30.03.2017).

Benz, Wolfgang (2017): Antiislamische Diskriminierung. In: Scherr, Albert; El-
Mafaalani, Aladin; Yiiksel, Emine G6kgen (Hg.), Handbuch Diskriminierung.
Wiesbaden: Springer Fachmedien. S. 511-527.

Benz, Wolfgang (2012): Die Feinde aus dem Morgenland. Wie die Angst vor den
Muslimen unsere Demokratie gefihrdet. Miinchen: Verlag C.H. Beck.

Benz, Wolfgang (2011): Antisemitismus und 'Islamkritik’. Bilanz und Perspektive.
Berlin: Metropol Verlag.


http://uir.unisa.ac.za/bitstream/handle/10500/1795/thesis.pdf?sequence=1
http://uir.unisa.ac.za/bitstream/handle/10500/1795/thesis.pdf?sequence=1
https://world.wng.org/2000/06/we_have_nothing_but_we_have_everything
https://world.wng.org/2000/06/we_have_nothing_but_we_have_everything

Literatur 395

Benz, Wolfgang (Hg.) (2010): Handbuch des Antisemitismus. Judenfeindschaft
in Geschichte und Gegenwart. Band 3: Begriffe, Theorien, Ideologien. Ber-
lin/New York: Walter de Gruyter GmbH.

Bergmann, Werner; Erb, Rainer (1994): Eine soziale Bewegung von rechts? For-
schungsjournal Neue soziale Bewegungen (2). S. 80-98.

Bergunder, Michael (2006): Pfingstbewegung, Globalisierung und Migration.
In: Bergunder, M.; Haustein, J. (Hg.), Migration und Identitit. Pfingstlich-
charismatische Migrationsgemeinden in Deutschland. Frankfurt a.M.: Lem-
beck. S. 155-169.

Bielefeldt, Heiner (2009): Das Islambild in Deutschland: Zum 6ffentlichen Um-
gang mit der Angst vor dem Islam. In: Schneiders, Thorsten Gerald (Hg.), Is-
lamfeindlichkeit. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 167-200.

Bleich, Erik (2011): What Is Islamophobia and How Much Is There? Theorizing and
Measuring an Emerging Comparative Concept. American Behavioral Scientist
(55/12). S. 1581-1600.

Bohn, Jochen (2017): Entzauberung und messianische Spannung. Implikationen
reformatorischer Theologie der Politik. In: Hidalgo, Oliver; Zapf, Holger; Hild-
mann, Philipp W. (Hg.), Christentum und Islam als politische Religionen. Po-
litik und Religion. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 141-156.

Borgatti, S.P. (2002): NetDraw Software for Network Visualization. Analytic Tech-
nologies: Lexington, KY.

Borgatti, S.P.; Everett, M.G.; Freeman, L.C. (2002): Ucinet for Windows: Software
for Social Network Analysis. Harvard, MA: Analytic Technologies.

Breiger, Ronald L. (1974): The duality of persons and groups. Social Forces (53). S.
181-190.

Brocker, Manfred (2007): Die Christliche Rechte in den USA. Aus Politik
und Zeitgeschichte (6). Bonn: Bundeszentrale fiir politische Bildung, URL:
http://www.bpb.de/apuz/30677/die-christliche-rechte-in-den-usa?p=all (Zu-
griff 30.03.2017).

Brocker, Manfred (2003): Politisierte Religion: Die Herausforderung des Funda-
mentalismus in vergleichender Perspektive. Zeitschrift fiir Politikwissenschaft
(13/1). S. 23-52.

Brulle, RobertJ. (2014): Institutionalizing delay: foundation funding and the crea-
tion of U.S. climate change counter-movement organizations. Climatic Change
(122). S. 681-6%4.

Brumlik, Micha (2016): Das alte Denken der neuen Rechten. Mit Heidegger und
Evola gegen die offene Gesellschaft. Blitter fiir deutsche und internationale Politik
(3). S. 81-92, URL: https://www.blaetter.de/archiv/jahrgaenge/2016/maerz/da
s-alte-denken-der-neuen-rechten (Zugriff 30.01.2017).


https://www.blaetter.de/archiv/jahrgaenge/2016/maerz/das-alte-denken-der-neuen-rechten
https://www.blaetter.de/archiv/jahrgaenge/2016/maerz/das-alte-denken-der-neuen-rechten

396 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Brumlik, Micha (2009): Das halbierte Humanum — Wie Ralph Giordano zum Aus-
linderfeind wurde. In: Schneiders, Thorsten Gerald (Hg.), Islamfeindlichkeit.
Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 469-475.

Burt, Ronald; Minor, Michael (Hg.) (1983): Applied Network Analysis. Beverly Hills,
CA: Sage.

Camus, Jean-Yves (2017): Die Identitire Bewegung oder die Konstruktion eines
Mythos europdischer Urspriinge. In: Hentges, Gudrun; Nottbohm, Kristina;
Platzer, Hans-Wolfgang (Hg.), Europdische Identitit in der Krise? Europii-
sche Identititsforschung und Rechtspopulismusforschung im Dialog. Wies-
baden: Springer Fachmedien. S. 233-247.

Cardini, Franco (2000): Europa und der Islam. Geschichte eines Missverstindnis-
ses. Miinchen: Verlag C.H. Beck.

Carmel, Alex (1997a): Christliche Zionshoffnungen: Palistina im 19. Jahrhundert.
In: Haumann, Heiko (Hg.), Der Erste Zionistenkongress von 1897. Ursachen,
Bedeutung, Aktualitit ...in Basel habe ich den Judenstaat gegriindet. Basel:
Karger. S. 34-41.

Carmel, Alex (1997b): William Hechler: Herzls christlicher Verbiindeter. In: Hau-
mann, Heiko (Hg.), Der Erste Zionistenkongress von 1897. Ursachen, Bedeu-
tung, Aktualitit . ..in Basel habe ich den Judenstaat gegriindet. Basel: Karger.
S. 42-45.

Carr, Matt (2006): You are now entering Eurabia. Race &Class, (48/1). S. 1-22.

Cesari, Jocelyne (2011): Islamophobia in the West: A Comparison between Europe
and the United States. In: Esposito, John L.; Kalin, Ibrahim (Hg.), Islamopho-
bia. The Challange of pluralism in the 21st Century. Oxford: Oxford University
Press. S. 21-43.

Cooper, Allan D. (1988): Allies in Apartheid: Western Capitalism in Occupied Na-
mibia. Houndmills/Basingstoke/Hampshire/London: Macmillan Press LTD.

Curio, Claudia (2009): Die Feindbildkonstruktionen des niederlindischen Rechts-
populisten Geert Wilders. In: Benz, Wolfgang (Hg.), Jahrbuch fiir Antisemitis-
musforschung 18. Berlin: Metropol Verlag. S. 235-248.

Davis, Allison; Gardner, Burleigh B.; Gardner, Mary R. (1941): Deep south. Chicago:
University of Chicago Press.

Decker, Henk; van der Noll, Jolanda (2012): Islamophobia and its explanation. In:
Helbling, Marc (Hg.), Islamophobia in the West. Measuring and explaining
individual attitudes. London/New York: Routledge. S. 112-123.

Deutsche Islamkonferenz (2013): “Muslimfeindlichkeit — Phinomen und Gegen-
strategien”. Beitrige der Fachtagung vom 4. und 5. Dezember 2012 in Berlin.
Berlin: Bundesministerium des Innern.



Literatur 397

Diani, Mario (2003): Networks and Social Movements: A Research Programme. In:
Diani, Mario; McAdam, Doug (Hg.), Social Movements and Networks. Relatio-
nal Approaches to Collective Action. Oxford: University Press. S. 299-319.

Eades, Peter (1984): A heuristic for graph drawing. Congressus Numerantium (42). S.
149-160.

Eggenberger, Oswald (1971): Die evangelistischen und volksmissionarischen Un-
ternehmen in der Schweiz. Evangelische Orientierungsstelle. Ziirich: Miiller,
Werder & Co. AG.

EKR (2010): “Muslimfeindlichkeit”. TANGRAM (Nr. 25 der Gesamtfolge). Bern:
Eidgendssische Kommission gegen Rassismus.

Erb, Rainer (2010): Ritualmordbeschuldigung. In: Benz, Wolfgang (Hg.), Hand-
buch des Antisemitismus. Judenfeindschaft in Geschichte und Gegenwart.
Band 3: Begriffe, Theorien, Ideologien. Berlin/New York: Walter de Gruyter
GmbH. S. 293-294.

Ettinger, Patrik; Imhof, Kurt (2011): Ethnisierung des Politischen und Proble-
matisierung religioser Differenz. Schlussbericht des NFP 58 Teilprojekts,
URL: http://www.nfp58.ch/files/news/114_nfp58_schlussbericht_imhof .pdf
(Zugriff 30.03.2017).

Falk, Francesca (2015): Marignano da, Migration dort, Siidafrika nirgends: tiber
eine gewollte Entkoppelung von Diskursen. Traverse: Zeitschrift fiir Geschichte
(22). S. 155-166.

Faroghi, Suraiya (2004): The Ottoman Empire and the World Around it. Lon-
don/New York: I.B. Tauris.

Favre, Olivier; Stolz, Jérg (2007): Die Evangelikalen: Uberzeugte Christen in ei-
ner zunehmend sikularisierten Welt. In: Baumann, Martin; Stolz, Jorg (Hg.),
Eine Schweiz - viele Religionen. Risiken und Chancen des Zusammenlebens.
Bielefeld: transcript Verlag (Kultur und soziale Praxis). S. 128-143.

Fischer, Moritz (2009): “Willow In The Wind. Das New Order of
the Latter Rain (NOLR) als Katalysator fir die weltweite Ausbrei-
tung der pfingstlich-charismatischen Bewegung ab 1948”, auf: glo-
pent.net, Plattform des “Interdiszipliniren Arbeitskreises Pfingst-
bewegung” vom = 19.04.2009, URL:  https://www.glopent.net/iak-
pfingstbewegung/Members/maasai/latterrain.pdf/view (Zugriff 30.01.2017).

Frischknecht, Jiirg; Haldimann, Ueli; Niggli, Peter (1984): Die unheimlichen Pa-
trioten. Erginzungsband 1979-84. Politische Reaktion in der Schweiz. Ziirich:
Limmat-Verlag.

Frischknecht, Jirg; Haftner, Peter; Haldimann, Ueli; Niggli, Peter (1979): Die un-
heimlichen Patrioten. Politische Reaktion in der Schweiz. Ein aktuelles Hand-
buch. Ziirich: Limmat-Verlag.


http://www.nfp58.ch/files/news/114_nfp58_schlussbericht_imhof.pdf

398 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Geden, Oliver (2006): Diskursstrategien im Rechtspopulismus: Freiheitliche Par-
tei Osterreichs und Schweizerische Volkspartei zwischen Opposition und Re-
gierungsbeteiligung. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften.

Geldbach, Erich (2001): Protestantischer Fundamentalismus in den USA und
Deutschland. Miinster: Lit (Okumenische Studien 21).

Geulen, Christian (2016): “Transnationaler Nationalismus. Hinter dem Volks-
begriff des heutigen Rechtspopulismus lauert die ,Rasse”, auf: Geschichte
der Gegenwart vom 19.10.2016, URL: http://geschichtedergegenwart.ch/
transnationaler-nationalismus-hinter-dem-volksbegriff - des-heutigen-
rechtspopulismus-lauert-die-rasse (Zugriff 30.01.2017).

Giddens, Anthony (1995): Soziologie. Graz: Nausner & Nausner.

Globisch, Claudia (2011): “Deutschland uns Deutschen, Tiirkei den Tiirken, Israe-
lis raus aus Palistina” — Zum Verhiltnis von Ethnopluralismus und Antisemi-
tismus. In: Globisch, Claudia; Pufelska, Agnieszka; Weiss, Volker (Hg.), Die
Dynamik der europiischen Rechten: Geschichte, Kontinuititen und Wandel.
Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 203-225.

Granovetter, Mark S. (1973): The Strength of Weak Ties. American journal of sociology
(78/6). S. 1360-1380.

Grof}, Andreas; Krebs, Fredi; Stohler, Martin (Hg.) (2009): Minarett-Initiative: Von
der Provokation zum Irrtum. St. Ursanne: Editions le Doubs.

Grumbke, Thomas; Wagner, Bernd (Hg.) (2002): Handbuch Rechtsextremismus.
Opladen: Leske und Budrich Verlag.

Guth Biasini, Nadja (1997): Basel und der Zionistenkongress. In: Haumann, Heiko
(Hg.), Der Erste Zionistenkongress von 1897. Ursachen, Bedeutung, Aktualitit
...in Basel habe ich den Judenstaat gegriindet. Basel: Karger. S. 131-140.

Haas, Jessica; Malang, Thomas (2010): Beziehungen und Kanten. In: Stegbauer,
Christian; Hiussling, Roger (Hg.), Handbuch Netzwerkforschung. Wiesba-
den: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 89-98.

Hafez, Farid (2017): Osterreichischer Islamophobie-Bericht 2016. Anka-
ra/Istanbul/Washington D.C./Kairo: SETA.

Hafez, Farid (Hg.) (2013): Jahrbuch fiir Islamophobieforschung. Wien: New Aca-
demic Press.

Hafez, Farid (Hg.) (2010): Jahrbuch fir Islamophobieforschung. Innsbruck: Stu-
dien Verlag.

Hafez, Kai (2013): Freiheit, Gleichheit und Intoleranz. Der Islam in der liberalen
Gesellschaft Deutschlands und Europas. Bielefeld: transcript Verlag.

Halm, Dirk (2008): Der Islam als Diskursfeld: Bilder des Islams in Deutschland.
Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften.


http://geschichtedergegenwart.ch/transnationaler-nationalismus-hinter-dem-volksbegriff-des-heutigen-rechtspopulismus-lauert-die-rasse
http://geschichtedergegenwart.ch/transnationaler-nationalismus-hinter-dem-volksbegriff-des-heutigen-rechtspopulismus-lauert-die-rasse
http://geschichtedergegenwart.ch/transnationaler-nationalismus-hinter-dem-volksbegriff-des-heutigen-rechtspopulismus-lauert-die-rasse

Literatur 399

Halm, Heinz (1991): Die Panikmacher. Wie im Westen der Islam zum neuen Feind-
bild aufgebaut wird. In: Mattes, Norbert (Hg.), “Wir sind die Herren und ihr
unsere Schuhputzer!”. Der Nahe Osten vor und nach dem Golfkrieg. Frank-
furt am Main: Dagyeli Verlag. S. 196-206.

Hase, Thomas (1997): Die religiése Deutung von Fortschritt und Expansion im
amerikanischen Postmillenniarismus. Zeitschrift fir Religionswissenschaft (5/2).
S. 115-148.

Hiusler, Alexander (2017): AfD, Pegida & Co. Die Formierung einer muslimfeind-
lichen rechten Bewegung. In: Antes, Peter; Ceylan, Rauf (Hg.), Muslime in
Deutschland, Islam in der Gesellschaft. Wiesbaden: Springer Fachmedien. S.
59-74.

Hiusler, Alexander (2008): Antiislamischer Populismus als rechtes Wahlkampf-
Ticket. In: Ders. (Hg.), Rechtspopulismus als Biirgerbewegung. Wiesbaden:
VS Verlag fir Sozialwissenschaften, S. 155-169.

Haynes, Jeff (2001): Transnational religious actors and international politics. Third
World Quarterly (22/2). S. 143-158.

Heclo, Hugh (1978): Issue Networks and the Executive Establishment. In: King,
Anthony (Hg.), The New American Political System. Washington, D.C.: Ameri-
can Enterprise Institute. S. 87-125.

Hell, Julia; Steinmetz, George (2017): A period of “wild and fierce fanaticism”:
Populism, theo-political militarism, and the crisis of US hegemony. American
Journal of Cultural Sociology, URL: https://doi.org/10.1057/s41290-017-0041-y. S.
1-19.

Hirter, Hans; Vatter, Adrian (2010): “Analyse der eidgendssischen Abstimmungen
vom 29. November 2009”. IPW Universitit Bern und gfs.Bern.

Hofert, Almut (2010): Die “Tiirkengefahr® in der Frithen Neuzeit. In: Schneiders,
Thorsten Gerald (Hg.), Islamfeindlichkeit. 2. aktualisierte und erweiterte Auf-
lage. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 61-70.

Hohmann, René (2003): Konflikte um Moscheen: Eine Fallstudie zum Moschee-
bauprojekt in Schliichtern (Hessen). Diplomarbeit, Humboldt Universitit zu
Berlin, Institut fiir Sozialwissenschaften. Berlin.

Homans, George Caspar (1950): The human group. New York: Harcourt.

Hornstra, Willem Laurens (2007): Christian Zionism among Evangelicals in the
Federal Republic of Germany. Diss. Oxford: Oxford Centre for Mission Stu-
dies.

Huber, Fabian; Stolz, Jorg (2017): Das evangelikale Milieu. In: Elwert, Frederik;
Rademacher, Martin; Schlamelcher, Jens (Hg.), Handbuch Evangelikalismus.
Bielefeld: transcript Verlag. S. 275-287.



400 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Hug, Peter (2007): Mit der Apartheid gegen den Kommunismus. Die militari-
schen, riistungsindustriellen und nuklearen Beziehungen der Schweiz zu
Sidafrika und die Apartheid-Debatte der UNO 1984-1994, Ziirich: NFP 42+ Zu-
sammenfassung, URL: http://www.snf.ch/SiteCollectionDocuments/
nfp/nfp42p/nfp42p_hug-d.pdf (Zugriff 05.10.2016).

Hiittermann, Jorg (2006): Das Minarett: Zur politischen Kultur des Konflikts um
islamische Symbole. Weinheim: Juventa-Verlag.

Hiittermann, Jorg (2003): Der Konflikt um islamische Symbole zwischen lebens-
weltlich sedimentiertem Gastrecht und formalem Recht: Eine fallgestiitzte
Analyse. Journal fiir Konflikt- und Gewaltforschung (5/2). S. 74-102.

Hiittermann, Jorg (2000): Der avancierende Fremde: Zur Genese von Unsicher-
heitserfahrungen und Konflikten in einem ethnisch polarisierten und sozial-
raumlich benachteiligten Stadtteil. Zeitschrift fiir Soziologie (29/4). S. 275-293.

Jansen, Dorothea; Diaz-Bone, Rainer (2011): Netzwerkstrukturen als soziales Ka-
pital. Konzepte und Methoden zur Analyse struktureller Einbettung. In: Wey-
er, Johannes (Hg.), Soziale Netzwerke. Konzepte und Methoden der sozialwis-
senschaftlichen Netzwerkforschung, 2., iiberarbeitete und aktualisierte Auf-
lage. Miinchen: Oldenbourg Verlag. S. 73-108.

Jansen, Dorothea (2006): Einfithrung in die Netzwerkanalyse: Grundlagen, Me-
thoden, Forschungsbeispiele. 3. iberarbeitete Auflage. Wiesbaden: VS Verlag
fir Sozialwissenschaften.

Jonker, Gerdien (2010): Europdische Erzihlmuster tiber den Islam. Wie alte Feind-
bilder in Geschichtsschulbiichern die Generationen itberdauern. In: Schnei-
ders, Thorsten Gerald (Hg.), Islamfeindlichkeit. 2. aktualisierte und erweiter-
te Auflage. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 71-83.

Jung, Friedhelm (1992): Die deutsche evangelikale Bewegung: Grundlinien ihrer
Geschichte und Theologie. Frankfurt am Main: Peter Lang.

Kamphausen, Erhard (2007): Christlicher Zionismus. Die Bedeutung Jerusalems
im Endzeitdenken des protestantischen Fundamentalismus. In: Evangeli-
sche Akademie Bad Boll (Hg.), Tagung: Auf zum letzten Gefecht? Christlicher
Zionismus auf dem Vormarsch. 8.-10. Dezember 2006, URL: http://www.ev-
akademie-boll.de/fileadmin/res/otg/640806-Kamphausen.pdf (Zugriff
30.03.2017).

Kellershohn, Helmut (2016): Das Institut fiir Staatspolitik und das jungkonservati-
ve Hegemonieprojekt. In: Braun, Stephan etal. (Hg.), Strategien der extremen
Rechten. Wiesbaden: Springer Fachmedien. S. 439-467.

Kellershohn, Helmut (2016): “Das Institut fir Staatspolitik”. Bonn:
Bundeszentrale fiir politische Bildung (bpb) vom 07.07.2016, URL:
http://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/230002/



Literatur 401

es-geht-um-einfluss-auf-die-koepfe-das-institut-fuer-staatspolitik (Zugriff
30.03.2017).

Kern, Thomas (2008): Soziale Bewegungen. Ursachen, Wirkungen, Mechanismen.
Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften.

Kieser, Hans-Lukas (2009): Zion-Armenien-Deutschland. Johannes Lepsius
und die "protestantische Internationale’ in der spitosmanischen Welt.
Armenisch-Deutsche Korrespondenz Nr. 143 + 145. Seitenzahlen beziehen sich auf
die Online-Version, URL: http://www.hist.net/kieser/pu/Lepsius.pdf (Zugriff
30.03.2017).

Klein, Anna (2014): Mitten in einer entleerten Demokratie? In: Zick, Andreas;
Klein, Anna (Hg.), Fragile Mitte — Feindselige Zustinde. Rechtsextreme Ein-
stellungen in Deutschland. Bonn: Dietz (Herausgegeben fiir die Friedrich-
Ebert-Stiftung von Ralf Melzer). S. 85-101.

Klimke, Martin (2008): “1968 als transnationales Ereignis”. Bonn: Bundeszen-
trale fiir politische Bildung (bpb) vom 19.03.2008, URL: http://www.bpb.de/g
eschichte/deutsche-geschichte/68er-bewegung/51984/68-transnational (Zu-
griff 30.03.2017).

Kloke, Martin (2004): Endzeitfieber und Pulverfass. Israel und der christliche
Fundamentalismus in Deutschland. Zeitschrift fiir Theologie und Gemeinde (9). S.
141-162.

Konigseder, Angelika (2008): Feindbild Islam. In: Benz, Wolfgang (Hg.), Jahrbuch
fir Antisemitismusforschung 17. Berlin: Metropol Verlag. S. 17-44.

Kriesi, Hanspeter (1992): Organisationsentwicklung von sozialen Bewegungen.
Forschungsjournal Soziale Bewegungen (4). S. 85-93.

Kithnel, Steffen; Leibold, Jitrgen (2007): Islamophobie in der deutschen Bevolke-
rung: Ein neues Phinomen oder nur ein neuer Name? Ergebnisse von Bevol-
kerungsumfragen zur gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit 2003 und
2005. Soziale Welt (17, Sonderband). Baden-Baden: Nomos. S. 135-154.

Kumar, Deepa (2012): Islamophobia and the Politics of Empire. Chicago: Haymar-
ket Books.

Kury, Patrick (1997): “Zuerst die Heimkehr, dann die Umkehr“. Christlicher Zio-
nismus und Philosemitismus im Umfeld des Ersten Zionistenkongresses. In:
Haumann, Heiko (Hg.), Der Erste Zionistenkongress von 1897. Ursachen, Be-
deutung, Aktualitit...in Basel habe ich den Judenstaat gegriindet. Basel: Kar-
ger. S. 185-190.

Lange, Claudio (2010): Die ilteste Karikatur Muhammads. Antiislamische Propa-
ganda in Kirchen als frithes Fundament der Islamfeindlichkeit. In: Schnei-
ders, Thorsten Gerald (Hg.), Islamfeindlichkeit. 2. aktualisierte und erweiter-
te Auflage. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 37-59.


http://www.bpb.de/geschichte/deutsche-geschichte/68er-bewegung/51984/68-transnational
http://www.bpb.de/geschichte/deutsche-geschichte/68er-bewegung/51984/68-transnational

402 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Langebach, Martin; Speit, Andreas (2013): Europas radikale Rechte. Bewegungen
und Parteien auf Strafien und in Parlamenten. Ziirich: Orell Fiissli Verlag AG.

Laumann, E.; Marsden, P.; Prensky, D. (1983): The boundary specification problem
in network analysis. In: Burt, Ronald; Minor, Michael (Hg.), Applied Network
Analysis. Beverly Hills, CA: Sage. S. 18-34.

Lee, Sherman A.; Gibbons, Jeffrey A.; Thompson, John M.; Timani, Hussam S.
(2009): The Islamophobia Scale: Instrument Development and Initial Valida-
tion. International Journal for the Psychology of Religion (19/2). S. 92-105.

Leggewie, Claus (2016): Immer noch: Rechte soziale Bewegungen — revisited. Sozia-
le Passagen (8). S. 389-394.

Leibold, Jiirgen (2009): Fremdenfeindlichkeit und Islamophobie: Fakten zum ge-
genwirtigen Verhiltnis genereller und spezifischer Vorurteile. In: Schneiders,
Thorsten Gerald (Hg.), Islamfeindlichkeit. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozial-
wissenschaften. S. 145-154.

Leifeld, Philip; Malang, Thomas (2009): Glossar der Politiknetzwerkanalyse. In:
Schneider, Volker; Janning, Frank; Leifeld, Philip; Malang, Thomas (Hg.), Poli-
tiknetzwerke. Modelle, Anwendungen und Visualisierungen. Wiesbaden: VS
Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 371-406.

Malettke, Klaus (2000): Die VorstdfSe der Osmanen im 16. Jahrhundert aus fran-
zosischer Sicht. In: Guthmiiller, Bodo; Kithlmann, Wilhelm (Hg.), Europa und
die Tiirken in der Renaissance. Tiibingen: Max Niemeyer Verlag. S. 373-394.

Marin, Alexandra; Wellman, Barry (2011): Social Network Analysis: An Introduc-
tion. In: Scott, John; Carrington, Peter J (Hg.), The SAGE handbook of social
network analysis. London/ Thousand Oaks: SAGE. S. 11-25.

Marsden, George (2006): Fundamentalism and American Culture. 2. Auflage. New
York: Oxford University Press.

Mathwig, Frank (2010): Christus oder Mohammed? Muslimfeindlichkeit im Hori-
zont der Geschichte des Christentums. Tangram (42/6). S. 47-49.

Mathwig, Frank (2009): Das Kreuz mit den Minaretten: Theologische Bemerkun-
gen zur Rolle der Kirchen in der Minarett-Diskussion. In: Tanner, Mathias et
al. (Hg.), Streit um das Minarett. Ziirich: TVZ, S. 141-187.

McAdam, Doug; Tarrow, Sidney; Tilly, Charles (2001): Dynamics of Contention.
Cambridge/New York/Oakleigh/Madrid/Cape Town: Cambridge University
Press.

Miniter, Richard (1999): Slave Redemption. The Atlantic Monthly (7), URL:
http://www.the-atlantic.com/magazine/archive/1999/07/the-false-promise-
of-slave-redemption/377679/ (Zugrift 30.03.2017).



Literatur 403

Mirak-Weissbach, Muriel (1999): Sudan: Ausséhnungsprozess macht Fortschritte.
Neue Solidaritit (19), URL: http://www.solidaritaet.com/neuesol/1999/19/suda
n.htm (Zugriff: 30.03.2017).

Motschenbacher, Alfons (2000): Katechon oder Grofinquisitor? Eine Studie zu
Inhalt und Struktur der Politischen Theologie Carl Schmitts. Diss. Universitit
Bamberg. Marburg: Tectum Verlag.

Mudde, Cas (2004): The Populist Zeitgeist. Government and Opposition (39/3). S.
541-563.

Nagel, Alexander-Kenneth (2008): Europa wider den Antichrist. Politische Apoka-
lyptik zwischen Innovation und Institutionalisierung. Zeitschrift fiir Religions-
wissenschaft (16/2). S. 133-156.

Nagel, Alexander-Kenneth (2012): Measuring the Relational: How to collect data
on religious networks. Annual Review of the Sociology of Religion (3). S. 181-205.

Naumann, Thomas (2010): Feindbild Islam — Historische und theologische Griin-
de einer europdischen Angst. In: Schneiders, Thorsten Gerald (Hg.), Islam-
feindlichkeit. 2. aktualisierte und erweiterte Auflage. Wiesbaden: VS Verlag
fiir Sozialwissenschaften. S. 19-36.

Nelson, Leah (2012): “Church at Kaweah Spreads Hateful, Militant
Christian Views”, Intelligence Report, Spring 2012, Nr. 145, URL:
http://www.splcenter.org/get-informed/intelligence-report/browse-all-
issues/2012/spring/onward-christian-soldiers (Zugrift 22.09.2016).

Nieper, Jens (2007): Christen gegen Christen. Das Phinomen und Problem des
“christlichen Zionismus” aus theologischer Sicht. Im Lande der Bibel (52/2). S.
11-13.

Niggli, Peter; Frischknecht, Jirg (1998): Rechte Seilschaften: Wie die unheimli-
chen Patrioten den Zusammenbruch des Kommunismus meisterten. Ziirich:
Rotpunktverlag.

Nollert, Michael (2010): Soziale Netzwerke — Zur Geschichte eines soziologischen
Denbkstils. Newsletter Studienbereich Soziologie, Sozialpolitik und Sozialarbeit (7). S.
4-7.

Pfahl-Traughber, Armin (2014): “Islamfeindlichkeit, Islamophobie, Islamkritik —
ein Wegweiser durch den Begriffsdschungel”. Bonn: Bundeszentrale fiir politi-
sche Bildung (bpb) vom 17.03.2014, URL: http://www.bpb.de/politik/extremism
us/rechtsextremismus/180774/islamf eindlichkeit-islamophobie-islamkritik-
ein-wegweiser-durch-den-begrif fsdschungel (Zugriff 30.03.2017).

Platzdasch, Giinter; Fromm, Rainer (1990): Die sogenannte Internationale Gesell-
schaft fiir Menschenrechte. Eine Grauzonenorganisation. Wiesbaden: Biiro
der Stadtverordnetenversammlung Wiesbaden. Aktualisierte Online-Version


http://www.solidaritaet.com/neuesol/1999/19/sudan.htm
http://www.solidaritaet.com/neuesol/1999/19/sudan.htm
http://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/180774/islamfeindlichkeit-islamophobie-islamkritik-ein-wegweiser-durch-den-begriffsdschungel
http://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/180774/islamfeindlichkeit-islamophobie-islamkritik-ein-wegweiser-durch-den-begriffsdschungel
http://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/180774/islamfeindlichkeit-islamophobie-islamkritik-ein-wegweiser-durch-den-begriffsdschungel

404 Vernetzte Islamfeindlichkeit

unter URL: www.platzdasch.homepage.t-online.de/download/igfm.pdf (Zu-
griff 30.03.2017).

Riesebrodt, Martin (2000): Die Riickkehr der Religionen. Fundamentalismus und
der “Kampf der Kulturen”. Miinchen: Verlag C.H. Beck.

Riexinger, Martin (2009): Hans-Peter Raddatz: Islamkritiker und Geistesverwand-
ter des Islamismus. In: Schneiders, Thorsten Gerald (Hg.), Islamfeindlichkeit.
Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S.457-467.

Rommelspacher, Birgit (2009): Islamkritik und antimuslimische Positionen am
Beispiel von Necla Kelek und Seyran Ates. In: Schneiders, Thorsten Gerald
(Hg.), Islamfeindlichkeit. Wiesbaden: VS Verlag fir Sozialwissenschaften. S.
433-455.

Rucht, Dieter (2011): The Strength of Weak Identities. Forschungsjournal Soziale
Bewegungen (24/4). S. 73-84.

Runnymede Trust (Hg.) (1997): “Islamophobia: A Challenge for Us All”. London:
Runnymede Trust.

Rynkiewich, Michael A. (2007): Corporate Metaphors and Strategic Thinking: “The
10/40 Window” in the American Evangelical Worldview. Missiology: An Interna-
tional Review (35/2). S. 217-241.

Salemink, Theo (2012): Politischer Anti-Islamismus — eine neue Ideologie. Schwei-
zerische Zeitschrift fiir Religions- und Kulturgeschichte (106). S. 435-451.

Schifer, Heinrich (2006): “Die” Pfingstbewegung in Lateinamerika...? Zur Unter-
suchung des Verhiltnisses zwischen religioser Praxis und gesellschaftlichen
Strukturen. Zeitschrift fiir Religionswissenschaft (14/1). S. 53-82.

Schiffer, Sabine (2009): Grenzenloser Hass im Internet: Wie “islamkritische* Ak-
tivisten in Weblogs argumentieren. In: Schneiders, Thorsten Gerald (Hg.), Is-
lamfeindlichkeit. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 341-362.

Schmid, Bernhard (2011): Distanzieren, Leugnen, Drohen. Die europiische extre-
me Rechte nach Oslo. Miinster: edition assemblage.

Schmid, Georg; Schmid, Georg Otto (Hg.) (2003): Kirchen, Sekten, Religionen.
Ziirich: TVZ.

Schmitt, Carl (1991): Glossarium. Aufzeichnungen der Jahre 1947-1951. Berlin:
Duncker & Humblot.

Schmitt, Thomas (2007): Umstrittene Orte: Debatten um Moscheen in Deutsch-
land. In: Meyer, Frank (Hg.), Wohnen — Arbeit — Zuwanderung. Miinster: LIT-
Verlag. S. 175-192.

Schmitt, Thomas (2003): Moscheen in Deutschland: Konflikte um ihre Errichtung
und Nutzung. Diss. Flensburg: Deutsche Akademie fiir Landeskunde.



Literatur 405

Schneider, Volker; Janning, Frank; Leifeld, Philip; Malang, Thomas (Hg.) (2009):
Politiknetzwerke. Modelle, Anwendungen und Visualisierungen. Wiesbaden:
VS Verlag fir Sozialwissenschaften.

Schneiders, Thorsten Gerald (2015): Wegbereiter der modernen Islamfeindlich-
keit. Eine Analyse der Argumentationen so genannter Islamkritiker. Wiesba-
den: Springer Fachmedien.

Schneiders, Thorsten Gerald (2012): Einleitung. In: Ders. (Hg.), Verhirtete Fron-
ten: Der schwere Weg zu einer verniinftigen Islamkritik. Wiesbaden: VS Ver-
lag fiir Sozialwissenschaften. S. 7-12.

Schneiders, Thorsten Gerald (2009): Die Schattenseite der Islamkritik: Darstellun-
gen und Analysen der Argumentationsstrategie von Henryk M. Broder, Ralph
Giordano, Necla Kelek, Alice Schwarzer und anderen. In: Ders. (Hg.), Islam-
feindlichkeit. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 403-432.

Schulze, Reinhard (1991): Vom Anti-Kommunismus zum Anti-Islamismus. In:
Mattes, Norbert (Hg.), “Wir sind die Herren und ihr unsere Schuhputzer!”.
Der Nahe Osten vor und nach dem Golfkrieg. Frankfurt am Main: Dagyeli Ver-
lag. S. 207-219.

Sheehi, Stephen (2011): Islamophobia. The ideological campaign against Muslims.
Atlanta: Clarity Press.

Shibley, Mark A. (1998): Contemporary Evangelicals: Born-Again and World Affir-
ming. Annals of the American Academy of Political and Social Sciences (558). S. 67-87.

Shooman, Yasemin (2015): Das Zusammenspiel von Kultur, Religion, Ethnizitit
und Geschlecht im antimuslimischen Rassismus. In: Strube, Sonja Angelika
(Hg.), Rechtsextremismus als Herausforderung fiir die Theologie. Freiburg im
Breisgau: Herder. S. 196-208.

Shooman, Yasemin (2008): Islamfeindschaft im World Wide Web. In: Benz, Wolf-
gang (Hg.), Jahrbuch fiir Antisemitismusforschung 17. Berlin: Metropol Ver-
lag. S. 67-96.

Sieber, Roland (2016): Von “Unsterblichen” und “Identitiren” — Mediale Inszenie-
rung und Selbst-inszenierung der extrem Rechten. In: Braun, Stephan et al.
(Hg.), Strategien der extremen Rechten. Wiesbaden: Springer Fachmedien. S.
365-375.

Sinram, Jana (2015): Pressefreiheit oder Fremdenfeindlichkeit? Der Streit um
die Mohammed-Karikaturen und die dinische Einwanderungspolitik. Diss.
Miinster, Frankfurt/New York: Campus Verlag.

Skenderovic, Damir (2009): The Radical Right in Switzerland: Continuity and
Change, 1945-2000. Oxford: Berghahn Books.



406 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Skenderovic, Damir; DAmato, Gianni (2008): Mit dem Fremden politisieren:
Rechtspopulistische Parteien und Migrationspolitik in der Schweiz seit den
1960er Jahren. Ziirich: Chronos Verlag.

Skenderovic, Damir (2005): The radical Right in Switzerland. Diss. Fribourg: Cric
Print.

Skinner, Benjamin (2008): Menschenhandel: Sklaverei im 21. Jahrhundert. Ber-
gisch Gladbach: Liibbe.

Sokolowsky, Kay (2009): Feindbild Moslem. Berlin: Rotbuch Verlag.

Spector, Stephen (2009): Evangelicals and Israel. The Story of American Christian
Zionism. New York: Oxford University Press.

Speitkamp, Winfried (2011): Ohrfeige, Duell und Ehrenmord: Eine Geschichte der
Ehre. Stuttgart: Reclam.

Stamm, Hugo (1993): VPM - Die Seelenfalle. Ziirich: Werd Verlag.

Stanley Wasserman; Faust, Katherine (1994): Social Network Analysis: Methods
and Applications. New York: Cambridge University Press.

Stolz, Jorg (2005): Explaining Islamophobia. A Test of four Theories Based on the
Case of a Swiss City. Schweizerische Zeitschrift fiir Soziologie (31/3). S. 547-566.
Suarsana, Yan (2010): Christentum 2.0? Pfingstbewegung und Globalisierung.

Zell a. M./Wiirzburg: Religion & Kultur Verlag.

Tanner, Mathias; Miiller, Felix; Mathwig, Frank; Lienemann, Wolfgang (Hg.):
Streit um das Minarett: Zusammenleben in der religiés pluralistischen Gesell-
schaft. Ziirich: TVZ, 2009.

Tezcan, Levent (2015): Sammelbesprechung: Immer auf der richtigen Seite? Fall-
stricke der Kritik an der Islamfeindlichkeit. Soziologische Revue (38/1). S. 92-
106.

Tezcan, Levent (2000): Kulturelle Identitit und Konflikt: Zur Rolle politischer
und religiéser Gruppen der tiirkischen Minderheitsbevolkerung. In: Heitmey-
er, Wilhelm; Anhut, Reimund (Hg.), Bedrohte Stadtgesellschaft. Weinheim:
Juventa-Verlag. S. 401-448.

Tilly, Michael (2012): Kurze Geschichte der Apokalyptik. Aus Politik und Zeit-
geschichte (51-52). Bonn: Bundeszentrale fiir politische Bildung, URL:
http://www.bpb.de/apuz/151302/kurze-geschichte-der-apokalyptik?p=all
(Zugriff 30.03.2017).

Trimondi, Victor; Trimondi, Victoria (2006): Krieg der Religionen. Politik, Glaube
und Terror im Zeichen der Apokalypse. Miinchen: Fink.

van der Valk, Ineke (2012): Islamophobia in the Netherlands. Amsterdam: Univer-
sity Press.

van Leeuwen, Caro (2016): Journalismus und Studienreisen. Die Teilsamm-
lung des Schweizer Ehepaars Hans und Trudi Jenny zum sidlichen



Literatur 407

Afrika (1957-1995). Basler Afrika Bibliographien, Namibia Resource Cen-
tre — Southern Africa Library, Registratur PA.25, URL: https://basler-
afrika.ch/verlag/publikationen-shop/produkte/registratur-pa-25/  (Zugriff
05.10.2016).

Wickerlig, Oliver (2014): Das Fanal von Wangen. Der Schweizer Minarettdiskurs
— Ursachen und Folgen. Saarbriicken: AV Akademikerverlag.

Wickerlig, Oliver; Walthert, Rafael (2013a): Islamophobe Wahlverwandtschaften.
Deutungsmuster, Akteure und Strategien der Schweizer Minarettopposition.
In: Liddeckens, Dorothea; Uehlinger, Christoph; Walthert, Rafael (Hg.), Die
Sichtbarkeit religioser Identitit. Reprasentation — Differenz — Konflikt. CUL-
TUREL. Ziirich: Pano. S. 349-390.

Wickerlig, Oliver; Walthert, Rafael (2013b): Von der Islamophobie zum Minarett-
verbot. Der Erfolg einer sozialen Bewegung. In: Hafez, Farid (Hg.), Jahrbuch
fir Islamophobieforschung. Wien: New Academic Press. S. 66-87.

Wickerlig, Oliver (2013c): Das Fanal von Wangen. Diskursanalyse des Konflikts
um ein Minarett. In: Lilddeckens, Dorothea; Uehlinger, Christoph; Walthert,
Rafael (Hg.), Die Sichtbarkeit religiéser Identitit. Reprisentation — Differenz
— Konflikt. CULTUREL. Ziirich: Pano. S. 313-348.

Warren, E. Janet (2012):’Spiritual Warfare’: A Dead Metaphor? Journal of Pentecostal
Theology (21). S. 278-297.

Weyer, Johannes; Fink, Robin D.; Liboschik, Tobias (2011): Softwarebasierte Me-
thoden der Netzwerkanalyse. In: Weyer, Johannes (Hg.), Soziale Netzwerke.
Konzepte und Methoden der sozialwissenschaftlichen Netzwerkforschung. 2.
Auflage, Miinchen: Oldenbourg Wissenschaftsverlag. S. 109-131.

Widmann, Peter (2008): Der Feind kommt aus dem Morgenland: Rechtspopulis-
tische “Islamkritiker* um den Publizisten Hans-Peter Raddatz suchen die Op-
fergemeinschaft mit Juden. In: Benz, Wolfgang (Hg.), Jahrbuch fiir Antisemi-
tismusforschung 17. Berlin: Metropol Verlag. S. 45-68.

Yee, Wan Tham (2002): A Critique of the spiritual warfare movement. Journal of
Asian Mission (4/2). S. 179-188.

Zander, Ulrike (2007): Philosemitismus im deutschen Protestantismus nach dem
Zweiten Weltkrieg. Begriffliche Dilemmata und auszuhaltende Diskurse am
Beispiel der Evangelischen Kirche im Rheinland und in Westfalen. Diss. Kéln.
Berlin: LIT-Verl. (Historia profana et ecclesiastica, Bd. 16).

Zick, Andreas (2017): Das Vorurteil iiber Muslime. In: Antes, Peter; Ceylan, Rauf
(Hg.), Muslime in Deutschland, Islam in der Gesellschaft. Wiesbaden: Sprin-
ger Fachmedien. S. 39-57.



408 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Zick, Andreas; Klein, Anna (Hg.) (2014): Fragile Mitte — Feindselige Zustinde.
Rechtsextreme Einstellungen in Deutschland. Bonn: Dietz (Herausgegeben
fiir die Friedrich-Ebert-Stiftung von Ralf Melzer).



Quellen

Ahadi, Mina (2010): Einspruch. In: Krauss, Hartmut (Hg.), Feindbild Islamkritik.
Wenn die Grenzen zur Verzerrung und Diffamierung iiberschritten werden.
Osnabriick: Hintergrund-Verlag. S. 101-106.

Albayati, Amer (2016): Auf der Todesliste des IS: Ein Islam-Insider & Reformer als
bedrohter Warner vor Radikalismus und Terror. Wien: Seifert Verlag.

Amnesty International Report (2014): “Nowhere Safe: Civilians under Attack in
South Sudan”, London: Amnesty International (AI).

Andrew, Bruder; Janssen, Al (2008): Verrater ihres Glaubens. Das gefihrliche Le-
ben von Muslimen, die Christen wurden. Giefien: Brunnen Verlag.

Baar, Marius (1980): Das Abendland am Scheideweg. Versuch einer Deutung der
endgeschichtlichen Prophetie. 5./6. Auflage. Asslar: Schulte Gerth.

Bellers, Jirgen; Porsche-Ludwig, Markus (2016): Warum Christen AfD wahlen -
Wo die linken Grof3kirchen geschlafen haben: Islam, Ausbeutung der Leis-
tungstriger, Gender-Ideologie, Zerfall der Familie, Pazifismus-Illusion usw.
Nordhausen: Verlag Traugott Bautz GmbH.

Bellers, Jiirgen; Porsche-Ludwig, Markus (2011): Was tun gegen Christenverfol-
gung? In: Dieselben (Hg.), Christenverfolgung in islamischen Lindern. Berlin:
LIT Verlag. S. 147-151.

Bellers, Jiirgen; Porsche-Ludwig, Markus (Hg.) (2011): Christenverfolgung in isla-
mischen Lindern. Berlin: LIT Verlag.

ben Iman, Nassim (2004): “Ich war Muslim und wurde Christ”. Die Stimme eines
Konvertiten. In: Spuler-Stegemann, Ursula (Hg.), Feindbild Christentum im
Islam. Eine Bestandsaufnahme. Freiburg/Basel/Wien: Herder. S. 163-172.

Berwick, Andrew (2011): “2083 A European Declaration of Independence”. (Von
Anders Breivik verfasstes und per E-Mail an diverse Empfinger versandtes
Manifest.)

Besson, Sylvain (2005): La conquéte de I'Occident: Le projet secret des Islamistes.
Paris: Editions du Seuil.

Camus, Renaud (2016): Revolte gegen den Grofien Austausch. Schnellroda: Verlag
Antaios.



410 Vernetzte Islamfeindlichkeit

CSP (2010): “Shariah: The Threat to America. An Exercise in Competitive Analysis-
Report of Team ‘B’ I1.” Washington, D.C.: Center for Security Policy (CSP).

EDA (2016): “ABC der Menschenrechte”. Bern: Eidgendssisches Departement
fiir auswdrtige Angelegenheiten (EDA) (2. iberarbeitete Auflage), URL:
https://www.eda.admin.ch/content/dam/eda/de/documents/publicat
ions/GlossarezurAussenpolitik/ABC-Menschenrechte_de.pdf (Zugriff
30.01.2017).

Egerkinger Komitee (2007): “Islam-Argumentarium’ vom 04.05.2007, frii-
her unter URL: minarette.ch, nun unter URL: http://www.minarett-
verbot.ch/downloads/04-koran.pdf (Zugrift 30.11.2016).

Flynn, Michael; Ledeen, Michael (2016): The Field of Fight, How We Can Win the
Global War Against Radical Islam and Its Allies. New York: St. Martin’s Press.

Freiherr von Stetten, Wolfgang (1999): Drei Religionen — ein Gott? In: Studienzen-
trum Weikersheim (Hg.), Der fundamentalistische Islam: Wesen - Strategie
— Abwehr. Weikersheim. S. 145-154.

Gabriel, Mark A. (2013): Israel in Gefahr. Der nichste Schachzug des Islam gegen
die Juden. Grifelfing: Verlag Dr. Ingo Resch.

Gabriel, Mark A. (2011): SWISLAM. Wie viel ertragt das Land? Ziirich: Salpe Ver-
lag.

Gabriel, Mark A. (2007): Motive islamischer Terroristen. Eine Reise in ihre religi-
6se Gedankenwelt. Grifelfing: Verlag Dr. Ingo Resch.

Gabriel, Mark A. (2006): Jesus und Mohammed. Erstaunliche Unterschiede und
iiberraschende Ahnlichkeiten. Grifelfing: Verlag Dr. Ingo Resch.

Gabriel, Mark A. (2005): Islam und Terrorismus. Was der Koran wirklich iiber
Christentum, Gewalt und die Ziele des Djihad lehrt. 3. (unverinderte) Auflage.
Grifelfing: Verlag Dr. Ingo Resch.

Geus, Armin; Etzel, Stefan (Hg.) (2008): Gegen die feige Neutralitit. Beitrige zur
Islamkritik. Marburg: Basilisken-Presse.

Giordano, Ralph (2010): Nicht die Migration, der Islam ist das Problem. In: Krauss,
Hartmut (Hg.), Feindbild Islamkritik. Wenn die Grenzen zur Verzerrung und
Diffamierung iiberschritten werden. Osnabriick: Hintergrund-Verlag. S. 23-
38.

Glagow, Rainer (2010): Allahs Weltordnung. Der politische Islam als Herausforde-
rung fitr Demokratie und Gesellschaft. Mering: Holzheu-Verlag.

Glagow, Rainer (2001): Die Dschihad-Tradition im Islam. In: Meier-Walser; Rein-
hard C.; Glagow, Rainer (Hg.), Die islamische Herausforderung — eine kri-
tische Bestandsaufnahme von Konfliktpotenzialen. Miinchen: Hanns-Seidel-
Stiftung eV. S. 37-66.


https://www.eda.admin.ch/content/dam/eda/de/documents/publications/GlossarezurAussenpolitik/ABC-Menschenrechte_de.pdf
https://www.eda.admin.ch/content/dam/eda/de/documents/publications/GlossarezurAussenpolitik/ABC-Menschenrechte_de.pdf

Quellen 4m

Glagow, Rainer (1999): Strukturen, Inhalte und Aktivititen des islamischen Fun-
damentalismus. In: Studienzentrum Weikersheim (Hg.), Der fundamentalis-
tische Islam: Wesen — Strategie — Abwehr. Weikersheim. S. 7-39.

Gorka, Sebastian (2016): Defeating Jihad: The Winnable War. Washington, D.C.:
Regnery Publishing.

Gstrein, Heinz (2008a): “Kleines Islamlexikon. Die 50 wichtigsten Begriffe aus
dem Islam”. Winterthur: Zukunft CH.

Gstrein, Heinz: (2008b): Es geht auch ohne Minarett. In: Zingg, Daniel (Hg.),
Der Islam in Westeuropa. Islamisierungs-Strategie und christliche Position.
Bollodingen: Aseba. S. 12-20.

Hammond, Peter (2005): Slavery Terrorism & Islam: The Historical Roots and
Contemporary Threat. Cape Town (SA): Christian Liberty Books.

Hammond, Peter (1999[1988]): Christ und Krieg. Kapstadt (SA): Frontline Fellow-
ship.

Hammond, Peter (1987): “Mosambik-Bericht. Augenzeugenberichte tiber Chris-
tenverfolgung”. Deutsche verkiirzte Ausgabe. Kapstadt (SA): Frontline Fellow-
ship.

Harker, John (2000): “Human Security in Sudan: The Report of a Canadian Assess-
ment Mission”. Ottawa: Prepared for the Minister of Foreign Affairs.

Harris, Sam; Nawaz, Maajid (2015): Islam and the Future of Tolerance. A Dialogue.
Cambridge: Harvard University Press.

Historisches Lexikon der Schweiz, URL: http://www.hls-dhs-dss.ch, Eintri-
ge zu: Antikommunismus; Erweckungsbewegungen; Kalter Krieg (Zugriffe
30.03.2017).

Human Rights Watch Report (2003): “Sudan, Oil, and Human Rights”. Brus-
sels/London/New York/Washington, D.C.: Human Rights Watch.

Huntington, Samuel P. (2004): Who are We? The Challenges to America’s National
Identity. New York: Simon and Schuster.

Huntington, Samuel P. (1996): Der Kampf der Kulturen. Die Neugestaltung der
Weltpolitik im 21. Jahrhundert. Miinchen/Wien: Europa Verlag.

Huntington, Samuel P. (1993): The Clash of Civilizations? Foreign Affairs (72/3). S.
22-49.

James, Sabatina (2012): Uber die wahre Feigheit des Westens. In: Striining, Felix
(Hg.), Der Islam und der Westen. Berlin: Stresemann-Stiftung. S. 121-130.
Junker, Thomas (2008): Der Islam und die modernen Selbstmordattentate. In:
Geus, Armin; Etzel, Stefan (Hg.), Gegen die feige Neutralitit. Beitrige zur

Islamkritik. Marburg: Basilisken-Presse. S. 122-127.

Kleine-Hartlage, Manfred (2012): Der Islam ist ein Dschihadsystem. In: Striining,

Felix (Hg.), Der Islam und der Westen. Berlin: Stresemann-Stiftung. S. 61-72.



412 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Knight, Derrick (1989): “Wolves in Sheep’s’ Clothing. Religious Groups and Lob-
byists in the Service of Apartheid. Part One. Within South Africa’. A Brie-
fing paper. URL: http://www.historical-papers.wits.ac.za/?inventory_enhan
ced/U/Collections&c=197904/R/AG1977-A24-10b (Zugrift 12.07.2016).

Krauss, Hartmut (2013): Der Islam als grund- und menschenrechtswidrige Welt-
anschauung. Ein analytischer Leitfaden. Osnabriick: Hintergrund-Verlag.
Krauss, Hartmut (2010): Kritische Islamanalyse. In: Ders. (Hg.), Feindbild Islam-
kritik. Wenn die Grenzen zur Verzerrung und Diffamierung iiberschritten

werden. Osnabriick: Hintergrund-Verlag. S. 39-100.

Krauss, Hartmut (Hg.) (2010): Feindbild Islamkritik. Wenn die Grenzen zur Ver-
zerrung und Diffamierung tiberschritten werden. Osnabriick: Hintergrund-
Verlag.

Koch, Kurt E. (1996[1981]: Okkultes ABC: Ergdnzungsband zum Buch “Seelsorge
und Okkultismus”. Schwibisch Gmiind: Bibel- und Schriftenmission Dr. Kurt
E. KocheV.

Kuby, Gabriele (2012): Die globale sexuelle Revolution. Zerstérung der Freiheit im
Namen der Freiheit. Kisslegg: fe-Medienverlags GmbH.

Kuby, Gabriele (2003): Harry Potter — gut oder bose. Kisslegg: fe-Medienverlags
GmbH.

Kugler, Gudrun (2010): “Shadow Report on Intolerance and Discrimination
Against Christians in Europe”. Wien: Dokumentationsarchiv der Intoleranz
gegen Christen.

Lambert, Robert (2011): Countering Al-Qaeda in London: Police and Muslims in
Partnership. London: Hurst & Company.

Lehmann, Karl Kardinal (2011): Lage der christlichen Minderheiten in der Welt. In:
Bellers, Jiirgen; Porsche-Ludwig, Markus (Hg.), Christenverfolgung in islami-
schen Lindern. Berlin: LIT Verlag. S. 3-8.

Leiken, Robert; Brook, Steven (2007): The Moderate Muslim Brotherhood. Foreign
Affairs (86/2). S. 107-121.

Ley, Michael (2015): Der Selbstmord des Abendlandes — Die Islamisierung Euro-
pas. Osnabriick: Hintergrund-Verlag.

Lichtmesz, Martin; Kleine-Hartlage, Manfred (Hg): Fjordman. Europa verteidi-
gen. Zehn Texte. Schnellroda: Verlag Antaios, 2011.

Lowenthal, Gerhard: (1994): Manipulation in den Medien. In: VPM und Europii-
sche Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik (Hg.), Mut zur Ethik — Schutz der
Familie und der heranwachsenden Jugend. II. Kongress vom 23. bis 25. Sep-
tember 1994 in Feldkirch/Vorarlberg. Ziirich: Verlag Menschenkenntnis. S. 533-
535.


http://www.historical-papers.wits.ac.za/?inventory_enhanced/U/Collections&c=197904/R/AG1977-A24-10b
http://www.historical-papers.wits.ac.za/?inventory_enhanced/U/Collections&c=197904/R/AG1977-A24-10b

Quellen 413

Mannheimer, Michael (2011a): Weltweite Christenverfolgung durch den Islam. In:
Bellers, Jiirgen; Porsche-Ludwig, Markus (Hg.), Christenverfolgung in islami-
schen Lindern. Berlin: LIT Verlag. S. 9-37.

Mannheimer, Michael (2011b): Terrormonat Ramadan. In: Bellers, Jiirgen;
Porsche-Ludwig, Markus (Hg.), Christenverfolgung in islamischen Lindern.
Berlin: LIT Verlag. S. 39-68.

Mannheimer, Michael (2011c): Systematische Christenverfolgung in der Tirkei.
In: Bellers, Jirgen; Porsche-Ludwig, Markus (Hg.), Christenverfolgung in is-
lamischen Lindern. Berlin: LIT Verlag. S. 69-100.

Marshall, Paul (1997): Their Blood Cries Out. The Untold Story of Persecution
Against Christians in the Modern World. Dallas: Word Publishing Group.

Meier, Conny Axel (2010): Feindbild Islam kontra Wunschbild Islam. In: Krauss,
Hartmut (Hg.), Feindbild Islamkritik. Wenn die Grenzen zur Verzerrung und
Diffamierung tiberschritten werden. Osnabriick: Hintergrund-Verlag. S. 131-
136.

Meier-Walser; Reinhard C.; Glagow, Rainer (Hg.): Die islamische Herausforde-
rung — eine kritische Bestandsaufnahme von Konfliktpotenzialen. Miinchen:
Hanns-Seidel-Stiftung e.V., 2001.

Mertensacker, Adelgunde (2001): Moscheen in Deutschland. Stiitzpunkte islami-
scher Eroberung. Lippstadt: Christliche Mitte.

“Minority-Report: Die zugelassene Islamisierung Europas”. Ohne Verfas-
ser. Archiviert unter URL: https://web.archive.org/web/20130313071339/
http://www.islamisierung.info/file/Minority_Report.pdf (Zugriff
30.10.2016).

Palko, Vladimir (2014): Die Lowen kommen: Warum Europa und Amerika aufeine
neue Tyrannei zusteuern. Kisslegg: fe-Medienverlags GmbH.

Phares, Walid; Vidino, Lorenzo; Hamzawy, Amr (2011): “Political Islam in Europe
and the Mediterranean: Three contributions”. Briissel: Centre for European
Studies (CES).

Pipes, Daniel (2012): Den Islamismus kénnen nur Muslime itberwinden. In: Strii-
ning, Felix (Hg.), Der Islam und der Westen. Berlin: Stresemann-Stiftung. S.
73-82.

Piringci, Akif (2016): Umvolkung. Wie die Deutschen still und leise ausgetauscht
werden. Schnellroda: Verlag Antaios.

Raddatz, Hans-Peter (2009): Allah im Wunderland — Geld, Sex und Machteliten.
Rorschach: Western Orient Publications.

Raddatz, Hans-Peter (2008): “Verkettung Minarett-Moschee-Scharia als politi-
scher Machtbasis des Islam”. Expertise im Auftrag des Egerkinger Anti-
Minarett-Initiativkomitees.



414 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Raddatz, Hans-Peter (2007): Allah und die Juden. Die islamische Renaissance des
Antisemitismus. Berlin: wjs Verlag.

Raddatz, Hans-Peter (2005): Allahs Frauen. Djihad zwischen Scharia und Demo-
kratie. Miinchen: Herbig.

Raddatz, Hans-Peter (2004a): Allahs Schleier. Die Frau im Kampf der Kulturen.
Miinchen: Herbig.

Raddatz, Hans-Peter (2004b): Die tiirkische Gefahr? Risiken und Chancen. Miin-
chen: Herbig.

Raddatz, Hans-Peter (2002a): Von Allah zum Terror. Der Djihad und die Defor-
mierung des Westens. Miinchen: Herbig.

Raddatz, Hans-Peter (2002b): “Der Islam und der Westen. Kontrastbilder
zweier Kulturen in Geschichte und Gegenwart”. Flaach (CH): Schweizerzeit-
Schriftenreihe Nr. 41 vom September 2002.

Raddatz, Hans-Peter (2001a): Von Gott zu Allah? — Christentum und Islam in der
liberalen Fortschrittsgesellschaft. 2. tiberarbeitete Auflage November 2001.
Miinchen: Herbig.

Raddatz, Hans-Peter (2001b): Islam oder Islamismus? Interkultureller Dialog zwi-
schen Toleranz und Gewalt. In: Meier-Walser; Reinhard C.; Glagow, Rainer
(Hg.), Die islamische Herausforderung — eine kritische Bestandsaufnahme
von Konfliktpotenzialen. Miinchen: Hanns-Seidel-Stiftung e.V. S. 67-80.

Raddatz, Hans-Peter (1999): Islamexpansion und multikulturelle Demokratie-
und Glaubenskrise. In: Studienzentrum Weikersheim (Hg.), Der fundamen-
talistische Islam: Wesen — Strategie — Abwehr. Weikersheim. S. 40-79.

Rohrmoser, Giinter (1999): Kampf um die Mitte. Der moderne Konservatismus
nach dem Scheitern der Ideologien. Miinchen: Olzog.

Schachtschneider, Karl Albrecht (2010): Grenzen der Religionsfreiheit am Beispiel
des Islam. Berlin: Duncker & Humblot.

Schachtschneider, Karl Albrecht (1998): Die Wiirde des Menschen. In: VPM und
Europiische Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik (Hg.), Mut zur Ethik — Die
Wiirde des Menschen. V. Kongress vom 5. bis zum 7. September 1997 in Feld-
kirch/Vorarlberg. Ziirich: Verlag Menschenkenntnis, S. 277-289.

Schirrmacher, Christine (2008): Islam and Society. Sharia Law — Jihad — Woman
in Islam. Essays. The WEA Global Issues Series Volume 4. Bonn: Verlag fir
Kultur und Wissenschaft.

Schirrmacher, Christine (2006): “Islam in Europa — Multi-Kulti am Ende?”, Flaach
(CH): Schweizerzeit-Schriftenreihe Nr. 47 vom August 2006.

Schirrmacher, Thomas (Hg.): “Bibeltreue in der Offensive. Die drei Chicago-
Erklirungen zur biblischen Irrtumslosigkeit, Hermeneutik und Anwendung”.



Quellen 415

Bonn: Verlag fir Kultur und Wissenschaft, 2009 (3. iiberarbeitete Auflage
[1993]).

Schirrmacher, Thomas; Suter, Daniel; Wifler, Markus; Derron, Stéphane (2005):
“Christ und Politik. 50 Fragen auf kritische Einwinde”. Hombrechtikon: EDU
Kanton Zirich.

Schirrmacher, Thomas (Hg.): “Kein anderer Name. Die Einzigartigkeit Jesu Chris-
ti und das Gesprich mit nichtchristlichen Religionen. Festschrift zum 70. Ge-
burtstag von Peter Beyerhaus”. Nirnberg: Verlag fiir Theologie und Religions-
wissenschaft, 1999.

Schirrmacher, Thomas (1990): Marxismus — Opium fir das Volk?. Berneck:
Schwengeler-Verlag.

Spith, Andreas (Hg.): Die Vergewaltigung der menschlichen Identitit. Uber die
Irrtiimer der Gender-Ideologie. Ansbach: Logos-Editions, 2011.

Spencer, Robert (2008): Stealth Jihad: How Radical Islam is Subverting America
Without Guns or Bombs. Washington, D.C.: Regnery Publishing.

Spuler-Stegemann, Ursula (Hg.) (2009 [2004]): “Feindbild Christentum im Islam.
Eine Bestandsaufnahme”. Freiburg/Basel/Wien: Herder.

Stolz, Rolf (2002): Deutschland, deine Zuwanderer. Fakten — Analysen - Chancen.
Miinchen: Herbig.

Stolz, Rolf (1999): Die fundamentalistische Expansion in Deutschland und Euro-
pa. In: Studienzentrum Weikersheim (Hg.), Der fundamentalistische Islam:
Wesen — Strategie — Abwehr. Weikersheim. S. 80-108.

Stolz, Rolf (2001 [1997]): Kommt der Islam? Die Fundamentalisten vor den Toren
Europas. Miinchen: Herbig.

Stolz, Rolf (2005 [1994]): Die Mullahs am Rhein. Der Vormarsch des Islam in
Europa. Miinchen: Herbig.

Striining, Felix (Hg.) (2012): “Der Islam und der Westen”. Berlin: Stresemann
Stiftung.

Striining, Felix (2010): Mythos Islamophobie. In: Krauss, Hartmut (Hg.), Feind-
bild Islamkritik. Wenn die Grenzen zur Verzerrung und Diffamierung tiber-
schritten werden. Osnabriick: Hintergrund-Verlag.

Stiickelberger, Hansjiirg (2011): Europas Aufstieg und Verrat — Eine christliche
Deutung der Geschichte. Aachen: MM-Verlag.

Stiickelberger, Hansjiirg (2004): “Durch die Tiirkei nach Eurabia?”, Broschiire.
Miinchen: CSI-Deutschland GmbH.

Studienzentrum Weikersheim (Hg.) (1999): Der fundamentalistische Islam: We-
sen — Strategie — Abwehr. Weikersheim.



416 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Tartsch, Thomas (2012): Der Dschihad gegen den Westen hat gerade erst begon-
nen. In: Striining, Felix (Hg.), Der Islam und der Westen. Berlin: Stresemann-
Stiftung. S. 47-60.

Thiirkauf, Inge (2013): “Gender Mainstreaming — Multikultur und die Neue Welt-
ordnung”, Flaach (CH): Schweizerzeit-Schriftenreihe Nr. 55 vom Februar 2013.

Ulfkotte, Udo (2016): Volkspidagogen — wie uns die MafRenmedien politisch kor-
rekt zu erziehen versuchen. Rottenburg: Kopp Verlag.

Ulfkotte, Udo (2014): Gekaufte Journalisten. Wie Politiker, Geheimdienste und
Hochfinanz Deutschlands MafRenmedien lenken. Rottenburg: Kopp Verlag.

Ulfkotte, Udo (2013): Politische Korrektheit. Von Gesinnungspolizisten und Mei-
nungsdiktatoren (zusammen mit Michael Briickner). Rottenburg am Neckar:
Kopp Verlag.

Ulfkotte, Udo (2012): Die Mehrheit der Muslime istislamophob. In: Striining, Felix
(Hg.), Der Islam und der Westen. Berlin: Stresemann-Stiftung. S. 99-104.
Ulfkotte, Udo (2009): Vorsicht Biirgerkrieg! Was lange girt, wird endlich Wut.

Rottenburg am Neckar: Kopp Verlag.

Ulfkotte, Udo (2008): SOS Abendland — Die schleichende Islamisierung Europas.
Rottenburg am Neckar: Kopp Verlag.

Ulfkotte, Udo (2007): Heiliger Krieg in Europa. Wie die radikale Muslimbruder-
schaft unsere Gesellschaft bedroht. Frankfurt a. M.: Eichborn Verlag.

Ulfkotte, Udo (2003): Der Krieg in unseren Stidten — Wie radikale Islamisten
Deutschland unterwandern. Frankfurt a. M.: Eichborn Verlag.

Ulfkotte, Udo (2001): Propheten des Terrors. Das geheime Netzwerk der Islamis-
ten. Miinchen: Goldmann Verlag.

Vidino, Lorenzo (2010): The New Muslim Brotherhood in the West. New York:
Columbia University Press.

Vidino, Lorenzo (2009): Europe’s New Security-Dilemma. In: The Washington Quar-
terly (32/4). S. 61-75.

Vidino, Lorenzo (2005a): Al Qaeda in Europe: The New Battleground of Internatio-
nal Jihad. Amherst, New York: Prometheus Books.

Vidino, Lorenzo (2005b): The Muslim Brotherhood’s Conquest of Europe. Middle
East Quarterly (12/1). S. 25-34.

VPM und Europiische Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik (Hg.) (1998): Mut zur
Ethik — Die Wiirde des Menschen. V. Kongress vom 5. bis zum 7. September
1997 in Feldkirch/Vorarlberg. Ziirich: Verlag Menschenkenntnis.

VPM und Europdische Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik (Hg.) (1996): Mut zur
Ethik — Aufgaben der Gesellschaft zur Sicherung der Demokratie. IV. Kon-
gress vom 6. bis 8. September 1996 in Feldkirch/Vorarlberg. Zirich: Verlag
Menschenkenntnis.



Quellen 417

VPM und Europiische Arbeitsgemeinschaft Mut zur Ethik (Hg.) (1994): Mut zur
Ethik — Schutz der Familie und der heranwachsenden Jugend. II. Kongress
vom 23. bis 25. September 1994 in Feldkirch/Vorarlberg. Ziirich: Verlag Men-
schenkenntnis.

Wilders, Geert (2012): Marked for Death. Islam’s War Against the West and Me.
Washington: Regnery Publishing.

Woronowicz, Ulrich (1999): Der Gegensatz gesellschaftlicher Innen- und Aussen-
lenkung in Religion und Ideologie. In: Studienzentrum Weikersheim (Hg.),
Der fundamentalistische Islam: Wesen — Strategie — Abwehr. Weikersheim.
S. 130-144.

Wurmbrand, Richard (2004 [1968]): Gefoltert fiir Jesus. Ein Bericht vom Leiden
und Bekennen der Mirtyrerkirche. 19. Auflage. Willingen: HMK Deutschland.

Wurmbrand, Richard (1976): Karl Marx und Satan, 3. Auflage. Uhldingen: Stepha-
nus.

Ye'or, Bat (2013): Europa und das kommende Kalifat. Der Islam und die Radika-
lisierung der Demokratie. Ubersetzung, Hintergriinde und Kommentierung
von Hans-Peter Raddatz. Berlin: Duncker & Humblot.

Ye'or, Bat (2011): Europe, Globalization, and the Coming of the Universal Caliphate.
Madison, NJ: Fairleigh Dickinson University Press.

Ye'or, Bat (2010): LEurope et le spectre du Califat. Paris: Les Provinciales.

Ye'or, Bat (2005): Eurabia: The Euro-Arab Axis. Madison, NJ: Fairleigh Dickinson
University Press.

Ye'or, Bat (2002): Der Niedergang des orientalischen Christentums unter dem
Islam. 7.-20. Jahrhundert. Zwischen Dschihad und Dhimmitude. Miinchen:
Resch Verlag.

Zehm, Giinter (2002): Nation, Union, Imperium. Teil I-II1. Junge Freiheit (24-26),
URL: https://jungefreiheit.de/service/archiv?artikel=archiv02/242jf. htm;
https://jungefreiheit.de/service/archiv?artikel=archiv02/252jf.htm; htt-
ps://jungefreiheit.de/service/archiv?artikel=archivo2/262jfhtm  (Zugriffe
30.03.2017).

Zingg, Daniel (Hg.): Der Islam in Westeuropa. Islamisierungs-Strategie und
christliche Position. Bollodingen: Aseba, 2008.






Index

68er, 16, 35, 203, 253, 318, 319, 321-
323, 327, 331, 346, 353, 355,
366, 385

9/11, 37, 38, 57,120, 154, 162, 166, 168,
172,253, 260, 273, 313, 314,
353,379, 383, 385-388

Abdel-Hakim Ourghi, 288, 361

ACA: Africa Christian Action (frii-
her: United Christian Ac-
tion), 121-123, 125

ACD:American Center for Democra-
cy, 85

Achse des Guten, 86, 87, 375, 378

ACPR: Ariel Center for Policy Rese-
arch, 85

ACT: Act for America, 68, 126, 232,
257, 258, 266, 294, 320,
351, 357

Adelgunde Mertensacker, 183, 190

AEI: American Enterprise Institute,
259, 269, 355

Aeneas/Chris Knowles, 61, 62, 65

AfD: Alternative fiir Deutschland,
58, 156, 295, 324, 339, 340,
358, 368

AGR: Arbeitsgemeinschaft Religi-
onsfreiheit der Schwei-

zerischen Evangelischen
Allianz, 222-224, 236,
239

AGREF: Arbeitskreise fiir Religi-
onsfreiheit der Evan-
gelischen Allianzen in
Deutschland, Osterreich
und der Schweiz, 222

Ahmad Mansour, 170, 292

AIFD: American Islamic Forum for
Democracy, 285-289, 291

Akif Piringci, 375-377

AKREF: Arbeitskreis Religionsfrei-
heit, = Menschenrechte
und Einsatz fiir verfolgte
Christen, 222, 226, 231

Akte Islam, 190, 192, 196

Aktion 3. Welt Saar, 301

Al Hayat TV, 240, 242, 275

Alain Wagner, 61

Alan Lake/Alan Ayling, 64, 65

Albrecht Hauser, 87, 203

Alexander Gauland, 295, 339

Alexander Markovics, 298, 367

Alexander Ritzmann, 262, 272, 274

Alexander Segert, 115, 321, 344

Ali Sina, 296

Alice Weidel, 295



420 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Alma von Stockhausen, 343

Amer Albayati, 293

Anba Damian, 178, 181, 225, 226

Anders Behring Breivik, 71-74

Anders Gravers, 64,194, 364

André Poggenburg, 339, 368

Andreas Glarner, 195, 352

Andrew Bostom, 87, 255

Andrew McCarthy, 87, 256

Annette Walder, 205-207, 211, 224,
341

Antaios Verlag, 72,321, 367, 369, 376

Armin Geus, 188, 324

ASA: Arbeitsgruppe Siidliches Afri-
ka, 109

Atlas Shrugs, 63, 71

AVC: Aktionskomitee fiir verfolgte
Christen, 222, 225, 243

Ayaan Hirsi Ali, 190, 287, 305, 358

Biirgerinitiative Ein Prozent, 368

Biirgerinitiative Wertheim, 191

Baroness Caroline Cox, 81, 113, 125,
159, 315, 342

Basler Zeitung, 208, 330, 360

Bat Ye'or/Giséle Littman-Orebi, 71,
81, 82, 87, 114, 190, 256,
260, 294, 312-317, 320,
327, 336, 361, 366

BCS: Biindnis Christliche Schweiz,
213, 331, 335

BDB: Biirgerbewegung fiir Demo-
kratie und Heimat, 57, 89,
188-194, 197, 214, 250

Beatrix von Storch, 202, 203, 340

Bekenntnisbewegung, 95, 96, 98,
122,179, 343

Benjamin Doberstein, 200, 206, 223

Bevolkerungsaustausch, 306, 321,
329,332, 362, 372, 374, 376

BF: British Freedom Party, 66, 67

Billy Graham, 97, 119

Birgit Kelle, 87, 202, 203, 347

Bloc Identitaire, 363, 364, 366, 367

blu-News/metropolico, 359

BPE: Biirgerbewegung Pax Europa,
57, 65, 68, 85, 88, 89, 173,
176, 181, 191, 197-199, 214,
215, 225, 228, 233, 234,
241, 250, 276, 299, 303,
320, 324, 338, 357, 358,
379-381

Breitbart News, 40, 257, 259, 355

Brigitte Gabriel, 126, 257, 266, 267,
351

Bruce Lieske, 231, 232, 294, 357

Bruder Andrew, 101, 237

Bruno Jordi, 99, 204, 205

CAIR: Council on American Islamic
Relations, 127, 255, 263,
287

CATM: Coalition Against Terrorist
Media, 262, 286, 291, 314

CDHR: Coalition for the Defense of
Human Rights, 268, 314

CDU: Christlich Demokratische
Union Deutschlands, 183,
189, 225, 226, 246, 278,
311, 347

CES: (Wilfried Martens) Centre for
European Studies, 278,
291

cft: Christians for Truth (dt. Chris-
ten fiir die Wahrheit),
129-131, 213



CGD:  Christlicher  Gemeinde-

Dienst, 155, 156, 180

Charles Jacobs, 112, 268

Christa Meves, 201-203, 321, 336,
341, 347

Christen in der AfD, 156, 335, 336

Christenverfolgung, 45, 94, 111, 115,
135, 176, 215, 217, 223,
225-228, 230, 232-234,
236, 237, 240, 242, 306,
307, 309, 311, 329, 330,
388, 389

Christian Jung, 359

Christian Waber, 143, 155, 212

Christian Zeitz, 87, 228, 296-298

Christine Brim, 63, 66, 256

Christine Dietrich, 199, 214, 276, 301,
316

Christine Schirrmacher, 81, 97, 170,
172,192, 221, 247, 275, 311

Citizen Times, 295, 296, 356

Clare Lopez, 159, 186, 256, 267, 268,
287

Clarion Fund/Clarion Project, 85,
159, 186, 256, 257, 286, 293

Claus Nordbruch, 107, 108

Clifford D. May, 260, 268

CLIME: Center for Liberty in the
Middle East, 261, 262

CLSA: Christian League of Southern
Africa, 106, 107, 122, 123

COM: Christliche Ostmission, 101,
107

Compact-Konferenzen, 337, 338, 359

Compact-Magazin, 168, 337, 359

Conny Axel Meier, 197, 228, 276, 295,
358, 379, 381

Counterjihad-Bewegung, 47, 50, 58,
60-71, 74, 77, 78, 82, 86,

Index 421

127,163, 181, 233, 250, 255,

276,295, 301, 315, 356, 357,
364, 383, 384

CPD: Committee on the Present
Danger, 85

CSI: Christian Solidarity Interna-
tional, 85, 88, 101, 102,
111-117, 119, 120, 125,
156, 172, 174-176, 196,
198-200, 203, 205-207,
222, 224-226, 239, 249,
268, 310, 313, 315, 322,
326, 349

CSP: Center for Security Policy, 63,
85, 86, 159, 186, 232, 233,
254,256, 266, 286, 315, 357

CSW: Christian Solidarity Worldwi-
de, 113, 125

CUFI: Christians United for Israel,
142,158

CVF: Center for Vigilant Freedom,
62, 63,70

Daniel Pipes, 37, 66, 81, 82, 86-88,
159,186, 241, 256, 263, 268,
272-274, 276, 295, 296,
309, 315, 319, 345, 358

Daniel Zingg, 328, 329

David Littman, 81, 82, 87, 114, 313—
315

DDL: Danish Defence League, 65

DEA: Deutsche Evangelische Alli-
anz, 85, 97, 178, 222, 243,

328, 347
Der Fels, 86
Der Prophet des Is-

lam/derprophet.info,
202, 265, 266, 359361
Desiderius-Erasmus-Stiftung, 296



422 Vernetzte Islamfeindlichkeit

DF: Die Freiheit, 157, 173, 176, 198,
199, 295, 358, 359, 381

DHFC: David Horowitz Freedom
Centre, 127, 232, 241, 272

Die Welt, 86

Die Zeit, 87

Dieter Stein, 202, 322, 332, 336

Dispatch International, 359

Dispensationalismus, 100, 137, 139,
153

Dominique Venner, 362, 363

Donald Trump, 41, 63, 119, 186, 227,
232, 256, 258, 259, 312

Dorothea Scarborough, 107, 122,
123,138

Eberhard Troeger, 87, 88, 138, 179,
247,325

Ed Husain, 281

EDL: English Defence League, 64, 65,
67, 68,282

EDU: Eidgendssisch-
Demokratische  Union,
58, 122, 143, 150, 175, 176,
205, 212, 213, 230, 239,
247,322,332, 336

Eduard Stiuble, 351

EFD: European Foundation for De-
mocracy, 261-263, 270,
272, 282, 286, 291-293,
314

EFI: European Freedom Initiative,
65, 68

EKom: Egerkinger Komitee, 85, 191,
192,195, 328

Eleana Gordon, 262

Elham Manea, 293

Elisabeth Sabaditsch-Wolff, 61, 65,
68, 81, 82, 87, 88, 157, 215,

228, 231-234, 241, 261,
294, 296, 320, 325, 357,
363

Ellen Kositza, 163, 202

EMET: Endowment for Middle East
Truth, 85

ENiD: Evangelische Notgemein-
schaft in Deutschland,
106, 155, 179

Eric Lecomte, 216, 223

Ethnopluralismus, 29, 370, 371, 376

Eurabia, 71-73, 128, 131, 182, 190,
196, 257, 260, 275, 306,
312-316, 320, 321, 364

EuropeNews, 86, 128, 231, 258, 295,
356, 359, 361, 373

Evangelikalismus, 44, 96, 137, 142,
147,170, 185, 203, 212

Fabrice Robert, 363

Fano Sibisi, 129

FDBO: Freidenkerbund Osterreichs,
294,299

FDD: Foundation for Defense of De-
mocracies, 85, 88, 259—
262,267,268,286,291,314

FDK: Forum Deutscher Katholiken,
86, 107, 202, 340, 343, 347

Felix Striining, 295, 296, 356, 358,
359

FF: Frontline Fellowship, 123-125,
129, 223

FFI: Forum fiir einen fortschrittli-
chen Islam, 287-290, 293,
304, 329

Filip Dewinter, 157

Fjordman/Peder Ngstvol Jensen, 61,
62, 71-73, 266, 321, 356,
361



Florida Security Council, 232, 363

FMU: Former Muslims United, 126,
185, 296

Fouad Adel, 178-181, 239, 341

FPO: Freiheitliche Partei Oster-
reichs, 68, 157, 158, 215,
231, 301, 316, 320, 337

Frank Gaffney, 81, 82, 86, 159, 254,
256,258, 260, 268, 276

Franklin Graham, 119, 120

FrontPage Magazine, 86, 125,128

Gétz Kubitschek, 72, 163, 319, 321,
367, 368, 376

Giinter Rohrmoser, 322, 336, 343,
346, 352

Giinter Zehm, 42

Génération Identitaire, 298, 366—
368

Gabriele Kuby, 202, 327, 335-337,
340, 343

Gaia/Dominique Devaux/Ann Mar-
chini, 61, 63, 65, 67, 233,
301

GAM: Gesellschaft fiir wissenschaft-
liche Aufklirung und
Menschenrechte, 294,
295,299

Gates of Vienna, 62, 66—68, 70-73,
86, 87, 128, 208, 231, 356,
360, 373

gbs: Giordano Bruno Stiftung, 188,
295, 300

GDL: German Defence League, 85,
225,226

Geert Wilders, 65, 66, 71, 87, 88, 125,
128, 158, 159, 232, 250, 373

Gender Mainstrea-
ming/Genderismus,

Index 423

131, 201, 203, 249, 327,
332, 334, 336, 341, 346, 347,
349

George W. Bush, 119, 120

Gerd ]. Weisensee, 343, 353

Gerhard Engelmayer, 293, 294, 299

Gerhard Konzelmann, 162

Gerhard Léwenthal, 336, 342, 345

Gerhard-Lowenthal-Preis, 163, 202,
336, 342, 347, 370

Ghaffar Hussain, 283

GI: Gatestone Institute, 85

Golo Ottweiler, 197

Gordon Cucullu, 266

Gottfried Martens, 244, 245

Gudrun Eussner, 265, 266

Gudrun Kugler, 347-349

Gunnar Heinsohn, 87

Gunnar Wiebalck, 120, 123, 125, 199,
200

Hamed Abdel-Samad, 170, 203, 301

Hans Erling Jensen, 233

Hans Graf Huyn, 107, 340

Hans Jansen, 87, 255, 361

Hans Jenny, 109

Hans Schieser, 343

Hans-Peter Lang, 211, 214

Hans-Peter Raddatz, 87, 88, 165—
168,183-185,190, 191,202,
275,291,294, 317,328, 338,
345, 361, 372

Hans-Thomas Tillschneider, 368

Hansjiirg Stiickelberger, 81, 88, 101,
102, 111, 115, 169, 175, 196,
200-206, 248, 249, 275,
314, 315, 326, 327, 336

Hanspeter Mohler, 205



424 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Harald Seubert, 105, 138, 336, 338,
346

Hartmut Krauss, 192, 294, 295, 299,
301, 303, 361

Hartmut Steeb, 203, 347

Hedwig von Beverfoerde, 202, 340

Heidi Mund, 225, 324

Heinz Gstrein, 87, 88, 169, 184, 185,
199, 214, 224, 315, 328-
330, 341

Heinz-Christian Strache, 68, 157,
337

Helmut Matthies, 97, 101, 106

Henrik R. Clausen, 228, 229, 231-
233,294, 357, 359

Henryk Broder, 226, 307

Herbert Meier, 206, 207, 214, 249,
325, 326, 331, 341, 349351,
353, 375

HI: Hudson Institute, 85, 112, 218,
234,263, 267,278, 314, 355

Hintergrund-Verlag, 301

HMK: Hilfsaktion Méirtyrerkirche/
Hilfe fiir Mensch und
Kirche, 101-103, 105, 173,
174, 176-179, 219, 222,
223, 225, 226, 235, 236,
239,240, 249

Homo-Lobby, 332, 349

HSA: Hilfskomitee Siidliches Afrika,
105-109, 122

HSS: Hanns Seidel Stiftung, 185,
190, 191, 278, 291

IB: Identitire Bewegung, 34, 68, 84,
85, 89, 133, 226, 298, 340,
363, 365—368, 370

ICEJ: Internationale Christliche
Botschaft Jerusalem,
141-143, 148

ICLA: International Civil Liberties
Alliance, 61, 62, 65—68,
70, 215, 228, 231-233,
255, 256, 294, 295, 325,
356—359

If1: Institut fur Islamfragen, 97, 138,
170,203, 221, 235, 247, 325

IFPS:International Free Press Socie-
ty, 66—68, 71, 85, 86, 88,
126,232,233, 255, 256, 261,
356, 359, 373

IfS: Institut fiir Staatspolitik, 367,
368

IGFM: Internationale Gesellschaft
fir Menschenrechte, 85,
89,101, 102, 104-107, 112,
138,170,190, 192, 198, 215,
222, 225-227, 230, 243,
245,248, 251,276,292, 311,
336, 340, 343, 349, 362

IIRF:  International  Institute
for  Religious  Free-
dom/Internationales
Institut fiir Religionsfrei-
heit, 85, 220, 222, 223,
226,230, 311

IKBG: Internationale Konferenz Be-
kennender Gemeinschaf-
ten, 85, 96, 98, 105-107,
121-123, 129, 138, 179, 181,
182, 226, 309, 334, 336,
343,347, 361, 362

ILMO: Initiative Liberaler Muslime
in Osterreich, 293, 294,
297

Inge Thiirkauf, 321, 336, 341, 343, 347



Ingo Resch, 176, 203, 204

Ingrid Carlqvist, 359

Ingrid Seigis, 176, 199

Initiative 1683, 173, 177, 178, 181, 354

Initiative fiir Pressefreiheit, 358, 359

Institut Diakrisis, 96, 122, 222, 343,
361

IPAHB:  Interessengemeinschaft
Pankow-Heinersdorfer
Biirger, 189, 192-194

IRD: Institute on Religion and De-
mocracy, 234, 314

Islam-Experten, 14, 18, 48, 57, 74,
88, 93, 95, 126, 161, 169,
180, 183,184, 286, 330, 353,
385-388

Islamisierung, 14-16, 18, 19, 31, 32,
37, 47-49, 58, 59, 66, 71,
72, 74, 77, 131, 164, 181-
183,185, 192196, 233, 234,
250, 253, 258, 275, 277,
279, 294, 295, 301, 306,
309,318, 324, 327, 329, 354,
362,363,366, 370, 373, 374,
381, 383, 385, 386

IWS: Arbeitsgemeinschaft Israel-
Werke Schweiz, 85, 143,
211

IZRS:  Islamischer  Zentralrat
Schweiz, 209, 328, 329

Jirg Liderach, 130, 131

Jirgen Bellers, 330

Jiurgen Elsisser, 168, 337, 344, 359,
368

Jirgen Liminski, 87, 202, 203, 362

James Woolsey, 256, 260, 267, 287

Jean-Luc Addor, 364, 365

Jens Motschmann, 101, 106

Index 425

Jerry Falwell, 150, 154, 269

Jeunesses Identitaires, 366

Jihad Watch, 63, 71, 127, 128, 208,
214,241,303, 314

JINSA: Jewish Institute for National
Security Affairs, 85

Joachim Swietlik, 193

Johann Gudenus, 337

Johanna Grifin von Westphalen,
343, 347

John Eibner, 87, 111-114, 120, 314, 315

John Hagee, 142

JohnJ. Loftus, 267, 268

Joseph Nasralla, 127

]JS:Jerusalem Summit, 85, 125

Julius Hanna Aydin, 182

Junge Freiheit, 42, 57, 86, 203, 319,
322,323, 336, 362

Kamal Saleem, 126, 185

Kampf der Kulturen, 13, 36-38, 40,
164, 185, 253, 306, 307

Karikaturenstreit, 37, 59, 355

Karl Albrecht Schachtschneider, 197,
250, 296, 338, 339, 344,
346, 359, 361, 368

Karl Hafen, 227, 248, 336

Karl Kardinal Lehmann, 330

KAS: Konrad Adenauer Stiftung,
278,289, 291, 292

kath.net, 87, 213

KbA: Konferenz bibeltreuer Ausbil-
dungsstitten, 100, 221,
235

KBG: Konferenz bekennender
Gemeinschaften in den
evangelischen  Kirchen
Deutschlands, 179, 324

Keith Roderick, 268, 314



426 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Kent Ekeroth, 157

Kevin Carroll, 64, 65, 67

KiN: Kirche in Not, 107, 202, 219,
226, 243, 316, 336, 340,
344,348, 349

Klaus Hornung, 87, 104, 292, 343

Klaus Motschmann, 106, 138

Konrad Low, 87, 340, 343

Konstantin Malofejew, 337

KSB: KwaSizabantu Mission, 129-

131

KSIS: Aktionskomitee gegen die
strategische Islami-
sierung der Schweiz,
327-330

Lars Hedegaard, 64, 66, 87, 356, 359

Lebanese Forces, 257, 279

Linus Pfister, 223, 236

Lorenzo Vidino, 262, 264, 269-271,
274,279,280, 282, 291

Lothar Bossle, 104, 343

Lothar Gassmann, 98, 155, 156, 179

Lukas Reimann, 195, 302, 328

Lutz Bachmann, 339, 368

Maajid Nawaz, 283

Manda Zand Ervin, 286, 287

Manfred Kleine-Hartlage, 69, 72, 87,
296, 359

Manfred Miiller, 139, 222, 240

Manfred Rouhs, 105

Manfred Spreng, 202, 346, 347

Marc Doll, 381

Marco Pino, 359

Mark A. Gabriel, 174-176, 184, 187,
203, 204, 208, 239, 359,
366, 380

Markus Beisicht, 105

Markus Dobeli, 204, 213

Markus Porsche-Ludwig, 330

Markus Rode, 217, 243

Martin Kugler, 348

Martin Lichtmesz, 72, 298, 367, 369

Martin Sellner, 340, 367369

Matthias Kiintzel, 87

Matthias Matussek, 369, 370

Max Klingberg, 222

MBS: Martin Bucer Seminar, 221,
222,235

MEF: Middle East Forum, 66, 85, 86,
159,232,241, 263,264, 269,
272,295, 315, 357, 358

Melanie Dittmer, 364, 365

MFD: Muslimisches Forum
Deutschland, 289, 290,
292,293

Michael Cherney, 267

Michael Flynn, 186, 257-259

Michael Ledeen, 259, 261, 268

Michael Ley, 293, 294

Michael Mannheimer/Karl-Michael
Merkle, 178, 187, 225, 229,
231, 276, 320, 330, 356,
372-374, 381

Michael Schmidt-Salomon, 300,
302

Michael Stiirzenberger, 173, 176,
198-200, 356, 381

Middle East Quarterly, 86

Mina Ahadi, 295, 299-303, 305

Minarettbauverbot, 32, 57, 168, 174,
180, 184, 191, 195, 208, 210,
239, 302, 303, 307, 310,
327

Mission Europa. Netzwerk Karl
Martell, 68, 215, 228, 241,
325

Mitt Romney, 256, 283



Moritz Schwarz, 202, 380

Mosab Hassan Yousef, 174, 240, 255

Multikulturalismus, 70, 72, 320, 321,
351, 371, 377, 379, 384, 385

Muslimbruderschaft, 127, 255, 258,
260, 262-266, 270, 276,
279

MzE: Europdische Arbeitsgemein-
schaft Mut zur Ethik, 85,
89, 331, 342, 345, 346

Nakoula Basseley Nakoula, 242

Nassim ben Iman, 172, 173, 178

Necla Kelek, 27, 190, 277, 301

Ned May, 61, 62, 65, 66, 6971, 128,
233, 356

Neuer Riitlibund, 331, 345, 352

Nicholas Papanicolaou, 232

Nina Shea, 314

Nonie Darwish, 126, 266, 267, 276

NWO: Neue Weltordnung, 107, 127,
130, 131, 150, 155, 167, 180,
321

NZZ: Neue Ziircher Zeitung, 87

OD: Open Doors, 101, 104, 173, 215—
217, 219, 220, 222-224,
226, 234, 237, 238, 243,
245,246, 311, 349, 359

OIC:Organisation of Islamic Coope-
ration, 62, 294, 356

Oskar Briisewitz, 324

Oskar Freysinger, 323, 339, 364, 368

OSZE: Organisation fiir Sicherheit
und Zusammenarbeit in
Europa, 61, 231, 232, 250,
357

Otto von Habsburg, 343

Index 427

Pamela Geller, 61, 63, 64, 87,127, 214,
276, 315

Pat Robertson, 150, 154, 257

Patrick Poole, 265, 266, 271

Paul Belien, 71, 87, 128

Paul C. Murdoch, 222

Paul Marshall, 218, 234

Paul Vallely, 159, 267, 268

Paul Weston, 61, 64—68, 373

Pegida: Patriotische Europier ge-
gen die Islamisierung des
Abendlandes, 31, 67, 181,
200, 225, 226, 283, 324,
339, 354,364,367, 368, 374,
375, 381

Peter Beyerhaus, 96, 122, 155, 179,
180, 202, 336, 342

Peter Christoph Diiren, 361

Peter Dehoust, 105, 109

Peter Hammond, 105, 123, 124, 126,
128,129, 131, 138, 361

Peter Scholl-Latour, 163, 164, 184, 185

Phyllis Chesler, 87

PI-News, 65, 68, 72, 74, 86, 176,
177,180, 181, 189, 192—194,
197-199, 214, 215, 224, 225,
242, 250, 276, 316, 319,
324,328,329, 334,354, 356,
359-361, 363

Pierre Cassen, 363, 364

Political Correctness/Politische Kor-
rektheit, 29, 70, 131, 259,
315, 344, 346, 347, 349, 351,
353, 354, 358, 371, 384

Postmillenarismus, 44, 137

Primillenarismus, 44, 98, 137, 145,
154

Pro Cultura Helvetica, 195, 196

Pro Deutschland, 105, 181



428 Vernetzte Islamfeindlichkeit

Pro Ecclesia, 214, 249, 325, 326, 341,
350

Pro Kéln, 105, 225, 301, 338

Pro Libertate, 351, 352

Pro NRW, 105, 158, 301, 365

PVE: Preventing Violent Extremism,
281, 283, 284

Quilliam Foundation, 280-283, 289

Rainer Glagow, 190, 191, 291

Rainer Grell, 266

Rainer Rothfuss, 230, 296

Ralph Giordano, 275, 295, 301

Raymond Ibrahim, 87, 241, 255, 272,
360

René Stadtkewitz, 157, 189, 197, 198,
363

Renaud Camus, 362—364, 367

Richard Wurmbrand, 101, 103, 104,
235

Rick Joyner, 232

Riposte Laique, 363—365

Robert Lambert, 271, 281, 282

Robert Spencer, 61, 63, 64, 81, 82, 87,
88, 127, 128, 186, 187, 214,
255,267,276, 303, 313, 315,
354, 361

Roberta Bonazzi, 261

Roland Weifielberg, 323

Rolf Sauerzapf, 105, 106, 138, 336,
350

Rolf Stolz, 168, 191, 193, 321

Ron Boyd-MacMillan, 237

Ron Kubsch, 222

Rudolf Burger, 351

Rudolf Ebertshiuser, 144, 155

Rudolf Syz, 195, 196

Russia Today, 165, 316

Saida Keller-Messahli, 288, 290

Sabatina James, 169, 187, 229, 230,
242,296, 356, 358

Sam Brownback, 125

Sam Harris, 283, 302

Samuel P. Huntington, 36—41

SBGI: Schweizerische Bewegung
gegen die Islamisierung,
366

Schwedendemokraten, 65, 157

Schweizerzeit, 86, 360

SEA: Schweizerische Evangelische
Allianz, 85, 99, 213, 222,
223,308

Sebastian Gorka, 259

Sebastian Nobile, 226, 364

SELK: Selbstindige Evangelisch-
Lutherische Kirche,
244

SIOA: Stop the Islamisation of Ame-
rica, 63, 64,127, 214, 379

SIOE: Stop the Islamisation of Euro-
pe, 63, 64, 68, 127, 194, 214

SION: Stop Islamization of Nations,
64, 85, 88, 127, 215, 296,
356

Spiritual Warfare, 122, 146, 201, 211,
216, 225, 231, 237

SPLA/M: Sudan People’s Liberati-
on Army/Movement, 112—
114, 116-120, 125, 126

Sr. Hatune Dogan, 178, 179, 182, 201,
227-229, 231, 233, 361

STAB: Stiftung fiir abendlindische
Besinnung/Stiftung  fiir
abendlindische  Ethik
und Kultur, 109, 192

Stefan Etzel, 188

Stefan Herre, 193, 250, 301



Stephanus-Preis, 106, 227, 245

Stephen Bannon, 40, 259, 369

Stephen Coughlin, 256, 357

Steve Klein, 127

Steve Simmons, 65

Steven Bannon, 66

Steven Brook, 271

Steven Emerson, 263, 264

Stiftung Gabriel Institut, 205

Stresemann Stiftung, 295, 356, 357,
359

Susanne Zeller-Hirzel, 379, 380

SVP: Schweizerische Volkspartei, 57,
184, 191, 194, 195, 212, 213,
224, 249, 302, 323, 328,
339, 352, 353, 364, 368

Sylvain Besson, 265

SZW: Studienzentrum Weikers-
heim, 191, 292, 336,
338

Taqiya, 163, 166, 169, 209, 255, 275,
276, 328, 366

Tashbih Sayyed, 267

Tass Saada, 173, 239, 240

Tea Party, 63,125, 129, 232, 283

Team B I1, 85, 254, 256, 262, 265

Terry Jones, 181

The Brussels Journal, 71, 72, 128

Thilo Sarrazin, 337

Thomas Béhm, 358

Thomas Bargatzky, 188, 202

Thomas Grof$, 198

Thomas Mclnerney, 267, 268

Thomas Schirrmacher, 81, 89, 102,
170, 221, 222, 226, 247,
248,311, 322, 330, 332, 342

Thomas Tartsch, 293, 296

Thomas Weiss, 381

Index 429

Thorsten Hinz, 319, 321, 323

Tilman Nagel, 166

TIS: The Intelligence Summit, 85, 86,
266, 267, 269, 286

Toby Dershowitz, 261

Tom Tancredo, 125

Tom Trento, 256, 363

Tommy Robinson/Stephen Yaxley-
Lennon, 64—-67, 128, 282,
356

TUW: The United West, 232, 256, 363

UCA: United Christian Action, 121-
123,125,129

Udo Ulfkotte, 57, 64, 87, 88, 164, 165,
167,184,185,187,190, 192~
197, 201, 202, 264, 291,
296,301,308, 327, 353, 355,
364

Ueli Haldemann, 211, 224

UKIP: UK Independence Party, 66,
232

Ulrich Schliter, 109, 191, 194, 195, 212,
342, 344

VB: Vlaams Belang, 59, 63, 157, 301

Verein Pax Europa, 57, 190, 192, 194,
196,197, 214

Verschworungstheorien, 16, 31, 45,
55, 74, 154, 157, 386

VFE: Vigilant Freedom Europa, 62

VFG: Verband evangelischer Freikir-
chen und Gemeinden in
der Schweiz, 99, 330

Vitus Huonder, 333-336, 340, 341

Volker Kauder, 226

VOM: Voice of the Martyrs, 236

VPM: Verein zur Forderung der
psychologischen =~ Men-



430 Vernetzte Islamfeindlichkeit

schenkenntnis, 342,
344-346, 352

WAB: Wiener Akademikerbund, 68,
89,228, 241, 296, 297, 325,
345, 357

Wahied Wahdat-Hagh, 261

Walid Phares, 256,257, 260, 268, 278,
286, 287, 291, 314, 315

Walid Shoebat, 126, 185, 186, 229,
255,276

Walter Rominger, 106

WCC: World Council of Chur-
ches/Okumenischer Rat
der Kirchen, 96, 102, 121,
122,130, 221

WEA: Weltweite Evangelische Alli-
anz, 165, 170, 220, 235

WeifSe Rose, 330, 379-381

Werner Scherrer, 143

Wilfried Puhl-Schmidt, 190, 198,
227,303, 341

Willi Schwend, 188, 193,197,198, 303,
381

William G. Boykin, 232, 256

Wladimir Jakunin, 337, 338

Wolfgang Ockenfels, 202, 296

Wolfgang Schrauth, 188, 189

WVI: Weltverfolgungsindex, 217,
220, 234, 237, 330

Zakaria Botros, 240—242

ZdE: Zentralrat der Ex-Muslime,
295, 299-303

ZEU: Zukunft Europa, 85, 201, 202

ZOCD: Zentralrat Orientalischer
Christen in Deutschland,
243

Zuhdi Jasser, 285-287, 293

Zukunft CH, 169, 182, 196, 197, 200,
201, 213, 248, 316, 335, 336,
341, 346, 347



Religionswissenschaft

Frederik Elwert, Martin Radermacher, Jens Schlamelcher (Hg.)
Handbuch Evangelikalismus

2017, 452 S., Hardcover, 3 Farbabbildungen
39,99 € (DE), 978-3-8376-3201-9
E-Book: 39,99 € (DE), ISBN 978-3-8394-3201-3

Bernhard Griimme

Aufbruch in die Offentlichkeit?
Reflexionen zum »public turn<in der Religionspadagogik

2018, 254 S., kart.,

29,99 € (DE), 978-3-8376-4227-8

E-Book: kostenlos erhéltlich als Open-Access-Publikation
E-Book: ISBN 978-3-8394-4227-2

Nicole Maria Bauer

Kabbala und religiose Identitat
Eine religionswissenschaftliche Analyse
des deutschsprachigen Kabbalah Centre

2017,290 S., kart., 4 SW-Abbildungen, 3 Farbabbildungen
39,99 € (DE), 978-3-8376-3699-4
E-Book: 39,99 € (DE), ISBN 978-3-8394-3699-8

Leseproben, weitere Informationen und Bestellmoglichkeiten
finden Sie unter www.transcript-verlag.de



Religionswissenschaft

Serina Heinen
»0din rules«
Religion, Medien und Musik im Pagan Metal

2017,244 S., kart., 7 Farbabbildungen
29,99 € (DE), 978-3-8376-3431-0
E-Book: 26,99 € (DE), ISBN 978-3-8394-3431-4

Antje Mickan, Thomas Klie, Peter A. Berger (Hg.)

Raume zwischen Kunst und Religion
Sprechende Formen und religionshybride Praxis

Januar 2019, 240 S., kart.,

56 SW-Abbildungen, 6 Farbabbildungen

39,99 € (DE), 978-3-8376-4672-6

E-Book: 39,99 € (DE), ISBN 978-3-8394-4672-0

Judith Stander-Dulisch

Glaubenskrisen, Neue Religionen und der Papst
Religion in »Stern« und »Spiegel«von 1960 bis 2014

Januar 2019, 482 S, kart.,

155 SW-Abbildungen, 10 Farbabbildungen
49,99 € (DE), 978-3-8376-4102-8

E-Book: 49,99 € (DE), ISBN 978-3-8394-4102-2

Leseproben, weitere Informationen und Bestellmoglichkeiten
finden Sie unter www.transcript-verlag.de



	Cover
	Inhaltsverzeichnis
	Teil I. Einführung
	1 Einleitung
	Fragestellung
	Aufbau der Arbeit

	2 Forschungsstand, Begriffe und Konzepte
	Einstellungen und Vorurteile gegenüber Muslimenund Islam
	Islamophobie und Islamfeindlichkeit
	Antimuslimischer Rassismus
	Muslimfeindlichkeit und Islamkritik

	Mainstream-Islamfeindlichkeit und Populismus
	Soziale Bewegung als Netzwerk
	Kalter Krieg, Kampf der Kulturen und Apokalyptik
	``Kampf der Kulturen''
	Apokalyptik und Millenarismus


	3 Methode und Erhebung
	Event-basierter Ansatz
	Datengrundlage


	Teil II. Kern und Peripherie des Netzwerks gegen Islamisierung
	4 Das Kernnetzwerk
	Die ``Counterjihad''-Veranstaltungsreihe
	England als transatlantische Brücke
	Präsenz auf der Straße 
	Verschiedene Unterstützerkreise für Geert Wilders
	Politische Gehversuche

	Unterschiedliche Netzwerke
	Themen und Feindbilder des ``Counterjihads''
	Fazit

	5 Das Gesamtnetzwerk
	382 Events mit 970 Beteiligten
	Beschreibung der Akteure
	Zentrale Akteure im Gesamtnetzwerk

	Das Organisations-Netzwerk
	Das Medien-Netzwerk
	Fazit


	Teil III. Ursprünge, Entwicklungen und Transformationen
	6 Neuordnung im Kalten Krieg: Christliche Organisationen
	Bekenntnisbewegung und Evangelikalismus
	Evangelikale Medien
	Evangelikale Ausbildungsstätten

	Christliches Engagement gegen Kommunismus
	Antikommunistische Hilfs- und Missionsorganisationen
	Angst vor Kommunismus und Spendenfluss
	Untergrundkirchen

	Antikommunistische Verbündete und Südafrika-Hilfe
	Vernetzung um das Hilfskomitee Südliches Afrika
	Schweiz und Arbeitsgruppe südliches Afrika


	7 Vom Antikommunismus zu Islamfeindlichkeit: Schauplatz südliches Afrika
	Christian Solidarity International im Sudan
	Kritik und Spaltung von Christian SolidarityInternational 1998
	Verlust des NGO-Status bei der UNO
	Diskussionen im deutschsprachigen Raum
	Kritiker der Reduktion auf einen Religionskonflikt
	Neuer Bürgerkrieg nach der UnabhängigkeitSüdsudans
	Religiöser Blick auf den Sudankonflikt

	Apartheid und die Bekenntnisbewegungim subsaharischen Afrika
	Africa Christian Action und die IKBG/ICN
	Frontline Fellowship: Soldaten Christi 

	Vernetzung südliches Afrika – USA – Europa
	Verbindungen zum US-Counterjihad
	Europa-Verbindungen: KwaSizabantu und Christenfür die Wahrheit


	8 Christlich-eschatologische Sichtweisen auf Judentum und Islam
	Die lange Tradition der christlichen Islamkritik
	Muslime als Häretiker oder Heiden
	200 Jahre Türkenfurcht
	Aufklärung und Fortschrittsdenken

	Prämillenarismus und christlicher Zionismus
	Christlicher Zionismus 
	Das Weltenende – bibeltreue Variationen

	Israel-Verbindungen
	Europäische Kontakte zur Siedlerbewegung
	Kontakte zwischen USA und Israel


	9 Islamdiskurs: Experten, Organisationen und Kommunikation 
	Islam-Experten 
	Journalistische Nahost-, Orient- und Islamexperten 
	Authentizität: Die glaubwürdige islamischeBinnenperspektive
	Glaubwürdige Erfahrungen: Christliche Diasporaim Westen

	Institutionalisierung und Internationalisierungder Islamgegnerschaft
	Rolle der Experten bei der Vernetzungvon lokalen Konflikten
	Islamkritische Expertise für Rundfunkund Sicherheitsbehörden
	Institutionalisierung: Bürgerinitiativen, Vereineund Parteien
	Evangelikale Vernetzung in der Schweiz
	Transnationalisierung: Dachorganisationen

	Diskurs um Christenverfolgung
	Öffentlichkeitsarbeit der christlichen Hilfs- undMissionsorganisationen
	Muslimmission 
	Menschenrechtsdiskurs


	10 Vom inneren und äußeren Kulturkampf
	Feindbild Islam
	Von der schleichenden Islamisierung
	Islamische Organisationen unter Generalverdacht
	Islam als Integrationshindernis
	Alternative ``muslimische'' Partner
	Fünfte Kolonne und deren Unterstützer

	Backlash
	Reaktion auf ``1968''
	Christlich-abendländische Vernetzung gegenden Westen
	Bedrohte Meinungsfreiheit
	Kampf um die Deutungshoheit: Alternative Medien
	Aufruf zu Widerstand


	11 Schluss
	Zusammenfassung
	Fazit und Ausblick


	Anhang
	Literatur
	Quellen
	Index




